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„Wenn e& einmal dazu käme, bag Gott zur Strafe vec 
„hängen würde, daß durch bie Thrannei das göttliche Wort zu 
„predigen nicht geftattet witrde: fo hätte man bod) bie ganze 
„Hriftliche Lehre in folchen unfern Liedern, imb ba mam: aud), 
„diefe Öffentlich zu fingen, mit Gewalt verbieten wollte, jo könn: 
„ten unb follten fie bod, neben den jchönen Sprüchen ber Beil. 
„Schrift, nimmermebr aus unfern Herzen geriffer werben.” Go 
bat Cyriakus Spangenberg jdn im S. 1569 in feinen mre: 
bigtem über Dr. Luthers Lieder, genannt „Cythara Lutheri‘, 
geredet. Aehnliche Gedanken waren e8 auch, die mir in unjern 
\äweren Zeiten Muth und Kraft immer frijd) erhalten haben, 
unermübet fortzuarbeiten an bem begonnenen Werke, die Iojt- 
fien Glaubenslieder unferer evangelifchen Kirche durch ihre 
gefchichtliche Belebung und durch bie Aufftellung ber Lebensbil⸗ 
der ihrer Dichter in Herz und Qeben des Volkes einzuführen. - 

Nur um fo nöthiger erfchien mit diefes Werk in den grund: 
fürzenden Bewegungen ber Neuzeit, wo auf ber einen Geite 
als Hauptfaltor der widerchriſtliche und kirchenfeindliche Geift 
fij Eundgiebt, in welchem zwar die Freiheit des Glaubens aus- 
gerufen, nichts Anderes aber als bie Freiheit des Unglaubens 
und bie Knechtung bes Glaubens angeftrebt wirb, während auf 
der andern Seite ber Romanismus ung wieder manches Stüd 
Aerglauben aufdrängen will und eine immer feindlichere Stel- 
lung gegen bie ebangelijde Kirche einnimmt. 

Sehr ermuthigend waren für mich bie freundliche Aufs 
nahme und Beurtheilung, welche meine eben genannte Arbeit 
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vielfach gefunden Hat, jo wie bie fichtbaren Spuren bes Segens, 
mit welchem ber Herr ber Kirche den Gebrauch bevjelben in 
Kirchen und Schulen des beut(den Landes, in Familientreifen 
und bei Zufammenkünften chriftlicher Vereine, in Prebiger- und 
Schullehrerfeminarien, ſelbſt ſogar in Srrenhäufern begleitet 
fat. Bereits hat aud) bie erjte Auflage anderweitigen hymno— 
logiſchen Arbeiten und erbaulichen, für den Volks- und Schul- 
gebraud) berechneten Lieder-Erklärungen und »Erzählungen zur 
Duelle gedient, -au$ ber, mehr oder minder geſchöpft werben ift. 
Und wenn aud) ta und dort diefe Duelle völlig ungenannt 
blieb, fo bat mid) das nicht geivrt; ſuche ich ja einzig nur bie 
Ehre bes Herrn und bie Erbauung feiner. Gemeine, ber mejent- 
lid) baburd) gedient. ijt, bap auf bie mannigfaltigfte Weife bie 
Glaubensliever und ihre Dichter zur allfeitigften feuntnif 
Werthſchätzung gebracht werben. 

So lie id) mir denn trog meiner gehäuften Amtsgeichäfte 
in bem größern Wirkungskreis, in welchen ich untetbejfen feit 
mehr beun fünf Jahren eingetreten bin, bie Mühe nicht: vet- 
briepen, eine zweite, burhaus vermehrte Ausgabe 
meiner „Geſchichte des Kirchenlieds und Kirchengefangs“ abe, 
einem erweiterten Plane auszuarbeiten. | 
... Snébejonbere fuchte id) dießmal jeden Lebenslauf eines. Dich- 
tevs jo viel möglih burd) Einflechtung feiner eigenen Cieber- 
Hänge, bie ihm in beu verjchiedenen Lagen feines Lebens rend 
oder Leid, Dank ober. Schmerz; Trauer: oder Hoffnung enilockt 
hatten, nod). chavakteriftiicher und befebtev zu machen, wobei ich 
zugleich auch am Schluffe feine verbreitetſten und gediegenften 
Lieder aufzuzählen für paffenb bielt. 

Sm Ganzen aber fühlte ich mid) bei ver Verbreitung, welche 
bie erjte Auflage in weitern Kreifen Württembergs nicht: bloß, 
fondern Deutſchlands gefunden bat, gebrungen, Plan und An- 
lage des Werks zu vergrößern und mich nicht mehr burd) bie 
ausſchließliche Nücficht auf das MWürttembergifche_ Gefangbuch 
und Choralbuch beengen zu lajfen, daß ich: aud) fortan bloß fol: 
den Dichtern und Sängern Berüdfichtigung jollte angebeiben 
laffem, welche dort bebadot find. Es hat num jeder Dichter unb 
Sänger eines Kernlieds ober aud) minder ‚bedeutende Dichter 
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und Sänger, fofern nur ihr Lebensgäng etwas intereffantere 
Seiten darbot, Aufnahme und Berüdfichtigung gefunden, wos 
durch ich diefe Ausgabe für bem Gebrauch ber nun [fideli in 
br nächften Zeit in bem einzelnen Landeskirchen Deutſchlands 
erftehenden neuen Landesgeſangbücher nußbarer gemacht zu 
baben glaube. 

Go wurde 3. B. der erfte, die Dichter und Sänger um: 
faffende Haupttheil viefer neuen Ausgabe mit mehr benm 
120 newen -Biographien zuvor noch nicht gefchilverter Dichter 
und Sänger vermehrt. Auch bie Dichter der Neuzeit habe ich 
dießmal viel umfaffender berüdfichtigt, wobei id) vielfach um 
antobiographiiche Notizen bemüht war. Und wie bie neueften, 
jo find auch bie Alteften Dichter dur Mitteilungen charakte: 
riſtiſcher, den verjchiedenen Zeiten angehöriger Proben ihrer 
Hymnen» ober Qelfenbid)tung berückſichtigt worden. 

Für ben zweiten, die Lieder und Weiſen umfaffender 
Haupttheil find mir zum erquicklichen Lohn über meinen oft 
unerquidlihen und mübjamen Gefchichtsforichungen und Quel⸗ 
lenſtudien nicht wenige neue Liedergeſchichten als Föftliche Früchte 
in ben Schooß gefallen. Neben der Darreihung diefer golve- 
nen Aepfel in filberner Scale zur allgemeinen Nutznießung 
werde ich zugleich bei biefem zweiten Theil auf die Originalfaf- 
fung und auf bie bibliſche Begründung der Lierer Torgfältigen 
Bebacht nehmen. | 

Und nun bitte ich bem Sever, er möge dieſe neue Arbeit 
fegnen, auf daß Zion allewege wieder aufgebaut werbe in uns 
ferem armen deutſchen Vaterlande. 


Heilbronn, im Oktober 1852. 
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Das Bebürfniß einer dritten Auflage meines Werkes und 
bie deßhalb ſchon feit gerammer Zeit an mid) ergangene Auffor- 
berung zur Ausarbeitung einer folchen galt mir als heilige Mab- 
nung, bie. von mir jelbft am meiſten erkannten Fehler und Ge: 
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brechen: zu ‚beflern, ‚bie noch vorhandenen: Lüden auszufüllen unb 
nun die möglichite Vollſtändigkeit in allem: — — 
ſtreben. 
So war es denn, als ich vor zwei Jahren von te mit 
gleich nach SSollenbung ber zweiten Auflage im .Spätherbft 1853 
auferlegten ſchweren Amtsbürde, bie mir zu feinen hymnologiſchen 
Arbeiten mehr Raum gewährte, 108 und fébig geworben war, 
mein Erſtes, die lange entbehrten fieben: alten : Stubten . wieder 
aufzunehmen, mich mit. ben. unterdeffen zu. Sag getretenen: zahl: 
reichen unb bebeutenden Leitungen be8 letzten Decenniums auf 
bem Gebiete ber Hymnologie und: Cypesial-firdjen-Gejdjid)te be: 
kannt zu machen unb viele neu eröffnete Quellen zu burdhfor- 
iden, zu. denen ich hauptſächlich durch die mittelft der Acquis 
fition der Langbecker'ſchen und Meuſebach'ſchen Bücherſamm⸗ 
lungen für bie $umnologie vollends aufs reichite re 
$. Bibliothek zu. Berlin: beu. Zugang fand. 

Dadurch wurde ich denn nun in ben Stand gejebt, mein 
Werk auch der bereits nad) einem erweiterten Plan ausgearbei: 
teten. zweiten: Auflage von 1852/53 gegenüber nad) einem uod) 
viel umfafjendern Plan und in einer durchaus umgearbeiteten, 
dem neuejten Stand der hymnologiſchen Wiffenfchaft entiprechen- 
den. Geftalt erjcheinen laſſen zu können. Alle und jede irgend bes 
beutenbere Grjdeimingen auf dem ganzen Gebiete der beut- 
iden chriſtlichen Kirche, der fatbolijden jo gut, al8 ber evan- 
gelifchen, und in ber evangefijd)em der reformirten fo gut, als 
ber. lutherischen, unb innerhalb. diefer beiden des niederdeutſchen 
jo gut, als des hoch- und mittelhochdeutihen Sprachgebiets, ja 
jelbft der außerbeutfchen Sprachgebiete jo weit, mie a. 3. in 
Böhmen und ben Nieberlanden, eine Wechjelbeziehung zwifchen 
ihnen und bem deutjchen Gebiete jtattgefunben hat, find jebt 
berüdfichtigt und bie der ganzen beutjchen Ration angehörenden 
oder wenigftens einzelnen beutfchen Stämmen und Provinzen 
lieb und theuer gewordenen Lieber unb Gefänge find zugleich be: 
leuchtet. Auch ber giebergeftaftumg unter den Selten und in 
den mehr. oder minder bom näheren Zufammenhang mit ber 
allgemeinen Kirche abgejonderten Kreijen älterer. und neuerer 
Zeit konnte mur ihre völigere Würdigung au Theil werben. 
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Dabei glaubte id) als: Hauptgrundſatz feithalten zu müffen die 
gleichmãßige Berücfichtigung jowohl der praftijden Bedürfniſſe 
ber zumeift Erbauung und geiftlie Anregung juchenden chrift- 
lid gebildeten Bolfsfreife, als der theoretifchen Bedürfniſſe der 
vorwiegend bie Förberung der wifjenfchaftlichen Intereſſe begeh: 
renden gelehrten Kreife ber Männer vom Fache. Und fo habe 
ih denn neben bem, daß id) ber erbaulichen Seite, auf bie 
Manche vom hoben Rofje ver Wiffenfchaft herab mit vornehm⸗ 
thuender Geringſchätzung blicken, eine forgfältige und Tiebveiche 
Bedachtnahme bewahrte, mehr nod) als früher ber eigentlich 
wiffenfchaftlichen kirchen- und -Literar-hiftorifchen Seite gerecht 
zu werben gefucht felbit auf die Gefahr Hin, daß Andere hin- 
wieberum von überflüffigem gelehrtem Ballajt reden mögen. 
Das erjtere that: id) burd) eine genauere, mitteljt eingehenden 
Studiums ihrer Schriften und Zeitverhältniffe lebhafter gefärbte 
Zeichnung faſt ſämmtlicher feitheriger Lebens» und Charakter: 
bilder der Dichter und Sänger und Vorführung vieler neuer 
derartiger .Bilber aus den Dichter- und Sängerfreifen ber bet: 
ſchiedenen hriftlichen Zeiträume, fowie durch weitere Aus- 
ſchmückung und Belebung gar mancher gieber mit neuen Ge: 
ſchichtszůgen. Das andere aber that ich, indem: id) abstruſe ge- 
lehrte Spezial-Erörterungen bei Seite laffend einfach bie Reful- 
taie meiner oft mübjeligften wiſſenſchaftlichen Forſchungen in 
gebrängter Kürze mittheilte über bie Qieber- und Ton-Werke 
eines jeden Dichters und Sängers, über bie Authentie und kirch— 
life Einbürgerung ber Lieder und: Weijen fammt den Duellen 
unb Entftehungszeiten, über bie bebeutenbern Geſangbücher unb 
Cantionale ber verjdjiebenen Kircdhengebiete und Glaubensge- 
gemeinfchaften, fowie über bie einjdj[ügige Ältere unb neuere 
Riteratur. Dabei habe id) aud) nicht felten mittelft eingehen: 
derer gejchichtlicher Ercurje neue Gruppirungen ber Dichter ver- 
juht und durch Darlegung des innern biftorifchen Sujammen- 
dangs gründlichere Hiftorifche Charakteriftit angeftrebt. 

Was ich dabei in ben erjten Bänden über bie alte und 
eorreformatorijde Zeit und über bie Neformationszeit bis zur 
tehtlichen Begründung ber evangelifchen Kirche in Deutjchland 

. (4517—1648) in tiefer eingehender Weife gebe, dürfte zugleich 
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als ‚eine Hiftorifche Sluftration zu: ven gevabe jet. im Erſchei⸗ 
nen begriffenen wevtfoollen Bibliographieen und Lieber-Bänden 
Ph. Wadernagels gelten. 
Drankbar werde ich alle Belehrungen über bis wohl immer 

nod) übrigen Fehler und Mängel meines Werkes, welche zumal bei 
jo umfaffendem, oft ganz unnahbarem Stoffe nicht ausbleiben 
fbnnen, annehmen. Nur glaube ich mir Verſchonung pon ſolchen 
idulmeijterliden Eorrectionen erbitten zu bürfen, ‚wie fie fi 
3. B. der Herr. Gymnaſial-Profeſſor, jebiger Provinzialſchulrath 
Mützell zu Berlin in der Vorrede zu feinen geijtlichen Liedern 
ber ebang. Kirche aus bem 16. Jahrhundert. 1855. ©. X— XII. 
zu erlauben für gut gefunden hat. *) 

Und jo möge beun ber Herr bieje8 Buch. aud) bei feinem 

dritten Gang unter das beutjde Boll mit feinem Geift unb 
Segen begleiten, damit: ihm gelinge dazu e$ gejanbt ijt. 


Erdmannhauſen, im Mai 1866. 


E. E. Koch. 


*). Derjelbe rechnet unter Anderem ben einfachen Fehler bes Setzers 
ober Druders: „aus ber Isagogen musices" mir, bem Berfafler, als Ar: 
gumentjchniger auf. Weber weitere Einzelheiten [prede ih mid) am ben 
betreffenden Stellen meines Buches näher aus. H. Stip aber hat ihm 
bereits in ber Zeitfchrift für luth. Theologie und Kirche vor Rudelbach 
und Guerife. 1855. 4. Heft. €. 781— 787 unter bent Nachweis, wie er 
aud) Wacdernagel umb ihm gegenüber Alles gegen feine Leiftungen 'herab: 
lege, mit ber Frage gedient: „Wie ift e8 zu erflären, bag bem Lieb be? 
16. Jahrhunderts eine [o winzig fubjective Borrebe gejchrieben werben 
fonnte und auf dieſen Boden Unarten verlegt werben, bie Feiner Willen: 
fett ſorderlich find?" 
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Seit den älteften Zeiten war es für jebe religiöfe Gemein: 
ihaft ein weſentliches und natürliches Bedürfniß, zu ihrem Gott 
nicht bloß gemeinfdjaftlid zu beten, jondern aud) zum Ausbrud 
bes lebenbiger angeregten frommen Gefühls bie Stimmen gemein: 
ſchaftlich im Geſange heiliger Lieder zu erheben. Nichts 
brüdt aud) mehr bie Gemein[djajtlid)feit ber Andacht und bie Ein- 
beit im Glauben aus, als eben dad Jujammenmengen aller ver: 
Idievenen, einzelnen Stimmen zu einem armoni(den Ganzen im 
Gefang. Hier zerfließt bie Stimme des Einzelnen im Ganzen, wäh: 
tend ber Einzelne hinwiederum in bem Belenntniß Aller fid) ger 
hoben und gejtürft fühlt. Wie fo auf ber einen Seite ber geijt: 
li$e Gefang ber Grgug frommer Erregung, der Ausbrud unb 
Träger heiliger Gefühle ijt, fo ijt er auf ber andern Geite aud 
dad Fräftigfte Mittel, fromme Empfindungen unb Geſinnungen an; 
juregen unb zu beleben, bie Feierlichleit des GiotteSbienjte8 zu et: 
höhen unb im ber zu gemeinjamer Gotteöverehrung verfammelten 
Belfégemeinbe bie Gluth der Andacht zu nähren und das feuer 
hemmer. Begeifterung angufadjen. *) 

Daher treffen wir auch felb(t bei ben robeften Völkerfchaften 
alter und newer Zeit gemijfe Opfergefänge und Berberrlihungen 
der Götterfefte burdj Muſik und Gefang, wenn aud in nod) [o 
cet Form. Schon bie Urvölker, Chaldäer, PBhönizier, 

Aegypter hatten ihre Tempelgefänge und Muſik bei ihrem Tem: 





*) Melandtbon nennt in ber Vorrebe zu ber Psalmodia bes Lucas 
toffius, Nürnb. 1553. den Gefang „ein Werk und rechte Gabe Gottes zu 
kiner ſelbſt Erkenntniß, benn fchneller, als das Wort, ergreift bas Lieb 
dat Ohr, tiefer bringt die Harmonia in. bie-Seele und fefter haftet fie im 
der Erinnerung.” 

£4, firjenlib. E. 1 


2 Einleitung. Die vorchriſtliche Zeit. 


peldienft. Die Griechen, in ihrer Sage von Orpheus unb Am: 
phion [don die Macht des Geſangs und ber Mufik anerkennen) 
unb ofnebem geneigt, jegliche Vorfälle des Lebens mit Liedern zu 
verherrlidhen, [djmüdten und zierten ihren Götterdienft mit Feſtge— 
fängen, bie von mufifalifchen Inftrumenten begleitetfiourben. Die 
Römer hatten ihre Salii, bie bem Kriegsgott zu Ehren Geſänge 
aufführten, unb die Gallier, Germanen und norbifden 
Bölkerfhaften hatten ihre Barden und Sfalden, welde das 
Bolf heilige Gefänge febrten, und Druiden ober Priefter, melde 
bie Götterfefte mit Gefang zu verherrlihen bemüht waren. Hilde— 
gaft, ber im dritten Jahrhundert nad) Chriſto lebte, war ber Or 
pheus ber Deutfchen, er fang in prophetiſcher SBegeijterung, unter 
wies bie Söhne "ber Edlen in der Tonfunft unb 30g fo bie Fran⸗ 
fen aus bem Stande ber Wildheit.*) 

Am ausgebildetften war aber frühe ſchon ber gottesdienftliche 
Gefang beim Volk des alten Bundes, das hierin viel von 
ben Negyptern gelernt hatte und aus feinem älteften Lehrbuch, das 
darauf -weifet, wie ben Herin, ald er bie Erde gründete, bie Mor: 
genfterne: mit einander lobeten und alle Kinder Gottes jauchzeten 
($iob 38, 7.), ben. Gefang als ein heilig Ding von überweltlichem 
Ursprung anfehen gelernt hatte, Gleich bei ber Bildung bes ijtae 
Vitifchen Volkes, nachdem ber Auszug aus Aegypten glücklich voll 
bradjt war, findet fid) ein Giegesgefang, ein kurzer Päan, ben 
das Volk wahrfcheinlich im Reigen abfang (2.Mof. 15, 1. 20. 21), 
während das übrige Lied mehr dem. gebildeteren. Chor angehört. 
Bei feinem Zug nad) Ganaan, an. den Gränzen 900268. angelangt, 
fingt das Volk Iſrael dem Heren ein Loblied im Neigen ober 
Wechſelgeſang („um einander”), weil er fie einen Brunnen hatte 
auffinden laffet (4. Mof. 24, 17. 18.). In ber Richterzeit, al? 
ber heroifchen Periode Iſraels, find es fueilich zunächſt meijt bloß 
Kriegd: und Siegesliever, bie gefungen werben. Joſua's Sieg 
über die 9(moriter lebte im Gefange fort, wovon ein Brucjtüd 
Sof. 10, 12. 13. aufbehalten ijt; vollftändig erhalten ijt med 
SDebora'$ und Baraks TIriumphgefang nach bem Falle Siſſera's, 

*) Vol. Joh. Trithemii opera historica, cur. M. Frehero Tom, I. 


Francof. 1601. (Catalogus illustrium virorum Germaniam . . :* 
exornantium.) Ceu. heb 
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bie Krone aller vaterländifchen Poefie in Iſrael und bei der kunſt⸗ 
vollen Anordnung und Eintheilung in, 15 hexaſtichiſche Strophen, 
bie fid darin Fund gibt, ein Denkmal [efr früher Ausbilbung 
ber Kunftform (Richt. Gap. 5.). Die Anführungen von Lieb: 
worten and einem. Buch „von ben Streitern des Herrn“ (4 Mof. 
24, 14.) und aus einem Bub „Hajjafhar“ (Sof. 10, 13. unb 
2 Sam. 1, 18.) zeigen, daß e6 frühe [iow ganze Liederfammlun: 
gen gegeben Haben muß — Nationallieverbüder, in welche Helden: 
umd Giegsgefänge oder Gebenkliever für merfwürbige National- 
Creigniffe und alle bie großen Thaten Gottes unter feinem Bolt 
vom Auszug aus Aegypten an bis zu Davibs Thronbefteigung, 
dem Mund des Volks entnommen, eingereiht worden waren. Die 
eigentlich religiöſe Richtung erhielt aber bie zunächſt nur in ben 
Belféfreijem gepflegte Dichtkunſt und ber Gefang in Iſrael burd) 
die Propheterifchulen Samuels in den Gónobien (Najoth) in oder 
bei Rama, in Jericho, Bethel und Gilgal, burd) welche überhaupt 
ta$ Geſetz Jehovah's bem Volköfeben näher gebracht wurde. Diefe 
Prophetenfchüler führten Chorgefänge auf zur Erregung ber An- 
dacht und Begeifterung, und ihr „Weiffagen“ jelbft, ihr Lobpreifen 
der großen Thaten Gottes in außerorbentlichem göttlihem Triebe 
und Entzücktſeyn, welches, wie [don bie weifjagenden Sprüche 
eined Non über Seth und Japhet (1 Mof. 9, 25—27.), eines 
Hart (4 Mof. 27, 28. 29.) und eines Jakob (1 Mof. G. 49.), 
in bidterifd)er Form gefchah, war mit Muſik und begeifterten Ge: 
berden und Körperbewegungen verbunden (1 Sam. 10, 5. .19, 
19. 20.). Allein David erft, ber dieſen Prophetengemeinfchaf- 
ten von frühe am fehr nahe geftanden (1 Sam. 19, 18—24.) 
und fe im nádjftem Umgang und unter ber. Leitung von Propheten 
ald „verfihert von dem Meſſias des Gottes Jakobs lieblich ſprach 
mit Pfalmen Iſraels“ (2 Sam. 23, 1.) unb überhaupt erít bie 
heilige Dichtung zu ihrer ſchönſten Blüthe brachte, begrünbete einen 
feſtgeordneten, gottesdienſtlichen Gefang, für ben im Mofaifchen 
Ceremonialgefeg mod) nichts ausdrücklich vorgefehen war. . Som 
hatten bei feiner erften That, als er den Rieſen befiegt Hatte, bie 
iſraelitiſchen Frauen im Reigen ein Siege: unb Kriegslied zuge: 
ludit (1 Sam, 18, 7.); in ijm aber unb burd) ihn beim Volke 
"ift ber Friegerifche Geift eine höhere Richtung und, verflürte 
1" 
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fid in einen alle Verhältniſſe burd)bringenben religiöfen Sinn. Am 
eigenen Herzen hatte Davip die Macht des geiftlichen Gefangs er- 
fahren; barum judte er aud) bie Gottesdienſte feined Volks mit 
feftlichen Gefängen zu verberrlihen. Wie bei den Aegyptern eine 
befondere Kafte zur Pflege des Gottesdienſtes, jo war aud in 
Iſrael ein bejonberer Stamm zum Tempel: und Gotteóbienft ver- 
pflichtet, ber Stamm Levi: Aus biefem Stamme bildete David 
zunächſt für bie Heimbolung ber Bunbeslade aus dem Haufe Obed 
Edoms (1 Ehron. 16, 16—28.) und dann überhaupt für ben 
regelmäßigen Doppel-Gottesdienft (1 Gbron. 7, 31. 32.) theile 
auf Zion beim Zelt:Tempel, wo bie Sabe rubte (1 Chr. 17, 37.), 
theils auf ber Höhe zu Gibeon, bei bem mofaifchen Stiftszelt unb 
Branbopferaltar (1 Ehron. 17, 38—42.) einen Gejang: unb 
Muſikchor von 4000 LXobfängern be8 Serm mit Gaiten[piefen 
(1 Ehron. 24, 5.). Die Oberleitung wurbe je einem aus ben 
Geſchlechtern der drei Söhne des Levi anvertraut, — Affaph aus 
ben Kindern Gerfon, ber auf Zion blieb, Jedithun oder Ethan 
aus den Kindern Merari, unb Heman aus ben Kindern Kahaths, 
bie in Gibeon Dienft zu tfun hatten (1 Ehr. 16, 17. 26, 1—5.). 
Nah ber Zahl ihrer Söhne, bie fid auf 24 belief, — Aſſaph 
fatte vier, Jedithun fedj8 unb Heman 14 — wurbe biefer Gefang- 
unb Mufithor in 24 Drbnungen ober Claſſen abgetheilt, denen je 
einer biejer 24 Söhne mit 11 Sangmeiftern, bie er neben fid) 
hätte, und deren e8 alfo im Ganzen 288 waren (1 Chron. 26, 
6.7.) als Chorführer vorftand, wobei das 2008 entſchied, in wel- 
her Woche ein Sohn Aſſaphs, in welder ein Sohn Jedithuns 
unb in melder ein Sohn Hemans mit feinem Chor zu fingen und 
mit Cymbeln, Pfalter und Harfe zu fpielen hatte beim gewöhn- 
liden Gottesdienſt (1 Chron. 26, 8—31.). An den hohen Feiten 
wirkten fie alle zufammen unb Aſſaph war bann ber Plab zur 
Rechten ober nördlich, Jedithun ber zur Linken ober füblid, He— 
man aber in ber Mitte angewiefen (1 Ehron. 7, 33—47.). Den 
Sefangunterricht beforgte Chenanja (1 Ehron. 16, 22.). 

Wie David damit das in ben Prophetenfchulen üblich geweſene 
Singen in Heiliger prophetifcher Begeifterung nun zum regelmäßigen 
Gottesdienſt georbnet hat, zeigt fid) daran, bag jene 24 Chorfüh: 
ver 1 Gbron. 26, 1—6. als „Propheten mit Harfen, SBfalter 
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und Cymbeln“ aufgeführt werben, als ſolche, bie ba unter ihren 
Vätern Affaph, bem Weiflager bei bem Könige, Jebithun und He: 
man „weiffagten, zu banfen unb zu [oben ben Herrn.” Sie lei: 
teten nicht nur das Singen heiliger Lieder, bie David, ber Ge: 
falbte des Haufes Jakob, zum gottesdienftlichen Gebrauch gebichtet 
und gerichtet hatte unb beren erjtem wir bei ber Abholung ber 
Bundeslade 1 Chron. 17, 8—36. unb bann im Wieberhall in 
Palm 105, 1—15. in Pf. 96. 106, 47. ff. 107, 1. begegnen, 
jondern fie faßten felbft and) ihre gottbegeifterten Gedanken wnb 
bie Eingebungen des heiligen Geiftes zum Preife des Herrn in 
Liedform unb fangen fie „weiſſagend“ mit ihren Chören im Haufe 
bed Herrn, zu banken unb zu [oben ben Herrn. Sind und ja 
bed) nod) gottbegeifterte Liebworte aufbehalten von Aſſaph in Pf. 
90. 73. 77. und — wenn aud bie bem Heman und Jebithun 
jugefhriebenen: Pfalmen 88. unb 89. in bie Calomonijde Zeit 
gehören [offen — von ben Kindern Korahs in ben Pſalmen 42—49. 
84, 85. 87. 88. Aus den Gefüngen biejer Männer hauchte bie 
Seele des öffentlichen Gottesbienftes. 

Und biefe Gefänge ertönten in einer langen Reihe von Jahr: 
hunderten in Jeruſalem. Denn Salomo, beffen Lieber waren 
1005 (1 Kön. 4, 32.), richtete nad) Erbauung des zu ben fieben 
Wunderwerken ber Welt gezählten Tempels, bei beffen Einweihung 
der von David geftiftete Geſang- und Muſikchor im ſchönſten 
Glanze erſchien (2 Ehron. 5, 12. 13.) und bes Tempels Herr: 
lihfeit abfpiegelte, bie (Gotte&bienjtorbnung ganz nad Davids 
lestem Willen ein (1 Gron. 24. 29. 2 (ron. 8, 14.). 
Gr fol, nach Joſephus Angabe, zum Tempel 40,000 
Hafen, 200,000 filberne Trompeten und 200,000 Kleider für 
die Sänger haben fertigen laſſen. Dieſe Calomoni(den Tempel: 
Ordnungen, melde bejonberá aud) bie mit heiligen Gefängen ver: 
bundenen täglichen Brandopfer umfaßten, blieben dann auch umter 
feinen Nachfolgern im Reiche Juda aufrecht erhalten, während fie 
im Zehnftämmereich bi8 auf bie letzte Spur verloren giengen, und 
wurden, wenn auch unter gottlofen Königen ber Gottesdienſt oft 
làmgere Zeit in Verfall gerathen war, immer wieder neu aufge 
ühtet, unter Joſaphat 2 Gron. 20, 21., Joas 2 Chron. 23, 18., 
hietia 2 Ehron. 29, 25—36. unb Sofia 2 Chron. 35, 15. 16. 
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Auch: nad) ber Rückkehr aus ber babylonifchen Gefangenfchaft wurde 
gleich bei ber Grunbfteinlegung zum neuen Tempelbau und jofort 
bei ber Tempeleinweihung burdj Serubabel, mit welchem 148 
Sänger aus Affaphs Familie zurüdgelehrt waren (Meh. 7, 7. 44.), 
ein Anfang gemadjt mit bem alten QTempelgefang unb ber alten 
TIempelmufit (Gira 3, 10—13. 6, 18.), worauf unter Nehemia, 
meldem 245 Sänger und Sängerinnen zu (Gebot (tanben (Reh. 
7, 67.), gleid) mit ber Einweihung ber neuen Mauern Jeruſalems, 
viefelben vollends ganz nad) den Vorſchriften Davids und Gale 
mo'$, Wenn auch nicht mehr in ber vorigen großartigen Weiſe, 
bhergeftellt (Neb. 12, 45—47.) und bis zur Serjtórumng des ziwei: 
ten Tempels erhalten wurden. Im Bude Gitad) G. 50, 12—21. 
wirb von dem um'6 J. 300 v. Ehr. das Hohepriefteramt in Si: 
vael verwaltenden Simon ber Eifer hiefür gerühmt, unb ein Judas 
Mäccabäus no hat 165 v». Ehr,, al$ er nad) den Greuelzeiten 
eines Antiochus Epiphanes den Tempel von den heibnifchen Greueln 
gereinigt hatte, wieder das SOpfer auf bem Branbopferaltar nad 
bem Geſetz eingerichtet mit Gefang, Pfeifen, Harfen unb Eymbeln. 

Die nun aber biejer Davidiſch-Salomoniſche Pfal- 
menzGefang, ber fid. in feinen wefentlichiten Beftandtheifen bie 
zum Untergang des jübifchen Staates erhalten hat, ſammt der ift 
begleitenden Mufif im Einzelnen geftaltet war, barüber find uns 
nur mod) wenige und [djmadje Merkzeihen aufbehalten. ^ Sicher 
ift nur, bag er fein eigentliher Gemeinbegefang war, fon 
bern vorherrjchend ein Ehorgefang, aufgeführt in mannigfaden 
Wechſelchören (vgl. 3. B. Pi. 24, 7—10. — Efra 3, 11. in 
Verbindung mit Pfalm 118. — Nehem. 12, 27. ff.) burd) bit 
Leviten unb fpäter öfters aud) zugleich mod) durch Sängerinnen 
(2 Ehron. 35, 25. Neh. 7, 67.) ober im zweiten Tempel tait 
biefer, wie Bartenora berichtet, durch Levitenknaben. Der Gc 
meinbegefang dagegen hat fih mur auf kurze, ſchon zu Mirjams 
Zeiten übliche (2 Mof. 15, 21.) Refponforien beſchränkt, mit 
denen bie Volksgemeinde von Zeit zu Zeit bem Chorgefang ant 
wortete ober ihn abſchloß. Darauf weifet als ältefte Spur bas 
„Amen“, welches bei ber Einfegung ber Bundeslade auf Zion das 
Volk, nachdem Aſſaph unb feine Brüder ven Davidiſchen Chorge: 
fang vollendet hatten, zu ſprechen oder vielmehr, ba fie zum Lobe 
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Gottes ‚aufgeforbert wurben, zu fingen hatte (1 Gron. 17, 36.). 
Weitere Beifpiele hievon finden fid) aud) nod) in. |pàtern Zeiten, 
y 8. 9,6. 8, 6. Qubit 13, 25. Zweifelhaft ijt e$, ob bie in 
manden Pjalmftellen, wie 3. B. Pi. 136. — 107, 8. 15. 21. 
44. — 39, 6. 12. — 42, 6. 12. — 43. — 57, 6. 12. 
oͤſters wiederkehrenden Refrains oder Bittrufe wie Palm 20, 6. 
8-10. — 85, 5—8. — 115, 1—3. 12. 13. 16—18. von 
br Gemeinbe ober nur von einem Wechſelchor gefungen wurben. 
Doch ſcheinen bie Anfangsverfe des offenbar für ben Zempelbienit 
gedichteten Pſalmen 135. auf Lobgefänge hinzuweifen, bie bie 
Lebiten „im Haufe des Herrn“ und, das Boll „in ben Höfen“ 
abwechfelnd gefungen haben. Was bie Melodieen und. ihren 
Vortrag betrifft, jo wird bon Ginigen behauptet *), fie fepen 
in großer Einfachheit gefungen worden, fo bag e8 mehr nur ein 
fingende® Sprechen (Bantilliren) gewefen [ey mit einiger Modu— 
Iation der Töne ober mäßiger Beugung ber Stimme nad. unten 
und oben, je nachdem ber Ausbrud des innern Lebens ber zu 
Äingenden Worte Senkung ober Hebung ber Stimme erforderte. 
Bil aber ſchon bie Berufung auf ben Gebraud eines foldhen 
bloß reeitativartigen und taftlofen Gefanges in ben jebigen (deut: 
ſchen) Synagogen nicht recht verfangen, weil c8 Thatſache ijt, daß 
bie deutſchen, italieniſchen, ſpaniſchen Juden denſelben Pfalm nad 
unter einander völlig ber|djiebenen Weifen vortragen, gerabe bent 
Volke fid) anfchliegend, unter bem fie gerade wohnen: fo weist 
ud) ber mannigfaltige. Rhythmus, ber in ber einjt bloß auf ben 
Parallelismus und bie ftropbifhe Ordnung beſchränkten ebräi- 
ſchen Poeſie angeftrebt wurde **), menn wir and) ganz abfehen von 
der eigentlichen Metrif, bie man in ihr finden wollte***), auf 





*) 3. 8. von Fr. Armknecht, Archidiaconus in Clausthal, in feiner 
Schrift: Die 5. Pfalmodie. Göttingen 1855. 

**) Bol. Sob. 2e», Saalſchütz über Form und Geiſt ber BibL. ebr, 
Poeſie. Königsb. 1853. und in ber Gejdjidjte und Würdigung ber Muſik 
$i ben Ehräern. Berl. 1824. — Meyer, bie Form ber ebr. Poeſie. 
züb, 1852. — 

***) (buarb Neuß in Herzogs Neal-Encyklopäbie 5. 93b. 1855. 
: 606 f. und Delitzſch in Herzogs Real: Encycl. 12. 9b. 1860. 
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mannigfache Melodieen mit beſtimmtem Rhythmus Hin, und bie 
burd) David georbnete Ausbreitung ber Chöre fpricht bentlid) gegen 
bie Annahme eines wefentlih nur recitativartigen. Gefangs und 
ſetzt hinwiederum ben Rhythmus in ber PVoefie, wenn auch nur 
das Vorhandenfeyn des Dreiachteltaltd und überhaupt ben Takt 
in ber Muſik voraus, Ob ber Pfalmengefang mit feiner Inſtru— 
mentalbegleitung ein völlige Unifono ober irgend melde Har: 
monie von Accorden gewefen fep, läßt fid) nicht mehr ermit: 
ten. Diejenigen, welche das lebtere annehmen, wie denn aud 
bie meijten Rabbinen bie ebräifhe Muſik a[8 bie ausgebilbetite 
[difbern, berufen fid) auf 2 Gron. 5, 13., wo eine zu herrlicher 
Harmonie vereinigte Mehrjtimmigfeit der Gefünge unb Inſtru— 
mente nod) eher angebeutet feyn könne, als bie Einftimmigfeit, und 
fehen fogar in 1 Chron. 16, 16—21. den Dreiflang angebeutet. 
Die „ehernen Cymbeln“ (Meziltajim), in beiden Händen gehaltene 
unb an einander gefchlagene metallene Beden mit hellem Ton, follen 
auf die Tenorftimmen, bie „Pfalter” ober Eithern mit Stäben art 
gefchlagen (Nephalim al alamoth) auf bie hohen ober Yung: 
frauenjtimmen, die „Harfen von adj Saiten“ in jebiger Harfen: 
geſtalt (Chimroth al Hafcheminith) auf bie Grund: oder Baf: 
ftimmen, bie fie begleiteten, hinweifen. Allein neben bent, baf ben 
heil Elingenden Eymbeln, melde ben drei oberiten Mufitmeiftern 
Aſſaph, Heman und Jedithun zugetheilt find, paflender und natür: 
licher die Beftimmung des Taftgebens zuerkannt wird, wie 3. B. 
auch bie griechifchen Chorführer burd) Zufammenfchlagen von Mu: 
ſcheln den Saft gaben, will fid) auch bei den Ebräern fo wenig, 
a[8 bei ben Griechen fonft irgend eine Spur von Accordlehre oder 
Gontrapunft auffinden laſſen. Höchitens deuten nad) Buretti einige 
griehifhe Schriften über die Mufif darauf Hin, daß bie 
begleitenden Inftrumente zuweilen Töne angaben, die fidj — viel: 
leicht als confonirende Intervalle — vom Ton beà Gefanges unter: 
ihieben*). Um jo ent[djiebener behaupten bie, meldje — obwohl 
mit Unrecht — ben Pfalmengefang bloß als einen taftlofen, rec 
tativartigen Gefang, als ein fingendes Sprechen gelten laſſen wol: 


*) Vergl. Rebslob in Illgens Zeitfhrift für Hiftor. Theologie. 1839. 
II. © 1 fi. 
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völliges Uniſono von hohen und niedern oder auch von mãnnli⸗ 
chen und weiblichen Stimmen in bloßen Octavengängen, wobei 
die Pſalter oder Nephalim al alamoth die hohen Stimmen, 
Soprane, wenn Frauenſtimmen mitwirkten, oder Tenore, wenn 
bloß Leviten ſangen, und die Harfen al Haſcheminith als um 
acht Töne tiefer, in der Octave geſtimmte Saiteninſtrumente die 
Grund- und Baßſtimmen oder Männerſtimmen überhaupt begleitet 
hätten *), während bie Cymbeln in Verbindung mit den Pauken 
nur dazu gebient haben würben‘, dem Ganzen eine gemiffe rau: 
Ihende Tonfülle zu geben. Ein [older Maffengefang im Uni: 
fono bei angemefjener Jnjtrumentalbegleitung möge — meinen 
fie — aud etwas mächtig Ergreifendes unb Hinreißendes ge: 
habt Haben unb überbieß [ep bie mehrjtimmige Harmonie gewifler- 
maßen erjebt geweſen durch das harmoniſche Jneinanbergreifen von 
Wechfelhören oder aud von Soli und Tutti (Pf. 20. 21. 24. 
118. 136. 2 Mof. 15. Neh. 12, 40. ff.), wobei bie antipho- 
nijden Chöre. einander antworten in Rede und Gegenrebe und 
zulegt fid) in großartigen Unifono’8 vereinigen, alfo burd) eine 
Harmonie des Nacheinander, gerade wie bie heilige Poefie ber 
(*brüer im Parallelismus der Gedanken, deſſen mufifalifdzbrama: 
tiihe Darftellung diefe Antiphonieen gewefen wären, einen mürbiz 
gen Erſatz gehabt habe für die mehr Außerlichen, bie Sinnlichkeit 
anfprehenden Mittel der fpätern Dichtkunſt, ber Neime und des 
Metrums.**) Die Trompeten, melde, als von zwei moſaiſchen 
(4 Mof. 10, 2.) bis zu 20 gefteigert, 1 Chr. 16, 28. erwähnt 
find, wurden nur während ber mit „Selah” bezeichneten Gefangs: 
paufen, bie im zweiten Tempel dreimal während ‚eines jeden Ge- 
fangs auf längere Zeit gemadt wurben, von ben am Gejang nicht 
betheiligten Prieftern geblafen, um zur Anbetung aufzufordern.***) 


*) Darnach wäre in Pfalm. 6, 1. 12, 1. bie Bezeichnung al Hasche- 
minith — allá ottava basso. 

**) Neben Armknecht auch Leyrer in bem Artikel: SRufif bei ben 
Ehräern in Herzogs Real-Encycl. 10. 8b. 1858. ©. 133. 

***) Pol. Lightfoot, Ministerium templi Hieros. cap. 7. ,,Tuba 
ler canebat in tribus musicae pausis et ad unum quemque sonitum 
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Erit Fpäter, und nur bei außerorbentlichen Feierlichkeiten, (dienen 
fie aud) zum Gefang mit ben andern Inftrumenten verwendet wor: 
den zu jeyn (2 Ehron. 5, 13.), um mit ihrer Tonfülle nod 
einen mächtigern Ginbrud zu bewirken. *) 

Ob übrigens bei ber Tempelmufil, die nad ber Rückkehr 
aus ber langen Gefangenfchaft zu Babel in dem neuerbauten Tem: 
pel zu Serufalem wieder ertönte, bie alten Melodieen noch burdj- 
aus unverändert ertönten, dürfte zweifelhaft feyn, denn die Juden 
hatten fid) mittlerweile in vielen Sitten und Weußerlichleiten ben 
anderen Völkern genähert und [püter wirkte audj nod) bie, grie- 
djijde Eultur jo febr auf fie ein, daß, wie bie griechiſche Sprache 
unter ihnen fid) einbürgerte und Herodes ben Tempel im forin- 
thiſchen Styl umbaute, fo aud) bie ebräifche Mufit allmählich ber 
griehifhen Mufit Einfluß auf fidj eingeräumt haben wird. Und 
dieß um [o mehr, als nad ber Rückkehr aus ber babylonifchen 
Gefangenſchaft ſowohl innerhalb als außerhalb des jübijden Lan: 
des zum Erſatz des Tempelgottesvienftes Häufig Synagogen ent- 
ftanden und nad bem Wiederaufbau bed Tempels in Serufalem 
für bie größtentheild außerhalb Paläſtina fich aufhaltenden Ju— 
ben, denen ber Beſuch des Tempels fehr erſchwert oder gar unmög- 
ih war, fi in immer größerer Zahl bildeten, fo daß ber got- 
tesbienftliche Pfalmengefang nun nidt mehr alleinige Sache ber 
Levitenchöre war, fondern fid) in bie einzelnen Synagogen ber ber- 
ſchiedenen Länder als Beftandtheil des Gotteóbienfte8 neben bem 
Borlefen des Geſetzes und ber Propheten verpflanzte und um fo 
leichter von dem griedji[den Geijte, ber bie betreffenden Lieder er- 
füllte, inficirt werben konnte. So ijt e8 aud) erflürlid), baff bie 


tubáe erat prostratio, Videmus, tubam nunquam se odei concentui 
conjunxisse.** | 

5) Ueber bie Mufif ber Gbrüer überhaupt vgl. Sal. v. Til. Digt 
Sang an Speelfonft joo ber Duben als byfonbers ber Hebreen. Dort- 
recht. 1692, in deutfcher Ueberfegung. Francf. 1706. — Pfeifer, über bie 
Mufit bet: alten Ebräer! Erlangen 1779. — Forkel, allgemeine Ge- 
fóidte ber Muſik. Bd. 1. ©. 99—184, — Saalſchütz, Archäologie. 
Bd. I. ©. 272 ff. — Schneiber, bibl. geſchichtliche Darftellung ber 5. 
Mufif. Bonn. 1834, — Dr. Harnad, ber chriſtl. Gemeinbegottetbien ft 
int dpojt. Zeitalter, e bet: Seitigeift d biam u. Kirche, — 
1853; " Sept.⸗Heft. 
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ernſten altgriechifchen Tondrien, mit vorzugsweiſer Anwendung ber 
beriichen Tonart, bei den: Pſalmmelodien Eingang gefunden haben 
tönnen, indem 3. B. Clemens von Alexandrien um's J. 217 m. 
Chr. berichtet, zu feiner Zeit bie Palmen in biefen Tonarten 
haben fingen zu hören. 

Jit uns aber aud ber urfprünglice Vortrag der Pſalmmelo⸗ 
bien midt mehr erhalten geblieben, fo haben wir bod) bie 
MHalmen felbit nod, die aus einem weitgebehnten Zeitraum vom 
3. 1450 v. Ehr. an, in welchen bie vierzig Wanderjahre Iſraels 
ju Ende giengen, bis weit über das Jahr 536 v. Chr. hinaus 
um bie Zeit ber zweiten Tempelweihe gefammelt ben fogenannten 
„Bialter“ bilden, das Gefangbud) des alten Bundesvolks, be[s 
ím fid baffelbe beim äffentlihen, wie beim Hausgottesdienſt be: 
siente. Denn nicht mur bie eigentlihen Tempel: ober Kirchenlie: 
Mr, in denen ganz objeftib der gemeinfame Glaube des Bundes: 
volls ausgeſprochen ijt und bie-grogen Thaten Gottes in ben weis 
im Tempelhallen gepriefen wurben (3. B. Pſalm 15. 24. 68. 
81, 87. 132. 134. 135. 146—150., aud) Pf. 66, 13. ff. und 
18 —  févmlide Opfergefänge für bie gum SHeiligtfum mit 
Opfern fonunenben Iſraeliten —), bilden ben Inhalt des Pialters, 
jendern auch Grgüfje des fubjektiven frommen Gefühle, wie fidj 
dieß in befonbern Stimmungen unb im Drang der verfchiedenften 
!chensereigniffe allermeift bei einem David (Pf. 3. 18. 51. 52. 
54, 56. 57. 59. 60. 63. 142.) und anbern Gottesmännern in 
"bern ausfprady, bie ihnen dann viele taufend glaubige Seelen 
in Irael zur Erbauung nahgefungen haben; befgleidem eigent- 
liche geiftliche. Volkslieder, wie denn auch mit David, welcher ge: 
wiſſe volksthümliche Gefänge durch feine Sangmeifter im Volke ein: 
üben fie (2 Sam. 1, 18.), der reffgiöfe Gefang in alle Volks⸗— 
treife eingebrungen war, Denn bie Feitkaravanen [legen auf ihren 
Reifen zu den hohen Feten nad) Ierufalem in Wechfelhören ihre 
gtlihen Gefänge unb Wanderlieder ertönen (Palm 121,328, 
125. 1); bie Oefangenen zu Babel fangen fid Troft zu in ihrem 
Elende (Pf. 126. 137.); bie Familiengliever [obeten beim PBaffah: - 
mahl den Herrn (Pf. 114.) und erbauten fid) fonft aud) in häus— 


liher Andacht mit Pfalmen und ai (Palm 127, 128. 
13. 5. 
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Es ift eine wunderfame Wirkſamkeit, bie dieſes Gefangbud 
bes alten Bundesvolks anf bie neu entſtehende chriftliche Gemein: 
Ihaft, auf das Volk des neuen Bundes ausgeübt hat. Mit 
vollem Rechte iſt deßhalb aud) feine Gefhichte eine „glorreice 
Gegenóz und Sieges-Geſchichte“ genannt unb von ihr bezeugt wer: 
ben: „Es giebt fein altteftamentlihes Buch, welches fid) jo gan; 
und gar aus Herz und Mund Ifraels in Herz und Mund ber 
chriſtlichen Kirche übererbt hätte, wie bieje8 altteftamentliche Gc 
ſangbuch ohne Gíeiden."*) War ja bod) überhaupt ſchon ber 
ganze alte Bund bie gefchichtliche Grundlage des neuen, war ja 
bod) ber Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs berje[be Gott, ber, 
was er unter bem Volk Iſrael vorbereitet und verheißen hatte, 
für das Chriftenvolf durch die Sendung feines Sohnes, Gbrijti 
be8 Heren, vollendet und erfüllet hat, und wies ja bod) bas Pſalm— 
buch jelbit, gerabe in feinen gehaltwolliten Kernliebern , ahnung: 
voll auf Chriſtum und fein fóniglidje8 Friedensreich Hin, wie biej 
ber Stifter be8 neuen Bundes fefbít unb feine Apoftel andeuteten 
(B. 110. 22. 16. 40. 45. 69. 72. 2.) unb vor Allem ber Brief 
an bie Hebräer zu veranſchaulichen bemüht ijt. (X8 ijt wirflid 
beachtenswerth, wie bieje8 Urgefangbud ben geiftlichen Liebern ber 
Ehriften burd) alle Jahrhunderte ftet& Sprache und Stoff gereicht 
wnb feine Gefänge fo vielen. und gerabe ben ebelften geiftlichen 
Dichtern als Mufterbild und Quelle dienten, daran fie lernten und 
fi erfrifchten. Und biefe unverwelflihe Segenskraft ijt ihm bis 
beute auch verblieben. 

Berfolgen wir nun bet Entwidlungsgang des dri 
lihen &irdenliebé und Kirhengefangs von feinen erften 
Anfängen. an bis auf unfere Zeit. 

) * 
*) von Seligfd in bem Artikel: „Pfalmen" in Herzogs Real:Encyel. 
12. 3b. 1860. ©. 287. 
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Erſte Periode. 
Das chriſtliche Alterthum. 


Von der apoſtoliſchen Zeit bis zum Tode Karls 
des Großen. 841 nach Chriſto. 





1) Bas geiflihe Lied unter ben alten Chriſtenge— 
meinden der drei erfien Sahrhunderte bis jum Cube 
der Berfolgungen im 3. 312.*) 


Chriſtus felbft Hatte, a[8 er das 5. Abenbmahl einfehte, mit 
feinen Jüngern das große Hallel, bie bei ber Paſſahfeier gebräudy- 
lichen Hallelujahpfalmen 113—118. angeftimmt (Matth. 26, 30. 
Marc. 14, 26.) und fo ben Gebraud des Gefangs, allermeift des 
Pfalmengefangs, für bie von ihm gegründete Kirche geheiligt. 

Sp fehen wir denn aud gleich in den, erſten Zeiten ber hrift: 
[iden Kirche vor allen bie Bfalmen des A. Teftaments im Ge: 

\braudhe. Des Pfalmengefangd waren ohnedem die Judenchriſten 
vom jübi[den Tempelcultus und Synagogenbienft Der gewöhnt. 


*) Quellen: H. Bonna, de div. psalmodia ejusque causis, 
mysteriis et disciplinis deque variis ritibus omnium ecclesiarum in 
psallendis div, officiis. Colon, 1677. — Johann Georg Walch, de 
hymnis ecclesiae apostolicae. , Jena 1737. — Joh. Georg Walch, 
Miscellanea sacra, Amstel. 1744. — Joh. Heinr. v. Seeler, de 
poesi christiana non a tertio p. Chr. n., sed à primo et secundo de- 
ducenda. Lubec. 1754. — Mart. Gerbert (Abt in St. Blafien), de 
cantu et musica sacra a prima ecclesiae aetate usque ad praesens 
tempus. St. Blas. 1774. — Dr. Dav. Buchegger, de origine sacrae 
christianae poéseos, Tüb. 1827. — Briefe über bem Gotteóbienjt ber 
morgen[ünb. Kirhe von Dr. Gbuarb v. Muraltt. Leipz. 1838. — Kir: 
chengeſang ber griech. Kirche bis zur Zeit bes Chryfoftomus, von Dr. 
Garl Buhl, Sand. Theol. in Straßburg, in Illgens Seit[drift füc bie 
hiſtor. Theologie, fortgejegt von Niebner. 1848. — Dr. Harnad, ber 
Hriftl. Gemeindegottesbienft im apoftol, Zeitalter, in ber Zeitjchrift für 
Vrotefl. u. Kirche. Erlangen. 1853. Sept.Heft. — Fr. Armknecht, 
tie b. Pfalmodie. Gött. 1855. — Rubelbad, Hymnolog. Studien, in 
. feiner Zeitfchrift für bie gefammte luth. Theologie und Micro 1855, 
4, Heft. u. 1856. | 
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Mit dem in ben weit verbreiteten Synagogen einheimifchen gottes- 
dienftlichen Gebraudje des Vorleſens vou Abfchnitten aus ber b. 
Schrift nebft angefchloffenen Vorträgen zur Erbauung unb Anwen: 
bung des Vorgelefenen (hte, 4, 16. 4f.) nahmen fie aud) ben 
Pjalmengefang in ihre gemeinſamen Andachten und Gebetszuſam— 
menfünfte auf. Auch zur Privatandadht und in Freud und Leib 
des gewöhnlichen Lebens pflegten fie Pfalmen zu fingen. Das 
zeigt die Ermahnung des Apoſtels Jakobus Gap. 5, 13. und das 
Pfalmiren eines Paulus und Silas im Kerker zu Philippi (Mp.: 
Geſch. 16, 25.). Much: bie Heidendriften nahmen dieſen Gebrauch 
um fo williger am, als fie in Bex Palmen von ‘Gott eingegebene 
Gefänge zu fehen und fait in jebem eine Sinbeutung auf Chriftum 
zu. finden gelernt hatten. 

Neben den eigentlihen Pſalmen kamen aber bald aud im 
apoftolifhen Zeitalter verfchiedene Lobgefänge oder Hymnen des 
A. Teftaments in gottesbienftlichen Gebrauch, 3. B. bie beiden Lie— 
ber Mofis, fein Lobgefang nad) bem Durchzug burdj'é rotbe Meer 
2 Moſ. Gap. 15. und fein Schwanenlied 5 Mof. G. 32., fer: 
ner der Lobgefang der Hanna (1 Sam. 2, 1—10.), ba$ Dreimal- 
beifig (Trisagium) ber Seraphinen (ej. 6, 3. Sanetus), das 
Roblied des befehrten Iſraels (Syef. Gap. 26.) und fein meffiani- 
ſches Danklied (Gap. .12.), ver Lobpreis des wiedergeneſenen 
Königs Hiskia (ef. 38, 10—20.), das SDanfgébet des Pro- 
pheten Habakuf Gap. 3. und ber Lobgeſang ber drei Männer“ im 
Feuerofen. Und weil ber Bruſt derjenigen, bie auf bie Erlöfung 

zu Serufalem warteten unb ben Aufgang aus ber Höhe begrüßen 
nn ber mum burd) bie herzliche Barmherzigkeit Gottes. bie 
Melt beſuchet hatte und erſchienen war: denen, bie da faßen in 
Finſterniß und Schatten des Todes, doboeſange im altteſtament⸗ 
lichen Pſalmenton auf die Erloſuug durch Chriſtum entquollen 
waren, ſo nahm die chriſtliche Kirche um ſo bereitwilliger auch 
biefe neuteſtamentlichen ober enangeliihen Hymnen als Töne des 
lange zuvor von David in Ausſicht geſtellten „neuen Liedes“ (Pſ. 
33, 3. 96, 1. 149, 1.) unter ihre Geſänge auf — den Lobge— 
fang eines Zacharias (Luc. 1, 68— 79. Benedictus), eines Simeon 
(uc. 2, 29—32. Pacem) und den dem Mofeslied (2 Mof. 15.) 
entjprechenden Lobgefang ber Maria (uc. 1, 46—55. Magnifi- 
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eat), woran: mam. gern auch anreifte ben. fog. engliſchen Gruß an 
Daria (Luc. 1, 28—32.) und. ben €obgejang ber himmliſchen 
Herihaaren (Luc. 2, 14. Gloria). | 

Bei bem Gíaubenébrang bet neuen Gemeinde des Herrm und 
kr in ihre Herzen buvd) ben 5. Geift ausgegoffenen Liebe Syefu 
Chriſti fonnte e8 nidi anders feyn, als baf aud ber Bruft ber 
Lebenden felbft ein neues Lied entquoll unb nun auch neben bie: 
fen der h. Schrift entnommenen. Pfalmen und Hymnen ureigene 
driftliche Gefänge entftanden als unmittelbare Ergüſſe chriftlicher 
Gefühle und Stimmungen. * Sole Gejánge allein Éonnten ja aud 
die Bebürfniffe ber neuen Glaubensgemeinſchaft vollſtändig befrie- 
digen, Der neue Wein wollte in neue Schläuche gegofjen ſeyn. 
Dabei handelte e8 fid) um fein Gedichtmachen und überhaupt um 
keinerlei Stunftpoefie, fondern wie ber Geijt e8. ihnen gab auszu- 
Iprehen, wenn e8 zunächſt aud) nur aus Schriftveminiscenzen zu: 
Iammengefeßte Robpreifungen (Dorologien) Gotte8 und feines Ein- 
gebornen waren. Am früheften tritt uns biefer Drang zu freier, 
eigenthuͤmlich hriftlicher Pfalmendichtung in ber von griedyifcher 
Bildung erfüllten Corinthifchen Gemeinde entgegen, von ber 1 Gor. 
14, 26. wal. $8. 15. 16. berichtet ijt, bap in ihr einzelne Gemeinde: 
glieder aus unmittelbarer Eingebung des 9. Geiftes, in augenblid- 
liher Geiftegerregtheit und in freien Herzensergüffen Gefänge. als 
begeifterte Gefühlsäußerungen vortrugen — gleichſam ein yAwo- 
u laAsiv in poetiſcher und mufilalifher Form.“) Machen 
dam ſolche Amprovifationen Ginbrud auf bie Gemeinde, fo mögen 
te bedeutendſten unb beliebteften Gebanfen und Wendungen uod) 
Uter wiederholt worden feyn, wodurch bie allereriten eigenthümlich 
örtlichen Gejünge als üdjte Volksdichtungen wie von felbft ent- 
Nanden find. Durch ſolche Anregungen mögen bann aber aud) 
Andere, welche bie Gabe ber Dichtung beſaßen, dazu gekommen 
ſeyn, mit abfichtlichem Nachfinnen das und jenes Lieb für ben 





*) Bon folder Sitte betid)tet 3. B. Tertullian am Ende bes zweiten 
Ahrhunderts aus ber norbafrifanifchen Kirche, wenn er Apolog. 39. fagt: 
„Post aquam manualem et lumina (b. i. wenn ba8 Waller zum Hänbes 
 Balden gereicht umb Lichter gebracht worden) ut quisque de scripturis 

Sanctis vel de preprio ingenio potest, pervocatur in medio Deum 

Cibere € 
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Zweck der Erbauung zu dichten, welches bann. bie Gemeinde, 
für ben. gottesbienftlihen Gebraud) zur Befriedigung. ihres chrift: 
lihen Bebürfnifjes gerne aufnahm unb in minblidem. ober [drift 
lidem Gebraud) aufbewahrte als Lehr: oder Bekenntniß-Lied, als 
Rob: ober Dank:Gefang auf Gott. und den Vater unfers Herrn 
Jeſu Chrifti ober auf Chriftum felbft und bie von ihm erfunbene 
ewige Erlöfung (Röm. 15, 6.).*) Dabei weifen alle Spuren 
in dem apojtofijden Zeitalter auf eine ſolche Vermählung bes grie: 
chiſchen beiden = chriftlichen Elements mit bem ebrätfchen jübi[dy 
chriſtlichen Elemente Hin, daß diefelben Chriften, bie e8 als Sünde 
adteten, vom Götzenopfer zu efjen (1 Gor. Gap. 8.), fid) aud 
deuten, ber Form ber griedhifchen Poeſie fid) zu bedienen uud 
ben Seren in derfelben Form zu preifen, in ber man bas Lob 
der Götzen fang, und deßhalb fid) an bie be8 Metrums entbehrende 
Plalmenform anſchloßen und ber auf bem göttlihen Sjfenbarungé: 
grund des Geſetzes und ber Propheten fid) allein erbaut fühlenden 
Gemeinde Gefünge in ber Pſalmenſprache und Pfalmenweife bar: 
boten.**) Spuren unb Brudftüde folder Oden, bie frei unb 
neu aus der hriftlihen Glaubensgemeinfhaft felbft entſprungen 
in ihr als eigenthümlich chriftliche Lieder fid) jebr frühe einge: 
bürgert hätten, bat man jdon in folgenden Stellen des Neuen 
Teftaments finden zu können geglaubt: (pb. 5, 14. — 1 Tim. 
3, 1. 3, 16. — 2 Tim. 2, 11. — Offenb. 4, 11. 5, 9—13. 
11, 15—19. 15, 3. 4. Ia man hat jogar an ein urchriſtliches 
Gefangbud) gedacht, aus bem biefe Stellen genommen feyn 
tönnten. ***) : p 


*) So bezeugt deßhalb aud) Eufebius in feiner Hist, Eccl. V, 98, 2. 
wuruol dd 600: xci ui a0tÀquv» «napyZc vno muSQ» yga- 
peloaı Tov ÀÓyov rv Feöv, rOv Xoısov vjtvOUOt J'aoAoyOvyrsc. 

**) So jchildert nod) gegen Ende bes zweiten Jahrhunderts Elemens 
von Alerandrien im Strom. VI. ©. 659 bie Chriften als „roy QuO0» 
xul TO gfAoc maptoxOutvou aua9ia fUcavreg ra ru“ 
und Tertullian de spectaculis 29 al$ non strophae, sed simplicitatis 
beflifien. | 

***) So 3. 3B. Münter in ber Abhandlung über bie älteſte chriſtl 
Poeſie in feiner metriſchen Ueberſetzung der Offenbarung Johannis. - S. 19. 
bei ber Stelle 1 Tim, 3, 16., in welder bie fedj8 Glieber je paarweiſ 
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Solchen Pfalmengefang in feinen bdreierlei Hauptformen als 
eigentliche altteftamentlihe Palmen (wuluor), al® der 5. Schrift 
A. und 9t. Teftaments entlehnte Lobgefänge (Uuvor) und als 
eigenthümlich chriftliche, aus bem Geiſt der chrijtlichen Gemein: 
[daft frei und neu entitandene, aber ber Pfalmenform fid an: 
ſchließende Improvifationen und Dichtungen (wai mvevuarıxal) 
(bte der Apoftel Paulus in den Stellen Gpb. 5, 14. unb Gel. 
3, 16. *) zur Abmahnung von ben heibnifch unzüchtigen Liedern, 
ben fogenannten Skolien, wie fie befonders in Kleinafien gewöhn- 
ih waren, als eine Weihe und Heiligung des ganzen chriftlichen 
Lebens hin und empfahl ihn befbalb für gefelliges Zufammenfeyn 
unb für Verfammlungen bei Kehrvorträgen, wenn er die Mahnung 


einen merfwürbigen Parallelismus bieten und das 6c, weldes auf 
kvorngıov gehen folie, feine Verbindung mit bem VBorhergehenden hat, 
erkennt jogar de Wette bie Anführung von Worten aus einem alten Liede an. 
) Diefe Stellen haben eine jehr verjchiedene Deutung erfahren. 
Wrmfnedt a. a. O. ©. 58—67. verjtebt unter den waluoı gleichfalls 
bie eigentlichen alten Pfalmen, £17 danıdıza, aber unter vzevor bie djrijt- 
[iden £ieber eigner Erfindung (carmina humanae inventionis — nad 
Calvór rit. eccl. Il. ©. 656. ‚‚hymni nomine venit quodlibet canti- 
cum sacrum, studio piorum hominum concinnatum(*) und, unter 
vedaí nvevuarızal — Feonvevoraı Gejünge Dei. Schrift, bie aus 
Schriften des A. unb 9t. Teftaments entlehnten Lobgefänge Dr. Rudel: 
bach dagegen a. a. Ort ©. 625—652 fieht in den drei Worten bie Be- 
jeihnung ber drei pfafmobijden Grunbformen, und zwar in wvaAuoi 
die altteftamentliche, in vzvos bie eigenthümlich dirififiden mit objektiv 
firhlihemCharafter unb in wdui nvevuarızai bie eigenthümlich hriftlichen 
mit ganz fubjeftivem Charafter, bie freien, mehr [ubjeftio poetifchen Com- 
pofitionen aus Predigten, drijtfiden Stimmungen und Gefühlen. Har- 
lef bagegen in feinem Gommentar zum Epheferbrief ©. 481 f. meint, enttoeber 
ſeyen waruor jubendriftliche, vVAvoe heidendriftliche unb «dai bie Allen 
geläufige Bezeichnung ber Lieber überhaupt ober nenne Paulus die Lieder 
Yalzsoi mit Bezug auf ihre heilige Beftimmung, vjcvor mit Bezug auf 
ijre Natur als Lieder zum Preiſe Gottes und «da mit Bezug auf ihren 
Urſprung aus bem vom b. Geifte befeelten Menjchengeifte. Dr. Pal: 
mer dagegen, ber in feiner evang. $9mnologie, Gtuttg. 1865, ©. 88 
— 100 überhaupt gar feine Gefänge im apoft. Zeitalter gelten laffen 
mil und bier bloß an Lehrvorträge mit Beiziehung von bloßen bereits 
vorhandenen Dichtungen denkt, Überfieht hier offenbar das adovrec. 
Koch, Kirhenlid.d. 5 
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ergehen läßt: „Laſſet. das Wort Chrifti unter euch reihlih mob: 
nen in aller Weisheit, lehret und vermahnet euch jelbit mit Pjal- 
men (weinöıs) und Lobgefängen (vuroıs) und geiftlichen lieblichen 
Liedern (Wdürs nvevuntixas £v. yagırı Adovres). 

Und diefe apoitolifhe Ermahnung trug ihre Früchte. In 
den. bem apojtolijden Zeitalter zunächſt folgenden Jahrhunderten 
fand ber Plalmengefang im allen feinen Formen immer mehr Ein: 
gang bei ben gemeinjamen Andachten und Gottesbienjten der Ehri: 
(ten. In Antiodien, wo bie Jünger am eriten Chrijten genannt 
wurden (Ap. Geſch. 11, 26.), führte Bilhof Ignatius um'$ 
3.90, als eifriger Beförderer ber heiligen Lieder, bie Sitte ein, 
kurze Bibelſprüche, das Baterunfer, die Einfegungsworte, Evan- 
gelien und Epifteln und furge Altargebete abzufingen. Aus Bi: 
thynien im nördlichen Kleinafien fonnte der dortige Statthalter 
Plinins, dem aus Veranlaſſung ber von ihm gegen die Gbrijten 
geführten Unterfuhung die Chriften und bie Pfalmen gleichſam 
zufammen zw gehören fohienen, im J. 110 an den Kaifer Trajan 
berichten, daß die Chriften an bejtimmten Tagen vor Sonnenauf: 
gang zufammenfonmen und in folden Verfammlungen unter. ein: 
auber abwechſelnd Ehrifto und Gott zu Ehren ein Lieb anftim- 
met, ) Später wandte man den Gefang zur Erhöhung ber Feier: 
Yichfeit befonders bei den Liebesmahlen (Agapen) an, wofür fid) 
befonders thätig zeigten Juftin ber Märtyrer, „ver reifende Evan- 
gelift im Philofophenmantel”, ber fid) um’8 Sy. 150 in Rom auf: 
hielt, mo er für junge Grieden eine Miſſionsſchule errichtet hatte 
Ct 166, durch's Schwert enthauptet), und Tertullian, ein be: 
geifterter Anwalt ber neu gedichteten SOben, ber bon 180—218 
als Xeltejter zu GartBago in Nordafrika lebte unb als Bahnbrecher 
ber Iateinifchen Theologie und Kirchenipradhe zugleich der ültejte 
lateinifhe Liederdichter ift.**) Befonbers [don fieng 


*) Bol, Lib. X. epist. 97. ‚‚affirmabant autem, hanc fuisse sum- 
mam vel culpae suae vel erroris, quod essent soliti , stato Die ante 
lucem convenire, carmenque Christo et (nidjt quasi, wie Eufebius ver: 
beffert bat) Deo dicere secum invicem.** 

, **) In feiner Schrift ad uxorem 2, 9. rühmt er das Glüd ber hrift- 
lihen Ehegatten, welche Pfalmen unb Hymnen unter fid ertönen laſſen 
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aber ber hriftliche Gefang in der griedifden Sivde*) und 
namentlich) zu 9fferanbrien in Aegypten aufzublüben an burd Ele 
memn$**), Nelteften, und Lehrer an ber Katechetenfchule zu Ale: 


und mit einander wetteifeın, wer beffer feinem Gott finge. (Bol. v. el: 
ſelberg, Tertullians Leben und Schriften, Dorpat 1848. Bd. I. 

*) Hauptquelle für bie griechiſche Qomnenbidtung ift neben bem 1. Theil 
ber 9t, S. Rambach'ſchen Anthologie hriftl. Gefünge. Altona. 1817. ber 3. 
Theil bes Phesaurus hymnologicus von Dr. H. N. Daniel. Halle. 1846. 
6. 39—138, Deutſche Ueberfegungen griechiſcher Hymmen lieferte neben 
Rambach aud) G. Fortlage, Profeffor in Zena, in den „Geſängen chriſtl. 
Vorzeit”. Berlin, 1844. 

**) Die neuefte Ausgabe feiner Schriften beforgte H. Kloß. Leipzig 
1831. Vgl. aud) Gujebiu$ Hist. Eccl. V, 11. VI, 6. 11. 13. Bon ihm, 
ftebe zur Probe bier fein ſchöner, ben ächt griechiſchen Stempel bes Sier- 
liden unb Zarten an fid) tragenden unb von ber erjten jaudjgenben Bes 
geifterung über ba ber Welt durch Chriftum gemachte neue Ge[dent er- 
füllter Yusog rov owrngog Xoisov, bie Ältefte unb einzige griechiiche 
Hymne, bie wir aus ben brel erften Jahrhunderten noch haben : 


ZIrouov nWAwv adawr, 2b. IleAáyovc xaxíac 
IIztoóv ópvi9wy anÀavóv, '"Ix9ic &yvoUc 
"Out vnriwv argexng, Kvuarog 2990) 
Tloıunv ava Baci xav. làvxeoyj bw dslsulwv. 
9. Tovc govc apehtig Hyoũ, ngoßarwv 
Ilaidac üysıgor, 30. ‚Aoyızav nom. 
Amsiv aylwg, "Aye, nyo, 
"Yuveiv adolwg, BaciAtU naldov uvenapwr, 
Auuxoıg oröuaoıy yn Xguorov, 
10. IHaídwv ymroga XQis0». "Odos ovgavía, 
Baoieo aytov, 35. Aoyog a£vaoc 
4óye navdunarwp Awv ünkerog, 
IHaroog vipísov, Dog aidıov, 
Zogíac nouruvi, ‚Ehtovg muy, 
15, Iryoıyua nóvov Perro DIS 
Awvoxages, 40. Zeuvn Bor? 
Booréas yeveag xà» vuvOvvrov, yos Ino8, 
Zuree Inoov, I'áÀa ovgaviov, 
Tomar, dpor7e, Maorwv yAvxsowWv 
40." OieE, orótuov, Nvugpng xeoítov, 
Ilregóv ovgüviov 45. Zogíag v58 ong ix9Aió- 
. IHavagyovc ‚noluvng. usvor 
Aus ueoonwv 'Qi vgnia xoi, 
Toy owLousrwr, ’Artakoic oTouuoıw 
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randrien von 185—202, worauf er. fih banm in Paläftina und 
Syrien aufhielt und uwm'8 J. 220 ftarb, und feinen berühmten 
Schüler, Drigine8,*) ben Stählernen, geb. 185, Lehrer an ber 
Katechetenfchule bajefbjt bis 220 und zulegt Presbyter zu Cäſarea 
in Baläftina, wo er 255 ftarb. Der lebtere hatte geiftlichen Ge— 
fang und Mufit für das einzige und ficherfte Mittel zur Heibenbe- 
februng erflärt, Ihr würdiger Nachfolger war hierin, [o fev er 
fonft als Vertreter des Chiliasmus und der wörtlichen Schriftaus— 
legung ihr Gegner war, Nepos, Biſchof' des arſinoetiſchen Nomos 
in Aegypten um die Mitte des dritten Jahrhunderts, von deſſen 
reicher „Pſalmodie“ Dionyſius von Alexandrien im J. 255 rühmt, 
daß fid) viele Brüder bis jet daran ſtärken und erfriſchen.**) 


‚Arırallouesvo: Meinwusv ouod 

Onıns koyınng Meinwuev anıAwc, 
90. IIrsvuorı dgootoc Ioióa xourepov. 

"Eununiauevor 60. Xopgóc dıonvng, 

"Awovs apektis "Or xoısoyovor, 

"Yuvovc arpexeic, Aoos oWpowv 

Baci xoutQ Palwusv ouov Ocov &pz- 
55. IMio9ovc óotovc : vnS- 


Zung dıdaing, 

Prof. Piper in Berlin, der biefem in Clemens IJudaywyog fid) fin- 
benben Hymnus in feiner Schrift: Clementis Hymunus in Christum sal- 
vatorem graec. et lat. Göttingen 1835. in andrer Strophenanorbnung 
mittheilt, erfennt ihm zwar mit Beftimmtheit firhlichen Gebraud) zu, 
allein für den Gottesbienft war er in feinem Falle urſprünglich beftimmt, 
fondern für bie im Tludaywyog enthaltene Belehrung, denn er folgt 
bort erft, nachdem eine Dorologie, alfo ein förmlicher Schluß vorberge- 
gangen, burdj einen neuen Cat eingeleitet, und fehlt aud) in mehreren 
Handihriften, jo bag man ſchon an feiner Aechtheit gezweifelt hat. 

*) Bol. 9tebepenning, Origines, eine Darftellung feines Lebens und 
feiner Lehre. 2 Bde. 1841, 1846. 

**) Dionyfius fagt: „urrodeyoum x«t «yana NENWTa ..... tZc 
nos walumwdiag, 7 uixor vov noAloi vÀv adelpav iv9v- 
povvrau' Gewöhnlid ift nun warluwdia als compositio carmi- 
num gebeutet und 9tepo$ alsDichter vieler geiftlicher ieber erklärt worden, von 
denen jedoch in feinem Falle mehr irgend welche Spuren vorhanden find. Allein 
waruwdia bedeutet fonft überall Singen und nidt Dichten und barnad) 
wäre Nepos bloß als eifriger Förderer bes geiftfichen Gefangs zu be- 
tradjten. 
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In Hegypten kam auch bie Sitte auf, in nächtlichen :Verfamam; 
lungen, den fogenannten Bigilten, vor Beginn eined Feittags das 
herannahende Licht beffelben unter Gebet und mannigfaltigem bei- 
ligem Gefang zu erwarten, unb bieje Sitte verbreitete fi) bis. zu 
Bafiliue M. Zeiten *) (+ 379) über ganz Libyen, PBaläftina, Ara: 
bien und Phönizien. Auch verfammelten fi die Ehriften in ben 
Kirhen tüglid) Morgens und Abends: zu Gebet und Gejang, und 
im britten Jahrhundert fieng man während ber Austheilung des 
Brods und Weins beim b. Abendmahle Pfalmen zu fingen an. **) 

Als erſte Spur, wie riftliche Hymnen und Lieder aud) aus 
ben Rümpfen ber jtreitenden Gbrijtenfivde hervorgiengen und Blut: 
genoffen des Marterthums und Zeugen des Belenniniffes wur: 
ven, zeigt fid) in biefen eriten Jahrhunderten der Hymnus pom 
h. Geifte, welden Athenogenes, aló er im J. 169 im Be: 
griffe war, ben Scheiterhaufen zu befteigen,, gleihlam nod) zum 
Abſchiedsgeſchenk für feine Schüler gebichtet hat und bie Chriften 
noh im 5. Jahrhundert an vielen Orten im Gebrauche hatten. ***) 

Ein Zeichen, wie ausgebreitet zuvor [don ber Gebrauch felbit: 
gedichteter Chriſtenlieder zugleih neben den Palmen Davids in 
bem öffentlichen Berfammlungen und Gottesdienften gewefen feyn 
muß, ift das Auftreten von Keberliedern in ber Mitte des 
2, Jahrhunderls, um damit abweichende Glaubenslchren unter bem 
Volke zu verbreiten. Solches fam namentlich in ber antiodhenifch: 
Iyrifhen Kirche vor, mo fid) überhaupt ber Gebrauch felbft ge: 
dichteter chriftlicher Lieder bülber unb weiter eingebürgert und auch 
am längjten behauptet fat. Hier irat um's J. 172 in Edeſſa 
ver Gnojtifer Barbefanes,+) ein Armenier bou. Geburt, ber 
lange als eine Säule der Kirche gegolten hatte unb faft einem 
Märtyrer gleich geachtet worden war, mit 151 ſchönen Liedern 
hervor, in weldye er unter Davidiſchem Pſalmengewand feine grito: 


*) Bol. Basilius Epist. 63. Tom. IH. ©. 96 f. 

**) Bol. Constitut. apostol. IT. 57 u. 59. 

***) Vgl. Basilius de spiritu sancto cap. 29. Gr ift übrigens nicht 
mehr erhalten. | 

+) Vgl. Münter, odae gnosticae Salomoni tributae , thebaice ef 
laine, Hayn. 1812. — A. Hahn, Bardesanes gnosticus, Syrorum 
primus Hymuologus. Lips. 1819. 
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ftifden Irrlehren eingewebt hatte, während fein Sohn Harmte- 
nius fie mit Vieblich tönenden Melodien zu ſchmücken verjtanben 
fat. Bon redjiglaubiger Seite machte fid) zu Ende des 3. Jahr: 
hunderts Methodius, Biſchof zu Tyrus in Phönizien , früher 
zu Patara, ber in ber letten Chrifteiverfolgung unter Diocletian 
zu Chalcis auf Eubda im %. 314 enthauptet wurde, burd) feinen 
Palm ber lampentragenden Jungfrauen, bie bem bimmlifchen 
Bräutigam entgegen gehen, befannt — „‚ayvevw 001, xai. Aukt- 
nadag““.*) | 

Mit ber Mitte des 3. Jahrhunderts war aber, zumeift in 
ber griehifchen Kirche, ſchon nad bem innern Entwicklungsgang 
ber Kirche, nachdem fie angefangen hatte, eine feitere Geſtalt zu 
gewinnen und mur nod) Mitglieder be8 Clerus bei bem Gottes: 
dienjten lehren unb vorfingen burften, aud) fejte Beitimmungen 
über bie zur Borlefung bei ben Gottesvienften fid) eignenden Schrif: 
ten getroffen waren, bie Wendung eingetreten, bag mehr und mehr 
felbft gebidtete Ehriftenlieder vom firdliden Ge 
braud ausgefhlofjen unb immer weniger Lieder zugelaffen 
wurden, bie nicht eigentliche Palmen und. Lobgefänge aus alt 
unb neuteftamentlihen Schriften waren. Zuletzt galten nur biefe 
noch als canonijde fieber. Bei bem entſchiedenen DOffenbarungs: 
glauben nämlich, ber in ber griechifchen Kirche zur Geltung ge: 
fommen war, galt bie Offenbarung bed Herrn an bie Qe. 
meinde oder bie Belehrung als Hauptſache. Und barum galt auch 
ber Gefang ber Gemeinde beim Gottesdienſt nicht als Darftellung 
bes Gíaubenélebené unb als Opfer ber Lippen, fondern lebiglid) 
als Mittel zur Belehrung ber Gemeinde. Und zu [older Beleh— 
rung mußten dann die aus Gottes. Wort entnommenen Palmen 
Davids und bie Lobgefänge ber B. Schriften dienlicher und voll- 
wichtiger erſcheinen, alà alle von Menjchen jelbjt erſt nod) gebich- 
teten Lieder. Und bieg um fo mehr, als man in ben Palmen 
bie ganze Heildlehre eingefchloffen und Gbriftum darin abgebildet 
zu [eben gewohnt war.**) Sp befahlen dent bie apoftölifchen 


*) Er findet fid am Schluffe feiner dem platonifhen Symposium 
nadgebilbeten Schrift: „wunundormv dexa napFevwv, ba& Gaftmahl 
ber zehn Jungfrauen.“ 

**) Hatte bod) Tertullian, ein eifriger Vertheibiger ber feldft gedich— 


Der erſte chriſt liche Gefang: | 23 


Eonftitutionen im 3. Jahrhundert, *) die Gbriften ſollen bei ihren 
kirchlichen Berfammlungen des Morgens Palm 63 und bes Abende 
Palm 110, beim Abendmahl aber Pfalm 34 fingen, und aud) für 
bie einzelnen Feſte war ein bejonderer Pfalm verordnet, 3.8. für 
Paſcha Palm 22. Selbit die fogenannten Afroteleutien (Schluß: 
gejänge) beſchränkten fid nun fümmilid auf Pſalmſtellen. 

Mit ben Palmen bes N. Zejtamenté hatten fid) bie erjten 
Ehriftengemeinden aud) den eigenthümlichen Bortrag berfelben an: 
geeignet, wie er im den weit über bie Lande verbreiteten jüdiſchen 
Synagogen üblid) mar. Und war [don biejer durchaus nicht veciti- 
renb,**) fondern bem Rhythmus ber Poeſie entjpred)jenb , jo taf 
er fid aud) in mannigfaltigen Rhythmen bewegte unb auf Melo- 
bien geftüßt war, bie mit aligriehiichen Beſtandtheilen vermengt 
waren: fo mar aud) ber erfte riftliche Gefang, ber zuerft in ben 
beidenchriftlichen Gemeinden Volksgeſang war, zugleich gegründet 
auf bie Art und Weiſe ber gleichzeitigen Tonkunſt, aber durch— 
güngig gehoben und geiragen von bem neuen driftlichen Getite, 
unb barum in würdiger Einfalt gehalten. Gebot es ja bod) audj 
Ihon bie Klugheit den überall von Feinden umlauerten erften Gbriz 
(tem, ihre Lieder, aud) wenn fie Freude und Dank ausfprachen, 
mit gebämpfter Stimme unb in ſehr mäßig bewegten Tönen zu 





teten Chriftenlieder, Gap. 20. den Ausfpruch gethban; ,,David apud nos 
canit Christum, per queu se cecinit ipse Christus.‘‘ 

*) Bgl. I, 57. 59. «và vol 6 yevouzvwv avayvcopataoyv 
irepOg vig ToUc ToU Außid wurltrw vuvovc. 

**) Irrig führt man gewöhnlich bie von Afiborus von Hifpalis 
(auno 601) de ecclesiae officiis I, 5. wiederholte und auf bie ganze 
primitiva ecclesia angewandte Neußerung Auguflins in feinen Gonfeff. 
X. 33. ,,tutius mihi videtur, quod de Alexandrino episcopo Athanasio 
saepe mihi dictum commemini, qui tam modico flexu vocis faciebat 
sonare lectorem Psalmi, ut pronuntianti vicinior esset, quam concen- 
tui** als Beweis für einen bloß recitativifhen Geſang ber eriten Chriften- 
gemeinden am. Dieſe Stelle befagt aber bloß, bag durch Athanafius (fett 328 
Bifdoi in Alerandrien) im Gegenfaß gegen Artus imb. jeine verführeri- 
hen Keberlieder' mit ihren einjchmeichelnden Melodien ein recitativartiger 
Geſang, bei bem in erniter, ruhiger und gemejjener Weije mehr beclamirt 
und gefungen wurde, in ber afrifanijdjen: Kirche fid) eingebürgert habe. 
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fingen. Denn in unterirdiſchen Gewölben (fatatomben), im Dickicht 
ber Wälder, auf Bergeshöhen, in Höhlen unb TFelsgeflüften muß— 
ten fie gewöhnlich ihre Oottesdienfte halten, um fid nicht burd) 
das [aute Getöne ihres Gefangs zu verrathen. Statt jebod) unter 
folhen Nöthen und Aengiten zu verftummen, weil fie das Geftänd- 
niß, „Ehrifto als ihrem Gott Lieder gefungen zu haben”, das Le- 
ben fojtete, fangen fie nur um fo glaubensmuthiger und begeifter: 
ter ihre Lieder, bie fie mit göttlicher Kraft befeelten, unb auf ben 
Flügeln ihrer Glaubenslievder wurben fie über bie Enge und Das 
Gebränge ber Welt erhoben (Jef. 40, 31.). Selbft auf bem 
Sceiterhaufen fangen fie [olde Lieder als Schwanengefang , bis 
Raub und Flamme ihre Stimme erftidte und ihre Seele auf ben 
Tönen des Lieds nad) oben in bie Heimath 30g. 

Je günftiger fid) aber die äußern BVerhältniffe für die Chri- 
ften gejtalteten, deſto bülber hat fid) aud) in den Kirchen des Mor: 
genfanbé ein Eunftmäßigerer Gejang entwidelt. Namentlih aus 
ber fyrifchen Kirche find nod) Spuren vorhanden, bag das Tonfyitem 
in ihr bald derartig fid) ausgebildet hatte, bag, während bie Grie- 
hen bie Hymnodie auf 8 Töne befehräntten, bei ben Syrern 
eine Scala von 275 Tönen vorhanden ijt, wie überhaupt auch 
bie Ueberjchriften ber: einzelnen Hymnen in den [prijden Kirdyen: 
büdjerm auf ein reich entfaltetes Tonſyſtem hinweiſen. 

Anfangs war einftimmiger Gefang fajt allein im Ge- 
braud unb blieb aud) [püter im öffentlichen und Privat-Gottes- 
bien|te borberr[djenb. **) Während es aber in bem apoftolifchen 
Zeitalter Jedem freiftand, im Geijteébrange in ber Verfammlung 
mit einem Gefang aufzutreten (1 Gor. 14, 15. 26.), wurde [pà- 
ter dieſes Recht auf beftimmte, dazu berufene PBerfonen, bie war- 
vai oder wurrwdoi, befhränft, melde in Verbindung mit ben 
Subpiaconen unb Thürftehern zum niedern Clerus gehörten. Sie 
ftanden in der Kirche auf einem höhern Pla, aule», und fan: 


*) Bgl. Borrede des Petrus Benedictus (Mobareck) zum 2. Bd. ber 
Römischen Ausgabe ber Opera omnia Ephraemi Syri. Rom. 1740. 

**) David Chytraeus fagt im SDeuteronom. Leipz. 1599. ©. 591.: 
ullis autem quatuor vel plurium vocum aut notularum et signorum 
discriminibus variatam , sed simplicissimam et planissimam veteris 

ecclesia musicam ex patrum scriptis. apparet. 
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gen, gegen, Oſten gekehrt, inbem fie ben. Tert vor Augen hatten 
(ano dip9épac). Bald wurde e8 nun. gewöhnlich, bag, wenn ein 
Abſchnitt aus den heiligen Büchern vom Lector gelefen war unb 
br Dorfänger oder ihrer mehrere einen Pfalm gefungen hatten, 
alddann bie ganze Gemeinde mit bem Gejang einiger Worte aus 
bem Schlufje des Palmen antwortete, was man. 2n»yev, aud 
vzoVa4AAsw naunte,*) ober auch mit bem Gejang eines „Amen“ 
ijre volle Zuftimmung ausprüdte (1 Gor. 14, 16.). Daraus 
entwidelte fid) dann ollmáflid bie Gitte ber Refponforiem, 
Bereits (d)on unb noch früher, hatte fid) aber aud eine andere 
Grundform des Geſangs ausgebildet — der antiphonifhe Chor: 
gefang mit Bibelvorlefung oder ber Wechfelgefang.**) Seine 
Wiege ijt in Syrien zu fuchen, wo, ber Biſchof Ignatius zu Ans 
tiohien (+ 116) biefe Geſangweiſe eingeführt haben foll, nachdem 
er in einem Traumgefichte Engel.gejehen hatte, weldhe in Wechfel- 
gejängen bie 5. Dreieinigkeit ‚priefen.***) Anfangs war e$ ein 
Wechfelgefang zwilchen den. Männern einerjeitó und ben Frauen 
und Kindern andrerfeits, bann wurde bie ganze Gemeinde in zwei 
Theile getheilt unb batnad) lie der Biſchof Simeon von Seleucia 
Gefänge von doppelten Chören ablingen, bie einander gegenüber 
ftanden und im Singen davidiſcher Pſalmen mit cimanber | ab: 
wechfelten. Von da exit verpflanzte fid) ſpäter diefe Sitte in bie 
griechiſche Kirche. 

Nur in feltenen Fällen kam es zu einem völlig zufammen- 
hängenden gleichzeitigen gemeinfchaftlihen Gefang ber ganzen Ge: 
meinbe, mie wir ihn jet baben.T) Namentlich in der griedhifchen 


*) Die apoftof. Gonfitutionet M, 57. enthalten die Vorſchrift: 
„Ereoog rig voUc toU Anßid walAéro Üuvovg xai 6 Aug ra 


«xpootixıa  vnowaAAérQ.' Das Bol alfo, wenn der Vorfänger 
Davids Tfalmen fang, hatte bie Schlußftrophe, ben Refrain des 
nachzuſingen. 


**) VBgl. Basilius Epist. 207. cap. 3. 

***) Nach Gofrate8 in ber Hist. eccl. Lib. VI. cap. 8. 

+) Ein Beifpiel hiefür giebt Bafilius im bem Epist. 63. ad chr. 
seocüs. C. 97, wo er ſchreibt: xai oUrwc &v r5 noixılia vg wul- 
umdíag vi»  vuxra  OutvÉyxOoyreG  METOEU  TO008UXOLLEVOL 
zHuígag rdg vneoAuyınovong návrec xowyj WE EL Evog OTOMaTOg 
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Kirche nahm die Gemeinde nof) wenig Antheil am Geſang, 
weil fie, wie toit bereits geſehen, benfelben mehr nur vom Gefidt& 
punft einer ihr zu Theil werdenden Belehrung auffaßte und be: 
halt beim Gottesdienſt mehr fid) fingen laffen als ſelbſt fingen, 
zumal in Maffe fingen wollte. 

Muſikaliſche Anftrumente blieben in biefem ganzen 
Zeitraum dom gottesbienftlihen Gefang nod verbannt, wie fie 
bert auch für ber meift ganz einfachen Gefang nicht nöthig waren. 
Als in Merandrien die Sitte aufkommen wollte, den Gefang bei 
den Piebesmahlen mit Flöten zu begleiten, verhinderte bie Ele: 
mens im J. 190 als zu weltlich, unb in feinem Pädagogus Il, 
4. fagt er: „Wir gebrauchen ein einziges Inſtrument, das Wort 
bes Friedens, mit bem wir Gott verehren, nidi aber das qal 
tertum, bie Pauken, Trompeten und Flöten.” Und fo lange et 
hielt fid) bie Abneigung gegen alle mufifalifche Begleitung, baf 
ttd) Chryſoſtomus (+ 407) bie Anficht ausfprechen konnte, „ben 
Rudern feyen bie Inſtrumente bloß wegen ihrer Schwäche und 
Verſtoctheit geſtattet geweſen.“ 


2) Die Entſtehung des liturgiſchen Kirchenlieds und Kirden- 
gefangs in den erſten Jahrhunderten der Herrfchaft des Chri- 
ſtenthums als Staatereligion. 

Vom Jahr 312 bi8 zum Tod Carls be8 Großen, 814. 


, Nachdem Gonftantin ber Große im 3. 323 fid) offen dahin 
erflärt hatte, „ben römiſchen Erdkreis wieder burd) eine gemein: 
fame Gottesverehrung, durch bie hriftliche Religion, bie er felbit 
angenommen, verbunden fehen, zu wollen,“ unb jo das Chriften- 
thum zur Staatsreligion erhoben war, konnten die Chriften ihre 
Schlupfwinkel, in bie fie fid) feither an gar vielen Orten mit ihren 
Gottesdienſten verbergen mußten, verlaffen unb es fing nun all 
gemein ein öffentlicher Kirhengefang fid) zu bilden an. 
Schon um's X. 326 baute Conftantin den Ehriften große und 
prächtige Kirchen; mandjer Heibnifche Tempel ward mum in einen 
chriſtlichen umgefchaffen und bie Zahl ber Chriftentempel mudjé 


xui das xagóiag to» rs éLouoloynotu5 waeÀudr dvapı 
govom. ^ ^" ae Pod * 
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von Jahr zu Jahr. Jetzt frat eine regelmäßige Gottesverehrung 
mit feftgeregelten Gebräudhen, eine eigentliche, Liturgie berbor; 
und hiefür war auch ein geregelter, gottesdienſtlicher Gefang, ein 
liturgiſcher Kirchengefang nétfig; man braudte für bie verjdjicbe: 
nen firhlihen Handlungen, für bie Sonn:, Feſt- und Heiligens 
tage be ganzen Kirchenjahrs beſondere Gefänge, für welche bie 
Hymnenform ald die geeignetfte erſchien. Ohnedem ftrebte mar 
mm immer mehr nach ſolch feftlichen Tempelgeſang, wie er einft 
im Salomoniſchen Tempel erſchallte. So entitand das litut: 
ziſche Rirdjeníicb, zu toeldem man neben den einft im Galo: 
moniſchen Tempel erflungenen Pſalmen aud) bie fonjt in bem b. 
Shriften des A. und N. Teftaments enthaltenen Lobgefänge und 
Hymnen verwendete, beſonders jet aud) ba8 Gloria ber Engel 
(Luc. 2, 14.), ‚oder burdj Zuſammenſtellung verſchiedener Bibel: 
ſtellen Lobpreifungen (Dorslogien) bildete, *) totlde man varw- 
dtus nannte.**) Und bieje Hymnodien galten fofort nit als Er: 
findung eines Einzelnen, [onbern ald aus ber Sprache ber ganzer 
alten Kirche herausgenommen und als göttlichen Urfprungs; fie 
galten noch höher, als bie nur zur Belehrung für bie zu heilt: 
gende Gemeinde dienenden eigentlichen Pfalmengefänge, fie galten 
ald ein Nachſtammeln deſſen, was himmlische Heerſchaaren zumt 
Preife des Herrn fingen, wobei bit Ehriften als Erlöfete in Einem 





*) Eine [olde Zufammenftellung „die ald bem Apoftel Jakobus auge: 
ſchrieben bie Liturgia Jacobi heißt unb bei der Abendmahlsfeier angewen- 
det wurde, findet fid) in bem aus bem 4. Jahrhundert ftammenben 8. Buch 
der apoftolifchen Eonftitutionen Gap. 13, wornach unmittelbar vor dem 
Abendmahl, nachdem der — ——— »áyna Toic apto" bie Ges 
ménbe fimgenb antwortete; „eig yug, zig Kupgioc, de Inooũc 
Xoisoc (Eph. 4, 4. f. 1 Gor. 8, 6.) eic dafur Feov nargoc. (Phil. 
2,11), àsAoy5róc &c rovc dwu)ovac.  Zugv. (mim 1, 25) 
Hola Ev vwisorg Oui xai ini ros yn6 Eıonwn, iv av$ponoi 
woorte (Luc. 2, 14.) '"fücuvva ro vw) zfepió, $voyysüc 0 
ipyoutvoc iv. ovöouurı Kvolov (Matth. 21, 9.). eos — 
xai inepayn vuiv. "Noasva:so Tols vwyitoic." 

**) Bol. Chrysostomus de 8.8. Bernice ad Prosd. Tom.1l. ©. 638. 
E. Diet find Qon; Befüffunt waluol xu varudiui von einandet 
unterſchieden. 
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Chor mit diefen fingen zum Ausdruck ber Celigfeit und Anbetung 
Gotie8 im Geift und in ber Wahrheit. *) 

Hatte man bereit8 mit der Mitte des 3. Jahrhunderts in 
ber griedjijden Kirche aus innern Gründen bie felbjt verfaßten 
Lieber und Gefänge vom gottesdienftlihen Gebrauche ferne zu hal: 
ten angefangen, fo. trieben nun vollends allerwärts aud) äußere 
Gründe auf biefem Wege vorwärts. Die Anhänger bes 
96 etu $**) nämlich, ber im J. 320 wegen feiner Leugnung der Wefens- 
gleichheit Ehrifti mit Gott von feinem Presbyteramt in Merandrien 
abgefebt worden war, verbreiteten allerlei die rechtglaubige Lehre 
umgebende ober abſchwächende, nur mit ber gewöhnlichen chriftlichen 
Tugend: und Sittenlehre für das prafti[dje Bedürfniß fid) befaf- 
fende Lieder (Vorläufer der rationaliftifhen Meorallieder) und 
fiengen an, fie in wohltönenden Melodien und unter anziehenden 
MWechfelgefängen bei öffentlichen Prozeſſionen und nächtlichen Yadel- 
zügen, denen baé Volk in großen Haufen zuftrömte, abzufingen. 
Das zwifchen 343 und 383, nad) Andern bejtimmt im J. 372, 
zu Laodicen abgehaltene Goncil der rechtglaubigen Anhänger bes 
SRicánijden oncilbefhluffes, ber 325 die arianifche Lehre ver: 
bammt hatte, erließ nun in feinem 59. Ganon das Verbot, 
daß fortan nichts Anderes mehr, af8 nur canoniſche Pfalmen ober 
Schriftſtücke und bibliſche Dorologien gefungen werben bürfen.***) 
Und dieß bat hernach aud) das allgemeine Concil zu Chalcedon 
im Sy. 454 ausdrücklich nod) „betätigt, zumal als mum weiter 
auch nod) bie Anhänger de8 im %. 375 aus ber firdjengemein- 
Schaft ausgetretenen Apollinaris, Biſchofs von Laodicea in Sy: 


.. *) Diefe harafteriftifche Unterſcheidung macht Baſilius in einer ſei— 
ner Homilien. 

**) Arius ſelbſt Bat außer einem größern geiſtlichen Gedicht nur für 
die Verhältniſſe des gewöhnlichen Lebens beſtimmte Lieder gefaßt. 

. ***) Der Ganon lautet: „öre 0v dei idıwrixoug wuluoug A£- 
yeodas dv vy &xxinoiu, Ovös uvanovısın Bıßkiu, alla nove ru 
zavovıza Tüc zung xai malo?ac deudnang.“ Unter iduovixoi 
vaeAuoi find nicht „ketzeriſche Pſalmen“ zu verſtehen, was biefes Wort 
gar nicht bedeutet, ſondern alle auferbiblifchen, felbit gedichteten und fo- 
mit apoceryphifhen Lieber, deren Einſchwärzung in ben rechtglaubigen 
Gottesbienft man abwehren wollte. 
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rie, welher bie wahre Menjchheit Chrifti leugnete, weitere Ketzer⸗ 
lieber ihres Meifterd zu verbreiten bemüht gemejen waren. 

Co lag e8 in der Natur ber damaligen Zeitverhältniffe, baf 
die vehtglaubigen Lieder, melde einzelne Kirchenlehrer ber nicäni- 
ſchen Partei den Keberlievern entgegen gebichtet hatten, theils gar 
nie, theils wenigſtens nicht zu ihren Lebzeiten in kirchlichen Ge: 
brauch famen. 

Diefe gleihwohl der nähern — werthen geiſtlichen 
Liederdichter find: 

Gregor von Nazianz,*) geb. um's J. 330 in Nazianz, 
einer Stadt im fübweftlichen Gappabocien in Kleinafien, wo fein 
Later fpäter Bifchof wurde. Seine ftreng anbüdjtige Mutter Nonna, 
ein hell Teuchtender Stern unter den riftlihen Frauen, übte auf 
in von Kind aufben gefegnetften Einfluß und beftimmte ihn frühe 
für bem geiftlichen Stand, zu bem er ſich denn auch burd) viel- 
jährige gründliche Studien in Mlerandrien und Athen, gleichzeitig 
mit feinem Landsmann und Herzensfreund Baſilius, vorbereitete. 
In feinem dreißigften Lebensjahr kehrte er von Athen in feine 
Heimath aurüd' und empfieng bie b. Taufe, wodurch ihm nun ber 
Weg zu Kirchenämtern offen ftand. Allein feine innerfte Neigung. 
gieng auf ein frommes be[djaufidje8 Leben, und in ftiller möndi: 
ſcher Zurückgezogenheit lebte er [üngere Zeit mit Bafilius in einer 
einfamen Gegend des Pontus, Nachdem ihn fein Vater um Weib: 
nachten 361 zum Presbyter in Nazianz geweiht hatte, entfloh er 
weimal in bie Wüſte, bis er fid enblid an Oſtern 362 zum 
Antritt biefe8 Amtes entſchloß. Gbenjo verhielt er fid) bei bent 
ihm auf Betrieb des Bafilius [aft aufgenöthigten SBiétfum von 
Sofima. Auf die Bitte feines greifen Vaters fefrte er mad) 9a: 
gam zurüd unb verwaltete vollends bis zu deſſen Tod im J. 374 
das Bisthum als fein Vicar. Nachdem er fid) fofort wieder nad) 
Seleucia in Iſaurien zurüdgezogen und  bort längere Zeit 
der Betrachtung gelebt hatte, berief ihn der Herr auf einen ber 
cien Boften unter ben kirchlichen Borkämpfern für das nicänifche 
Oleubenébefenntnig. Das Kleine und geängftete Häuflein derer, 





*) Quellen: Gregorius v. PONE ber Theologe, von Dr. Ullmann, 
Darmft. 1825. | 
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bie. in Conftantinopel unter ber. Herrfihaft der bom Faiferlichen 
Hof begünftigten Nrianifhen Partei nod) feft zu btejem Belennt- 
niffe hielten, erbat fid) ihn zum. Schuß in ihre Mitte. Er gab 
diefer Bitte, in ber er einen Ruf von oben erkannte, „Gott zuzu: 
führen ein Volk des Eigenthums, ein heiliges Volk, ein fünig: 
liches Prieſterthum und fein im wielen wieber gereinigted Eben: 
bild“, Gehör, und bald wurde bie Nnaftafiakirche, in welder ber 
äußerlich Eleine und unanjehnlidye, von Kränklichkeit gebeugte Mann 
[eine gewaltigen Eindrud madjenben, berebten unb gefalbten Prebig- 
ten hielt, ber Ausgangspunkt einer neuen Gíaubenébemegung. Als 
bann vollends Theobofius im J. 380 den faijertbron beitiegen, 
war bie arianifche Partei überwunden, und Gregor burfte ale 
Sieger in bie erjte. Kirche der Hauptitabt einziehen, 100 er dann 
feine zwiefache Aufgabe, überall das drijtfidje Leben in ber. Fülle 
feiner Gíaubenéfraft und merftbütigen Liebe zu pflegen, in großem 
Gegen löste und fid) burd) die DVertheidigung des Glauben8 an 
bie Gottheit Ehrifti den Ehrennamen des „Theologen“ erwarb. 
Nach ber zweiten allgemeinen Synode zu Gonjtantinopef. im J. 
381 konnte er e8 nicht verhindern, bag er zum Biſchof von Gon 
ftantinopel erwählt und von Meletins geweiht wurde. Bald abet 
erwachte feine alte Liebe zur Ginfamfeit wieder unb im felbigen 
Sabre nod zog er fij, nadbem er im feierlicher Abſchiedsrede 
feine Würde niedergelegt, zuerft mad) Nazianz zurüd, wo er mod 
eine Zeitlang für feine geliebte Gemeinde als Hirte thätig war, 
und dann begab er fid ganz und gar in bie ländliche Stille. In 
biefer beſchäftigte ihn bie Abfafjung vieler Gedichte, in denen er 
die (rinnerung an feine Erlebniffe zurüdrief. Auch bejchrieb er 
weitläufig fein Leben in bem jog. „Carmen de vita suaf‘, wor: 
auf er, von förperlichen Leiden zuvor nod) ſchwer heimgefucht, bie: 
felben. aber als Heiligungs: und Verklärungsmittel erfennend, im 
$..389 oder 390 ftarb unter bem Ausruf: „Wir werden nur 
erfennen, mie mir erfannt find.“ 

Er hinterließ viele treffende und geiftreiche Sinngedichte unt 
Purse poetijde Sprüche, auch mehrere ſchöne Hymnen, unter wel 
den hauptjächlich zwei zu nennen find: 
^Q n&vre» éxava ví yap Ofjag alko DE ucAnav — an Gott 
Zà v0» ágOtrov uovdgypgv dog avvuvéiv — an Chriftum. ° 
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Seine mandymal nur zu [efr bie Mattheit be Alters verratbeuben, 
aber in reiner, zierlicher Form und oft mit innigem Gefühl und fait 
romantiſcher Phantaſie abgefaßten Gedichte hatten aber ein zu vor 
wiegenb perfönliches Geprüge, als daß fie je fid. für bem Firchlichen 
Gebrauch geeignet hätten, Sie erſchienen am volljtánbigiten gejauft 
met in bem von Gaillau bejorgten Abbrud ber Mauriner Hanb- 
Ihrift des 2. Bands feiner Werke, Paris, bei Parent Debarres. 
1840, 

Synejius,*) geb. um'à J. 375 in Syrien, ber alten 
Hauptſtadt Libyens in Afrika. Er war: nod) Heibe, al8 er. zu 
Uerandrien Stubien in ber Poeſie, und Rhetorik trieb unb bann 
old Rhetor in feiner Vaterſtadt fid) mieberlieg, wo er fid 
einen folhen Namen erwarb, bag ex 397 an ber Gyipe einer 
Geſandtſchaft zum Kaifer Arcadius mad) Gonftantimopel | gejanbt 
wurde, um ber durch viele Unglüdsfälle bebrängten Landſchaft 
Nachlaß ber Steuern unb [oujfige Hülfe zu exwirken. Bei biejer 
Gefegenbeit hielt er vor bem Kaifer feine berühmte Rede 
über das Königthum, von ber er felber fagte, fübmer, ol6 
je ein Hellene, habe er vor bem Kaifer gefproden, Nachdem er 
fi dann längere Zeit ganz mit ber meuplatonischen Philofophie 
beihäftigt hatte, bei deren rveligiössmyftifchem Zug ihm bie 33e: 
ſchäftigung des reinen Geijte8 mit ben göttlichen Dingen als das 
höchſte Lebensziel galt, ließ ev fid) im J. 403 ober 404 burd) bie Taufe 
in die chriftliche Kirche aufnehmen und wurde um 409 ober 410 
von bem Wolke zu Ptolemais, ber firdjliden Hauptſtadt Libyens, 
zum Bifchof begehrt, worauf er zwar feinen philoſophiſchen Son⸗ 
dermeinungen nicht ent[agte, fie aber bem von ibm für heilig ge: 
achteten Amte unterorbnete. Schwere unb -meift nußlofe Kämpfe 
mit bem. gewaltihätigen Statthalter Anbronicus, ber bie Taijerliche 
Öerihtöhalle zur Folterfammer machte, entleideten im fein. prie: 
herlihes Amt, bag er meinte, baburd) ber unglücklichſte Menſch 
geworden zu fegn, unb bie Klage erhob: „Ich bin befdümt, in 
Trauer und leivenfchaftlicher Bewegung, und Gott ift fern! Nicht 
fühle ich mehr im Gebet ben füßen Frieden des Gemüths.“ 

*) Quellen: laufen, de Synesio philosopho Libyae Pentap. 


Metrop. Hafn. 1831. — Neanders Denkwürbigfeiten aus ber Ge[d. 
des Chriſtenthums unb chriſtl. Lebens. 3. Aufl.. Bo. ı. 1845. 


| 
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Dabei’ Hatte er noch den Schmerz, feine Kinder zu verlieren (im 
J. 404 hatte er fid) verehelit), und das Schmerzliche feiner Lage 
wurde nod) erhöht burd) Tängere Zeit fortgefebte Einfälle ber Bar: 
baren, inébefonbere der Maceten und Aufurianer, die das Land 
ſchwer bedrängten und viele Gefangene fortſchleppten. Das 6 xit 
414 fcheint er nicht überlebt zu haben. 

Gr made fid befannt burd) zehn Hymnen, bie zwar eiwas 
ſchwülſtig, aber vom Hauche frommer Anbetung durchweht find 
und: fid) gleicherweife burd) Gefhmad in der Darftellung, wie burd 
geiftigen und würbigen Gehalt ber Gedanken auszeichnen. Ber 
größere Theil derfelben ſtammt jebod) aud ber Zeit vor bem An— 
tritt feines Biſchofamts und ift noch zu febr von neuplatonifchen 
Ideen durchwebt. Die wenigen aber, bie er als Bifchof gedichte 
‚hat, find von entfchieden chriftlihem Gehalt, famen jebod) gleid: 
falls nicht im gottesdienftlichen Gebrauch. Sie find übrigens viel: 
fach. überjeßt worden, 3. B. in'6 Franzöſiſche burd) Gregoire. und 
Eoflembet, Lyon. 1836, in's Italienische duch A. Fontana, Mail. 
1827, in’s Schwedifhe durch Thomander 1828, imb in’s Deuiſche 
burdj C. Roſenmüller, Leipz. 1786. und Engelharbt in feiner 
Schrift: „Die angeblichen Schriften des Nreopagiten Dionyfius, 
Gul;bad, 1825", wie aud) E. Thilo einen Commentar darüber zu 
Halle 1842 u. 1843 erjcheinen ließ. 

Am befannteiten ijt fein Hymnus auf Gbrijtum : 

“Yurduev xoUpov vépqac. 

Ephräm*) ober Ephraim, der größte Kirchenlehrer und 
$oymnenbid)ter der fyrifchen Kirche, wurde in der frühern Regie: 
rungsgeit des Kaifers Gonftantim M. zu Nifibis in Mefopotamien 
geboren. Seine Eltern waren Sheiden, und fein Vater, ein Brie 
fiev des Götzen Abnil, foll. ihn als Knabe einmal gezüchtigt haben, 
als er. ifn im Gefprüd) mit einem Chriften ertappte. Der da: 
malige Bifhof von Nifibis nahm ihn aber in feinen Schuß und in 
feine Unterweifung und ftellte ihn fpäter bei ber Schule, bie er 
leitete, als Lehrer an, taufte ihn auch hernach in feinem 28. Jahre. 
Hier erwarb er fid) durch eifriges Stubium der f. Schrift große 
theologifche Gelehrſamkeit und burd) feine ftrenge Rechtglaubigkeit, 


*) Quellen: Alsleben, baó Leben des b. Ephräm. Berlin. 1853. 
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ſowie durch ſein frommes, in fonderbarer Keuſchheit, Demuth unb 
Geduld geführtes Leben allgemeine Achtung und Bewunderung. 
Us im J. 350. Nifibis nad) einer ſchweren Belagerung an Per- 
itx fiel; zog er fid) auf römifches Gebiet zurück, wohnte eine eite 
lang in Amida, bent Geburtöort: feiner Matter, und nahm bann, 
als auch dorthin: die Kriegsſtürme ſich gezogen: hatten, feinen blei— 
benden Wohnſitz in der Stadt Edeſſa, dem damaligen Hauptſitz 
hriſcher Gelehrſamleit. Hier wurde ev mit bem Einſiedlern bez 
lannt, bie tw diefer Gegend; zahlreich zu Haufe waren, und ent 
bloß ſich, ſelbſt als Einſiedler eine Höhle bei. der Stabt zu bes 
wohnen, wo er ſich bewn unter vielem Beten und Faſten mit Bibel⸗ 
kubim und; erbaulicher Schriftftellerei für das Volk befhäftigte. 
Con Zeit zu Zeit trat er als ernjter Bußprediger und heiliger 
kiſeret gegen bem Götzendienſt und: die Ketzereien eines, Bardeſanes 
mb ſeines Sohnes Harmonius, eines Arius und Apollinaris vor 
das Jeff, auf das er dann jedesmal einen gewaltigen Eindruck 
nachte, denn er war eim ächter Vollsredner von Geiſt unb. Ge: 
ſhid, deſſen Worte das Herz. trafen. Deßhalb exhielt er. auch beu 
Ghrennamen „ver beredite Mund“, Seine Predbigten und Reben 
Mrden. in's Griechiſche und Lateinische: überjebt, und manchen 
niderfuht bie. Ehre; im vielen ‚Kitchen: des Morgen» und 
Wendlands beim Gottesdienſt nach der Morgenlection vorgeleſen 
u werben. Daneben ſchrieb er mid) Commentare ‚über bie ganze 
|. Schrift: „vom Buch bev Schöpfung bis zum. letzten Buch ber 
Gnade". 9ürgerbem find wed) 11 Sammlungen. von geiftlichen 
Ren in malendem, faft: bramatijdyent Vortrag aufbehalten, und 
datunter 56 gegen bie. Ketzereien des Bardeſanes und Marcion, 
"Cer in Sedem mit gleicher Sylbenzahl, meiſt in ſiebenſylbigen 
Zilen, bent von daher ſogenannten Ephräm'ſchen Versmaß, bod) 
ne proſodiſche Meſſung und mit tegelloſer Anwendung des. Reims, 
iit mit einem Rhythmus verfaßt hat, der dem gehobenen Ton 
und feierlich ernſten Charakter feiner Sprache gana. angemeſſen war, 
mmentfich ba, wo er bie Gerichte unb. Strafen Gottes, oder bie 
"bt des Erlöſers umb. die Geligfeit des; Glaubens an ibm [dile 
kt, Mac bem; Zeugniß des Photius ſoll er. mehr als tauſend 
ler Reden geſchrieben — In Br Men Bei "s et 
Roh, irgend. Eo 355 F 
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fih mehrere Jahre in, Aegypten , ^ namentlich tn der Stadt Antin 
(Antonia) und in der nitrifchen Wüſte aufgehalten haben, um an 
biefer Geburtöftätte des Mönchslebens fid) nod) Höhere Lebend: 
kraft zu holen.’ Darnady zog es ijm gu Bafiliusı nad) Cäſarea, 
um biefen Begründer eines ‚neuen: thätigern Mönchslebens perjön- 
lich kennen zu ferrem, Und dieſer foll. ihn. mit Auszeichnung em: 
pfátiget unb: zum Diaeonus ‘geweiht haben, Nach kurzem Aufent⸗ 
halt daſelbſt kehrte ser jebod) wieder mad) Edeſſa zurück, wo bit 
Anhänger des: Irrlehrers Bardeſanes die Oberhand: gewonnen bat: 
ten. Mit raftlofer Thätigkeit trat er gegen die Irrlehrer anf, 
und: weil er. bemerkte, /bag bie Edeſſener fid) vorzüglich burd) bit 
einfchmeichelnden Hymnengefänge des Barbefanes und (eines: Col 
ne$ Harmonius perfoden ließen; errichtete er Jungfrauenchöre, dic: 
tete Hymnen auf "alle Heilshandlungen , auf bie. Märtyrer. und 
Dahingeſchiedenen und ließ dieſelben an ven Feft und Sonntagen 
butd) ble 5. Jungfrauen fingen, wobei er zuvor wie ein: Meifter 
der 'Tonkunft die Chöre einzuüben pflegte. Daburd: gelang: e 
ihm, die unkirchlichen Chöre. zu werbrängen und eine‘ [oídje Begei⸗ 
fterung für ben Glauben m Gbeffa zu erweden, bag eine Geſandt⸗ 
ſchaft des Kaiſers Julian, welche die: Stabt zur i Annahme. be? 
Gbbenbleufteó ! aufforbette, mit; ter: guößten Entſchiedenheit und 
einer ‚gegen des Kaiſers Zorn allesı:aufld piel fegenben Glaubens⸗ 
trene abgewieſen wurde. So febte^ eri fein gottgeweihtes Leben, 
bei: bert ev? als „Säule der Kirche“ und als „der Prophet der 
Syrer“ galt, in iſtiller Anſpruchsloſigkeit fort und zog) fid) zuleht) 
ate Julian feinen Untergang: gefunden unb. er. orit! feine: tebené: 
aufgabe Für geſchloſſen Halten founte, in feine alte Höhle: zuräd. 
Kur einmalındd Kat! er aus derſelben hervor', als eine bittere 
Hungersnoth Über Edeffa gefommen mar. | Mit eindvinglichen Wor⸗ 
tet firafte er. bte Kargheit Den. Begüterten and ‚bewirkte, daß. in 
einer Kürze 300 Betten itt dem sffentlichen Hallen ‚bereitet mut 
bett?! zur’ Aufnahme unb. Verpflegung der Kranken und Fremden. 
Mit diefer Liebesthat ſchloß er ſein öffentliches - Wirken. Bor fei- 
nem Sterben, in ben erften Monaten des Jahrs 879, vielleicht 
am 45. Juni, schrieb er em feine Glaubensbrüder: „Sehet zu, 
daß ihr nicht‘ meine Lumpen und Gebeine zum Gedächtniß auf: 
hebt als Reliquien, unb dann ber Herr um eurer Thorheit willen 
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mid) einmal anreden muB: O Ephräm! bie — mehr 
an bid, als am mich geglaubt.“ — 

Unter großem Geleite des Volks und der ganzen Geiftlichteit 
wurde der nn mit Pfalmen und eh in'é Grab 
gelegt. 
Als Dichter war er ungemein fruchtbar. Es geht bie Sage, 
wj. man, alá er. nod). an ber Mutter Bruft gelegen, einen Wein: 
tod aus feiner Zunge habe emporwachſen fehen, ber. bis zum 
Himmel aujgefdofjen mit Taufenden von Trauben unb aber Tau: 
jenden von Beeren prangte. Sozomenus *) bezeugt von ihm, er 
habe, vernommen, bag Ephräm im Ganzen: ungefähr 300 Myria⸗ 
den Verszeilen gejchrieben habe, Er erhielt den Ehrennamen: 
„Kither: des. 5, Geiſtes“. Aus feinen Hymnen und Wechfelge: 
füngen, ‚vewen Zahl die Syrer ‚auf 12—14,000 angeben, fpürt 
man aud) wirklich fü vom Wehen des 5. Geiſtes angebaud)t unb 
namentlih bie Dichtungen weicherer Art unter ihnen, 3. 3B. feine 
88 Sterblieber unb. Grabgejánge **)haben poetifchen Gehalt. Viele 
derfelben Bat Pius Zingerle in'8 Deutſche und: Henry Burgek in'8 
Cuglijdje überfest.***): Geſammelt ; find: fie ale in der Ausgabe 
kir Opera. Rom. 1740. Bb. VI. T) Das Metrum der gegen 
bie um des —— > — willen immer weiter ſich 


— — — — 


*) in feiner, von 323—419 — Histeria pes III, 46. "m 

**) Sie erſchienen in's Stalienifche ‚überfegt unter bem Titel: ,Inni 
funebri di S. Efrem Siro tradotti dal testo siriaco per Angelo Paggi 
Fausto Lasinio. Firenze. 1851. d 

***) Bol, „Ausgewählte Schriften bes 5. — Ephrim, aus 
dem Griech iſchen und, Syriſchen überjegt von Zingerle. AInnsbrud. 
1830-1338. — Soleet Metrical Hymns and Homilies of Ephraem 
Syries, translated. London. 1853. 

1) Einzelne feiner Hymnen und Lieber find mit Erläuterungen mitge- 
theilt àv: Hahn und Siefjerts Chrestomathia syriaca sive S, Ephraemi 
“ärmina, selecta. ‚Lips, 1825, und in Hahns Bardesanes ;gnosticus, 
Lips, 1619 , ſowie in. deſſen Abhandlung über ven Geſang der ſyriſchen 
Kirhe in Stäudlins Kirchenhiſt. Arch. 1823. Heft 3. Zehn berfelben 
heilt qud) Dr. Daniel im Thesaurus hymnolog. Tom. III. ©. 145 ff. 
im ſyriſchen Urtert unb mit Zingerle's ſchönen metriſchen Ueberſetzungen 
niti BR eur ERBE ſyriſche Chreſtomathie. Halle 1838 mb fée 
nen Artilel Über‘ Gptlüité dir Herzogs Nedl-Ene! mos 1v; 4855 ^ "Us 

3* 
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verbreitenden Ketzerlieder des Bardeſanes gerichteten. Verſe fat er 
dem Bardeſanes nachgeahmt. Es find. Verſe mit zwölf fünffylbi⸗ 
gen: Zeilen, von welchen je "die: zwölfte, nachdem wie eilf 
vorangehenden. von einem einzehnen Sänger oder einen: ganzen 
Chor geſungen waren, von der ganzen Verſammlung abgeſungen 
werben ſollte. Von ſeinen Hymnenmzeichnen ſich beſonders vier 
vor allem; andern aus, zwei MIROR DS. amb el T 
—— (| NECI ; 

. Rachflänge amb. — feiner —— fin: "ie 
— bes Barſumas von Niſibis, des Marſis mit Bent 
Zunamen Garbono, | unb, ag von. Weſſſe aus bem. 7. Jahr: 
jnwheck. o à üodgetd2i m 

In ben Hw Biden: ‚der — Kirche findet ſich 
— ‚Zeit: nach Ephräms Tod eine namhafte Zahl feiner Lieder 
und Hymnen. Aufgenommen. Viele derſelben mögen: and) mur 
darum feinen Namen tragen, weil fie aus ſeiner Schule ſtammen 
Heutiges Tages: nod) werden fie bon ben a... u 
m Syrien in: Ehren. gehalten, . si: 

An ber ſy rüfchen firde. nimtidj — die Schranke 
jenes. Berbots, ſelbſt verfaßte Lieder bein Gottesbienit ing neben 
ben eigentlichen: Pſalmen zu gebrauchen, bülber burdbroden unb 
in ihren Sirdenbüdjern find viel früher eigene Lieber ihrer &yzo« 
uti ooi unb Anderer aufgenommen , als bieß in ber griechiſchen 
fide bet Falwar, wo ſich bor dem 8. Jahrhunbert keine der⸗ 
arligen Lieder in bem, , Kirchenbitgjern vorfinden. * — 

Bei aller Strenge, mit der man in der — Kirche 
an. den. Pſalmengeſängen feſthielt,) ſuchte man. nod), eine Zeitlang 
bis in's 5. Jahrhundert hinein den wohltönenden und einſchmei—⸗ 
did ED ib Wechſelgefaͤngen der Keeper, beſonders der 


ica) Gio ſchreibt M 8. Bofilind. wm'a-. 305. ——— Epist. nii eier. 
neocós,:698.: 1, Kah insel; oder ren 74 Weroveséptev : ‚men 
tdiv | diuini v zuüv, nam 600 Uv — pomyig ójuaciv, 
dome viág , «AA ‚Toig Anyloıg, Toy, "MVevparos,, zov. Fady 
ZA — SEsAso due dau Und Auguftin jagt um'$,3. 428. defgleichen in 


[eiwex Epist. 119.ad Jan. cap, 18: ,,,Donatistae masreprehendunt, quod. 
sobrie psallimus jn. ecclesia divina cantica prepbetarums‘ | tm ous 
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Arianer, gegenüber den Kirchengeſang feierlicher, mannigfaltiger 
und ſchwunghafter zu geſtalten. So verpflanzten zu dieſem Zwecke 
die beiden antiocheniſch-ſyriſchen Eiferer gegen bie arianiſche Irr— 
ire, Fla vi anus (zuletzt 381—388 Biſchof in Antiochien) und 
diodorus (Presbyter in Antiochien und ſpäter 378—394 
biſchsf in Tarſus) noch als Laien unter Conſtantius um's X. 
395—360 bie längſt in bem ſyriſchen Cultus übliche Sitte ber 
Üchfelgefänge, wobei bie Gemeinde in zwei Chöre getheilt bie 
Dobibifden Pſalmen wechjelsweife vortrug, im ben griechiichen 
Gottesbienft, indem fie burd) nächtliche Berfammlungen ver Glan: 
digen in den Kapellen ber Märtyrer das micánijde Bekenntniß 
gegen den arianijden Biſchof Leontius aufrecht zu erhalten ſuch— 
tm. Und biegu hatten fie die Worte ber Pjalmengefänge aus ber 
ipijden im die: griechiſche Sprache überjebt. *) So lief aud) 
wr Bifdef Bajilius M. zu Cäſarea in Gappabecien (+:379) 
bei bem von ben a/uAraL in ber Weije ber Pindar'ſchen Epinikien 
angeftimmten Geſang eines Palmen, ben. Ehor ber Gemeinde mit 
dem Schlußvers unter ben Klängen ber Githara recitirend einfallen 
und im Einklang Gottes Lob anjtimmen. Und fo war auch ber 
aus Antiochien gebürtige und bort von 380—397 als Diaconus 
merft und dann 12 Sabre lang als Presbyter für die Erhaltung 
ker Kirche beim reinen Glauben thätig geivefene Johannes Gb rofa: 
ſtomus ald nadmaliger Biſchof von Gonjtantinepel (398— 404) 
darauf bedacht, nicht nur überhaupt einem feierlichen und reichen 
üturgifden Kirchengefang in der Kaiferftabt einzuführen ,**) fon: 





*) 6. Balefins Führt zu Sorrates Hist. VI, 8, eine Angabe bes 
lbeobot vom Mopsveitian an mit ben Worten: , Scribit enim Theodorus, 
Flavianum et Diodorum primes omnium eám psalmodiae speciem, 
quas. antiphonás: vocant, ex Syrörum lingua in graecam transtulisse. 
Und Theodoret fchreibt in feiner Hist. eccl. IL, 24. ‚von biefen ‚beiden: 
„OvroL TOWTOV dia QicAovreg rOUG. v4» wallorrwv x0povc 
^x dindoyns ide vv dußıdınnv édiduEav ueAwdiav.“ Damit 
it bem Sématiue die Urheberſchaft des Wechfelgefangs in bet ſyriſchen 
re im mindeſten nicht abgeſprochen; Flavian und Diodor waren nur 
ie etſten, die dieſe Sitte von der ſyriſchen Kirche in bie griechiſche ver⸗ 
Manzten und ihr fo bte allgemeine Verbreitung verfchafften: 


Ä Zur — er bier ips — aus Mié —— 
ang: 
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dern aud) mod) bie Arianer darin ‘zu überbieten. Dieſe, unb ind: 
befondere bie Eunomianer unter ihnen, hielten nämlich, nachdem 
fie unter Kaiſer Theodofins ihre Sivden in Gonftantinopel ver: 
[oven hatten , ihren Gottesdienft außerhalb ber Stabtmauern unb 
fudten burd) ihre Prozeſſionen und bie babet erfehallenden ſchönen 
Gefänge auf bie Gemüther ber Rechtglaubigen zu wirken, Um 
bem zu begegnen ‚ veranjtaltete nun Chryſoſtomus ähnliche Sit: 
gänge burdj die Straßen ber Stabt mit untermiſchten Chören in 
pradjtboller Weifer; AS es jebod) beim Zuſammentreffen biefe 
Umzüge mit den Nrianifhen , wobei bie lebten ben. Geſang btt 
Kirhlichen verhöhnten, zu biutigen Auftritten fant, fo wurde den 
Arianern auf Chryſoſtomus Betreiben jebe derartige Brozeffion 
burd ein Faiferliche® Verbot unterfagt. Von da hatte aber and 
die obfiegende firdjfidje Partei einen ſolchen Widerwillen gegen ben 
pradjtbollern Gejang, wie ihn die Arianer begonnen und’ fie ihn 
nothgebrungen mod) überbieten zu müffen geglaubt hatte, baf fie 
mit bem Wegfallen ber VBeranlaffung unb Nöthigung hiezu von 
ber thentralifchen Singweife nun zum ‚Öegentheil fid) wandte umd 
den Kirchengeſang fortan zur — ee zurůdzu⸗ 
führen 5bebadt mar. ^ — ^^ nf 
Tür ſolche Bereinfodjung des Mirchengeſaage, wirkte mit: be 
fonderem Erfolge ‚der gelehrtejte Abendlänber und evite Schriftaud 
leger ſeines Jahrhunderts und vieler nachfolgenden Jahrhunderte, 
ber einem ftrengen enthaltfamen Leben ergebene Abt reines Mönchs⸗ 


— —— — —— — 


obo oy (ui vin "0% ivyagloruc Powner qot, 
Tijv dyouvtoy Jxóva "ov ^—— * EnAngwoas Ta vro 
T1görkuvoöhey, aus, «oU- "O'wwrro zov, vto. puyevóueevoc 

C5 Ü"eybus 077 Eis To oU ou TOv. wuen 

Zuyzugnaor tiv rramuärev | 
Koior? d Gt. das nis —— 
Bovinası ydg pooanouc, H &nie uov 6. O:às, « 
Aio dy &y en gapxi o Karagqvyg. quU 0. ‚Nous, 
"Iva Quark, ovc &nAacac, Sxeny nov TO nvsüua va ay. 


"Er v5c dovislas voU £y990)0, Touag ayla 005a. ao. | 
-SBgf. A. Neander, der 5. Chryſoſtomus und die Kirche, beſond. des 
Orients in deſſen Zeitalter. 2. Ausg. Berlin. 1849. 
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Vereins in ber: Nähe won Bethlehem ; Hieronymas *) von 
Otribon; einer Gränzſtadt zwiſchen Dalmatien und Pannonien, ge: 
bürtig. SOnrd) ibn fam bie während, feiner :Wirfjamfeit, in bec 
Gegend von Bethlehem (386 bis 30. Sept, 420 jeinem Todestag) 
zunächit für feine Mönche, getrofjene Einrichtung, zu beftimmten 
Stunden bei Tag: und Naht (horae. canonicae) und. an jebem 
Tage ber. Woche einen beſtimmten Theil der Palmen zu fingen 
(dad möndifhe Pjalliren), wie 88 ſich bis heute nod) iw hen 
Klöftern: des Abendlands fajt umverändert erhalten hat, zunächſt 
bei ben. Mönchen der morgenländifchen: Kirche in allgemeine Gel: 
tung. 

Und daraus entwickelte ſich dann in der morgenländi— 
ſchen Kirche überhaupt, ein immer eintöniger fi geftaltender 
Malmengefang, von, gefetzlichem und barum jteifem. Charakter. Wäp- 
end das Volt anfangs nod , zumal in ber früh Morgens abge: 
haltenen Catechumenen⸗Meſſe, beim: Geſang eines: jeden 3Djalmen, 
beh bie Gantoven angeſtimmt hatten, mit einzuſtimmen und wenn 
12 Pſalmen durchgeſungen waren, mit einem kurzen: 08a n&rpl, 
vi) xai nvevnarı. ay den Schluß zu , maden . pflegte, bez 
ſhrankle ſich diefer Pfahmengefang ie länger je mehr auf den 
Cerus, nachdem man bem 15. Canon bed Concils von Laodicea 
vom. 981 bie beſchränkende Deutung gegeben "hatte, daß außer 
ben dazu beftellten wvoalrai (Gantorem) Feine andere Perſonen in 
der Kirche ‚fingen (warden) ‚bürfen. So Tonnte ed denn aud) 
nicht aus bleiben, daß in dieſer Kirche die, freie, Kirchenliederdich⸗ 
tung, bie ohnedem in ben ſpätern Jahrhunderten ſtatt der großen 
Thaten Gottes zur Erlöfung "ber fünbiger Menſchheit nur noch 
bie verſchiedenen Heiligen und die Mutter" Gottes ‚befang, alle 
Schwungkraft verlor und, ſelbſt als ſpäter der Gebrauch ſelbſt ge: 
dichteter chriſtlicher fier. b gegeben war, fein uiid deer 
mebr.gemamnm. » — "m 

Dagegen erlebte mun * —— Tn mit imt ba 
kirchenlied von dem letzten Dritttheil des vierlen Jahrhunderts an 





9 Ariguiftin fagt von ihm: ,jduod Hieronymus nescivit, nullus 
mortalium unquam scivit.‘“ Vgl. „Hieronymus, fein Leben und Wir— 
ten, aus ſeinen Schriften dargeftellt voit Licent. Dr. Zöckler, auerorbent- 
lichem Prof. ber Theologie üt — Gotha. 1865.  ': 
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in ber af$embíünbif den Kirche ben ſchönſten friſcheſten Auf: 
ſchwung. Die morgenlänbifche Gejatigbilbung zog fid) nad); bem 
Abendland zurüd, um bert erft zu voller Blüthe unb Entfaltung 
zu kommen, bejonderd nachdem vollends das Evangelium zu: ber 
nod üt ber Jugendfriſche ftehenden germanifchen: Bölkern überge: 
"Wanger mar, bie (m ihrer tiefeen Gemüthsrichtung den Kirchenge— 
ſang von den Schladen und infeitigkeiten veinigten ,' — ſich 
im Laufe ber Zeiten daran angeſetzt hatten. ^ 

Es find beim abenpländifchen Kirchengefäng mit feiner " 
niſchen Liederdichtung *) zwieterlet Entwidlungsftufen gi 


*) Duellen für bie lateiniſche Liederdichtung find :.; 

Expositio bymnorum cum notabili commento. Basil. 1504, 

Elucidatorium eccl. ad officium ecclesiae pertinentia planius ex- 
ponens. Mit einem Vorwort von Clichtovius⸗ Neoportuenſis. Paris. 
1515. ii 

—Psalmodia h. e. cantica sacra veteris ecchesiae selecta. Jai pri- 
mum ad ecelesiarum et scholarum usum. diligenter collecta e£ brevibus 
ac piis Scholiis illustrata per Luc. Lossium,  Luneburgensem. 
Norib. 1553. 

Georg Cassand ri, Belgáe theologi, opera quae reperiri potue- 
runt omnia. Cöðln. 1556. 2. Ausg. Pas 1616 mit dur Syiirien: 
fammhung. Fol. 149—342. ^ " . int 

 Hymai et sequentiae per M, Herm, Bonnum, aphriaicudenin 
—— ecclesiae Lubecensis, in, usum christ, Juventutis scholasti- 
cae congesta. Lübeck. 1559. 

Poétarum veterum ecclesiasticorum opera christiana et operum 
reliquiae atque fragmenta, Thesaurus catholicae et orthodoxae 
ecclesiae et antiquitatis religiosae ad utilitatem 'juventutis scholasti- 
cae collectus . ... et commentarie quoque expositus . . stadio: Georg 
Fabricii, Chemnicensis. Bas. 1564. ! 

Venerabilis viri J. M. Thomasii, sr. e. Cardinalis. opera 
omnia. Tom. n. continens Psalterium. Ad miss, codices recensuit 
notisque auxit. A. T. Vezzosi. Róm. 1747. 

C. A. Bjórn, hymni veterum — christ. ecelesine — 
Hafniae. 1818. 

Joſeph Kehrein, fat. Anthologie aus * dif. Dichtecn. $b. L 
—— 1840. 

Hymuologiſcher Blüthenſtrauß altlat. Rip von Dr. $. 3. 
Deniel, ‚Halle... 1840,  . ra — He 

Dr. Daniel, Thesaurus hymnelagicus s seu — oautio⸗ 
num et ——— circa annum, MD. usitatarum collectio amplis- 
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unterſcheiden; an "ter Spitze "ber einen ftebt Anh ra Pon e; Biſchof 
zu Mailand (374—397), an ber Spike der ambetn Gretgör 
bet Große, "Seife zu Rom en nire]! 


a) Die, Zeit bed abrofianifen Sirdengeiangg. ou R3 380.590 
Der Borläufer des Ambroſius und Begründer ber. Lateinf? 
ſchen Kirchenlieverbichtung, welche. bie. And ede ‚ger 





sima. Tom. t. Hymnos contingus.. al. 4841. unb Tom. IV. 
Supplementa ad Tom. I. Lips. 1855. Tom. IV. carmina eccl. 
graeca, cur. Vormbaum. et carmina syriaca ee cur. Splieth, Tier. 
189 | ^ 
Lateinische Hymmen bes Mittelalters, aus — berausgeg. 
und erklärt von Fr. Sof. Mone, Divertor bes Archivs in, Garlsınhe. 
3 Bde. Freib. 1853— 1855. 
Spicilegium hymnologicum. Sinaugurat- Programm von Prof, a. E 
€. on Marb. 1856. 
Das beutfche Kirchenlied von ber Älteflen Zeit bis zu Anfang‘ bes 
XVA. Jahrhunderts. Mit Berückſichtigung ber. Int. kirchl. Dichtung ven 
Hilarins. bi8 G, Qabriciud. Bon Dr. Phil. Wadernagel, 8b. J. 
Leipz. 1862. ! 
Weitere Sammlungen mit beutfgen üeberfet ung en: 
Anthologie drifffider Gefänge aus allen Jahrh. von A. 3 Ram: 
$ad. mb. E. Altona. 1817. — Alte chriſtl. Lieder unb. Kirchengeſänge, 
beutfd amb Tat. 'von U. 9. Rollem: Elberf. 1819. — Alie chriſtl. Lie: 
ber... Ueberſetzt und nebſt einem Anhang berausg,. von Dr. $. Frei. 
berg. Zerbſt. 1839, — Gefänge dift. Vorzeit, Auswahl des Bor: 
süglihften aus dem Griechiſchen und Lateiniſchen überfegt von G. Sort. 
lage, Prof. in ‘era. Berl. 1844. — Pateinifdje Hymnen unb Gefänge, 
beutfch  mihter "Beibehaltung ber Berömhaße mit beigebrudtem (at. Terk. 
Nebſt Einleitung und. Anmerfungen von ©. U. Königsfeld. Bonn 
1846. ‚Zweite Sammlung. Das Mittelalter, 4865. — Lieber ber Kirche 
deutſche Nachbildungen altlateinifcher Originale. Schaffhauſen. 1846. 
— Alte chriſtl. Kirchenlieder und geiftliche Gedichte, lat. und deutſch von 
Simrock. Cöln 1850. — Die Kirche in ihren Liedern durch alle Kabr- 
hunderte. Bon %. 9. Fr. Schloſſer. 2’Bbe. 1852. — Kirchen: unb 
teligiöfe Lieder aus dem 12. bi$ 19. Jahrh., theils Weberfegungen Tat. 
Kirchenhymnen (mit fat. Tert), theils Original-Lieber aus Handfchriften 
bet Hofbibliothef zu Wien. Zum erftenmal berausg. von 3. Kehrein, 
„ Frofeffor am Gymnafium zu Hadamar. Paderborn. 1853. — Auswahl 
altgeift,: Lieder vom: 2,516.15. Jahrh. Im Wrters und deutſchen Ueber⸗ 
gungen. Mit lebensgeſchichtl. Motigen und -erläuternden: Anmerkungen 
von Ferd. Bäßler, Oberprediger in Neuſtadt-Magdeburg. Berl. 1858. 
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imerben |: intem, fig bie; griechiſche und bie ie 
zum, Erbe erhalten patie, dE rm us s 0o noli T 
Hilarius*),; 9ifdof au Poitiers (Pichwium) im, 24 
lichen Gallien zwiſchen Borbeaur und Orleans. Seine heidni— 
Eliern leblen in Poikiers wo er kuch gegen das Ende des 
ngahrhunderts geboren wurde. Erſt in ſeinen männlichen Jah— 
ren trat er mit feiner Frau und Tochter Apra vom Heidenthum 
zur Hriftligen Kirche über, nachdem er über feinen philoſophiſchen 
ubien aud) bie ‚Schriften bed Chuſtenthunis ennen "gelernt und 
beſonders pur) ‚Befgias, Gap. 40, ‚einen, gewaltigen, Giubrud be: 
fommen hatte und von ber Gottesfraft des Evangeliums fo müdy- 
tig ergriffen worden war, baß'lerifich mit ferner ganzen feurigen 
und thatkräftigen Natur Chrifte ohne allen Vorbehalt ergab. Im̃ 
S. 990 wurde er Biſchof im feiner 5 Vaterſtadt kurz ‚bevor b ber bie 
VON Irrlehre begünftigende Gonftantiué nad bent, ‚Tod des 
Anfang: unb der, Befiegung des Magnentius, 353: Herr bed gan: 
zen Abendlands geworben warı | Ausgezeichnet durch ſeinen Eifer im 
der Verwaltung des geiftlichen "Hirtenamts und feinen eigenthüm⸗ 
lichen Tiefſinn als theologiſcher Denker war er der „Athanaſius 
des Abendlanhs“ und hat auch wie dieſer „gut, Glauben unb Ge: 
wiſſen bewahrt“, wider bie Arianer. Er: .vereitelte die Bemühun: 
gen des Biſchofs Saturnimus von Arles (Nrelate), bie galifchen 
Biſchöfe [üt bie arianiſche Lehre zu gewinnen, ſagte den Arianern 
als Verfälſchern der Wahrheit alle Kirchengemeinſchaft auf, und 
trat auf, der, Synode zu Baziers Gitexrä) mit Enlſchiedenheit 
dem Beſchluß ber Synode zu, Mailand entgegen, wodurch 355 
ber in faijerlidjer Ungnabe ftehende Athanaſius verurtheilt: worben 
war. Deßhalb verbannte ihn Gonftantins im Jahr 356 mad 
Phrhgien in Kleinaſien, wo Alles voll von Arianern war. Allein 
unerſchrocken wirkte ‚er, denſelben mit geſegnetem Erfolg, entgegen 
und beachte, eine Bereinigung ber morgenlánbifden Rechtglaubigen 
mit den gallifchen. Bifchöfen, mit denen er fortwährend Gemein: 
qne ı npo! "tn zer. — [ 
,*) Quellen: Hilarii Pictaviensi$ episcopi ‘opera, studio et abore 
monachorum ordinis s. . Benedicti e — — s. Mauri. Tom. #. 
Veronae. 1730... 0 7 30.0.0 00 9.02, , W 
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(daft pflegte, für ein treues Zuſammenhalten gegen bie arianiſchen 
Widerſacher zu StandeIn dieſem Beſtreben ſchrieb er daſelbſt 
auch um's Ji 359 feine bebeütenbfte Schrift über ble 5, Drei 
einigfeit” und fieng an, für ſeine heimathliche Siro bäteiniſche 
Hymnen zu dichten, damit fie eim Gegenmittel hätte wider bie 
geiftlichen Volkslieder der Arianer, deren er biejelben quit! Verbrei⸗ 
tung ihrer Irrlehren in Phrygien mit großem’ Erfolg fid) bedienen 
ſah. 3ÜG. er bani, um filt das Morgenland unſchädlich gemacht 
ju werben, üt. 360 bie kaiſerliche Weifung erkalten Hatte, "fid 
wiederimach Gallien zurück zu begeben, febte er dort feine Be- 
mühungen für Reinigung ind Bewahrung des Glaubens der gal: 
liſchen unb: italieniſchen Gemeinden fott, und‘ im folem Glaubens 
eifer befümpfte er ſpütet auch die mãächtigſte Stübe des Mrfanis- 
mus; den Biſchof Aurenfins im Mailand ‚einen Gunſtlingdes 
Katferhofes , in einer noch vorhandenen Schrift. Um deßwillen 
wurde er aber" wiederum verbaͤnnk, féórauf er Bünn die wenige 
noch übrige Zeit feines Lebens in der Stilfe auf dem Lande ver: 
brachte bis art ſeinen um's J. 368 erfolgten Tob. ^ n rm! 

Er wear, wie ihn Hieronymus preist, eiit febr berebter Mann, 
„ſo ſchnell im Reden, als der Flug Rhodanus im Laufen it", 
und Teuchtete als ein helles Licht mit feinem Glanze in Gallien, 
Halten und Illyrien, alſo, daß er alle Finſternißz der Keber 
aus allen Winkeln getrieben“. | 

Durch feine, geiftlihe Lieberbichtung Hat, er, al Befenner, des 
Ölaubens und als’ Dulder für die Wahrheit unter ben Kämpfen 
gegeni bie Irrlehrer das Yateinifche Kirchenlieb iu die Welk einge: 
führt als das ‚Tobfingeitbe, Tod, Teufel‘ und Holle unter tie Füße 
tretenbe amb. bie. göttliche, Dreieinigfeit rühımenbe Bekenniniß und 
ald die Tröſtung, womit" Gott tröftet im aller Trübſal, davurch 
die aljo Getröfteten aud) Andere wieder tvöften: können, bie ba 
fnb in „allerlei Trubſal. Dabei hat er die Oben: unb Hymnen⸗ 
fem mit einander verjehmelzen unb fo einem. beftimmten Strophen: 
bau, ‚betimmte Sylbenzählung und regelmäßigen. , Wechſel ber 
erefüße: eingeführt," fo daß, nun aud) bom ba ar zugleich ein be⸗ 
fimmter Takl beim, Stone folder Eichen, zur Anvenhung, fom: 
WA uabies. auos ems 

Das Liber — mine ib. isvonymus 
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gen: In benfelben mag fid) die Tateinifche: mod) iveimlbfe Bear: 
beitung des alter morgenlãndiſchen Morgengefangs : „„Gloriw in ex- 
celsis Deo‘ befunven haben, bie gewöhnlich im ſelbſt zugefchrie- 
ben wirbı Ganz entſchieden aber it er — ber | ed 
pum NNI: Hofy o cu 0 P4 4 n^ 
Lucis. largiter aplendide "; 

T er gegen Ende des Jahres 358 aus, ber Verbannung i in Phey⸗ 
gien ſeiner Tochter Apra mit einem beſondern Sendſchreiben zum 
Andenken überfandt Hat. ***) Erx liebte dieſelbe zärtlich und hielt 
ſie, um ſie vor allen Verwicklungen mit dem irdiſchen Leben zu 
bewahren, von bey. Verbindung mit. einem. edlen jungen. Manne 
ab, worauf ‚fie, in dieſes ſchwere Opfer willigend, alles Kleiber: 
ſchmuds fid eutledigte. Als ihr, aber dann das. Herz darüber 
brad, freute er ſich, daß ſie von, beu Verſuchungen dieſer Welt 
erlöst, zu Chriſto habe gehen dürfen unb. blickte eben ſo freudig 
unb getroſt feiner Gattin mad), als dieſe bald auch vom Sehnſuchte⸗ 
ſchmerz um bie Tochter verzehrt derſelben im Tode nachfolgte. 
Deßgleichen ſchrribt im. eine. alte Ottoboniſche Handſchrift 
auch has. nach ‚dem Alphabet geformte Acroſtichon — eine. Form, 
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*) de soripteribua ecclesiast, cap. 111. 


") Lucis largitor splendide, —  _ Tuoque plena spiritu, 
Cujus seremo Jumine ^ Secum Deum gestantia, 
' Post lapsa uectis tempora ;, |, Ne rapientis perfidi 

,. Dies refusus panditur, |. . | Dirjs patescant fraudibus. | . 
, Tu verus mundi Lucifer, . Ut inter actus saeculi, 
Non is, qui parvi sideris, — . . Vitae quos usus exigit, 
"N'eturaé lucis nuntius ^.— | mai carentes crimine 
; Augusto fulget lumine, s soCKuis vivamus legibus, . 

^3 Sed toto sole clarior, ^" 5 .Probrosas mentis castitas 
. Lux. ipse totus et dies, | Carnis vincat libidines, 
— Interna nostri pectoris . Sanctumque puri corporis 
füamíinans praecordia. ^ ^ à  DPelubrum servet spiritus. 
Adesto rerum cómditor, — "Haec spés precantis animae; 
' Paternae ‚lucis gloria, | |. 5^ Haec sunt. votiva muuerá, 
, Cujus. admo gratia |, Ut matutina nobis sit 
"' Patescunt tiostra corpora! i Lux in notis custodiam. 


***) Er ſchrieb ihr babei: ,,interim — matutinum et feroti- 
puiti mivi, ut nem met semper si 
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wie fie zu feiner Zeit aus Griechenland wed) JItalien — 
war und dort nadjgeofmt wurde — ſicher zum... fi 
Ad - cara ‚non sum dignus sidera*).— ein — "n 
| confessienis de luetu poenitentiae), 
Di Hymnenform be Hilarius bildete uut, Idee iii 
uod. ohne Anwendung des Reims, weiter fort +; ; ;; 
Ambroſius,“**) Biſchof von Maitend, Er wurde * 
3.333. gu, Trier geboren, mo ſein Vater als: Oberſtatthalter 
von Gallien ſejne Reſidenz hatte. Nachdem ec in; Rom, wohin 
line. Mutter uad) dem; frühen Tod bed Vaters übergeftebelt war, 
Ih einige wiſſenſchaftliche Bildung verſchafft Hatte umb eine Zeitlang 
als Sahmalter und Redner thätig geweſen mar, trot er in den 
Staatsdienft unb wurde 370 Statthalter, von. Ligurien unb. 9femi: 
len, mit. bem Sitz in Mailand, in welchem Amt er fid buch 
ine Weisheit, Kraft unb Milde, allgemeine Achtung und Liebe 
award. Daher fam. c8, bag er, ‚als er am Tag ber Biſchofs⸗ 
wahl zur, Berhütung von Oewaltthätigfeiten zwischen den: Ariauern 
und Rechtglaubigen im bie Kirche, ſich begab, zum Biſchof gewählt 
wurde, obwohl er exit Catechumene und nod) nicht einmal getauft 
wt, Eine Stimme rief auf einmal, ‚man. jagt, e$ ſey eine 
Kindes Stimme, geweien: „Ambrafius..joW.Biihof fen 1^ ma 
Abald hallte biejer, Ruf im, ber ganzen; Kirche wiedern unb: beihe 
Parteien, ſtimmten gleicherweiſe mit eins Er ‚stuäubte:. ſich Tange 
Ken bie Annahme biejer Würde und; floh ingar aus ber- Etadt. 
Endlich aber befahl ihm der Kaifer, Balentinian J., das Biſchofsamt, 
zunehmen, das ex baut auch. ungefähr vom Dec; 374. on bis 
u fein Ende. 23. Jahre lang als ein rechten Hirte verwaltet bak 
Wt vollſter Hingebung. Treulich nahm er fid) des bebrängtem 
blaubens an. unb kümpfte muthig wider bie vom Faiferlichen, Hof 
— Arianer. Seine Thüre ſtaud — Nacht Jedem 


"A '* Ji Pbi :5, 





h- Es if bain bes Arius un Sadelius Grooming ceihan mit 

kn Worten: „Arium sperno, latrantem Sabellium. é« 

*) Quellen: Die Lebenbbeſchreibung bes Paulinus im der Bene: 
Neliner Ausgabe ber Merfe des Ambtoſtus. 9 Voll) fos Par. 1686: 
!90: — Rubelbachs diri. Blographieen. OU E! — Bhhringer; DIE 
Stift, Kirche umb ihre Zeugen. Bd. I. Abth. 3. 1845. | 
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meijter" zu nennen, mit feinem eigenen Vermögen Faufteier ven 
Gothen Gefangene ab und: für. Berfolgte, amb. Verunglückte, legte 
er Fürſprache ein‘ wie er nur konnke. "Sen Wort galt aud) viel 
in der Kirche. i Durch daſſelbe machte er den pleni ber heibni- 
[hen Partei in Rom, das Bild ver SiegesgöttinVickoria wiebet 
imSitzungsſaal des Senats aufzurichten, zu nichte.“ Meit Feſtig— 
keit krat er aud), durchdrungen von der Größe ſeines göttlichen 
Berufs, den Gewalthabern "unb ihren Ungerechtigkeiten entgegen: 
€» verweigerte er dem Maximinus ber! ven eüifér Gratianer⸗ 
mörbet und’ fid) "bte Herrſchaft angemaßt hutte, die Kirchengemein⸗ 
ſchaft, bis er Buße gethan“ limb als ev 385 und 386 som fat 
ferfichen Hof gedrängt wurde, den Nrianertt in SDtatfanb eme 
Kirche abzutreten, leiftefe! er jedesmal [oldjen entſchiedenen Wiper: 
fand, daß "bie KaiſerinJuſting endlich" davon‘ abftehen mußte. 
Nachdem er zufeht erflärt hätte: „Naboth wollte das Erbe feiner 
Büter nicht herausgeben nnd ich [offte das’Erbe Chriſti heran: 
geben?“ wurde ihm der Befehl! zügeftellt, die Stadt" gu verlaſſen 
€t' aber! wollte feine Heerde nicht werlaffen und‘ begab fid) niit 
weil fid bae Gerücht: verbreitet hatte, man wolle ihm Gewalt 
anthun, in bie Hauptkirche und blieb daſelbſt mehrere Tage, imb 
mit iit! und um don bas für ſeine Sicherheit beſorgte Volt. 
Während utt blé Kirche her Soldaten ftanben, bie'SSefeb( Hatten, 
Jebermann zwar hinein, Niemand aber heraus zu laſſen, predigte 
er frei unb. unerſchrocken von ter! Kanzel: Der’ Katfer ſteht inner⸗ 
halb der Kirche, nicht "über bet" Kirdje, und was mid) betrifft; fo 
werde id freiwillig‘ nie das gute Recht aufgeben‘; wider’ bte Ge 
walt aber! Habe ich nur Gebet arbi S orünen" id Tief! während 
dieſer Tage „heiliger Gefangenfdjaft" zurStärfung des Volks 
im glaubigen Aushalten ſelbſt⸗verfaßte Hymnen zu Ehren’ ber h. 
Dreieinigkeit in Wechſelgeſängen zwiſchen Gemeinde und Prieſtern 
anſtimmen, wodurch ſelbſt die wachhaltenden Soldaten ſo ergriffen 
wurden, daß fie Hraußen, bor ber Kirche in bie Geile mit, ein: 
ftimmten. „Etwas Großes t e. um ein ſolches Fied, fügte er 

deßhalb/ ar Menw, nichts Mäctigeres, als folk ein Bekenntniß 
ber Dreieimigkeit, welches täglich, durch ben; Mund; des geſammien 
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Bone’ fecil begeuget voit. y" im amber, es The tuc y: 
390, bewog er beu Kaifer, Theodoſius I., ber bie: Töbtung eines 
jeiner Statthalter ‚bei einem ABertéoüftauf Ht The lonich vurc 
ein ſchreckliches Blutbad, in. welchem innerhalb 3. Siunden gegen 
1000 Menſchen im Theater uitfameit, gerütt hatte, An Met 
liher Vorhaltung won. Davide.-Bußerempel. mit. beu eo 

‚öolge Davib * Att ſeiner Reue, wie dir’ tom "gefolgt t": 
Cünbe^, daß ev. under Nievexlegung feines Kaijerihmuds öffent: 
lie Kirchenbuße that und den’ Befehl ergehen ließ, daß fünftig 
jedes Urtheil erſt nach 30. Tagen. vollzogen. werben dürfe. Zwei. 
Jahre nad) Theodoſius, dem et. fief betrübt eitte ribtenbe Träuers 
tbe gehalten, ftarb er 4. April 397, um. 

Lieblich waren bie Reden feines Mundes und bie Erzeugniſſe 
feines Dichtergeiſtes und man Bat im. Blig auf Sprüchw. 16, 24. 
in Vorbild dafür in bemt Umſtand geftben , daß, alo einft feine 
Eltern in ber offenen Halle des Palaſtes fid) ergiengen unb er 
ıld Kind bei inen in bet Wiege [ag, ein Bienenſchwarm an feir 
nen Mund fid) gelebt, ohne - ihn zu befhäbigen , alſo, bag der 
dattr darüber in die Worte ausbrach Bert bae "Kind Teben 
bleibt, fo wird etwas Großes aus ihm werben! 

Eine große Zahl von Hymnen trägt feinen Namen, weil ihre 
Viele nad) feinem Vorbild gedichtet haben. Nach den bewährteften 
Zeugniſſen f&nnen ihm jedoch bloß, folgende 221 zugeſchrieben werben : 
„Aeterne rerum conditor‘‘ — diebus dominicis, ‚ad laudes matutinas. 


Verdeutſchungen: „evigo rachono fele, fapto". —— um'8 J. 750. 
i „Du ew’ ger Schöpfer aller Melt" — von Puchta. 1851. 
„Aeterne rex 'altissime«€ — in, vigilia ascensionis, ad 
Damit wurbe [pater bet — dem 5 "hl rf. —— 
nostrüin' gaudlum** {nt Verbindung geſetzt. EAE HUSME 
„Agites deatae Virbints nàtalis et quo spirituim®t or éttir yir- 
ginis; (nb feiner "fdBnften Hymnen. Mii er udvinil 
„Apostolortim Ba - (t^ nativitate apoetoidtum ‚Petit et, [7 
nod bot bem Gothenktiege Alarichs gedichte!" 

»Apostolórütü suppare m La rentium, Archidiäkoniime Li - ^m i li 
S. Làurétitii maltytis, 1,4 sides do iud 
Den creatór ' Mann d in — hymtusi fpater aud auto, 
'ait vesperas, opinio , Gett ſchepfer af affer SteghMe vof (Sei nt^ 

(ad wp. Lonfenberg." 15:! 
,Fulgétitis auctof Bid — hymnus ad má eui, weihenfge: 
—— EA pum) — um S. 75017 7 7 s AAA 


Nn : dj báttiofe mit TR Mutter vibe d ag der 
ie i au i e Hingang eine ergreifende Schildetung im 
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„ic est dies verus Dei“ — ad, vesperag ;a, pascha usque ‚au; ascen 


' sionem (ohne die Dorologie). 
Jam Christus astra ascenderat/^ — iu petitecósfe, : 
,Inluminans altissimus‘ “— in theophania. Z 
» Intende, qui regis fsrahel/^ — de adventu domini. 
er $anete nobis spifitus'€ iu dd tertiam. — 
‚Obduxer polum, nubila. coeli** r postulatio PRI | Ul 
» Herum Deus tenax vigor** ud y one ** ad qua | 
;,Bplendór paternae glotise de ie ZL feria IF, ad'Wiatutites, ^ ^ 
,Squal arva. soli vere to“ — in precatione pluvime. | 
— coronae Lui — in festo s. "Rtephani BroiómaHy rk 
 Batimae Deus vr cent — isgdbbato, ad nocturnum matutinum. 
SBerbeut(djungen: "i Wir füllen Gottes, Güte“ _ Fi jabrb. 
Allerhöchſter Gott ber Güte“ Sab brb. 
,,Te lucié!áüte terniinanı‘* — ferialibüs diebus * 
„Veni ien gentium ^! *) — im nativitate domini. — ;. 
Berbeutfch — 
„Komm her, E öfer volfes — — $eittr. b. — 19. 


ahrh. 
| m aller Beute“ LOMA, ^ 
Def Heiben Heiland komme her“ — gt Anfang: be&- 16. Sabırh.s 
aris; ES Herr, Erlöfer alles Volks“ — Thomas Münzer. 1524. | 
„Nun fomm der Heiden Heiland“ — Luther. 1524. 
E mon Adam ar — — Bbohmiſche Brüder. 1544. 
„Komm, idenheiland, Löjegeld“ 
ober: „Komm —— —— komm oͤberhelde — Joh. gi 361. 
‚Du aller Völler Heiland komm“ — bom Puchta. 1854. 
—— Naber,, ‚Felix, pii Mediolani martyres‘‘ — hymnus. in s, Vic- 
tore. Für bie Kiche San PVittore in Mailand gefertigt. 
Nicht über alle Zweifel erhaben ijt bie Urheberſchaft des 
Ambroſius bei ber jedenfalls dem 4. Jahrh. angehörenden freien 


Ueberarbeitung bed ‚alten griechiſchen Abendgeſangs: 


u ^ Te Deüm laudamus“*, 
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BZur Pose leiner Get: Brom c 
t Veni redemtor gentium, — , |, $, Egressus ejus, a patre, u 


artum, virginis, |, d ,. egressus ejus ad patrem, , 
BD reni qun — uni, . . Excursus üsque nd inferos, 
g^ alig ‚partug decet; Deum. _ ‚Recursus ad sedem Dei... 
on ex virili semiag,. . 6. Aequalis aeterno patri 
mr mystico ABÄFAMÄRE,. i. finFnih.MONREO AAEÄREEFEN 
bum Dei factum est oai nfirma. nostri ,gerporis „ 
s^ inmeiugane ; enira ARE as sg s Virtute rmans erpetim. .; 
3. Alvus tumes aiiis Lit 7. Praesepe jam fulget tuum, 
p: us 
laustra pudoris permanent, Lumenque: nox, spirat novum, 
iens. virtutum micans oiu, —* ‚aplla vox, interpolet.,, . 
Versatur in tem eus, , ^. Mideque jugi luceat! |. 
4. Procedens de — — 8. Deo Patri sit gloria, 
oris, aula, reg usque ‚soli, F, 
pua * « an iritu no tete, A 


—“ ꝓigas s ubstantiae | 
"yg acris at currat tirant '' Kt iunc e jn perpetuum. , Amen 


Der ambrofianilde Kirchehgefang. Damaſus. Sedulius. AG 
„Di, Gott, lohen wir: — 15. Jahrh. 
„Herr Gott, bid) [oben tit" — Luther. 1529. 

Neben Ambroſius und beffen Neubelebung ‚des Kirhengefangs 
férbernb bichtete mit den erften unb mod) vereinzelt bleibenden 
Anfängen be8 Reims*) — 

Damajus, 3Bijdjo[ von Rom vom SX. 366—384. Er 
wurde im J. 306 nicht in Spanien, wie Einige behaupten, fon 
dern, wie es wahrſcheinlicher iſt, in Rom geboren. Dort wurde 
er bereits im J. 355 Erzdiakon ber römiſchen Kirche. Hierony— 
mus ſtand in enger Verbindung mit ihm und unternahm 382 
auf ſeine Aufforderung die Verbeſſerung der alten italieniſchen 
Bibelüberfeßung, wodurch dag Abendland ein Bibelwerk erhielt, 
welhes das ganze Mittelalter hindurch fajt ganz allein bie Kennt— 
nig be8 göttlichen Wortes vermittelte und das Band ber fatboli: 
ſchen Einheit mar (Vulgata). Nach feinem Tod wurde Damas 
fué, ein eifriger Verfechter des Glaubens gegen bie Arianer, unter 
die Heiligen. aufgenommen und fein Gebüdjnigtag auf ben 11. 
Dec. gejett. 

Don. feinen Gedichten finden ſich gegen 40 unter dem Na⸗ 
nen „Carmina‘ in ſeinen Werken, bie zu Rom 1638 Ubalbini 
und 1754 Merendo herausgegeben Bat. Neu aufgelegt exrjchienen 
fe zu Paris 1840. Hier findet fid) ein Hymnus in 
Versmaß als 9(uébrud mächtiger Begeifterung: 

Martyris ecce dies Agathae,‘‘ 

Dem Ambroſius als ihrem Chorführer - folgte im 5. Jahr: 
hundert unb auch nod) im 6, ein ganzer Chor von Hymnen ſän— 
gern, deren Hymnen in ben Kirchen erflungen find und zum 
Theil noch erklingen, deren Namen aber längft verflungen und ver: 
yen find. Nur einer’ derfelben Tann noch genannt werden. 
Es iſt — . 

Cajus Cblius Sedulius, zuerſt Prieſter, dann Biſchof in 
Achaja in der Mitte des 5. Jahrhunderts, nachdem er zuvor in 
Stalien Philoſophie und Rhetorik gelehrt Hätte. Er zeichnet fid) 
4$ chriſtlicher Dichter durch reine, den Alten nahgeahmte Form 





*) Diefer zeigt fid) zwar aud) tm einem betonten Liebe Auguſtins, 
das aber für) das; Volk gemacht ift unb nicht für den Kichengebraud, — 
et ijt der ihm zirgefchriebene Hhmmus: ,,Ad perennis vitae fontem**, 

Rod, Kirchenlied. 1. 4 


60 — 5... Ge Periode. Abſchu. Ke. Dy 3A :. 


unb Sprachgewandtheit aus und verfaßte ein groͤßeres, aud im 
16. unb 17. Jahr. vielfach gedrucktes Gedicht in Hexametern, ein 
Carmen paschale in 5 Büchern, von welchen das erſte ben 
ketzeriſchen Kehren eines Arius und Sabellins entgegen neben eini: 
gen gótiliden Wundern des 9f. Tejtaments das Wunber der gtt 
lichen Dreieinigfeit, bie vier legten Chriftt Wunder befingen. Aus 
dem zweiten Buche V. — 68. urbe ber Marienhymnus ge 
Bilbet : 
| Salve sancta parens, enixa puerpera Regem.** 

Sm einem andern größern fefrgebidgt von 110 Strophen, 
“Elegia‘“ genannt unb mit ben Worten Beginnend: ,,Cantemus 
socii Domino“ hat er mit epigrammatifäfer Gabe eine Befenbere, 
im Mittelalter fehr beliebt gewordene Diftihenform, das fogen. 
carmen paractoricum, angewendet, wobei regelmäßig bie zweite 
Hälfte des SDentamteteró der erften Hälfte des Herameters gleich 
Fautet. Am meiften verbreitet hat fid) aber fein Hymnus auf 
ba8 Leben Chrifti unter bém Namen: „exhortatorium ad 
fideles et hymnus acrostichis alphabeticus Christi vitam con- 
tinens mit 23 vierzeiligen Strophen und alphabetiſch fortlau: 
fenden Anfangsbuchftaben imb beginnend mit der Morten: „A 
Solis ortus cardine“. ' Aus dieſem meift nur „Abecedarius* 
genannten Hymnus wurden zum gottesdienftlichen Gebraud zwei 
befondere Hymnen gebildet, 3. B. im Basler Breviarium 1493: 


„„A solis ortus cardine,*€ *j  Gtropbe 1—7. mit «UAE i Dorolo: 
gie aldı hymnus. in nativitate demini, ad laudes, 
Berdeutfhungen: 
„Bon Aregang der funne Mar! — 30. v. NE 1898. : 


1. A solis, ortus cardine . - Intacta. — virum, 
Ad usque terrae limitem Verbo concepit filium. 
Christum canamus principem, 5. Enixa est puerpera, 

., Natum Maria Virgine, uem. Gabriel pr; erat, 

9. Beatus auctor seculi ns matris alvo gestiens 
Servile corpus induit, Clausus Johannes senserat. 
Ut carne carnem liberans 6. Foeno jacere pertulit, 

.. Ne perderet, quos condidit. Praesepe non abhorruit 

$. Casta parentis viscera ^. Parvoque lacte pastus est, 
Coelestis intrat gratia : Per quem nec ales esurit. 
Venter puellae bajulat . 9. Gaudet chorus coelestium 

‘  fecreta, quae non noverat, Et angeli canunt: Deo, 

4. Domus pudici pectoris Palamque fit. pastoribus 


"Templum, repente. fit Dei: Pastor, oreator qmniuf. . - 
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„Ber pou. bec fuste ufe — t. en 15. Jahr 
„Saat uns ven Herzen em ali^ riens Bine iM s. 
Chriſtum wir [ollem loben jon" — 

„Lobfinget Gott umb ſchweiget nicht” — —— wi. 1544, 
„Don ber Conn Auf» und üiebesgeng" — vobwaſſer. 1578.  .- 
"Bom Aufgang bis zum Niedergang“ — Puchta. 1850, 

Hostis Herodes impie‘‘*) — Stwophe' 8. 9. 15..13. ale hymmas in 

—— domiai vesperas, 2 

are a 

„Herobes, bu gottlofer Seinb" — Bruder Dieterich 15. Jehrh. 

Ee FA ——— rcd Münper, 

as für nb Herodes ^ —' fhrtbet, ad 

„Herobes, höchſter Gottesfeind! — Jo: Spangenberg. - 1648. 

Unbefannt find bie Verfaffer folgender Hymnen aus 
bm fünften Jahrhundert, von melden bie fünf erften ohne 

Orund bem Ambrofius zugefchrieben werben‘: 


Aeterna Christi munera‘‘ — in natali plurimorum martyrum. 

„Fit porta Christi pervia^4 — de beata virgine Maria. 

Lucis creator optime* € — Dominica I. post octavam Epiphaniae ; 
‚mit beutlidjen Beziehungen auf die Völkerwanderung, aus bem — 
Drittel des 5. Jahrhunderts. 

„O lux beata trinitass“ — Dom. IT. post octavam Epiphaniae. 

Verdeutſchungen; 

„D Licht heilige Dreifaltigfeit“ — Bruder Dieterih. 15. Jahrh. 

2 ge pe pa M tem Luther. 1543. 
bu Licht, heilig Dreifaltigfei ! | 

"p Pe I iuR z Böhmische Brüder, 1544. 
bu leuchtend Bretfaltigfeit“ | 

"iR eit Gott vert Gteigfeit* ( — Lobwaſſer. 4078. 

E» b. Dreifaftigfeit; o —* zlobte Einigkeit“ — Mart. Behm. 1593. 

„Tu Christe &ostrum gaudiu — £d laudes, Später bloß mit ber 
Hymne des Ambrofind „aeterne rex. altissime‘“ verbunden. 

»Aeterua coeh gloria — feris Vf. ad laudes; Ein alphaäbetiſches 
Acroſtich für bie — Catechumenen. 

Verdeutiſcht: Eunige chriſtes loua“ — nad 750 

Beata nobis gaudiafc - in die pentecostes. Ohne Grund bem Hila⸗ 
rius zugeſchtieben. 

„Christi caterva elamitat — m Adventu, in vesperam. 

„Hy mnum dicamus domitiofc — de Phssione domini. 

Beebeitfdt: Gott fagew wir gnade und eret Damme — 13. Jahrh. 

»Jam — orto sidere — ad — 

Verdeuiſchungen ⸗· en 
„Aufgangen ift ber Morgenflern.“ 





*)1Hostis E Herodes — 3. Lavacra puri gurgitis 


Christum: venire quid times: Coelestis agnus attigit : 
Non eripit mortalia, Peccata, quaé non detulit, 
Qui regma dat coelestía, _ Nos abluendo sustulit, 

2, Ibant Mag!, quam viderant, 4. Novum genus pötentide: _ 
Stellam sequentes prdeviam, ^ ^ Aquae rübescunt hydriáe, 
Lämew requirunt lumine, Ä Vinumque jussa fürkdere 
Deum fatentur munere. Uo. —CUMWutavit- mda originem. 
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Die Nacht iſt Hin, ber Sag. bricht an? — Wolfg. Gapito. 15233. 
„Steht auf, ihr Iteben finberfein^ — Erasmus' km Um. 1550. 
„Die belle Sonn’ Teucht’t jegt berfür^ — Nic. Herrmann. 1560. 
‚Du, König und Gott ber Wahrheit“ — Lobwafler. 1578. 
,Jesu nostra redemptio‘‘ — in, ascensione domini. 
,Jesu quadragenariae‘‘ — in quadragesima. B 44 
,,Inluxit orbi jam ‚dies‘ —-de epiphania,  : 00 tides HW 
Magnae Deus potentiae — de opere quintae diei. | 
;,Rex aeterne domine rerum creator omnium** — hymnus paschalis 
ad nocturnum. 
Verdeutſcht: ,Gamnini. iuungo truhtin⸗ — nach 750. 
„Rex gloriose martyrum‘‘ — de pluribus martyribus. . 
Te, lucis auctor, personant‘‘ — de pascha. ür bie Zäuflinge, bt: 
ſonders in Gallien, gebraudt. 
,;Verbum supernum prodiens‘‘ — aus ber 2. Hälfte bes 5. Jahrh. ' 
Berbeutiht: „Du Wort hoch aus des. Himmels Thron“ — Lob: 
majfer. 4518. 


3„, Vox clara ecce intonat * — in adventu, ad matutinas. 
Verdeutſcht: „Ein laute Stimm vom Himmel Mingt“ — of. 
maffer; 1578. 


, . ‚Bereits in’s fehäte Ja hrhund ert gehören die Hymnen 
unbefannter SSer[faffer : 


„Ad coenam agni providi‘‘ — sabbato in albis, ad vesperas. 
Das Schlußlied ber getauften Gatedjumenen. 
Berbeut[djungen: 
„Za naht aner lambes finnern" — nad) 750, 
* eſſen das Oſterlämmelein“ — 1460. 
aſſet uns nun alle fürſichtig ſeyn“ — Thomas Müntzer. 1524. 
‚Dem [emple bat thor Dftertybt^ — — Kirchenordnung. 1537. 
d dic dieſes Lemlins [o rein“ — Witzel. 1541. 
un laßt uns Chriftum Toben fein“ — Erasm. Alber. 1549. , 
Bu bieje8 Lämmleins Oſterſpeis“ — Lobwafier. 1578. 
„Dem Lämmlein das zur Oſterzeit“ — Nürnb, Gant. 1626. 
"Bum Tiſch des Lammes auserſehn“ — Puchta. 1850. 
„Ad perennis vitae fontem** — de superna Jerusalem. 
Ohne fihern Grund bem Auguftin zugefchrieben, . , 
,,Alma Christi quando fides‘‘ — de festivitate S. Mauritii et sociorum. 
Aurora lucis rutilat£4^ — sabbato in albis, ad laudes. 
Verbeutiht: „Tagarod [eobte8 lohazit“ — nad 750. 
‚„Christe redemptor omnium‘* — in prima dominica de ren, ad 
laudes, 
Conditor, alme siderum** — per adventum, ad tertiam, 
Verdeutſchungen: 
„D heilger Schöpfer aller Sterne" — 1460, 
„Set heilger Schöpfer aller Stern — Thom. — 1524. 
erre Gott in Ewigkeit“ — Augsb. G. 1533 
d tfchöpfer, Herr Gott, Sefu Gbrijt^ — Gonr. ueber. 1559. 
Allmächtiger Schöpfer, Herre Gott." 
.O Herr Gott, Schöpfer aller Stern" — Gyr. Spangenberg. 1568. 
» Gottes Sohn vom Himmelteih* — Lobwaller., 1578,  . 
,,Deus, qui coeli lumen es^ — hymnüs matutinus. 


Aus ben A letzten Strophen, bie das Vaterunſer ‚enthalten, Loi 
der bejonbere Humnus gebildet: u... oc 
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„Pater, qui coelos contines.‘*. ' 
Berbeutiht: ,Got bu ber Simile leoht pit^ — - 750, 
„Deus tuorum militum‘* — in nativitate martyris. 
‚Jam Christe sol justitiae‘‘ — dominica I, quadragesimae, ad Inudes, 
„Psallat plebis sexus omnis*€ — ad omnes sanctos, 
„Rex sanctorum angelorum‘‘ — in fonte S. Baptismi. 
Bei ber Taufe ber. Gatehumenen am Charfreitag gefungen. 


Noch im 5. Jahrhundert hatte Elaubianus Ecdieius Mamer: 
tus, Presbyter in Vienna (Cp um’8 J. 470), ber aud) als Ber: 
faffer mehrerer Gedichte genannt wird, z. B. bes ber Schrift de 
statu animae angehängten 'tarmen conira poétas vanos, worin 
er ben feibnijden. Dichtern gegenüber bie Herrlichkeit: des dovift: 
lihen Glaubens befingt, zur Regelung des ganzen. Titurgifchen 
Gottesdienstes iw Vienna eine Hymnenſammlung zum — 
Gebrauch angelegt. 

Ein charakteriſtiſches Merkmal dieſer ganzen durch eigenthüm⸗ 
liche Schönheit und Würde ausgezeichneten römiſchen oder ambro⸗ 
ſianiſchen Hymnendichtung iſt große Schmuckloſigkeit, Einfalt unb 
Wahrheit, verbunden mit gewaltiger Kraft und ächt römiſcher Ob: 
jeftivität. Herder, ber zuerft wieber auf fie Dingetoiefen Dat, zeus 
get bon diefen Hymnen: „In ihnen tönt bie Sprache eines all: 
gemeinen Belenntnifjes, Eines Herzens und Glaubens; nirgenbé 
it eine Empfindung oder ein Gedanke ausjchließlich hervorge— 
hoben; man vernimmt vielmehr überall bie Sprache der dift: 
lihen Andacht in großen Accenten“, unb Fortlage, ber fie in 
würbiger Weiſe verbeutfcht bat, ſchildert fie folgendermaßen : 
„Unter ber Worte höfrigter Dede [prüBet feurige Schlagfraft, Ge: 
„walt des Alles. zerfprengenden, geoffenbarten Wortes. Die Em: 
„Hindung redet nicht fich, ſondern allein ihren Gegenftand in un: 
„berzierter Haltung. Man kann bieß ben Urgefang be8 Ehriften: 
‚thums, ben Geſang feiner moraliſchen Energie nennen. Denn 
„es gebiert fid) bei ihm. in ber Seele ein weltüberwindender Stoi: 
„cismus, eine Stimmung, deren wahrhaft römiſche Größe darin 
„beiteht, über Ginbrüden erfaben zu ftehen unb fid) jowohl Schmerz 
„als Luft zum bloßen Gegenftand zu machen, über weldem ver 
„Höhere Grundſatz walte mit einem Glauben, der aus Entſchluß 
„dei feinem Dogma beharıt, ohne zu febr nad) Beglaubigung 
‚durch ſtets zu erneuende innere Erfahrungen und Gefühle zu 
Singen. Solcher Glaube ijt feiner Natur nad) der unerſchütter⸗ 
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„lichfte, weil er nicht in ber Gefühlsreligten; fordern iiber mele: 
, iden Sphäre des religiöfen Entſchluſſes wurzelt und, ſeine Stel: 
„lung: nicht anders auffaßt, als einen Rampf mit bec Belit: im 
„Innern und ber Welt von Außen — derſelbe männliche Gf, 
„ber auch wieher bie Meformation in ihre Ausbreitung beſeelte.“ 
Eine andere Färbung Bat die abendländiſche ober lateiniſche 
Hymnendichtung dieſer Seit in Spanien, me ſchon um's %. 
380 ber Presbyter Juvencus römiſche Sprache und klaſſiſche 
Kunſtform qum Dienſt und Schmuck Chriſti, des neuen Herrn, 
mit Geſchick und Liebe verwendet hatte, indem er durch ſeine 
Historia evangelica in 4 Büchern mit einer Widmung an Kai: 
jer Conftantin das‘ Leben Jeſu in Sprache unb Metrum der Vir: 
gil'ſchen Aeneis geffeibet, auch bie Caframente in Herametern Be’ 
fungen hatte. Mit bem Beginn des D. Jahrh.'s brach fid) Hier 
eine „flammenbe Pſalmenpoeſie“ Bahn, in welcher das Feuer der 
Empfindung zu feinem freieften, unmittelbarften und vollften Aus: 
brud fam, Der Bater tiefer f panifdeit Ogwaenbtiuas 
von mannigfaltigerem und veiherem Farbenfpiel ijt. — | 
Aurelius Prudentius Gíemens;*) ein Rechtsgelehrter, geb. Im 
3.348 zu Garagefja (Ehfar: Hugufta), ober nad) Andern zu Gata: 
borra (Galagurris). Er war faft fein ganzes Mannesalter hindurch 
Rechtsanwalt mehrerer bedeutender Städte, unb hatte inter Kai: 
fer Theodoſius, ber ihn im den Patrizierftand erhob, zweimal’ das 
Amt eines faiferlidjen Statthalter in Rom befleivet. Da ent: 
fagte er, in feinem 57. Lebensjahr, A05 feinen weltlichen Aem—⸗ 
tern und damit: allen irdiſchen Ehren und Beihäftigungen , um 
bie noch übrige Zeit feines Lebens in filler Zurückgezogenheit 
frommen Betradjtungen und ber Verherrlihung Ehrifti zu wibs 
men, unb fehrte im feine Heimath nad) Spanien zurüd, Hier ver: 
wandte er feine Dichtergabe, bie er als Gnadengabe be6 h. Geis 
fte8 betrachtete, zur Förderung chriſtlichen Glaubens und Lebens 
unb zur Bertheibigung ber reinen Lehre, ^ Die Toftbaren Früchte 
biejer lebten zwölf Jahre feines Lebens — er: fol um's S. 413 
geftorben ſeyn — find zahlreiche Hymnen und Lehrgebichte, die 
*) Quellen: Prudentii v. c. sacra, quae exstant peómata omnia. 


Basiliae. 1562. — 9. SWtibbelborpf, De Prudentio in gene ift. 
theol. Zeitfchrift. IL, 9. ©. 127-190. : d 
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fi, bei aller Einfachheit und Klarheit, durch Tiefe ber. Empfin- 
bung unb hohen, füfnen Schwung ber, Gedanken, burd) [ebenbi- 
gen Liedetreichthum — umb fenrige Begeiſterung, foroie burch eine 
gewählte, fliegende Sprache unb wohlgebildeten Versbau auszeich— 
nem Sie fanden deßhalb aud) eine. weitverbreitete Aufnahme unb 
erlebten vielfache Bearbeitungen und Weberfeßnungen. Unter ben 
chriſtlichen Dichtern gebührt bem Prubentius einer ber eriten Ehren: 
pläbe; Banily nennt ihn den hriftliden Horaz, ben er fid) audj 
für Sprache und Bershildung zum Vorbild erwählt hatte. Neben 

3 großen Lehrgedichten in Herametern,; um beren willen ihn Gras: 

mus zu ben wichtigſten Kirchenlehrern zählt, ba fie fajt die ganze 

Theologie ber bamaligen Zeit umfaffen, ließ er zwei Hymnenfamm: 

lungen erfäheinen, im welchen fij 26 Hymnen befinden, bie man 

ihon, und nidt mit Unrecht, „köſtlichem (Solbe mit (Sbelfteinen 
gefakt*;' werglichen Bat; — (8 find bie Sammlungen: — 

„Liber Peristephanon‘‘ ober Märtyrerfränze. (nepi azeqovov) mit 14 
Hymnen auf eben [o viele Heilige, die fih bie Märtyrerkrone 
(orepavoy) erworben, Fortlage nennt: diefelben „das $eroor- 
tagenbite, Prächtigſte und Koftbarfte, tad ble geiftliche Dichtung des 

! hums fetvorgebrad)t*. Gleichwohl erhielt . ſich hievon nur 
ber Hymnus: 

, En martyris Laurentiif^ — im Basler Hymnarium. 1504. 
„Liber Cathemerinon‘‘ oder Tagesweihen (xaJmusowov) mit 12 
sen für alle einzelnen Stunden be$ Tapes. Diefe hauptfäch— 
 Ti$ find in kirchlichen Gebrauch gekommen, jedoch, weil fie vielfach. 

zu fim Baia auch zu tefleftitend ſind, mit als Bruchſtücke mit 
huınharten zungen und mit Strophenumftellungen, wodurd oft 

‚aus einem Hymnus zwei unb brei befondere Fleinere Hymnen gebil- 

bet wurben. Zu erwähnen find bejonbers: 

„Ales diei nuntius' — ad gallicanam, b. i. zum Hahnenſchrei, 
mit 25 Strophen. — Daraus murbe eine Morgenhymne glei- 
hen Anfangs mit 4 Strophen gebildet. | 

‚Nox et tenebrae et nubila‘“ — ad matutinum, mit 28 Stro— 
phen, — Daraus find zwei bejonbere Morgenhymnen gebildet : 

-..,Nox et tenebrae et nubila‘‘ — Feria IV. ad laudes, 
mit 4 Strophen. Er * ws 
,,Lux ecce surgit aurea,‘“ Ä 
3sAdes, pater suprerie‘“ — ante somnum (Abenblied) , mit 
38 GSteophen. — Aus ben 7 legten Ste. wurbe gebildet: 
,,Culter Dei memento‘‘ — hymnus in quadragesima. 
,,D&à puer plectrum cltoreis£^ — ad omnes horas, ntit 38 Str. 
Daraus ber. Weihnachtsgeſang: P 
„Corde natus ex parentisf^ — in nativitate domini, 
Verdeutſchungen: 
Ius bem väterlichen Herzen‘ — 1. Hälfte bes 15. Jahrh.'s 
err Ehrift bet einig Gott's Sohn” — Glifab. Greugi- 
iis ger. 1524. — Se | 
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NE „Aus ‚des Baters 
„Aus bem Seen Bons B Pater! — 


1586. 


^ imf. id. 
" "je Gyr. 


Spangenberg. 1544. 

„Deus ignee fons: animarumf‘ — in exequiis defunctorum, 
mit 44 Strophen. — Daraus wurden bie zwei bejondern 
Hymnen für ba8 Begräbniß gebildet: 

Deus ignee fons animarum** — mit 11 Strophen. 
„Jam moesta quiesce querela‘‘*) — mit Gtr..31. 15. 
10. 11. 12. 32—36. 


, Berbeutióun 
,9um fast an uns ben Leib begraben" — Böhmifhe Brit 
bet. 
„Hört auf mit — und mit Klagen“ — Nic. Het: 
mann. ^ 1562. 
„Den Leib woll’n wir nun begraben“ — ob, Seo. 4582. 
Nütnb. Hyinn. 


„Hört auf mit Weinen und Klagen” — 
1626. 


‚„D Traurigfeit, laß. — bein’ Klag“ 


— um: 1650 


| ‚Schweigt nun ihr Klagen und ihr Thränen" — Ni 


Knapp. 1837. 


eror Christum — —  hymnps Epiphaniae, p 

92 Strophen. — Daraus find bie drei $ nen iure 

,,Quicumque Christum quaeritis‘‘ — € trans tàtione 
domini, mit 4 Ctr. .— " 

A Er magnarum urbium** — in Epiphania, mit 


4 Str, 


— flores martyrum“ — in festo s.s. — —— 


*) Jam moesta quiesce querela, 
Lacrimas suspendite, matres; 
Nullus sua pignora plangat, 
Mors haec reparatio vitae est, 


Quidnam sibi saxa cavata, 
Quid pulchra volunt 
| ' menta, 
Res quod nisi creditur illis 
. Non mortua, sed data somno ? 


Nam quod requiescere corpus 

Vacuüm sine mente videmus, 

Spatium breve restat, ut alti ^ 
Repetat collegia. sensus, 


Venient eito secula, cum jam 
. Socius calor. ossa revisat, - 
Animataque sanguine vivo 
Habitacula pristina gestet. . 


Quae pigra cadavera pridem 
. Tumulis putrefacta jacebant, 
Volucres rapientur in auras. 
Animas comitata priores. 


monu- . 


Sic semina sicca virescunt- 
Jam mortua jamque sepulta, 
Quae reddita cespite ab imo 
Veteres meditantur aristas. 


Nunc suscipe, terra, fovendum, 
Gremioque hunc concipe molli: . 
Hominis tibi membra sequestro, 
Generosa et fragmina credo. 


Animae fuit haec domus olim, 


Factoris ab ore creatae; 


- Fervens hábitavit in istis 


Sapientia principe Christo. 


Tu depositum tege corpus: 
. Non immemor ille requiret 


Sua munera fictor et auctor 
Propriique aenigmata yultus. 


Veniant modo tempora justa 
Quum spem Deus. impleat om- 
nem: 
Reddas patefacta necesse est 
Qualem tibi trado figuram. 
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Eine Verbeutfhung ſämmtlicher Hymnen des Prudenlius hat 
Adam Reißner geliefert unter dem Titel: „Täglichs Geſangbuch, 
welches ber: gottesgelehrt A. Prudentius, Conſul zu. Rom, bot 
tauſend Jahren geſchrieben:?“ Papier-⸗Handſchrift. 1696. 

Dieſen von Prudentius angeſchlagenen feurigen und ſchwung— 
haften Liederton der ſpaniſchen Hymnen verpflanzte nach Italien 
und Gallien — WARTEN EARS EEE T! 

Venantius Fortunatus,*) Bifchof von Poitiers. Er 
murbe um'é J. 590 (ft ber Nähe. von Ceneda im. (Gebiete bon 
Trevifo in Oberitalien geboren und, bildete fid) iw Ravenna neben 
bem Studium ber Rechlswiſſenſchaft zum Redner und Dichter aus, 
wobei er ſich den ruhmvollen Beinamen „Scholaſticiſſimus“ er— 
warb und durch ſeine von ‚hier, aus veröffentlichten Dichtungen 
der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung wurde. Darum fand 
er aud, als er 561 auf einer Wallfahrt. zum Grabe bes h. Mar: 
tin, ben er in eimem epifhen Gedichte bejungen Hat, nach Tours 
lam, am Hofe Siegberts, des Königs von Auftrafien, eine [o gute 
Aufnahme,’ daß "er dorthin 'überfiebelte. Nach einiger Zeit teht' er 
in ben -geiftlichen Stand, über und wurde ber Beichtiger und Rath: 
geber ber edlen, frommen Rabegunde, Wittwe des Königs Glo: 
ijar, bie zu Poitierd das Klofter zum B. Kreuz geftiftet hatte. 
Durch ihn wurde dieſes Klofter, deſſen Aebtifſtn ihre Schweſter 
Agnes war, bald ein berüfnuer Heerd ber geiſtlichen unb, wiffen: 
ihaftlichen Beſtrebungen Galliens, zumal nachdem der befannte 
Biſchof Gregor von Tours fid) auf'é engite an ihn angefchloffen 
hatte: Am 8,599 wurde er Bifchof in Poitiers und ftarb dann 
nach kurzer biſchöflicher Mirkfamkeit im 3,609. 5. 

Neben vielen Lebensbejchreibungen von Heiligen ſchrieb er 
auch eine Erklärung des Vaterunſers, bie als feine beſte Schrift 
gilt und in ber er gang bie Auguftinifche Lehre vom ber menſch⸗ 





T! $51 11 E, Nr f 


, ahh T 0t: an AT pt /£ 

*) Quellen: Fortunati carminum, epistolarum, ‚expositionum Libri 
X. Omnia recens illustrata . . . a Christophoro ‚Browero (ginem 
Jefuiten)... Fulda. . 1603. 2. Ausg. Mainz.. 1617. mit, ber Lebenshe- 
$reibung, — Fortunati opera omnia, quae exstabt vel quae ejus 
nomine circumferuntur post, Broweranam. editionem, Nunc, recens ad 
mss. codd, ,vaticanos opera.et studio Dr. Mich. Angeli Luchi. (eines 
Benebictimet8).,Pars |. Rom, 1785. — ‚Thomas Bormann, über das 
Leben des Lat, Dichters, Fortunatus. Fulda. 1848, 
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ler Suͤudhaftigke vnb gottlichen Gnade ehltoideit Hat. Bon 
feinen vielen Dichtungen verſchiedenen Inhalts bilden die geiítfi: 
lichen Hymnen bie kleinſte Zahl. Mir nennen folgende: 
Agnoscet omne seculum‘‘ — de aativitate domini. 
| Berbeutihungen: 
—. rfe nun dile a — Heint. v. $Oufenberg. 1418. 
Komau ber, ihr Bölter, lontunt ber. 
E iſt uns — das Lösgeld* — Lobwaſſer. 1678. 
„Oruce benedicta nicei· — de cruce domini. 
,;Pange lingua gloriosi praelium Certaminis*f *) — in honorem:s. crucis. 
m , Daraus find für bem Kirchen ngefang brei befonbere Hymnen ‚gebildet: 
' ' yPange lingua gloriosi^^ — ad nocturnum. Str. 1—5. mit 
5 amgehängter Dorologie: ^ 
„Lustra sex qui jam peracta““ — ad laudes. Str. 6-1. 
Crux fidelis inter omnes«* — Str. 8. 1—7. 9. 10. 
n) Verdeutſchungen: 
0O heilig's fy" — Ric Hermann 1963, ber davon 
uim Fa „Das if ein gar \höner herrlicher $ymnus 


ibd Sia urit. "iul IDA einiget Sohn" — bey, Gyr. 
Spangenb erg. 
— vera, p aethera — im — Mari wit 9 





1,Pauge lingua gloriosi 6. Lustre sex qui n peracta 
Praelium certaminis | .. Tempus implens corporis, 
' Kt super crucis trophaeo ^ Se volente natus ad hoc. 
;'i Dic (triumphum nobilem. Passioni deditus, 
. Qualiter redemptor orbis Agnus in crucis levatur 
"immolatus vicerit. Immolandus stipite. 
, S, De parentis protoplasti 7. Hic acetum, fel, arundo 


, Fraude facta condolens, Sputa, clavi, lancea 
^ 'Quando pomi noxialis Mite corpus perforatur 
- Morsu in mortem corruit, ^^» - Sanguis unda profluit, 


; Ipse lignum tum notavit, Terra, pontus, astra, mundus 

' ' Damua ligni ut solveret. Quo lavantur flumine, 

4 Hoc opus nostrae salutis ' 8, Orux fidélis inter omnes 
Ordo depoposcerat, TES Arbor una nobilis, 
Multiformis proditoris Nulla talem sylva profert. 

^ "Arte ut artem falleret | Flore, fronde, germine, 

,, E4& medellam ferret inde P" Dulce lignum ,. dulces clavos 

A Hostis unde laeserat. » Dulce pondus sustinens. — 

4. Quando venit ergo.sacri ^^ 9. Flecte ramos, arbor nita. - 
Plenitudo temporis - Tensa laxa viscera 
Missus est ab arce patris Et rigor lentescat ille, 


Natus orbis conditor 


ET gum dedit nativitas 
^ "Atque ventré vi salt 


t saper! membra regis 


. Carne factus pto Miti tendas stipite. 
. Vagit infans, Gebr p 10. Sola digna tu fulsti 
"(^ doiiitus 'prüesepía | ^ "Ferre pretfdm seculi, 
Membra pannis involuta ^: Atque portum präparare 
^wirgo mater alligat, Nauta mundo Naufrago, 
| Et pedes manusque crarà — m sacer éruor perunzit 


Stricta cingit sascta. | | us agni corpore. 
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‚Strophen, in chtilweiſeAmbrofiu nacgembınd iſt. Darca⸗ 
| Ir — Kir engebraud) je Mr pine andere Tageszeit ‚bie 2 Hymnen 
"Quem. terra, pontus, aethera** — Str. 1, 2, 4 I ^ o0 
Verdeutſcht: „Die erde, mer und himmel al" — im Hor 
tulas anime, 1501. Ä | i 

»,0 ghoriesa demina^^ — Sir, 6. 7. 8. 

„Salve festa dies‘ — de resurrectione domini, sub communione, 
Gebildet für ben Kichengefang aus einem gröfern Gebidht von 55 
Diſtichen ad Felicem. Episcopum de. pasch. resurrectionis domini, 
worin ber Frühling und das wiebererwachende Leben bet Ngtur amit 
bet Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti in Beziehung gefebt it" 

Verdeutſchungen;: * XP ? | o] 
„Alſo eilig ijf ber Tag” — aus 15. Jahrh. „gemeinen 
Manns Procesgefang“. 

' „Grüest feyft bu heylig Tag” — Joh. v. Salzburg. 1390, 
irent ie Ars alle gfeidj^ — Böhmische Brüder, . 1544, 
„Sey gegrüßt, bu heil'ger Zag^ — ob. Spangenberg. 1545. 
„Wilfommen fep. wie fröhliche Seit" — Lobwaſſer. 1578.: 

„Tibi laus perennis auctor*€ — in s, baptismum, | 

»Vexilla regis prodeuntf* — in honorem s. crucis, mit 8 Strophen, 
oec ar^ nod) * n ep dri eroe — n 
eigefügt ober mii rängung ber zwei letzten Oyiginalfttopben 
eindef edt FR Won idem Gefatg, la weld em E übrigens 
meiſt im bloßen Affonanzen verflingendec Reim angeftvebt (t, fchreibt 

| dortfane et ſey „ein Gefang pon ber burchbrennenden Macht geſchinolz⸗ 

ner Metalle, deſſen Melodie nah römiſchem Ritus voll melandoli- 
ſcher, nädtliher Gluth fey, ganz bem Anhalt angemeffen.“ 
Berbeutf m: Ä Ä 
„Des Köningens Bannern gehn hervor” — 15. Jahrh. 
„Des Königs fanen züch herfür“ — 15. Jahrh. 
„Des Königs Fahnen gehn: herfür“ — Bruder Dieterich. 
„Des Königs vanen gen hervor” — 1460. n 
„Die künglich paner ganb herfüt“ — Myllius. 1517; 
- . . „Die, propheten Han prophezeit" — Bbhm. Brüder. : 1544, 
- Bon weitern Hymnendichtern ber ſpaniſchen Schule, die nod) 
das ganze 7. Jahrhundert hindurch blibte,*) find mod) bejonberé 

B MERURS C 6 7 e p.c; paper orm; 2 porem aur) 
Flavius, Biſchof zu Chalons um'6 J. 580 mit feinem 

Hhymnus: " 


"un 


35 Tellus ac aethra jubilent‘‘ — in coena domini, .. 


jiiber,*) SBijjo[ von Sevilla (Hifpalis), ber Qaupiifer. 


*r 


Ioge Spaniens im 7. Jahrhundert. Er wurde mad) ber Mitte 
(t$ 6. Jahrhunderts zu Gartfagena geboren, wo fein Bater Prä- 


- 


*) Eine Haisptquelle Uie ſpaniſche Hymnendichtung ift: 
„Hyinnodia Hispanica ad cautus, latinitatis metrique leges reno- 
vata a Faustinó Arevalt) Hom. 1788. "  -: ^ Ld 

*")' Isidori operá ómnia, Edit. Faust. Arevali. 7 Bde. Mom, 
11974808, o nen molde dmm aee i coros ifm ani merge 


⸗ 
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felit: war, und nerlangte 601 tie vbiſchofliche Würde. Bier Lage, 
nachbem er im Gefühl des nahen Todes fein "ganzes Bermögen 
ben Armen verteilt ‚und in ber Kirche, in bie er fi) nod) tragen 
Tieh, faut um Vergebung feiner. Sünden gebetet und bas verſam⸗ 
melte Bolt zur Liebe und Gintvadt ermahnt hatte, farb er 4. 
April 636. Er bereitete beg Hymnengeſang beim Gottesdienſt 
eme feſte Stätte und übte überhaupt einen entſcheidenden Einfluß 
auf ben abendländiſchen ober xömiſchen Ritus durch ſein liturgi⸗— 
ſches Werk: „de ecclesiasticis officiis libri duo.“ 
Eugenius,*) Erzbiſchof von Toledo vom J. 646—658, 
ein eifriger Verbeſſerer des Kirchengeſanggs. Er ſchrieb Epigramme 
und ‚überarbeitete ein Gedicht des Dracontius von Toledo über 
bie Schöpfung ber Welt, bem er einen ſelbſt gebichteten Gefang 
über ben fiebenten Tag beifügte, „Von ba. ftammt ſeine in ber 
Kirche befannt und "beliebt gewordene precatio ad Deum: 

: Bex Deus immensi, quo constat machina mundi.‘ 

Auch feine beiden mit ihm in Iſidors Schule gebilbeten Nachfolger 
auf: bent erzbifhäflihen Stühle von Toledo, Ildefonſus von 
658—669 unb Julianus, ber Heilige, von 680—090, wel- 
her aud) bes Ildefonſus Leben — hat, pflegten bie Hym⸗ 
nendichtung 

“Groß war der Eindruck, T€ biefe lateiniſche Hymnendich⸗ 
tung bewirkte, ſo daß im J. 560 die zweite in Tours gehaltene 
Synode ſolchen ſelbſt gedichteten Liedern den lange allein berech— 
tigten Pſalmen gegenüber einen förmlichen Empfehlungsbrief aus: 
ſtellte für den Gebrauch im der Kirche, indem fie in ihrem 23. 
Canon audj nod) einige andere Hymnen neben den ambrofianifchen 
Ks zuläffig erflärte**”) und zuletzt bie am 5. Dec. 633 in ber 
Kirche ber 5. Leocabia zu Toledo eröffnete [panijde Natioral- 
ſynode unter dem Vorſitz Iſidors von Sevilla bie Vertheidiger 
des ausſchließlichen Pſalmengeſangs, welche ſelbſt damals noch 
gegen ben Gebrauch aller ſelbſt gedichteten Lieder⸗ beim Gottes⸗ 


: *) Eugenii opera coll. a Jac. Sirmonde. Par. 1619. 

) Im Canon: 23. ift ausgeſprochen: ,, Licet hymnos Ambrosianos 
habeamus in canone ; tamen quoniam reliquorum. sunt. aliqui , — 
digna sunt forma; cantari, volumus libenter amplecti eos praeterea . 
quoniam quae fide constiterint, dicendi ratione non obstant. 


Der ambrofianifdje Kirchengefanga: ; ) e? 


| bienfte — fij ſträubten, für ganz: und‘ eiit 
mit Erremunmienfion bedrohte. *) (od 


Bon befonderer Bebestung " 2e P ber —— jm Ä 
das kirchliche Gefangmefen im Abendland burd) Ambrofius 
erfuhr, Zwar hatten aud) bier mehrere, Biijhöfe von Rom; dafs 
jelbe bereits reicher und ſchwunghafter zu. geitalten .gejudgt ,.. wie 
denn Sylvefter; bereit im J. 330 zu Rom. eine Gefangidule zur 
- Bildung eines. kirchlichen Sängerchors errihtet hatte, welcher an 
defttagen, bei Umgügen und. fonftigen, Seierlichkeiten, in ſäͤmmt⸗ 
liden Kirchen ber Stadt die mufifalijden ‚Aufführungen beforgte 
unb fein Nachfolger im J. 350, hiezu eine Vorſchule für Weir 
jenfnaben. (Orphanotrophia), gegründet hatte. Allein. der Kirchen 
gefang ‚blieb immer nod) Pfalmengefang mit, gejangartigem Reci⸗ 
firen der Worte, Nun aber bildete fid eine ganz neue Gang: 
weife, welche von Ambrofius ben Namen vamicotianu 9er 
Kirhengejang” erhielt. 

Waren nämlid unter dem Vortritt des Hilarius burd) Am⸗ 
brofiud neben den Pfalmen felbit- gebichtete Lieder zu Tage 
getreten, welche nad ben Regeln antifer Metrif der Sprade 
mit beftimmter Sylbenzählung und regelmäßigem Wechſel ber Vers: 
füße verfaßt waren, bie fogenannten Hymnen, [o beburften bie 
jelben, um gefungen zu werben, einer auf biefe poetifche Metrik 
gebauten unb ber Wortbichtung fid) genau anjhließenden Melodie, 
wobei bie pro[obi[óe Eigenfhaft jeder Sylbe zur Geltung fam 
und dann ſich alles in ſymmetriſcher Gliederung geſtaltete, wie 
bieß bei den alten griechifchen Melodien im Wefentlihen auch ber 
(Ml war. So bildete fid) im Gegenſatz gegen bie feither in ber 
örtlichen Kirche gewöhnliche Pfalmodie, bei ber alle Sylben ohne 
Rüdfiht auf Proſodie an fid) für völlig: gleichbedeutend, für iſo⸗ 
metriſch genommen werden, indem je nad) Bedürfniß ves Ryyth⸗ 
mus, bie proſodiſch lange Sylbe aid) im der Haltung einer kur⸗ 
jen genommen werden kann unb umgekehrt, und bloß bie Geſetze 


*) Im Canon 13—16. ift die Drohung beigefügt: ,,sicut dgitur 
waliones. ita et hymnos in laudem Dei compositos : nullus Vestrum 
uerius improbet, sed pari modo Gallia Hispaniaque. celebrati ex- 
communicatione plectendi, qui hymnos rejicere fuerint ausi,‘* 
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der natũrlichen Deklamation zu berüdfichtigen finb; die Hym no⸗ 
bie, ein melodiſcher Kirchengeſang mit beftimih tet 
Modulation unb chytgmifher Betonung. SDaburd) allein 
war e8 moͤglich, den Charakter des Liebes, ble Höhe und Tiefe 
der Gefühle auszudrücken. Freilich ag dieſelbe unſern ſtrengen 
Begriffen von taktmaßig⸗melobiſchem Singen nod nicht entſprochen 
Haben. und es ſcheint der Rhythmus blog auf Unterſcheidung ber 
langen und kurzen Sylben beſchränkt geweſen zu ſeyn, weil biefe 
Hymnodie ſich nur auf vier Tonarten ftüßte, bie Ambtoſius, um 
das bis dahin regelloſe Singen zw regeln, feſtſtellte. Um näm⸗ 
lich bed Hymnengeſang, "ber keine Müſikproduktion, ſondern eti 
gottesdienſtlicher Geſang ſeyn ſollte, aud für gewöhnlicht Stim⸗ 
men leicht ausführbar zit machen, dogm oet mue ver Reihe ber 
MN buoni aii da * rue mie bent Grund⸗ 
ten D 

3; 5f: e fgah d d — bit m doriſche Tonart 


a[8 das 3 Fundament allen Kirchengeſangs in (eine Geſangweiſe 
herüber und fügte berfelben, um bie bem Charakter einzelner Terte 
imb Stimmungen ent[predjenben Wirkungen burd) höhere und hel⸗ 
ler klingende Intonation herborzubringen, auch noch die drei nädjft- 
gelegenen höheren Tonreihen hinzu, nämlich, die 


mit bem Giunbton E; e e f ga h, c d e — bie ——— 
mit bem Grundton F: " ge h/eédef — tie fög. Ioeifie, 


ü mit bem Grunbton G: g a he de ef g — bie fog. mygolybifche. 
, Diefe bezeichnete er, ftatt mit. iren alten griechiſchen Namen, 
als eriten, zweiten, brütem unb vierten Ton, wobei aber ihrq grie⸗ 
dide. Ahſtammung gleichwohl dadurch kenntlich iſt, daß ſie nom, 
Alters ber aud) iut Abendland wit, den, griechiſchen Zahlworten: 

nodiroc, dezegog. u. |. m. bezeichnet wurben., Diele. vier, ione 
^ reihen, fortan bie „ambrefianifgen Kinhentöne‘ ‚genannt, 
bei beren Beihränfung auf bie Vierzahl efey. bie, Rückſicht auf 
ben gewöhnlichen Stimmumfang, als, wie man [don gemeint Dat, 

bie auf bie vier, Evangeliſten beftimmenb geweſen ſeyn mag,. bil- 
daten, nun. die. Grundlagen aller. madjitalijden Gompofiti onem bie 


métt ür vdas 17. Nebehundert hineln . Die Stet nannten, Kiefen, 
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Geſang cankıs harmonicus, weil «m faiwtrie: nieto cla, an 
daraus anjemmengejette: Tonleitern hatie. i 

Indem ‚ober Ambroſius Yen. ber wongenläbifäen Kinche 
hauptſächlich hie Sitte des Wed felgefangs, om bent bie ganze 
Gemeinde ſich hetheiligte, aufnafm,*) bilheie er im Abendland bed 
Kirchengeſang als: Gemeindegeſang aus und murbe der. Vater 
des lirchlichen Volksliedes, wie er zugleich bei meiteser Ausbilbung 
ver Water des figurirten oet — — — 
ſangs gewoxden iſt. 

Bei all dieſem Beitreben jedoch, bie iebforn aus ben zit 
griechiſchen Geſang auf driffid)eu Boden zu: verpflanzen und bec 
durch den chriſtlichen Kirchengeſang alt Vollsgeſang jo lebensfriſch 
und ſchön als möglich ertönen zu laſſen, war Ambroſius bad 
bern bedacht, ihn nor aller Verweltlichung zu bewahren und 
ſeine elujadje Würde nicht durch ſinnenkitzelnde Melodien weltlicher 
Muſik, bie er als tödtlich bezeichnete,*) antaſten zu laſſen. Eins 
(aj und würdenoll war daher auch bie uufprünglidhe Form bie: 
ki anbroſtaniſchen Kirchengeſangs, wie fld dieß an der und nach 
exhaltenen einfachen Liedweiſe des ambroſianiſchen Humnus „veni 
tedemptor gentium.‘‘ (Run fomm ber Oben: EM: vidi — 
vagchala. Jy et 

Oe. Sangweiſe führte mm Ambrofins mit fülfe t bé romi⸗ 
Men Biſchofs Damafus zunächſt in ber matlänbifchen Kirche eir 
Don Hier aber verbreitete fe fid: ſchnell über bie metften abend: 
(nbifden Kirchen, und wurbe Bet ihrer Rebensfriftge als molte 
oder Gemeindegefang willig und mit Frenden amgenommen. In 
Mr Liturgile des Hauptgottesdienſtes, ber Meſſe, Büeben zwar bie 
tern liturgiſchen Stüde, das Kyrie, Gloria, Patrem, tie Col⸗ 
[te w, f. w. nody beibehalten, aber Bie Pſalmen wurben immer 
feltener ^ amgetsonbiuftb. um fo umfaffender wurde die neue Hym⸗ 
nodie bet bem Horen emgemanbt;: Groß: mug mid) bie Macht dies 
itt Hymnodie über ble ade gemeien lm; bem ber Rena 





*) Auguftin bezeugt in feinen Confessiones IX. cap. 7., Ambrofius 

ben "s umb. Pfakmengefang setundem morem Orientálium 
m führt. 

9) Im Hexaómeron fag: er: mortiferi cantas. chrematum sani« 

corum mentem emolliunt ad Amores, (na ancha idu) 
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geſinnte Auguftin;,*} ber im feinen Frühen Jahten moch wãhrend 
feined Aufenthalts zu Mailand ein verloren: gegangenes Werl 
über. bie. Muſik in 6. Büchern igefchrieben ‚Worin aud). Anleitung 
zum. Singen gegeben war, giebt: in - feinen Confeſſionen IX, 
Cap. 2. eim ſchönes Zeugnig von bem Ginbrud, den ble zu Ehren 
bet. b. Dreieinigfeit von ber Gemeinde und bem Glerué ange 
fimmten‘ Wechfelgefänge auf ihn machten. : „Wie: meinte. id^ 
+ belenttt er ba bot. Gott’ — „über beine Lobgefänge und Lieder, 9 
Gott! als ich burd) die Stimme deiner fiebfid) fingenden Gemeinde 
Präftig.gerührt wurde, Diefe Stimmen flogen in meine Ohren 
und beine Wahrheit‘ wurde mir in’s Herz gegoffen. Da entbranmte 
inivendig das Gefühl ber- Andacht· und a aid Hee vira umd 
wie mat fo: wohl: bdbel;^ ^ 

Im Lauf von zwei —— —— verlor jedoch ber ambto⸗ 
Ranifde Kirchengefang allinählich immer mehr von feiner -urfprüng: 
fidet würdigen Einfachheit unb'gertetf, in Verweltlichung. Die 
fer; war er am fid [don durch die fein Weſen bildende‘ Liedform 
ausgeſetzt, jofern eine Melodie, die ans ber burdj die Wirkung 
des Liedwortes erzeugten: allgemeinen’ religidfen Stimmung und 
Empfindung Heraus. geboren: tjt, ein ſelbſtſtändigeres und freietes 
melodiſches Gepräge hat und nicht ber heiligenden Bewahrung ige 
niefi, melde bei ber Pſalmodie ‚die Schrift: oder Pfalmworte auf 
ben fireng gebunden Geſang ausüben. Diefer war er aber 
auch dadurch ausgeſetzt, daß bei feinen vier Tonarten, die über 
dem, Grundton, der Quarte, liegende. Duinte das Hauptintervall 
oder bie Dominante war, um welche fij dann bie höheren und 
dadurch  helleren und ‚ ſüßeren Töne ‚beivegten, und baf. biejeé 
Hauptintervall mit ber bi(fonirenben Septime verwandt, tjt, ; 10 
durch der harmoniſche Charakter der diatoniſchen Melodien, leiht 
ims Schwanken fommen. famn unb weltlichen. dromatijden Lönen 
ber Eingang gedfinet iſt, während ‚zugleich ‚bie, Anwenbung, ; be? 
Takte und der; ftrengen rhythmiſchen Betonung, , melde. eine ge 
miffe heitere un: mit fid) pai eine nn mit 


ino). Auch Lib, X. -— 38. — Dentiésiones tritt. e er als Vertheidi⸗ 
ger ber ambroſianiſchen Geſangweiſe auf, indem er ſagt: ,,quum liquida 
voce et EEE ee — a — vo insti- 
tuti utilitatem agnosco.** | PT 
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meltlicher Mufit verurſachen konnte, Als mun vollends je Tänger 
je mehr — anfangs’ zuerft zur Verdrängung üppiger Weltlieder 
— Vollsweiſen und dann auch [dor vorhandenen griechiſchen ober 
römiſchen vorchriſtlichen Hymnengeſängen chriſtliche Texte unterge⸗ 
legt: und dieſelben jo in gottesdienſtlichen Gebrauch gebracht. wur: 
ben, ſo war | wirklich ‚eine Verweltlichung des Kirchengeſangs ein: 
getreten. *).. . (ob att gro, 

Die mute naturgemäß eine: Gegenwirkung hervorrufen, und 
berem Geltenbmadjung führt unà in Ä | 


h) bit Zeit des gregorianifhen Kirchengeſaugs. Bom I. 590—814, 

Gregor ber Große, **) Biſchof in Rom von 598—604, 
ver mit ‚feltener Kraft bie Unabhängigkeit der Kirhe von allem 
weltlichen Einfluß zu ‚behaupten unb im ftreng firdfidem Geijte 
dad hierarchiſche Element. in, alle Verhältniſſe einzuführen wußte, 
fühlte fid) gebrungen,. aud) "den Kirchengejang von bem weltlichen 
Ginfluffe zu reinigen, ‚unter den, er ‚gerathen war. Er wurbe 
umé J. 540 als; Abkömmling einer alten frommen Senatoren: 
familie in Rom geboren und erwarb fid in mehreren Stante- 
imtern, bie er bekleidete, namentlih als prätor urbanus von 
Nom.(571— 574). Ruhm und, Anfehen. Seine innerjte Neigung 
ig. ihn, ‚aber; in, ftille, gottgemeibte Abgeſchloſſenheit, weßhalb er, 
i$ ihm nach dem Tode jeine8 Vaters ein reiches Erbe zugefallen 
War, ſechs Klöſter in Sicilien und ein. fiebentes zu Ehren des f. 
Andreas zu Rom ſtiftete. Syn das letztexe trat er dann felbft ein,, 
um ſich ungeſtört .erbaulihen Betrachtungen und heiligen. Gebets⸗ 
übungen wibmen ‚zu. können. Wider feinen. Willen ernannte ihn 





*) Guítadjius$ von Ct. Ubaldo flagt in feiner ,,Disquisitio de cantu 
^ D. Ambrosio in Mediolanam:: ecclesiam introdueto. Mediol, 1605** 
über eine gewiſſe lascivia nimium delicatarum vocum bei ber entarte: 
ten ambrofianifchen $99mnobie unb fagt — wohl mit zu jtarfen Karben 
auftragend — wörtlich: ‚‚nullum paene cantum secundum veritatis re- 
gulam, sed magis. secundum..voluntatem pronuntiant, maxime inanis 
sleriae cupidi. De qualibus dicitur, quia ignorata musica de cantore 
are facit. ** = it EN 

*) Quellen; Dr. Margraff, de Gregorii I vita dissertatio hist. 
Wero], T EA i, Steger I. nad feinem Leben unb feiner Lehre, 
“ing, 1845. = Gtegorii-opera omnia. Edit. Benedict. Paris. Tom. IV. 
(mit.ber Biographie pon 30 banned. Diaconus, Mönd zu Caffinum 
m 9, Jahrh.). — Böhringer, bie Kirhe Chrifti unb ihre Zeugen, 
BL 7605; BAT nn. ui — er 

Koch, Kirchenlied. I. 9 
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576 Pelagius M. qum Diaconus in Rom und überlrug ihm bie 
bijdbfüde Geſandtſchaftsſtelle am Kaiſerhof zu Conſtantinopel, 
wo er bom 579—586 verweilte. Nach feiner 9tüdfebr: wurde er 
Abt in feinem Andreaskloſter, wo er. auf ſtrenge Beobachtung der 
Mönchsregel hielt. Nach bem Tode des Pelagius, ber ihn fort: 
mübrenb. zu kirchlichen ; Geſchäften beigezugen hatte,  rourbe er ‚ein: 
ftimmig als fein Nachfolger auf bem römischen Biſchofsſtuhl er; 
wählt, fuchte fid) aber, als: Längeres Weigern vergeblid) war, ber 
Biſchofsweihe burd) die Flucht, zu entziehen ,. weil er ſich zu bie; 
fem Amte nicht gewachſen glaubte unb an feinem geijtliden Leben 
einzubüßen fürdtete, Das Volt führte ihn jedoch aus feinem Ver- 
fted im Triumph nach Rom zurück und’ fo wurde er dann, ben 
götiſichen Willen fid) fügend, am 3. Septi' 598 zum Biſchof ge 
weiht: Als folder entfaltete er mun. unter ben ſchwierigſten Um: 
ftänden eine ’bemundernswerthe, großartige Thätigfeit, deren Haupt: 
punkte find: Herftellung ber tief erfchlitterten kirchlichen Ordnung 
in feinem Sprengel; Anleitung der -Geiftlichen zu würdiger 
Führung ihres MVriefteramte®, wovon fein liber regulae pa- 
storalis Zeugniß giebt; linterbrüdung ber die Einheit der Kirche 
ftörenden - Kebereien‘, befonder® der Donatiften in Nordafrika; 
Hebung des Gottesdienſtes, ben er mit geheimnißvoller Gerentontat: 
pradjt wmfleibete, indem er namentlich dur feinen Canon mis- 
sae, ber jebt noch in ber römiſch-katholiſchen Kirche gift, bie 
Abendmahlsfeier als Wiederholung bes Opfers Ehrifti, ale Meß—⸗ 
Opfer darftellte, wodurch er fid) aud) ben Beinamen „päter cere- 
moniarum erwarb; Beförderung des ihm als ber reinfte Aus: 
druck Hriftlicher Frömmigkeit erfcheinenden Moͤnchslebens, das er 
mit fittlihem Ernſte vegelte und übermadte, weßhalb man ihn 
pater monachorum. nannte; Vereinigung ſämmtlicher abenblän 
bifcher Kirchen unter dem Stuhl Petri und Geltendmahung des 
Aufſichtsrechts eines Nachfolgers Petri. über die ganze Kirche, we» 
bird) er das jpütere" Papftthum im Grurnbriß vorgezeichnet "Hat; 
Betreibung ber Miffion in heidniſchen Gebieten ‚und. Srobexun; 
derſelben für bie römiſche Kirche, mas ifm mit Sicilien, Gaflien, 
Sardinien und befonders mit Britannien und den bort zur Herr: 
ſchaft gelangten heidniſchen Angelſachſen gelang. Nachdem ey 
in ber Lehre freilich dem Semipelagianismus — wib bud 


i 
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unleugbäres ^ innerliches Chriftentfum mit vielem Geremonien: 
und Werk-Wefen vermengend — in unerjchütterlicher Stanbhaftig- 
feit und umfichtiger Kingheit während einer fajt 14jübrigen Füh— 
rung feines Biſchofsamts fo Großes gewirkt, ftarb er 12. März 
604 und wurde nad) feinem Tode mit bem Beinamen „ver Große“ 
geehrt und unter die Heiligen aufgenommen. 

Was nun Gregor, von dem Gedanken befeelt, daß fid ein 
neues geiftliche® Rom anf den Trümmern des alten erheben follte, 
im Befondern auch für bie Reform des Kirhengefangs*) 
gethan hat, das war bie VBerpflanzung ber Pfalmodie aus ber 
morgenlünbifdjen griedifchen Kirche mit den Grundzügen, , bie fie 
gegen ba8 Ende be8 4. Jahrhunderts in berfelben. erhalten hatte, 
in bie abendländifche Kirche und ihre Reftauration in belebterer 
und geregelterer Geftalt.**): Während feines fiebenjährigen Aufent: 
halts als bifchöfliher Gefandter am chriſtlichen Kaiferhofe zu 
Konftantinopel war. er mit ihr genauer befannt geworben, und 
während feines Kfofterlebens vor unb nad) jenem Aufenthalt war 
das Pfalmodiren feine tägliche unb ftündliche Beſchäftigung gewefen. 
Denn burd) Hieronymus, der nur das Pſalmodiren al8 heiligen 
Geſang gelten ließ, alles Andere aber als weltlid) verwarf, war 





*) Quellen — aufer ben Bereit ©. 13. genannten Schriften von 
Bonna, Gerbert und Armknecht —: Martin Gerbert, scriptores eccle- 
siasí, de musica sacra. St. Blasii. 1784. — Forkel, Geſchichte bet 
Muſik. eipj. 1801. — Joſeph Antony, arhäologifh-liturgiiches Lehr: 
buch des gregorianiſchen Kirchengeſangs. Münfter. 1829. — Maslon, 
Handbuch des gregor. ftirdjengejang8. 1839. — Janjjen, wahre Grund: 
tegeln bed gregor. ober Choralgefangs, überfegt von Smeddink. Mainz. 
1846. — Dberhoffer, ber gregót. Choral. 1852. — Der Pfalter, 
berbeutjcht mit einer Anleitung zum Pfalmengejang von Hummel, Apel: 
lationgrath in Ansbach. Stuttg. 1853. — Ueber einige Intereffen ber 
Mterm Kirchenmuſik von Friebr. Firlig. Münden. 1854. — Krauſ— 
ſold, Handbuch für den Kirchen- und — 1855. — firm: 
Wet $anbbud für den römischen Chora dang. 1858. — Der 
Da ter als Gefang= und Gebetbud. Eine eft . SBettadjtung von 
Hunt Otto & tta X Diviſionsprediger zu Poſen. Berl. 1859. — 
Bollersheim, bie Neform des gregor. Gefatgs. 1862. — Die Pfalms 
mad. f. Kirche von Fr. R. S. Maybam, Pfarrer in Groß-Roben. 


en) In biefem Sinne fagt aud) Gerbert in feiner musica sacra. 

Lib. H^ P, f. Pg. 250. von bem gregor. Gefang: „‚fundamentum can- 

tus erat stjgqubs cantus Graecorum, atque iisdem insistebat prinei- 

Pis? — usus cum tempore mutationes fecerat. Pontifex correxit, nd- 

vit, reformavit, quod videbatur. "aon brennen 
5* 
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e8 in. den morgenlánbifden und von ba aud in den abendländi— 
ſchen Klöftern heimiſch geworden als täglicher Horengefang. 
Gregor febte deßhalb zu allernächit den Gebrauch der. Pfal- 
men beim (otte&bienjt wieder in feine alten Rechte ein, indem 
er für bie Nebengottesdienfte ganze Pſalmen in bejtimmter Dr 
nung unb für bie Hauptgottesdienite. an. den einzelnen Sonntagen 
je zwei Pfalmverfe, bie fid) zum, Grundgedanken ber fonntäglichen 
Pericope am beften jdjidten, feitjeßte, woher z. B. heute nod) die 
Sonntage vor unb nad) Dftern ihre Namen- haben: Ejtomihi, 
Invocavit u. f. w. Zugleich aber jammelte er auch die gebräuch— 
lichiten und geeignetiten Kirchengefänge bejonders für ‚die Meſſe 
und stellte fie mit den nótbigen Verbefferungen, zum ı Theil aud 
mit neuen Gefängen vermehrt und in dauernden Tonzeichen nie 
dergejchrieben, in feinem jogenannten Antiphonarium zufammen.*) 
Dazu fand er aud) fünjtíid auf bie Metrit gebaute Lieder nicht 
geeignet, und. felbjt bie gebräuchlichen Versmaße des menjchlid 
geformten BVerstertes erfchienen ihm zu, meid) und zu leichtfüßig 
für ben feierlihen Ernſt des Gottesdienſtes. Deßhalb wählte er 
hieber bie möglichſt ungebundene Redeform, die einfadhe Proſa des 
göttlichen Schriftworts ; denn im Sjeiligtbum follte nit das ver— 
mittelte, duch Menſchenkunſt zugeftuste, jondern allein das um 
mittelbare Gotteswort felbft, wie e8 aus des Herrn Mund gc 
fommen oder: von: feinem eite den Pfalmiften und. [onjtigen 
Lobfängern ber 5. Schrift unmittelbar eingegeben war, reden "uftb 
tönen und von den Beilébebür[tigen Seelen zur Lehre und Offen. 
barung bernommen Werben. € 
Die Töne nun, welche im Gefang biefe8 heilige Won za 
tragen hatten, mußten deßhalb auch demſelben durchaus dienſtbar 


; o *) Ueber dieſes Sammelwerf ſagt ſein Biograph Johannes Diaconus 
I. cap. 2, 6.: ,,antiphonarium centonum cantorum (zuſammengeſtoppel⸗ 
ter. Gejänge) studiosissimus nimis utiliter compilavit,** Nachdem eó 
800 Jahr lang als verloren gegolten hatte, wurde e8 von Danjon. in. bet 
Sakultätssißfiother zu Montpellier 1848 in Neumen und Büchſtaben no- 
titt wieber aufgefunden... G8 erſchien im Suid unter bem Zitel: „Anti- 
phona in de St. Gregoire. Facsimile du Manuscrit de St. Gall, aecomp. 
d'une. Notice historique, d'une dissertation donnant la clif du.chant 
Gregorien de divers monuments, kahlenux par,C. Lambillote, Bruxel- 
les. "RENE 1851.** 
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fein; ba& e& durch ſie um ſo klarer hervortrete, ſtatt es, wie bei 
Ambroſius, im freier melodiſcher Weiſe zu verzieren. und. zu ver— 
Hären, worüber die Worte oft kaum mehr verſtändlich waren: und 
bie MAufmerffamteit ber ‚Gemeinde; weit mehr auf bie Töne, als 
auf bie Worte gelenkt wurde, Gregor lieh beffalb bem Geſang 
bloß foviel Rhythmus und Metrum, ald bie Pfalmen Rhythmus 
unb Metrum haben, und bloß ſoviel Melodik, als ſolche nad) 
der Eigenthümlichfeit des Wortgefangs überhaupt möglich :. ijt. 
Und ſo trat burd) ihn ftatt des ambrofianischen jchöpferifch befeel- 
ten, [tebfórmigen Geſangs in freier melodifcher Art eim dem pro: 
fatfchen fid) nähernder, lefrfaft verftänblicher Gefprüdjéton! beim 
Kirhengefang ein, das fogenannte fal mobiren; das bem ge— 
hobenen Spreden näher liegt, als bem Singen, ein mufitalifch 
gebundenes Gpreden, eintönig, nur am Anfang und Ende fid) 
bebenb und [enfenb , taftlos, von feinem poetifhen Metrum und 
Rhythmus beherrſcht, ſondern nur nod auf. mufifalifcher Metrik, 
auf Berücdfichtigung ber Gefebe ber natürlichen. Deflamation. ge: 
baut, — alſo ftatt der liedhaften bie recitirende Weiſe, welche 
ohne Rüdficht auf Proſodie alle Sylben an fid für völlig gleich: 
bedeutend nimmt, Mehr Modulation, als die. griechiiche Kirche 
bei foldjem Reeitiren hatte,’ geftattete jebod) Gregor, indem er bie 
Intenation ber erjten Strophe mit 3 ober 4 aufiteigenben Tönen 
beginnen und dann, während fonit alle Sylben auf ben einen 
gleihen Grundton gefungen wurden, in ber Mitte und am (Enbe, 
d. bei ber letzten Sylbe der eriten und zweiten Hälfte einer 
Strophe eine Cadenz von 2—5 Tönen eintreten ließ, wobei öfters 
4787 ber. Jubel im Hallelujah: faft fein Ende ber Töne finden 
fonnte. Auch war. bie Einförmigfeit dadurch etwas gemilbert, daß 
der natürliche Rhythmus bei jebev Strophe eine andere: ——— 
und ſomit einigen Wechſel gewann. 

Wie Gregor. durch fold Loslöſung des: Geſangs von itk 
petifchen Meetrif, die auf ben Geſetzen ber antiken ober altgriechi- 
ſhen Metrif der Sprache berubte, das Band zerriß, das bi bac 
bin bie chriſtliche Muſik nod) mit der antifen verfnüpfte umb fie 
nah ‚feiner: Anſicht der Verweltlichung ausgefetst batte; ſo fügte 
t Auch den von Ambrofius eingeführten bier ſüßen altgriechiſchen 
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Tonarten, weil: ſie dem kirchlichen Sin: qur Bermeltlihung, hakten 
verloden Helfen und ber weltlichen Chromatik eine Hinterpforte 
offen: liefen, unten je nod) brei Seiten = ‚oder Neben;Löne hinzu, 
woburd neben jenen bier jogenannten autbentijden, b. i. Achten 
und urfprünglichen Tonarten, bie fogenannten plagalen (nie- 
yıoz, ſeitwärts liegemb) oderumit „hypo“ bezeichneten Tonarten 
entftanden, beren jede nur eine Quarte unter ihrem Grundton 
liegt. Zu ber borifhen mit bem Grundton D fügte er. nämlich 
ahe — bie Bpppborijde, zu der pbrpgt(den mit. bem Grundton 
E — hcd, bte hypophrygiſche, gu ber lydiſchen mit dem Grund⸗ 
ton F — c d e — bie hypolydiſche, zu ber mixolydiſchen anit 
dem Grunbton G — d e f — bie hypomixolydiſche. In bie: 
fen plagaliihen Tonarten, denen ‚nicht, mie bem authentiſchen, eine 
harmonifhe, auf bem Berhältniß ber Tonſchwingungen, fonbern 
eine ‘auf aritbmetijden Berhältnifien des tönenden Körpers: be: 
ruhende Theilung ber Intervalle zu: Grund Liegt, jammelt bie 
Duarte al8 Hauptintervall bie Töne: der Melodie um: fld), um 
weil bieje Quarte zugleich ber Grundton ber Tonleiter ijt, jo tem: 
pfüngt bie Melobie, ſofern ihre Töne bie untern Töne: der. Octave 
unb bon bem Grunbtou unmittelbar belebt iind getragen find: amd 
Bieburd) in buntíerer Weife hörbar. werden, einen tiefern Ernſt und 
ben bejtimmt ausgeprägten Charakter der Tonart, und ſo bleibt 
auch. bie Folge ber Töne immer ftreng biatonijd) und: alle doro: 
matijden Anflänge find ausgefchlofien.: | 

Dieß iit ber im Gegenſatz gegen den elitm cer jietustgen 
feiner Melodie ausgeſetzten ambrofianiigen Gejang von reger 
in ber Kirche eingeführte cantus. planus ober. cantus. firthus, 
fo genannt, weil jebem Text feine beſtimmte, bloß einjtummig 
(Uniſono) in pſalmodiſch vecitirenber. 3Deije: gn: fingenbe Melodie 
in ihrem urfprüngliden Ernſtenerhalten blieb.  Mnb weil babei 
bie Melodie (canon) fo unbetünberlid) feſtſtand, nannte man ihn 
auch bet cano niſchen Geſang. Diefer ſchloß e8 jedoch gleich⸗ 
wohl nicht aus, daß fid) bei ber beliebigen Dehnbarkeit bét Text⸗ 
ſylben nicht aud) in bunter Mannigfaltigteit' Coloraturen- und 
Wigurationen anjchloßen und jo, ohne daß bie Melobie ſelbſt an— 
getajtet wurde, ein ſchmückendes Ueberkleiden mit harmoniſchen Ge- 
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fügen mehrerer Stimmen Rättfand, milk misma kunſtvolle/ 
reiche Muſikſtücke entftanbett, *) ^ — 

Die weitere Bezeichnung me Geſangs ald cantus chora- 
lis weist vod) auf eine andere Grunbverfchiebenheit des gregoriani⸗ 
ſchen Geſangs bon dem ambrofianifhen bin. Wie fdon in ber 
griehifchen Kirche, zumal [eit das Concil von Laodicea 381 in 
jemem 15. Canon das Verbot aufgeitellt hatte, bafg bloß bie ba: 
ju aufgeftellten Pfalmenfänger in ber Kirdhe fingen dürfen, ver 
Volksgemeinde bie Theilnahme an der Pfalmobie gefhmälert war, 
jo entjög ihr Gregor diefelbe mum ganz und gat und Befhränfte 
den Gefang auf den Priefterhor, auf einen befonders 
hiezu kirchlich gebilveten Sängerchor, deſſen Glieder dem Glerus 
zugehörten iind ehorauläe ober audj canohici biegen. Er wollte 
damit nicht bloß die Pſalmodie ber Kirche rein und unverfälicht 
bewahren, mit feinen hierarchiſchen Geifte vertrug fid) kein Wolfe: 
gelang in ber Kirche unb nod) weniger die Idee bes allgemeinen 
Priefterthiiins, wo aud) die Gemeinde ald Gemeinde Chriſti zum 
Mitſingen it ber Kirche berechtigt wäre. Et war e$ ja auch, 
welcher der Abendmahlsfeier bie Geftalt eines Meßopfers gab, 
bei welchem der Priefter bert Leib Ehriftt opfert. Das Bolt Tollte 
in Hummer Ehrfurcht nur Auf bie Würde der Priefter und ihrer 
Gebete und Gefänge achten. Während früher beim Pfalmopiren 
entiweber ber Vorſänger bie erfte Hälfte des Verfes anjtimmte und 
die Gemeinde mit dem Gejang bed zweiten einfiel ober bie Ge: 
meinde fé[bft in zwei Theile getheilt mit ben Vershälften wech— 
fe, fiel mum bad Alles dem priefterlichen Chore zu und ber 
Welfégémeinbe wurde nur noch büé Refpondiren im Syrie Ei 
In, Amen und Hallelujah acfaffen. 

Zur feiten Begründung feiner Geſangweiſe erfanb Gregor 
$t beſondere Tonſchrift bie ſogenannten Neumen, eine Menge 
vorn Punkten, Strichen, Häckchen, Zirkel und wunderlich kraus 
zuſammengeſetzten Figuren, bie über jeder Sylbe des lateint- 
ſchen Textes zwiſchen den Zeilen angebracht waren und bort durch 
ihte höhete ober an uS die ea ober Senfung 





sj Rudolph von Tongern faat de can. observ. Proposit. XI. von 
eantus: „‚ubique eküt mágis plane decoratus && ordinätus.‘“ 


12 ^ Grfle Pexiode. 2i diat ML; ,.,3.,312—814. 


ber Stimme, anzeigen jollien... Je. ſchwerer nun. aber. eben dadurch 
biejer Gefang bei aller feiner Einfachheit zu erlernen war, deſto 
weniger Eonnie,er Volksgeſang werden und. deſto mehr. war zu 
feiner Einführung unb Berbreitung eine bejonbeve Singic,ule 
nöthig. Diefe errichtete denn: aud) Gregor zu Rom. mit einem 
Prior an. ber Spike. In derſelben wurben Knaben mit: guten 
Stimmen,  meijtend Waiſenknaben, ‚von vier Cebrmeijtern unter: 
richtet, während fie babet. Wohnung und Pflege; genofen. Man 
zeigt, heutiges Tages. nod) als Reliquie Gregors Ruhebett, von 
dem aus er bie Singknaben häufig in eigener Perſon unterrich— 
tete, unb die Geißel, womit er die Achtlofen unter ihnen. bebrobte. 
Diefe Gefangidule nahm Zöglinge aus allen Gegenden auf und 
janbte aud) überall, hin wohlgebildete Sänger aus, um bie ‚grego- 
rianijde Singkunit zu verbreiten. ‚Auch verordnete Gregor, baf 
feiner mehr SBriejter „werden mn der nicht im dme. "5H. e ge 
Ihult und erfahren wäre, 

u; So,tonnte e$, zumal bei dem s Anſehen, Aue [ 9 m 
römischen Biſchofsſtuhl zu verſchaffen gewußt hat, nidt. fehlen, 
daß, ber gregorianifche, aud) römische Geſang (cantus ‚romanus) 
genannt, fidj allmählich im. ganzen Abendland verbreitete, das ganze 
Mittelalter hindurch bis zur Reformation, allgemein gültig blieb 
und jeBt.med) in ber von (Gregor ſtammenden Meßordnung unb 
bem Ritual der römiſch-katholiſchen Kirche fortbeiteht, wenn gleich 
ſehr entartet, und entſtellt. Denn nur wenige ‘Prieiter ‚und Sän— 
ger vermögen ihm ‚mehr im jeiner eigenthümlichen; Weife auszu=. 
führen. unb in, den rbmijden Kirchen werben bie, Pſalmen jet 
meii nur nod) auf, Einen Ton. und ‚mit, einer Schnelligkeit reci- 
tirt, melde bie Worte nicht mehr zum gehörigen: erbaulichen Aus— 
brud .fommen läßt. ' 

Die. banfbare Nachwelt ehrte — alé. ben. anal des 
Kirhengejangd, indem [ie ihn. zum Schubpatren ber, Schulen 
machte unb ihm zu Ehren baé, Gregoriusfeft oder. das, „Feſt ber 
Schulleute” feierte, ein Weit, das aud) Melandthon in die enam: 
geliihe Schulwelt, eingeführt und, für dag Nic, Herrmann mand) 
ſchönes Lied aus finblidem Herzen gefungen hat. 

Öregor [óeint fid) für feinen Gefang aber nicht bloß auf 
Palmen, ‚und, vibliſche. Certe. beränd zu haben, ſofern er felbft 
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auch eine, Anzahl: meijt. lurzer Hymnen geb ájt et. hat, insbeſon⸗ 
re für alle fieben 39odentage (hymni feriales). Indem er 


aber hiebei klaſſiſche Metrik anwandte umb theilweiſe auch den 
Reim zuließ, würde er, wenn dieſelben in dieſer Geſtalt wirklich 
auch beim Gottesdienſt, etwa zum Erſatz für ambroſianiſche Hym— 
nen hätten geſungen werben ſollen, ſelbſt den Anfang gemacht haben 
jur melobijden unb rhythmiſchen Beſchränkung feines eigenen Prin- 
dyé. Folgende fónnen ibm, freilich zum en nur-aus innern 
— zugeſchrieben werben *): 


„Audi; beuigne conditor‘‘. — n primo' sabbate wie. ad demin. de 
sione ad. vesperas. 
Mire ep gib, daß mäßig faften wir“ 2gtiniget "e 
ejánge. 1 
, welt —— — feria — ad vesperas. i" ne, 
* ,Ularumdb "decus: jejuniit^: — dominica 1 et TI. "quadragestmas ad 
noctaraum. : 
Ecce jam arctis tenuatur umbrat“'— a primo dom. post pentecostem 
usque ad Calendas octobris. Ad laudes. p 
* ‚Ex more docti mystico** — in quadragesima per duas hebdomas. 
cfr. Gregors Evang. 2, 24.. 4—2, 31, 6. 
‚„Grates nunc omnes reddamüus‘‘ — ám nocte nailvitatis Christi in 
galli cantu sequentia. 
‚(Das ältefte Beijpiel einer Sequenz — meijt Yetler ‚dein duni: zu: 
ihrieben.) : 
Verdeutihungen: — 
—— ſeyſt du, Jeſu Chriſt⸗ — 15. $t. 
— "Sobt, Gott ihr Ehriften alle gleich", — med Prüber., 1544. 
N "Saft uns nur, Ye banffagen^ — G.,Alder, um's, J. 1540. 
„Danfiagent min Ale Gett unferm Herrn’, — 3. ‚Ppangen. 
neas erg 
Danket, bem, Herrn Chriſto, dem mie Bott" - — Nicl. 
Hermann. 1562. a en 
„Immensi gacli couditor*t feria II. ad vesperas. . top 
»Lignum , crugis mirabile**.,— in inventione s, crucis... 
»Magno salutis gaudiof — ji ramis palmarum, " 
Verdeutſcht? Die Welt nun aller Freuden vof" — EN "j Jr. 
»Nocte surgentes vigilemus omnes‘‘ — diebus' domin. ad noct. fna tut 
„Nox atra rerum contegit‘“ 7, feriali ad noct, matut. 
* Nunc, tempus .acceptabile&.— dominica 1. et IT. — “ad 
laudes., Te 
elt. Gregors Homil. in evang. PA 35, 10, iR n — 
* Primo dierum omnium^* — feria I. ad, matut. | ^w ni^ 
„BRerum ‚eneator optime(( —„feria IV. ad nocturpum.. 
»Rex v factor- — **) — in coena domini. Ri 


- Z ya ' Foe im. 


*) Die iu fidet. suse deben find mit * fidi. b vt 
"Rex Ghriste,.factor omnium, 2. Cujus benigna gratia. 
Redemtor et. eredentium, ; Crucis per alma vulnera - 

Placare.votis supplicum Virtute.solvit: arduan - ++ 


Te -laudibus::colentium > : Primi iparentis:. vincula: 0: 


VÀ — Grſte weriode. WÄRE: NIMM, 
n — ——— ben nivis rsen te 


rt Hold 


Beseitfäungen: 
n»4 j „wumig  Cheifte — * — Wébi v. esty 
pun 4 „Rönig Gs ifte, — bed Baters Wort! — Königsb. Feſt⸗ 


Ys R i Di 
i gite s d dift" 


err unb 


— J. y c nieto, 1 1543. 


dmig und Schöpfer, Jeſu Chriſt“ — Lobwaſſer. 4581. 


e Ehrifte, treuer 


eiland mertb" — sinc. Schmud. 1620. 


ett. Chriſt e un aller Ding“ — Melch Biſchoff, 


Gobur 


Chriſte, bu. Prae aller: Welt? — Knapps Rieberfchat.: 1827. 
555 Summi bres praemii‘‘ — dominica IV. quadragesimae, ad. audes. 
"Tellaris ingens conditor** — feria IIl; ad vesperas. 
» Tu trinitatis unitas — die trinitatis, 
,,Veni creator spiritus , mentes (uorum visitaf‘*) — die pentecostes. 


^e oo on Gregor? Momil. in evang; 2, 30, 1, 8 


8. in; Ezech. 1, 5. 8. 


—* 6.7. — Irrthümlich Garl M. ober Alcuim: ‚sugeichrieben 
ber ihrer Zeit in Hansi riften vorhanden Juin. 


Ber Inter Ban en: 
intibed «d „Rum. 
wech anfter Troſt, 

Kum / Schepfer o beili 

narius. 1524. 


hepfaer, ıbeili y Gef beimfud^ — 13, Jahrh. 
I. Geift"* — Sob. v, Salzburg. 1390. 
pt Grifl^ — ——— Hym⸗ 


„Rommt Gott Schöpfer, heiliger Geiſt· Luther. 4524. 
"Komm zu uns, Schöpfer heil. Geiſt“ — 25. Münger, 1524. 
„Komm beilger Geift, Gott, Schöpfer” — Königsb. (9. 1523. 


98. Qui es Creator siderum 
Tegmen subisti carneum, 
Dignatüs hanc vilissimam 
Pati doloris formulam. 

4. Ligntus es, ut solveres 
Mundi ruentis complices, 
Perpropra tergéus crimiua, 
Quae mundüs Auxit plurima, " 

*) Veni ‚creater spiritus, - 
fuorum visita, 
mplé superna gratia, 


Quae tu. creasti mios." 
Qui Im Dei alles,” 2 — 


Donum Dei a ' 
Fons vivus, ignis; —* 


oe 2 n lieto. n on : 7 


Tu septiformis M. 
Dextrae Dei tu digitus, ,.. 
Tu rite romíssum p atris, — 
Sermons ditans gut util "= 


Accende''hrmeh —— ' 
Infunde' ymorem cordibus ' 


;,, Astringe, pacis foedera. 


. 6. Cruci redemtor figeris, 


Terram sed omnem concutis : 
Tradis potentem spiritum, 
‚Nigrescit atque seculum. 


^'8. Mox in pnterbáe gloriae 


Victor resplendens culmine 
Cum 'Spirítus münimfhe 
 Defende nos, Hex optiíhe, 

Ínürma nostri corporis. . 
Virtute firmans perpeti. ..,,, 


' Hostéiu repelläs loh m 
Pacemgue dones pto inus, 
Ductore sic te praevio 

, Witeinus omne noxium, 


| Qum T? 
''Da gaudiorum prhemin;" 7 
Da gratiarun niunéra, — 
Dissolve litis vincula, 


Credamus' imni tenipgre. 
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— perge Geift, wahret Svo — Gülner- G. 1610." 
"omm eiliger Geift, Schöpfer mein" — Gölner &,: 1628. 
Von unbetannserilrheberjchaft:und:weben auf Gre: 
jet noch dhf Ambroſius zurädzufühten fihb folgende "bent, fie: 
benten Jahrhundert zugehörige $ymnen: 
Christe, eunictörum dominator alme‘! — de ecclesine dedicatione, 
„Christe, qui Jux es et dies‘“*) — in qu&dragesima, zd completorium. 
mit einer jebr jhönen, das Alter ber Hymne nod überfleigenben Melodie. 
Berdeutjhungen: 
* riſt bit ber ledit piſt im titale“ — 2. Hälfte beg 8. eh 8 
Ehrift du n Hecht urb ber Tag" — Joh. 7 — 13%, 
auch niebeibeut[d). Rigaer Kitchen-O. 1537. 
„Chriſt, ber bu biſt bas Licht und ber dao ‚mr Enke. an 6 


’ 111940 
"ép — nichts verborgen ift" 
„Die Sonne wird mit ihrem Schein‘ $ — '16. :abrh,, 
„Die Sonne wird bald untergehn“ 

«8 rijt, ber bu biſt p A unb gen — —8* 1527. . 
Gbrijte, bu biſt der helle Tag" — Erasm. Aber. 1537. 
5* " — 4 Nic, Hermann. 1560777 

Ash’ denn ber Tag von binnen NY 
E^ Welt Heiland, ert. Sefu eds ! Lobwaſſer. — 
„Ach Hab num‘ hinbi t biefétt Tag” — 05. Leon. 1589. 
Die — Strophe: ,,Defensor noster, aspice‘‘ ‚wird oft als " 
fonderer Gefang zum Gegen gefungen. 
„Jain ter qualernis trahitur‘‘ — im quadragesimä.' " ^ 
„Jesu salvator seculif/ — tempore paschali, ad completorium, . 
Nunc tibi virgo virginum‘‘ — s. Maria. 
‚„Plasmäter hominis Deüs‘‘ — feria VI. ad vesperas. | 
Urbs beata Jerusalem‘‘ — in dedicatione ecclesiae vel alatis. 
Verdeutſcht: „O Serufalem, bu fefig Stadt” — Wigel, 1541. 
Damit find drei bejottbete — ebildet: E 
,,Urbs beata -Jerusalem*« — er er dgqof 
‚„„Angulare fundamentum‘‘ — Me Te | 
Hoc in templo summe Deus“ — Str. IE ^ — ^ ^^ 


Vielleicht nd) in's fedjote Jahrhundert, jedenfalls im eu 
gors Zeit gehört "die vom Borfänger‘ vor dem Malmengefang, We 





M. Christe qui, lk es et dies, | 4. Oculi somnum MAN 
Noctis tenebras detegis, d Cor ad te semper vigilet. 
Luvisque lumen credetis ^ ^" "'"dDextera tua protegat i 

,.Luae beatum. prädicans: Y 2 Famalon. qui te diligunt, , 

2. Precamur, sancte Domiüe, 8. Defensor nostef, aspice, 
Defende: nos in hac nocte, :;' ''' "Basidiautes peprime, ^ "^^ 
Bit mobis in te requies. , , ,.. Guberna tuos famulos , ipi 
Quietam noctem tribüe. ih uos sanguine mefcatus es. 

3. Ni. gravis sumuus irrant, ^ ^ ^8.'Meniento nostri, domine; './.' 
Nec hostis nos subripiat, buo, rufis. In gravi isto corpore: . . 
Nec caro illi consentiens. Qui es defensor anímae 


Nos fibi res atatuat. rund REIN domine, 


26 ErfierPetipbe.. Abſchu lJ. 3124814. 


Geinemie: gewöhnlich angeſtimmte Antiphona pro: pace, welde 
aus ; ben. Spstlitelien Tm, M 5 we Ab, A Fön. 20, 19. 
eolligirt ftr ^ : : 
„Da pacem. domite' in diebus nostris. Alleluja. f^ 

„Quia non est alius, qui pugnat pro. nobis , nisi tu Deus noster. 

Alleluja. 
Berbeutfhungenen — 
80): 5; eerie ung: ‚Zeichen, guädiglich" 77; Luther. 1529. 
ia ne anc mujer Zeit, o. eG — W. Capito. Augsb. 


391.8, 1,915: / 1 


dtied gib uns, lieber Herre? — 1612, 
In das adte Jahrh u ndert ‚gehören bie Domen ben 
unbefannter Urheberſchaft: 


-,,0'sanctá mundi domina“« — de nativitate s. Mariáe. 
Sanctorum meritis inclyta gaudia!" - — in natali OEL SOE HE mar- 
tyruum, ad ‚vespegas. 


Unter ben Länd ern, in — ſich ber. gregorianiſche Kir⸗ 
chengeſang verbreitet hat, ſind insbeſondere Britannien, Gallien 
und Deutſchland zu nennen... a: 

Nach Britannien wäre Gregor, nadibein er re bor Er: 
— der Biſchofswuͤrde eines Tages angelſächſiſche Knaben von 
edler Abkunft und ſchöner Geſtalt, die auf dem Sklavenmarkt zu 
Rom zum Verkauf ausgeſtellt, waren, kennen gelernt hatte, immer 
gern fefbft afe Miſſionar gezogen, wenn ihn das römiſche Bolt, 
das ihm ſehr anhieng, hätte/ ziehen laſſen. Als er von.einem 
jener Khüben 'erführ, ihr König Heiße „Aella“, rief er aus: 
„Aella! — Alleluja, das Lob, Öpttes, ber bie Welt erihaffen, 
foll in jenem Lande gefungen werben!“ Und diefer Ruf): follte 
fid als ein prophetiſches Wort bewähren, . Nachdem ‚er. 590 den 
biichöflichen Stuhl beitiegen hatte, ſandte et-ben 3Benebictinermónd) 
Auguſtin mit 40: Andern, denen biefer -ald Abt: vorſtand, uad) 
Britannien, und im J. 596 zogen biefelben in Canterbury, ber 
Hauptftadt des heidniſchen Könige Aethelbert bou ‚Kent, damali⸗ 
gen oberſten Heerklönigs ſammtlicher Angelſachfen, deſſen frantiſche 
Gemahlin bereits, bie Lehre Chriſti angenommen. hatte, unter dirijtz 
lichen Lobgefängen. naınähaneien in feierlichen. Progeffion sein ges 
waltiges Bild bed ‚Ertöfere vot fid hertragend, ‚ein. Und bae 
Jahr darnach durften ſie ihre Geſãnge bei ber Taufe bes Königs, 
bem dann bald Taufende feiner Unterthaiten, nachfolgten, erſchallen 
laſſen, jo. bof numen. bie hanptjächlichite, Pflegſtätte be «gre: 
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gerianiſchen Kirchengeſanss wurde Von da aus verpflanzte fid 
derſelbe bald auch mad) Eſſer, machdem ber dortige König, ein 
Schweſterſohn Aethelberts, im J. 604 ſich hatte taufen laſſen und 
den alten Dianatempel in feiner. Hauptſtadt London dem von 
Auguſtin zum Biſchof ernannten Mellitus zur Kathedrale einge⸗ 
räumt hatte. Bald nachdem vollends aud) ber letzte der fleben 
heidniſchen angelſächſiſchen Könige Britanniens 659in einer 
Schlacht gegen den chriſtlichen Heerführer gefallen und 664 auf 
ber Synode zu Streaneshälld : in: Yorkſhire die. römiſche Glauben 
norm unb Gultuéform ‘eingeführt worden war, fieng ‚neben der 
zugleich im. frifcher freier Weife fid) entfaltembem angelſächſiſchen 
Belfépoefie aud) bie Fateinijde Hymnenbidtung unter 
ven Augelſachſen zu blühen an, Der im Q7: 668: zum Erz⸗ 
biihof von Canterbury ernannte Theodorus, früher Mönch in Tar⸗ 
fué, ließ nämlich auf der von ihm mit Hülfe: des ausgezeichneten 
Abts Hadrian in Ganterburg gegründeten Pflanzſchule für Heran⸗ 
bildung ber Geiſtlichkeit Inteinifche Metrik lehren und es bildete 
fh nun unter Einwirkung des angelfähhfiichen Elements ’ eine neue 
Art Iateinifcher Gedichte mit prachtvollem Wortſchwall, doppelten 
Meroftiden und wörtliher Wiederholung ber Anfongszeile jebet 
Strophe an ihrem Schluſſe. Als erfter Meiſter im dieſer Dich⸗ 
tungsart gilt Alohelm, Abt von Malmesbury, ſpäter Biſchof 
von Sherburne (T 709) und mad ihm, aber. durd) größere * 
fachheit und Klarheit ihn übertreffend, folgt — m: ® 
Beda Venerabilis, ) „ber Lehrer Englands’ — 
Er wurde: im J. 674 auf einem zum Bisthum "Durban gehbri⸗ 
gen But geboren und fam als ſiebenjühriger Knabe ſchon im das 
Benebictinerflofter Wearmuth, das zugleich al8 Gelehrienſchule 
ſein Anverwandter Biscop, bekannt als Mönch unter ben: Namen 
Venediet, gegründet hatte. Hier unterrichtete ihn der Abt und 
Archicantor Johannes, welchen Benediet zur Einführung des: gre⸗ 
gorianiſchen Kirchengeſaugs vor Rom geholt ‚hatte, in ber. Muſik 
US Knabe nod) ſiedelte er in das mit Wearmuth eng verbunden⸗ 
Kloſter Jarrow über. unb. blieb hier, feine Zeit: mit! bent Clubtwit 
der h. er und ber er mit en 


i. 





le — — VDisp. de Bedas vita — — diuü 
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und ber Pflege des täglichen Gottesbienſtes verbringend bis am fein 
Ende in der ſtillſten Zurückgezogenheit. Lernen, Lehren und Schrei⸗ 
ben war ſeine Luſt. Schon im 19; Jahre wurde er zum Dias 
eonus und im: 90. zum Prieſter geweiht. Von ba am trat er 
als Lehrer und Schriftſteller hervor. Die zahlreichen Werke, die 
er. ſchrieb, erſtreden ſich faſt über das ganze Gebiet ber — 
Wiſſenſchaft, namentlich ſchrieb er. aud) neben Schrifterklärungen, 
Homilien und Geſchichtswerken Bücher über die Sprache und 
Dichtkunſt, ein liber de orthographia und eines de metrica 
arte. Der Ruf feiner Frömmigkeit und feiner. alles Wiſſen ſei— 
wer Seit umfaſſenden Gelehrſamkeit, wodurch er ald ein Wunder 
feiner Zeit galt,; führte, ihm eine; große Zahl Schüler zu, vom 
been hernach manche: auf Biſchofsſtühlen jageu, während er: in 
feiner  Anfpruchslofigkeit und Demuth: in feiner beſcheidenen ‘Stel: 
lung als Klojterbruber verharrte. Bereits tóbtlid) erkrankt: febte 
er. noch täglich: feine Lectionen fort umb verbradyte bie fchlaflofen 
Nächte mit Beten und Singen von. Palmen‘ unb Antiphonien, 
ſowie im Herjagen vieler Bibelſprüche. Am. Himmelfahrtstage, kurz 
bor jeinem Ende, hatte er nod) vom Evangelium Johannis, mit 
beflen Ueberſetzung in's Angelſächſiſche er kurz vor feiner Erfran: 
fung. ned) angefangen inb mitten unter feinen großen Schmerzen 
fortgefahren. Hatte, ba& letzte Gapitel übrig. Cr fühlte die Mähe 
feines ‚Stüupleins und trieb darum feinen Abfihreiber zu ſchnel⸗ 
lerem Schreiben an. Als er mur nod ſchwächer wurbe, ließ ex 
die Kloſterbrüder wor fein. Lager. rufen und nahm unten herzlichen 
väterlichen Ermahnungen und Segenswünfcen von ihnen Abſchied. 
Raum. hatte er. dann nmoch bem lebten Vers des Evangeliums 
Johannis bictirt, fo verſchied er-mit ben. Worten: „Ehre: ſey bem 
Vater unb bem: Sohne ‚und: dem heiligen Geiſte!“ am 26: Mai 
485 in. einem Wlter von. G1. fyaften. Mit Recht ward. ihm um 
feiner hohen Tugenden willen, unter ‚welchen : ungemeine Gelehr⸗ 
jamfeit, Frömmigkeit unb. Demuth: ; ernſte Gewiſſenhaftigkeit und 
Gergenógüte ; : Wohrheitöliebe: und eble Frömmigkeit sam . hellften 
gingen , vou [einen Zeitgenoſſen ver OMM —— 
(venerabilis) beigelegt. 0 Anu n. 1i 
Neben Gebidten in ber angelſachfiſchen Sprache dichtele er 
aud) Epigramme und Hymnen. In ſeiner bistoria eaolesiastica 
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gentis Britorum (einer. britiſchen Kirchengeſchichte), die er 224 
vollendete, finden fid) von ipm einige Kleinere, Gedichte, ble ‚feine 
dichteriſche Begabung und Gewanbiheit befunben, unb im bew 
Lib V, 24. von ihm ‚mitgetheilten, Verzeichniß feiner. Schriften 
ſind nod) zwei Gebiditéjommlungen aufgeführt, ein liber epigramr 
matum und ein liber bymuprum. Dass eritere aber ift verloren 
‚gegangen unb das andere nicht mehr ächt erhalten: geblieben, ‚fa 
bep ſchwer zu enticheiden ijt, welche, vou ben mit, feinem; Namen 
bezeichneten 11 Hymnen ibm ins Mone Mini ensi 
fen. find; 

»Hymnum canamus bitis — in. Ascensione dimi: 


Verdeutſcht: „Ergrünt ihr Giege$palmen" — X. Knapp. 1837. ' 
j; Hymnum caneptes martyrum dicamus innocentium** — de iunocentibüs, 


ow Galliew war Pipin, ber König. des Frankenveiches 
um bie. Mitte, des 8. Jahrhunderts bemüht, mit Hülfe des: aus 
einer ber: ebelften Familien von Hasbanien ftammenden Biſchofe 
Chrodegang von Metz, welcher während feiner langen Amtsführung 
wn 742—766 bie lang geftörte Berbindung des fränkiſchen Reiche 
wit Rom wieder herftellte unb: vömiſche Gebräuche in: vemfelben _ 
verbreiten half, ben Kirchengeſang nad römiſchem Mufter zu Bil: 
den. : Und bieje Bemühungen ſeines Vaters fehte Earl ber 
Große (771—814), ber. bei. feinem: Feitbefuchen in Rom ben 
gregorianifchen Geſang kennen umb ſchützen gelernt hatte, mit: bem 
beiten, Erfolge fort. Er lieh fi im J. 790 aus ber von Gre⸗ 
ter. geitifteten Gefangidule in Rom zwei: ver: beiten römifchen 
Sänger. ala Gefanglehrev nad) ‚Gallien kommen und wies’ bem 
einen feinen Wohnſitz in Mainz, bem andern in Soiſſons atm. 
Mit. ben. bud) fie gefhulten Sängern veiste er. bann nad) Rom, 
um fie im ber dortigen. Gefangfchule nod) weiter bilben zu laflen; 
und legte dann jelbit auch in ‚feinem Reiche, 3. 3B. in Mes, 
Seiffens, Orleans, Lyon, Gamberay, Paris, Toul, Sous u. j.w, 
Geſangſchulen an, in welchen durchaus: bloß bie. gregorianifche Ge⸗ 
ſangweiſe gelehrt: werden burfte.  Diezw verehrte ihm der. Papſt 
Dabrian L, ber 773—795 für den Kirchengefang febr thätig tar, 
mehrere Notenbücher, welche Gregor felbit gejchrieben hatte, : unb 
d98 eigene Antiphonarium heffelben. Auf: feinen Reifen gieng et 
überall im bie Kirchen, um felbft nachzufehen, wie e8 mit bem 
Sefang beſtellt warz auch ſchikte er Viſitatoren aus und ordnete 
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fogar 'größtentheifs den muſikaliſchen Theil des Gottesdilnſtes im 
feiner Hofkapelle, ja er half ſogar in der Hofgeſangſchule eft ſelbſt 
mit unterrichten und hielt auch feine Kinder "unb: 9mberibanbie, 
ſelbſt die Fürften in feinem Gefolge, zum Geſang an. Jeder, bet 
um ein Priefteramt: fid) bewarb, mußte ſich einer ftrengen Prüfung 
in der Muſik unterwerfen und" keinGeiſtlicher Riiie — 
" Augen kommen, ber ben Gefang richt verſtand. 06 

- In: dieſen Bemühungen —— ift bari ain em 
—“ Qijb «wo ue! dagi Wf. 

Alcuin*), aus ebfem Geſhlehe, im Todesjahre Beda'v 
735. zu York geboten, 2g ef “in ber berühmten Säule “unter Lei⸗ 
tung der Biſchöfe Egbert: und Nelbert Theologie unb. andere Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſtudierte, nachdem ev ſeine erſte Erziehung im einem 
Kloſter erhalten hatte. Als Aelbert, ſein Anverwandter, ben erg. 
biſchöflichen Stuhl beſtiegen fatte, übergab ihm dieſer bie Leitung 
ber. Yorker Schule im J. 766,.unb er wußte den Ruhm derſel⸗ 
beu zu bewahren. Auf dringende Bitten Carls, der ihn im J 
770 anf einer Reiſe mad) Rome kennen ‚gelernt hatte, ſiedelte er 
fid 782, mit mehreren feiner: Schüler im fränkiſchen Reiche am, 
uut Carl; im ber Gründung von Unterrichtsanſtalten mit; allen ſei⸗ 
neu Kräften: zu unterſtützen. Vierzehn Jahre Yang lebte ser «mitt 
als vertrauter. Freund. unb Rathgeber Earls an befjen Hof; unter 
richtete ihn, und feine Rinder; leitete bie ſchon ſeit ‚längerer: Zeit 
beitehende Hochſchule und wanıdie Seele aller Schöpfungen: Carls 
zur Hebung: des ıgeiftigen und kirchlichen Zuſtands des fränkiſchen 
Volkes. Zwar. zog: er fid) tmt 3,796. vom Hof zurück unb über: 
nahm bie Stelle: eines Abts im Kloſter zu Tours, deſſen Schule 
er zu einer; Axt! Muſterſchule erhob, aber er fuhr ‚gleichwohl: fort, 
am. allen wichtigern Ritden « und Bildungs: Angelegenheiten bes 
Frankenreiches regen .9fntfeil zu nehmen und feirien. königlichen 
Freund. zu berathen. Sein Hauptverbienft ijt bie Heranbilbung 
tuchtiger Schüler, mit welchen Carl: bann ‚die wichtigern Kirchen⸗ 
Schul- und »Staatsämter ‚zum WBeſten des Landes beſetzen fonnte, 
(£v: verfaßte auch Lehrbücher faſt über alle Wiſſenſchaften, Bibel: 
Erklärungen imb — — — ver auf. Carls — 
£23 — 1.1 WE ‚In hu cda Imu Qiu: 543 ib Duisdu 
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eine Gorreetur ber Bibel. Liebe und $odadtung gegen Earl be: 
wogen ihn, im Frankenreiche bis jum Oreifenalter auszuharren, 
jo. gerne er je länger je lieber zu feinen Angelſachſen wieder heim: 
gelehrt wäre. So jtarb er dann, den Ruhm eines Chrijten von 
aufrichtiger Frömmigkeit und veinem Wandel Binterfaffenb, zu Tours 
19, Mai 804. | 

Unter den ihm zugeichriebenen Gebichten finden fid) mebrere 


gute ateini[de. Hymnen, 3. B. 


„Luminis fons‘* — Abendhymne. 
Verdeutſcht: „Du Quell des a in bem ba$ fidt mir ſeh'n“ — 
A. Knappo Liederſchatz. 1837 
„Summi regis archangele Michahel«**) — sequentia de s. Michaöle 
(Die zweitältefte Sequenz cfr. ©. 73.) 
„Te homo laudet, alme creator — Lobgejang auf ben Schöpfer. 


Zugleih mit Alcuin lebte am Hofe Carls des Großen ein 
anderer Hymmendichter aus edlem longobarbijden Geſchlechte — 

Paulus Diaconus, aud Warnefried oder Winfried ge: 
nannt, geb. um'8 S. 730 in Forojuli, dem heutigen Cividale 
dal Friuli. Nachdem er am Hofe des Herzogs Arichis zu Bene: 
vent die Studien der Gemahlin befjelben, Adelperge, einer Tod: 
tt des legten longobardiſchen Königs, geleitet hatte unb bann nad 
wm Untergang ſeines Vaterlandes Benedictinermönd zu Meonte 
Caſſino geworben war, berief ihn Garl wegen feiner Gelehrfamteit 
m J. 782 an feinen Hof. Hier unterrichtete er Carl und meh: 
tere Geiftliche, melde bie Prinzeffin 9totrub nad) Konftantinopel 
begleiten ſollten, im Griechiſchen und begründete das Studium der 
griechiſchen Sprache, welches fortan im ben Kloſterſchulen zu Metz, 
Elnon, Limoges, Centula unter Carl mit allem Eifer betrieben 
wurde. Auch verfaßte er um's J. 784 auf Carls Befehl ein 
homiliarium oder eine Predigtſammlung aus den Kirchenvätern für 
die Geijtlidjen, melde fid) ein ganzes Jahrtaufend lang in der ges 
ſammten fatfolijden Kirche im Gebraud erhalten hat. Sym J. 
187 309 er fid) wieder in fein Klofter Monte Caſſino zurüd, mo 
a dann feine berühmte longobardiſche Geſchichte fchrieb und bis 
an jein wohl nod) im 8. Jahrh. erfolgtes Ende durd den Ruhm 
kiner Gelehrjamfeit viele Schüler um fid) fammelte. 
— — 


*) Sie findet ſich in einem alten Hymnarium mit bem Beiſatz; se- 
eia, quàm Alcuinus composuit Karolo, imperatori. Unter feinen 
Gedichten findet fie fid) jebod) nicht vor. E 
(0 *o$, Kirchenlied. I. 6 
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Er verfaßte neben poetifhen Anſprachen an verfchievene Ber: 
fonen, befonberó an Garl ben Großen, Hymnen an mehrere Hei: 
lige, von welchen folgende zwei in bleibenden Kirchengebrauch 
famen: 


Fratres alacri pecetora‘‘ — in honorem s. Benedicti. 
,;Ut queant laxis resonare fibris‘‘*) — in diem s, Johannis Baptistae, 
des National:Heiligen ber &ongobarben. 
Später in drei bejoubere Hymmen vertbeilt: 
„Ut queant laxis‘‘ — Gir. 1—4. hymnus ad vesperas. 
„Antra deserti teneris sub annis‘‘ — Str. 5—8. ad nocturnum. 
0 nimis felix meritique celsi€^ — Ste. 9.—13. ad laudes. 
Verdeutſcht: „Das hell auf klimmen“ — Sob. v. Salzburg. 1390. 


Noch einen andern ald Hymnendichter befannt gewordenen 
Gelehrten hatte Carl zur Förderung bon Bildung unb Wiſſenſchaft 
zu ſich nach Gallien gezogen — 

Theodulf, wahrſcheinlich von gothiſcher Abkunft. Er hat 
den Beinamen Aurelianenſis unb war Abt in einem Benedictiner— 
kloſter zu Florenz, als ihn Carl ber Große im J. 781 nad Sal: 
lien berief und ihn zuerft zum Abt von Fleury und bann zum 
Biſchof von Orleans madte. In Carls Sinn war er in feinem 
Bisthum mit befonderem Eifer bemüht, eigentliche Volksſchulen 
burd) die Geiftlihen errichten und leiten zu laffen. Zu ber Die: 
für nöthigen Bildung war er deßhalb vor Allem ben Geiftlichen 
behülflih, indem er für fie fogenannte ,Gapitula^ fdrieb. Nadı 
Garl$ Tod, bem er 31 Jahre lang treulid) angefangen, gerietl) 
er bald bei feinem Nadjfolger Ludwig bem Frommen in Berbacht, 
fi in bie von bem König Bernhard von Stalien, be8 faum ver: 
ftorbenen Pipins Sohn, gehegten Empörungsplane eingelafen zı 
haben, und wurde befbalb, nachdem ber Kaifer den Sohn feine 
Bruders hatte blenden faffen, in das Klofter zu Angers in Hal 
gebradht, wo er bann aud) im %. 821, nachdem ibn der Kaife 
faum zuvor begnabigt Hatte, eines plößlichen Todes jtarb. Wi 
helm Durand berichtet die allgemein verbreitete, aber nicht gehöri 
begründete Sage, diefe SBegnabigung habe er fid) baburd) erwirf 
daß er eine auf ben Palmfonntag verfaßte Hymne vor feinem g 
öffneten Fenfter gefungen und damit den unter bem[elber in bi 
Mitte ber großen Palmenprozeffion vorüber fommenben Kaifer [o ti 


*) Ueber feine Fespenbuwe für ben Gejangunterridt tá Gui 
von Arezzo um 1040 f. unten. 
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gerührt habe, bag. ev ihm die Freiheit fchenfie Bei bem 
bald darauf ‚erfolgten Tode des begnadigten Sängers [ep dann 
verordnet worden, daß bieje Hymne jtetd am PBalmjonntag am 
Ende ber Prozejfion beim Eintritt in die Kirche gefungen werbe. 
Es it dieß bie heutiges Tages nod) bei ben Prozeſſionen am Balm: 
tag als Wechjelgefang gebrauchte, in Diftihen abgefapte Hymne: 


„Gloria, laus et honor tibi sit, rex Christe, redemptor,‘‘*) 


Berbeutf dungen: 
„Slori und Ehr —* bir, ſanftmüthiger König“ — Königeb, 
Veitgefänge, 1527. 
„Lob, (br Eu are ey dir, Herr Jeſu Gbriji^ — Eyriafus 


Spangenberg. 1 
«rele, fob unb Ehr je». bir, König und en) — Lobwaſſer. 
Schau, Jirael, dein König gut" 1578. 

Seine unter bie beften biefer Zeit zu rechnenden Gedichte find 
von Jak. Sirmond, Rector des Jefuiten-Collegiums in Paris, ge: 
ſammelt und herausgegeben worben im %. 1646, und ftehen aud) 
in Cirmonbé Werfen, Venediger Ausgabe. 2. 98b. 1728. 

Wie in Gallien, fo ſuchte Carl ber Große aud) in Deutſch— 
land ben gregorianifhen Kirchengefang einzuführen. Hier mar 
6 aud am nótbigíten. Denn bie eriten Sänger, bie er von Nom 
nach Deutſchland hatte fommen laffen, fanden ben Kirchengefang 
vem Heulen wilder Thiere ähnlich und berichteten darüber in bie 
Kimath: „Die riefigen Leiber, deren Stimme wie der Donner 
draust, fónnen bie fügen Töne nicht nadhahmen, weil bie barba= 
riſhe Wildheit ihrer durftigen Kehle Laute von fid) giebt, fnar- 
vond wie eim Laftwagen, ber über einem fnüppelbamme dahin: 


*) Gloria, laus et honor (ibi sit, rex Christe, redemptor, 
Cui puerile prompsit Hosasna pium. 
Israel es tu rex, Davidis et inclyta proles, 
Nomine qui in domini, rex benedicte, venis. 
Gloria, laus et honor etc. 
Coetus in excelsis te laudat coelicus omnis 
Et mortalis homo, cuncta creata simul. 
Gloria, laus et honor etc. 
Ples Hebraea tibi cum palmis obvia venit, 
Cum prece, voto, hymnis adsumus ecce tibi. 
Gloria, làus et honor etc. 
Hi tibi passuro solvebant munia laudis, 
Nos Gibi regnanti pangimus ecce melos 
Gloria, laus et honor ete. 
Hi — tibi, placeat devotio nostra, 
Rex bone, rex — cui bona cuncta placent. 
Gloria, laus et. honor ete. 


6* 
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fährt.* *) Den einflußreihften Befdrberer. feines Beftrebens fand 
Earl an bem erit 26—30jährigen Diaconus Rhaban in ber durd 
Bonifacius 744 geftifteten Abtei Fulda, welcher ein Jahr lang 
den Unterricht Alcuins in Tours genoffen hatte und dann nad, feiner 
9tüdfebr die Leitung der Fuldaer Klofterfchule übertragen bekam, 
wodurch biejelbe ber Mittelpunkt ver igelehrten Bildung in Deutſch— 
[anb wurde, fo bag Jünglinge aus allen Gauen Deutfchlands her: 
beiftvómten. Diefer, ein eifriger Freund und Kenner ber Mufit, 
verband auf Carls Wunſch mit der Gelehrtenfhule 3ugleid) aud 
eine Gejanafdule, unb nad ihrem Mufter errichtete dann Carl 
bald noch andere Gefangichulen in Deutfchland zu Reichenau, Herd: 
feld, Corvey, Mainz, Trier, u. f. w. 

($8 war Garí8 Lebensgedanke, alle germanifchen Völker unter 
feinen Scepter zu vereinigen unb fie ber Civilifation entgegen zu 
führen. Unb weil er richtig erfannt hatte, daß ihm die nur im 
innigften Bund mit ber Kirche gelingen fónne, fo forgte er — 
jelbft ein Mufter kirchlicher Fröntmigfeit — auf jegliche Weife für 
bie Beförderung des Gottesdienſtes und inébe[onbere für beffen 
Hebung und Verherrlichung burd) einen ſchönen Kirchengefang, ben 
er ohnedem aud) als das befte Bildungsmittel erfannt hatte. Zus 
legt gab es dann aber aud) in den unter feinem Scepter ftefenben 
Ländern feine höhere Schule mehr, in ber nicht ber Kirchengefang 
gelehrt, und fein Feſt mehr, das ohne Gefang gefeiert morben 
wäre. Weil aber ber Papſt zu Rom das Oberhaupt ber abend: 
ländifchen Kirche war, jo ſchloß fid) Carl enge an diefen an und 
drang zur Förderung bér römischen Kirchenherrſchaft, bie feine melt: 
[ide Herrſchaft ftüBen und weihen follte, ausſchließlich auf ben 
burd) Gregor eingeführten römifhen Kirchengeſang. Dabei hofite 
er zugleich. and. Einheit in bie vielen Völkerſtämme zu bringen, 
über bie er zu herrſchen berufen war, menn er in feinem ganzen 
Reihe nur ete unb btejelbe Kirchengeſangweiſe gelten laſſe. Dar— 
um ließ er aud), eifrig bedacht auf bie Reinerhaltung des grego— 
riani[den. Kirchengefangs, in Mailand fogar alle Nefte des am: 
brofianifhen Kirchengeſangs auffaufen und vernichten, und als ibm 
Papſt Leo IH. im. J. 800 am Weihnachtsfeft in ber St. Peters: 


*) Bol. Vita St, 'Gregorii M. von Johannes Diaconus. Lib. IV. 
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five zu Rom bie römifhe Katferkrone aufgefeßt hatte, ließ er 
burd) benjelbem jeden Sänger, ber von bem cantus romanus ab: 
weiche, mit Gefängnif ober. Landeöverweifung Bad 

An unfern Zeitabfhmitt fällt auch der erſte Gebrauch der 
Orgel beim Gottesdienft. *) 

Wie ber Name „Drgel” von bem — ooyavov ſtammt, 
womit die alten Schriftſteller ein muſikaliſches Inſtrument über— 
haupt unb bie 70 Dolmeitſcher in ber alexandriniſchen Bibelüber: 
jegung im Beſondern bie Pfeifen bezeichneten, mit welchen nad 
Pf. 150, 4. das Volk Iſrael bei einem volksthümlichen Dankfefte 
Gott Ioben (slíte: fo ſtammt das Orgelinftrument, welches Mozart 
mit Recht „den König ber Inſtrumente“ genannt bat, von ber 
armfeligen Sadpfeife ber griehifhen Hirten ab, bie man, nad 
dem einmal mehrere Pfeifen zufammengeftellt wurden, eine Art 
Mundorgel nennen fann. Hatte man zuerit zur Schonung ber 
menfchlihen Ahmungswerkzeuge fid) eines lebernen Schlauchs zu 
bedienen angefangen, durch deſſen Jujanumenbrüden mittelit des 
Arms bie tönende Luft erzeugt wurde, fo fam man bei größeren 
Inftrumenten mit zahlreicherer Pfeifenveihe darauf, ben Blafebalg 
anzuwenden, um Luft in bie Pfeifen zu bringen, und fo entitand 
bie Windorgel (organum pneumaticum). 

Ein ſolches größeres Pfeifenwerk von 10 zehnfach durchlöcher⸗ 
ten Pfeifen mit Blafebälgen und einer Vorrichtung zum reifen 
ber Töne, Magrepha genannt ,**) ijt jebenfalíó, was aud) bie 
Rabbinen darüber Widerfprehendes und fabelhaft llebertriebenes, 
1. B. von ihren bis Jericho hörbaren Tönen, vorbringen, mad) 
dem Jenugnig des Talmud-Traktat Erehin. Cap. 2. im zweiten 
Tempel zu Jerufalem, wenn audy nicht bet ber eigentlichen Tem: 
pelmuſik, fo bod als Signal, wornach bie Leviten am ihre 5e: 





.*) Quellen: Geſchichte bet Mufit von Aug. Wil. Ambros (in 
Prag). Breslau. 1. Bd. 1862. €. 489—492. — 546 f. — 2. Bd. 1864. 

&. 94 f — 65-67. — Joſeph Antony, geſchichtl. ea ber 
Garfehung und Vervollkommnung ber Orgel. Münfter. 1832. — Spon: 
fef, Orgelhiftorie. Nürnb. 1771. — Seidel, bie Orgel und ihr Bau. 
Breslau. 2. Ausg. 1844. 


**) Bon we? greifen, was alfo auf eine Taftatur weist. Vgl. Saal- 
f$üg, Archäologie. I, 282. | 
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flimmten VBerrichtungen giengen, mm bie Reit Ehrifti im — 
geweſen. 

Weil aber die Blaſebälge bei unvollkommenen — 
bie Luft nur ſtoßweiſe von fid) gaben, fam dann neben ber Wind: 
orgel burd) ben mit ber Fertigung von Feuerſpritzen beſchäftigten 
aleranbrini[den Mechaniker Ktefibius um's %. 160 v. Chr. bit 
fogenannte Wafferorgel (organum hydraulicum) in Gebraud, 
bei welcher die über eine Wafleranfammlung zuſammengepreßte 
Luft gleihmäßiger in bie Pfeifen einftrömte und meichere, janftere 
Töne bewirkte. Deßhalb hatten auch zu Chriſti Zeiten die Römer 
ſolche Waſſerorgeln mit ihren füßen, ergöglihen Klängen afi 
Lurusgegenftände vielfach in ihren Häufern im Gebraud ; in 
den Prunfgemächern ber Reichen und Großen ftanden fie, wie jeht 
bie Spieluhren, aufgeftellt, unb zu Gaftmählern wurde damit Tafel: 
mufif gemacht. Namentlih ber Kaifer Nero (+ 68 m. Chr.) 
fol eine große Liebhaberei bafür gehabt haben.*) Auf einem auf 
gefundenen römischen Denkſtein ftellt das Basrelief eine Orgel: 
fpielerin vor, bie mit beiden Händen auf einer Glabiatur fpielt und 
an einem tragbar auf einem Tiſch aufgeftelften thurmartigen Be 
hältniß, in weldem fid) 16 Pfeifen je 4 umb 4 in Reihen hin: 
ter einander au[gejtellt ‚befinden, während bem Mädchen gegenüber 
ein Jüngling mit beiden Händen Kleine Blafebälge regiert. m 
griechiſchen Reihe [deinem dann in ben erjten chriftlichen Jahr: 
hunderten ähnliche Hausorgeln, bloß vom Wind regiert, aufgefom: 
men zu ſeyn mit Fräftigern und ftärfern Tönen, Wenigſtens findet 
fid) unter ben Reliefs des Fußgeftelld eines von Kaifer Theodo⸗ 
fué I. (+ 395) zu Konftantinopel aufgeftellten Obelisfen bie Ab: 
bilbung zweier fleiner Windorgeln mit ihren Spielern und Sal: 
gentretern. Und derartige Inftrumente nahmen dann bie Römer 
mit in bie abenblünbi[den Provinzen, wo die Waſſerorgeln gat 
in Bergefjenheit gerathen zu feyn fcheinen. An Arles — alfo aud) 
außerhalb Italiens — find um's J. 1860 zwei antik geformte 
Sarkophage aus bem 6. ober 7. Jahrhundert aufgefunden worden, 
auf sun Heine Windorgeln abgebildet find. 


*) Sueton cap. 41. reliquam diei partem pe organa hydrau- 
lica novi et ignoti generis circumduxit. | 
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In bie Kirchen bed Abendlands mögen [olde mod) vor ber 
Zeit des Papftes Vitelianus (T 669), bem man gewöhnlich bie 
. Aufftellung von Orgeln in bem Kirchen zufchreibt, verpflanzt wor: 
ben jeyn, zunächſt freilih nur, um ben Sängern ben rechten Ton 
anzufchlagen, noch nidjt aber, um mit felbitftändigem Spiel bie 
Gemeinde zu erbauen. Im 3. 757 erhielt König Pipin, ber 
Kleine, von dem griehifchen Kaifer Conftantius Copronymus VI. 
mitteljt einer befondern Gejanbt[daft eine ſchöne Windorgel zum 
Geſchenk, bie er dann in ber Kirche des D. Cornelius zu Gom 
piegne aufjtellen ließ, mas aber ber Berichterftatter Eginhard in 
feinen Annalen nicht als unerhörte Neuerung, fonberm nur als 
eine außergewöhnlich fejlbare Kirchenzier preiót — ein Zeichen, 
bag im ber Karolinger Zeit bereit. müjjeu Orgeln in Kirchen auf: 
geftellt gemejen ſeyn. Carl ber Große ließ fid) fofort zur ‚Unters 
ftüsung des von ihm mit [o befonderem Eifer. gepflegten Kirchen 
geſangs noch: einige weitere Orgeln aus bem griechiſchen Kaifer: 
reihe fommen, wo man fie übrigens nicht in ben Kirchen ges 
brauchte, unb als ijm ber Kaiſer Gonjtantin Michael aus Kon; 
ftentinopel burd) be[onbere Abgeſandte ein größeres Orgelwerk als 
Geſchenk Hatte überbringen laffen, ftellte er daſſelbe im Aachener 
Dome auf*) und ließ dur feine fünjtler darnach nod) andere 
fertigen. An ein rajdjere8 oder gar, verziertered Spiel auf. biejen 
nad Ton und Umfang nod) jehr beſchränkten, plumpen und jeher: 
fälligen Orgeln war freilich nod) nicht zu benfen, Ueber zwei 
Töne fonnte man auf venfelben nicht ertönen fajfen, unb bie meijt 
4—6 Zoll breiten, nad) ber biatonijden Scala mit großer Terz 
eiit in ber Zwölfzahl an einander geveibten. Tajten mußten mit 
ben Fäuſten gejchlagen oder mit bem Ellbogen eingebrüdt werben 
und gaben bann, während bie meijt auf zwölf fid) belaufenden 
Schmiebebälge ben Wind mit bonnerartigem Getöfe einbliefen, fo 
Hark dröhnende Töne an, baf über ihrem Klang einmal mad) 
Balafried Strabo's Angabe im Dom zu Aachen eine Frau in tödt⸗ 
(ide Ohnmacht gefallen ijt. 

*) Der St. Gallener Mönch Walafried Strabo befchreibt dieſelbe de 
Carolo M, lib. 11, 10. folgendermaßen: „musicorum organum praestan- 
tissimum , quod doliis ex aére conflatis, follibusque taurinio per 


fistulas aéreas mire perflantibus rugitu quidem tonitrui boatum, garruli- 
tatem vero Iyrae ut cymbali dulcedine coaequabat." 


Zweite Periode. 
Die mittelalterliche Beit. 


Bom Tod Earld des Großen bis zur Steformation: 
sı1—1517. 


— — — — 


1) Das lateiniſche Kirchenlied. 


In Italien, Spanien, Gallien, Nordafrika war die lateiniſche 
Sprache die Mutterſprache, deren ſich die Prieſter auch dann noch 
beim Gottesdienſt fortbedienten, nachdem durch die Einwanderung 
ber Gothen fid) neue Sprachen gebildet hatten.“ Die Miſſionäre, 
welche von Rom aus oder im Dienſt der römiſchen Kirche das 
Abendland durchzogen und in England und von da in Deutſchland 
das Chriſtenthum pflanzten, konnten ſich nicht überwinden, das 
göttliche Wort und die gottesdienſtlichen Formen und Geſänge in 
bie rohen Sprachen ber Heidenvölker zu übertragen, wie einſt Ul⸗ 
philas gethan, ber den Gothen im J. 361 bie 5. Schrift im ihre 
Mutterfprache überfebte. Sie hielten beim Gottesdienft durchaus 
feft an dem Gebraud) ber römifhen oder lateinifchen 
Sprade, unb fudten, wie namentlih Bonifactus, Alles nad 
tüÜfnijdem Schnitt zu mobeln. Es mögen aud) bie neubelehrten, 
zuvor rohen Völkerſchaften in abergläubifher Andacht gerade Diele 
Gebete und Gefänge in unberftünblider Grade mit befonderer 
Scheue und Ehrfurcht aufgefaßt haben. So ward in manchen 
Ländern, beſonders in Deutſchland, zugleich mit dem Chriſtenthum 
von ſelbſt aud) bie lateiniſche Kirchenſprache oder bie römiſche Kitur- 
gie eingeführt. Dazu kam im ganzen fränkiſchen Reiche, daß Carl 
der Große aus politiſchen Gründen ſchon der Gleichförmigkeit wegen 
ben ausſchließlichen Gebrauch ber lateiniſchen Sprache beim (ot: 
tesdienſt oder der römiſchen Liturgie zu befördern ſuchte, wie dieß 
aus Anlaß ſeiner Bemühungen für die Verbreitung und Reiner— 
haltung des ne Kirchengeſangs bereits erwähnt wor? 
ben ijt. 

Was fid num anfangs im Abendland von ſelbſt nach der 
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Natur ber Umjtände jo zu 'geitalten ‚anfieng, das. warb ſpäter durch 
bie im Mittelalter immer höher fteigende hierarchiſche Mebermacht 
ber römischen Päpſte mit Abſicht und planmäßig, fogar burd) förm⸗ 
(ife Verbote. gegen ben Gebrauch ber Landesſprachen beim Gottes: 
bienft, durchzuführen geſucht. Die Päpite behaupteten bie römijche 
Liturgie als Band ber Einheit für bie ganze Kirche unb verbräng« 
ten fo feit dem eilften Jahrhundert ſogar aud) in Spanien immer 
mehr die gotbijde ober mozarabiſche Liturgie, Die verſchiedenen 
Landeskirchen follten burd) ben ausschließlichen Gebraud der Yatei- 
niíjden Sprache beim Gottesdienft um fo fefter an ben römifchen 
Stuhl gefefjelt werben. Daher ward auch die Behauptung aufge: 
itelit, ba& nur bie lateinifde Sprache für die: Religion mit Erfolg 
gebraucht werden fünne, und fo wurde aud) längere Zeit nur fatei: 
uifch geprebigt. Bloß bie Taufe unb Ohrenbeichte wurbeh von 
"Anfang an in ber Landesſprache gehalten. Verbot ja dach fogar 
im Jahr 1129 bie Sirdjenberjantmlung zu Xoulouje den Laien, 
fie follen : weder ‚das alte nod) das neue SLejtament, höchſtens das 
Bjalmbud) ober. einen Auszug der lateinischen Liturgie oder bie 
Gefänge an die heilige Jungfrau, aber felbft bieje nicht im ber 
Mutterſprache befiben ober lejem, :&8 war dem immer mehr um 
ſich greifenden hierarchiſchen Geijte ganz angemefjen, baf bie Prie— 
ter dem Volke in ber unverftänblichen und darum myſteriöſen, 
lateinifchen Sprache vorbeteten und vorſangen; aud) biente es zur 
Erhöhung des Anſehens ber Priefter in den Augen bes Volkes, 
menn benjelben vorzugsweife bor bem Volk das. englifche Geſchäft 
zubeſchieden wurde, Gott im Tempel mit Lobgeſängen zu preiſen, 
wie dieß bie Engel im Himmel thun. Daher und wegen des ohne⸗ 
ben im Fateinifcher,, dem Volke fremder Sprache vorjutragenben, 
iud auBerít mühſam zu erlernenden gregorianiſchen Kirchengeſangs 
fam es, daß bie Priefter beim Gottesdienft immer allein und als 
Stellvertreter des Volkes mit ihren Sängerchören ihre lateiniſchen 
Hymnen fangen: und auf lange hinaus das Volk einzig unb. allein 
damit fid) begnügen mußte, zu ben Hymnen ber Priejter bie, An— 
fangsworte ber lateiniſchen Litanei — „Chrifte ekeifon‘ m 
‚kyriſe eleifon“ („Herr, erbarité bid) auszurufen. Diefes 
Kyrie eleifon war als Herzenderguß ber Gemeinde aus ber arie: 
$ijden Kirche [don in ben erften Jahrhunderten in bie Tateinifche 
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Kirche übergegangen, im ber es dann Sitte wurde, daſſelbe ac 
wöhnlich ſechsmal zu beten ober zu fingen. 

Bei folder Alleinherrfchaft der römischen Liturgie im Mittel: 
after, in ber ftreng bloß lateiniſche Gefänge für bie Kirche vorge 
ſchrieben waren, fonnten auch feine andere Kirchenliever au[font 
men, als Iateinifche, und zwar zunächft nur für die Apoitel- und 
Heiligentage (hymni de sanctis) und für bie Mettens und Veiper: 
Gottesdienſte (hymni de tempore). Bei dem Hauptgottesdienſte 
ber Meſſe waren feine eigentlichen Lieber mit regelmäßigem Stro: 
phenbau geftattet, fondern wur profaifdje liturgiſche Gefangftüde, 
j. B. Agnus Dei, Sanctus u. f. w. Auf bie Herrſchaft be 
römifhhen "Liturgie ift alfo aud) bie Alleinherrſchaft be? 
[ateint[den Kirchenlieds im Mittelalter gegründet. *) 

Sm neunten Bahrhundert machen fi als lateiniſche 
firdenlieberbidter bemerklich: | 

o7 86abanue Maurus, **) ber evite Deutfche, welcher Tateis 
nifche fitdengefünge verfaßte,‘ ein Schüler Aleuins und uns (dot 
aus der vorigen Periode befannt als Beförberer des von Gar 
bem Großen gepflegten gregorianiſchen Kirchengeſangs (Si; 84.). 
Er mwurbe um'à J. 776 zu Maittz geboren, und ſtammte au? 
dem alten fräntifhen Gefchlecht ber Mügnentier. Der Vater Ruf 
barb foll ein reicher Mann von bebeutendem Einfluß geweſen je" 
und unter den fränfifdhen Königen im Krieg gedient haben. Seine 
fromme Mutter Adelgundis übte auf fein empfängliches Gemüth 
einen tiefen Einfluß. Nachdem er in ber Benebietiner-Kloſter— 
ſchule zu Fulda, in bie er ſchon in feinem 9. Lebensjahr. zur Er 
ziehung gegeben roprben war, in Sprachen und Wifjenfchaften ſchöne 
Keuntniſſe fid) gefammelt hatte, entfchloß er fid) zum Kloſtetleben 
und murbe 801 pim Diaconus geweiht, worauf ihn der Abt 


s) Quelfin — außer bem bereit €. 40. agir — 

Textus sequentiarum cum optimo commento. 

Hymni de tempore et de sanctis, don Jak. —* bp Fut 
Gleftatinus. Augsb. 1513. 

Daniel, Thesaurus hymnologicus. Tom. If, sequentiae, cantica; 
antiphona. Lips. 1844. 

Sequentiae ex Missalibus Germanicis, Auglicis, Gallicis aliisque 
medii aevi, recensuit Jo, M. Neale. Lond. 1852. 

«ej Duellen : Ft. Kunftmann, orna Monsgraphie über Hraba— 
nud entius Maurus. Main 
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Retgar: zu feiner weitern Ausbildung nad) Tours zu Aleuin Fanbie; 
Diejer Ternte ihn während eines einjährigen Aufenthalts um feis 
ner. Begabung und. Sittenreinheit willen. jo febr. ſchätzen amb: Kie- 
ben, bag er feinem Namen Rhaban nod) ben, Namen Maurus, 
des einſtigen Lieblingsſchülers des B. SBenebict, beifügte. — 9tad) 
ver- Rückkehr aus Mlcuins hoher Schule wurde Rhaban imt 3. 
804 mit einem andern bei Aleuin gebildeten Mönch, Samuel, bie 
Veitung. ber Kloſterſchule zu Fulda übertragen ,: in. den: unter biez 
km beiden noch 42 Mönde Unterriht gaben in bem theologiſchen 
Wiſſenſchaften mid bloß, jondern aud) in ben [ogenannten. freien 
Künften und alten Spraden. Rhaban ſah bie Willenichaft als 
erwünſchte Gehülfin hriftlicher Erkenntni und Sitte an; unb fo 
wußte er benn auch. bieje GeleBrtenjdjule, in der nicht bloß künf⸗ 
tige Geiftlide, [onbern auch fold, bie einem weltlichen Beruf fid) 
wipmen wollten, unterrichtet wurben, ‚zu ſolcher Blüthe zu erheben, 
daß fie. bald. der Mittelpunkt der gelehrten Bildung Deutſchlands 
wurde und Schüler von allen Seiten zu: ihr herbeiſtrömten. taz 
mentlich pflegte Rhaban auch bei feinen Schülern, bow beütn er 
jeden nach ſeiner Eigenthümlichkeit anzufaſſen und zu behandeln 
wußte, die deutſche Mutterſprache mit beſonderem Eifer, damit ſie 
aud bem. Volke Nutzen ſchaffen könnten. Einen erweiterten Wir⸗ 
kungskreis erhielt er, nachdem ihn bie Mönde im J. 822 gum 
Abt erwählt hatten, Als [older febte er nicht nur ben Jugend 
unterricyt fort, woran. Söhne. ber höchſten Familien und. jelbft 
Fürſtenſöhne Theil nahmen,  jondern hielt auch häufig. erbauliche 
Vorträge an bad Bolf, um daſſelbe im Chriftenglauben zu befeiti: 
gen, unb ſuchte bie Feier des. Gnttesdienftes zu ‚heben durch Ger 
fang unb Mufif, jowie burd) Ausihmüdung der Kirchen, die er 
auf.den Kloftergütern bauen ließ, ‚mit Werken ber- Malexei und 
Bildhauerkunſt, bie er eifrig pflegte. Beſonders aber mar er auch 
neben vielen gelehrten Schriften, bie er über Kirchenrecht, Kirchen⸗ 
zucht, hriftlihe Moral und zus Erklärung faſt aller biblifchen 
Bücher jchrieb, darauf bebadjt, die Klojterbibligthef , zu ber ſchon 
Garl der Große ben Grund gelegt hatte, zu. ſolchem Iimfang zu 
bringen, daß er von ifr rühmen fonnte: „Alles, was Gott von 
$. Schrift durch fromme Worte von bey Burg des Himmels. auf 
ben Erdkreis unter bie Menſchen geſandt amb. alles, was bie Weis: 


92 Zweite Periode. "SEE-1517. "editt Das fat. Kirchenlied. 
heit der· Welt zu verſchiedenen Reiten zu Stand gebracht, ift hie 
zu finden.” So erwarb er fi den ruhmwürdigen Namen 
„primus germaniae praeceptor“ unb verbreitete Ströme geh, 
ftigen Lebens über: bie beutfde Chriftenheit. Am I: 842 Tegeı 
er, nachdem König Lothar, bem er fid) angefchloffen, weil fein 84 1 
berfberbemer Vater Ludwig ibm die Kaiferwürbe beftimmt battiz 
von feinen Brüdern im ber Schlacht bei Fonteneille befiegt wet" 
den war, im Rüdficht auf bie Sicherheit feines Klofters die zwar 
zig Jahre Yang mit fegensreihem Erfolg bekleidete Abtsſtelle i 
bie Hände feines Schülers Hatto nieder und 3og fid im bie Ein: 
famfeit zurüd. Anfangs verweilte er bei bem ifm befreitibetei‘ 
Biſchof von Halberitadt , dann aber lebte er: als Ginfiebler add; 
bem nahe bei Fulda gelegenen Peteröberge, mo er früher ſelbſf 
eine Kirche erbaut hatte. Hier ſchrieb er ſeine berühmteite Schrift: 
29 Büder de universo ober über das Weltall, eine Art vor: 
Eneyelopädie aller Wiffenichaften und fünfte. Da warb er no 
als Greis von 70 Jahren burd) den König Ludwig den Deutfcheit: 
am 27. Juni 847 auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Mainz 
erhoben, auf bem Bonifaeius gejeffert wb bie Würde eines Metropo- 
liten bet deutfchen Kirche beruhte. Neun Jahre lang verwaltete er nod 
biefe8 hohe Amt unter mannigfachen Anfechtungen einer ſchweren Zeit 
in großartiger Bernfsthätigkeit. Auf vier Kirchenverfammlungen 
führte er ben Vorſitz, auf deren einer er namentlich der beutfdien 
Sprache größere Geltung beim Gottesbienit verfchaffte. Sm Hunger— 
jahr 850 hatte er Gelegenheit, feinen chriftlichen Liebesſinn in umfaf- 
fender Weife zu bethätigen. Täglich fpeiste er damals 300 Arme. 
Daneben fegte er aber aud) feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit fort 
bis an fein Ende. Er ftarb 4. Febr. 856 auf feinem Landgut 
zu Winkel am Fuß des Johannisberges im Rheingau, wohin er 
fij in den legten Jahren feines Lebens zur Sammlung feines Ge- 
müths öfters zurüdgezogen hatte. 

Rhaban war zugleich einer ber bebeutenbften fateini(den Dich— 
ter des farolingifhen Zeitalters. Eine beträchtliche Anzahl feiner 
geiftlichen und gemifchten Gedichte in verſchiedenen Verdmaßen und 
Formen hat Chr. Brower gefammtelt bei feiner Ausgabe des For: 
tunatus vom 3. 1617, wo fie fid) unter bem befondern Titel: 
„Hrabani Mauri poömata de diversis in drei Abtheilungen 
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nden, Bon biefen famem. als Hymnen in ee Ge: 
raud) : 


Carmina psallere voce,Iyra‘‘ — de natali innocentium. 
Christe, sanctorum Deus angelorum** — in festivitatibus angelorum. 


Festum nunc celebre magnaque gaudia‘‘*) — in ascensione BEN 
ad matutinum, 
Berbeutihungen: 
„Kum bod) feierliche Zeit! — von sob. v. Salzburg. 1390. 
‚Shrife Gott bem Herren fingen wir! — in ben Königsb. Feſtge⸗ 
üngen. 1527. 
„Lobfinget Gott mit Freuden” — Witzel. 1541. 
und pod) auf bem s ied — Leiſentritt. 1562. 
ein der für Freud auf[pringt"^ — Nic. Hermann. 1560. 
‚Der Tag ift freudenvoll”. 
FJefus Chriſtus iſt erftanden“, 
‚Lumen clarum rite fulget£^ — de natali domini. 
‚Quod chorus vatum venerandus olim‘‘“ — in purificatione Mariae. 
Mine „Was uns etwa bie heiligen Propheten“ — Lobwaſſer. 


„Venit eh — homo“ — in epiphania, 

Walfried, genannt Strabo (ber Schielende), ein Mb 
kr des Rhabanus Maurus, wahrfcheinlich gegen das Ende ber 
Regierungszeit Carls des Gr. in Oberſchwaben oder Allemannien 





*) Festum nunc celebre magnaque gaudia 
Compellunt animos carmina promere 
Cum Christus solium scaudit ad arduum, 

Coelorum pius arbiter. 


Conscendit jubilans laetus ad aethera, 

Sanctorum populüs praedicát inclytum, 

Concinit pariter angelicus chorus 
Victori bene gloriam. 


Qui ascendens superos viucula vinxeraf : 
Donans terrigenis munera plurima, 
Districtus rediens arbiter omnium 

Qui mitis modo transiit. 


Oramus domine, conditor inclyte, 

Devotos famulos respice protegens, 

Ne nos livor edax dämonis obruat 
Demergat vel in inferos. 


Ut cum flammivoma nube reverteris, 

Occulta hominum pandere judicans, 

Ne des supplicia horrida noxiis, 
Sed justis bona prümia. 


Praesta hoc, genitor optime, maxime, 
Hoc tu nate Dei et bone spiritus, 
Regnuns perpetuo fulgida trinitas Z 
Per cuncta pie secula. u 
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geboren. Er erlernte die Wiſſenſchaften zuerſt in €t.— Gallen 
unter Grimwald und dann in ber berühmten Klofterjchule zu Fulda 
unter Rhabanus. Längere Zeit war er Decan des Benedictiner⸗ 
Kloſters St. Gallen. Hier ſchrieb er. das Leben, des h. Gallus 
und bier wußte er aud) bie geiftliche Dichtlunft in einer Weile 
zu weden, daß ſie auf längere Zeit. in biefem Kloſter beimijó 

rde. Im J. 842 wurde et Abt des Kloſters Reichenau auf 
einer Inſel des untern Bodenſee's, wo er zuvor ſchon ein Lehr— 
amt bekleidet haben ſoll. Er ſtarb noch int beften. Mannesalter 
auf einer Reife m den Hof Kaiſer Carls des Kahlen am 17. 
Juli 849. 

.. Neben mehreren größeren geſchichtlichen Gedichten in lateiniſcher 
Sprache über 9(poftel und Märtyrer, ſowie einem Lobgebicht auf 
feinen Garten (Hortulus)*). bidjtete er lateinijdje Hynnen auf die 
chriſtlichen Kirchenfeſte, von welden zu nennen (imb: 


„Gloriam nato cecinere Christo‘‘ — in nativitate domini. 
„Lumen inclytum refulget**, 


Notfer, genannt Balbulus (ber Stammelnde) ober aud 
zum Unterſchied eines jpätern St. Galfener Mönde, defjelben Na: 
mens aus bem 11. Jahıh,, „Motker ber Aeltere“ genannt, Gr 
wurde um'à J. 850 zu Heiligen bei St. Gallen geboren unt 
ftammte aus einem adelihen Geſchlechte. Schon als Knabe wurde 
et der Klofterfchute in St. Gallen übergeben , deren Vorſtand er 
dann fpäter auch auf lange Zeit geworben ijt. Er mar ausge: 
zeichnet durch feine miffenjdjafffid)é Thätigkeit, ſowie durch feine 
Trömmigfeit und eble Sittenzudt. So zart unb. jhmächtig er 
dem Leibe nad) mar, [o ſtark war er im Geift, befonders aud 
wo e$ galt, körperliche Leiden: ober ſonſtige Anfechtungen zu er: 
tragen. Seine Kloſterbrüder rühmten unter. ſeltſamen Berichten 
unb Gerüdten bie Kühnheit des von Natur ſchüchternen Mannes 
im Kampfe gegen die Anläufe böfer Geifter. Er ftarb 6. April 
912 und wurde burd) Papſt tiu I. im J. 1512 unter bie 
Heiligen verjebt. 

Er übte auf bie geiflliche Dichtung und Kirdjenmufit einen 
bebeutenden Einfluß, Dur ihm hauptſächlich fam zunächſt in 
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den Kirchen Deutſchlands und Frankreichs eine neue Form latei⸗ 
uijder Kirchengefänge in Gebraud), die fogenannten Sequenzen 
oder Laudes, Zum 9(uébrud frober Begeifterung und ſprachloſen 
Entzüdens fang man nàümlid) bei ber Meſſe nad) ber im gregoria⸗ 
niſchen Kirchengefang freigegebenen Modulation (S. 69.) auf bie 
legte Sylbe des Hallelujah, alfo mit bem Laute a, mod) [oge: 
nannte Tonveihen ohne Tert, jubiles ober laudes, bie man, weil 
fie auf das Hallelujah wie eine Art Finale folgten umb. in bem 
Noten die Melodie. befjelben genau wiederholten, ‚‚Sequentiae, 
Sequenzen“ nannte. Almählih fieng man gan an, biejen Modu⸗ 
lationen oder Tonjequenzen midt bloß, um fie behaltbarer zu 
maden , fonbern wohl aud) um mehr Ybwehslung in den Mef- 
gotteßdienft zu bringen und ihn bon Seiten be& Gejangs iu nähere 
Beziehung zu ben Gegenftänden. ber einzelnen Kirchenfeſte zu ſetzen, 
lateiniſche Worte in Profa ohne alles Sylbenmak und jeglichen 
Rhythmus unterzulegen, weßhalb man diefe.-Wortjequenzen ,,Pro- 
sae Proſen“ zum Unterjchied von den Hymnen nannte, Gin 
weiterer Schritt geſchah fofort burd. Anwendung bed Sylbenmaßes 
im rhythmiſchen Einklang mit der Melodie, worin fid nun in 
befonderem Grade 9tetfer bemertlih madte. Er berichtet felbjt 
in einem Briefe an ben Biſchof Luitward von SBercelli, bem er 
eine Sammlung von Sequenzen überfandte, wie er dazu fam, wit 
folgenden Worten: „Da ih nod) jung war unb «8 mir nicht 
„unmer gelingen wollte, bie langgebehnten Melodien über bie legte 
„Splbe des Halelujah im Gedächtniß zu bewahren, jo. fann id 
‚auf ein Mittel, diefelben behaltbarer zu machen. Indeſſen trug 
. jd zu, bag ein gemi(fer Prieſter aus Gemebia bei Jtowen mit 
‚einem Antiphonarium (Singbuh) zu uns fam, in welchem. zu 
„den Sequenzen einige, wiewohl nicht fehlerfreie Strophen gefrhrier 
„den waren. Diefer Umftand veranlaßte mid, nad) Art derſelben 
„andere aufzuſetzen. Ich zeigte fie meinem Lehrer Jo, dem fie 
‚im Ganzen geftelen, mur daß er bemerkte, fo viel Noten der Ge- 
„lang habe, ebenfo viel unb nicht weniger Sylben müßten aud) 
‚im Terte ſeyn. Nach biefer Weifung ſah ich meine Arbeit mod) 
‚nmel durch unb nun nahm Dfo fie mit. vollfommenem Beifall 
‚auf unb gab ben Tert ven Knaben pm Singen.“ 
Diefe Art von Sequenzen fand. nun vielen Beifall und. Nach⸗ 
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ahmung, fo daß ifrer Balb: mehr entftanben, als eigentliche Hym⸗ 
nen, zumal nachdem je länger je mehr das Bedürfniß liedmäßiger 
Gefänge fühlbar zu werben anfieng, welche bei ber Miffe nicht 
bloß von bem Chor ber canenijden Sänger, fondern aud) vou 
der ganzen Verſammlung in leichteren und durch bie Wiederholung 
ber Strophen: behaltbareren Melodien angeftimmt werben fonnten. 
9tad) und nad) ſchlich [id dann aud ber in dem Mittelalter fo 
beliebt geworbene Reim in bieje Sequenzen ein, [0 daß vom 12. 
Jahrhundert an ordentliche metrifche Gefänge daraus urbem, bie 
fij nur baburd) no von den Hymnen unterfchieden , daß ihre 
Strophen nicht aus vier, fondern aus drei ober fedj$ Zeilen be 
ſtanden. Vo! "o. ond j 

Während Notker neben einer Anzahl von Hymnen vorzugs⸗ 
weife ſolche Sequenzen bichtete, führte er aud) bie Sitte ein; bie 
Thon zu Ambrofius, mehr aber noch zu Gregors Zeit vorkommen: 
den profaifhen Antiphonien, mobei ber Vorfänger in ben 
canbnijdew Stunden vor dem Pfalmengefang ber Gemeinde obet 
in ber Meſſe bei bem Introitus ober Offertorium und ber oj 
cummunio einen Bibelvers anftimmte unb ber Gemeinde zugleid 
bie Tonart angab, in ber fie den nachfolgenden Pfalm ober Hym— 
nus zu fingen babe, in einen eigenen metrifchen ert umzu— 
wandeln. ^ - pe | 

In einer St. Oallener unb Mündener Handſchrift vom 11. 
Jahrh. finden’ fid) theild zu eigenen; theils zu fremben Liedern bie 
Entwürfe von 44 Melodien Notkerd in Neumen ohne Tert, jum 
Zeichen, daß er nicht bíog Dichter, fonbern aud Sänger war. 
Seine Hymnen und Sequenzen find gefammelt in bem „Thesau- 
rüs aneedotorum“ bon Prez. Tom. I. Pars I, 15—42. und in 
Canisii lectiones antiquae. Edit. Basnage. Tom. If. Pars 
HF, 201 sq. Im firóliden Gebrauch find davon gefommen: 


„Agni paschalis esu pótuque dignas‘‘*) — sequehtia paschalis (vom 
5. Abendmahl zur Ofterzeit nad) bem Vorbildern des A. Teſtaments). 





*) Agni paschalis esu potuque dignas | 
Moribus sinceris praebeant omnes se christianae animae, 
Pro quibus se Deo hostiam obtulit ipse summus pontifex 
Quarum frons in postis. est modum ejus illita. 
Sacrosancto cruore et futa a clade Canopica 
Quarum crudeles hostes it "mart rubro sunt obruti, ^ -— 
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„Agone triumphali militum regis summi‘‘ — de martyribus. 

„Concentu parili hic te*^ — in purificatione Mariae. _ 

„Congaudent angelérum chori gloriosae virgini«€ — de assumptione 
Maria | 


e. | 
Verdeutſcht: „O Jeſu zu aller Sept" — Böhm. 3Brüber, 1544, 
»Ejaà recolamus laudibus piis digna*€ — in nativitate'domini, ad se- 
cundam missam. ( | 
Die Melodie biejer Sequenz findet fid) vielen andern darnach ein- 
gerichteten Sequenzen vorgezeichnet. 
„Festa Christi omnis;christianitas celebret‘‘ — in epiphania Domini. 
„Media vita in morte sumus‘‘*) — antiphona de morte. 
Oft als Schlachtgeſang vom Priefterhor angeftinmt. "+ 
Verdeutſchungen: UT 
,Gnmittem in des Lebens Zeit feyn wir" — 15. Jahrh. 
IIn mittel unfers Lebens Seit im Tod“ — 1514; Basler Plenarium. 
„Ritten. wir. im Leben find mit bem, Tod“ — Luther, 1524. 
„Wir waren in — Leid in Adam all geſtorben“ — Böhmijche 
Brüber. 1544. ! M. | L | 
„Natus: ante secula(^ — .de nativitate domini. 
„Omnes sancti Seraphin, Cherubin** — de omnibus sanctis. 
„Psallat ecclesia mater illibata€* — de dedicatione ecclesiae. 
„Sancti spiritus assit nobis gratia““ — in die sancto. pentecostes. 
Zu ber Biefür erfunbenen Melodie [ol Notker durch das Karren 
eines Mühlrads in ber Kloftermühle, das er burd) ben am Schluß 
jeder Strophe wieberfehrenden Tonfall nadjbilbete, angeregt morben 


egit. 

Verdeutſcht: „Nun tomm werter 5. Geifi^ — niederdeutſch im 
gübeder (9. 1536. 

Zuotilo, Mönd von St. Gallen, eim fonft: nicht, näher 
belannter Zeitgenofje Notkerd‘, führte bie fogenannten Tropen 
dm, bie Schlußformeln des Evovae ober seculorum. Amen. 

Bon Hymnen unbefannter Urheberſchaft find aus bie: 
km Jahrhundert noch zu nennen: . 

„Ad dominum tlamaveram‘‘ — de XV psalmis graduum, bie jog. 
15 Stufenpfalmen ober Lieber. im höhern Chor, gebräuchlich bei den 
Todten⸗Veſpern und Leihenbegängnifien, | 

„Surgentes ad te, domine‘%:n,in die dominico, ad nocturnos, 

»Virginis proles, opifexque matris‘‘ — in natali virginum , ad noc- 





Renes constringant ad pudicitiam, pedes tutentur adversus viperas, 
Baculosque spiritales contra canes jugiter manu bajulent. 

Ut Pascha Jesu mereantur sequi quo de barathro victor rediit, 

En redivivus mundus ornatibus Christo consurgens fideles admonet. 
Post mortem melius cum eo victuros. 


) Media vita in morte sumus, Juste irasceris. - 
Quem quaerimus adjutorem '. Sancte: Deus, sancte fortis, 
Nisi se, demine? . MT . Sancte et misericors salvator: 
Qui pro peccátis nostris ^ Amarne morti ne tradas nos. 


fed, Rirjentieb, Y. ^. — c0 o 9s o6 di sin qi ! 
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Im zehnten Zahrhundert ſcheint theils unter der uem 

Gitürmen, theils unter ben innern Entartungen, benen-bie mifi 

Klöfter verfielen, die Dichtung faft erlöfchen zu wollen. Ein ein: 
ager Dichter nur it gu nennen — 

Odo vou Glugny, ber Reformator bes Benedielinerordens 
und des ganzen Mönchsweſens. Als der Herzog Wilhelm von 
Aquitanien, der Fromme, im J. 910 das Kloſter zu Clugny in 
Burgund geftiftet und demſelben Berno, den Abi des Benedietiner⸗ 
kloſters Beaume in der Diöceſe von Dijon, vorgeſetzt hatte, damit die 
Regel des b. Benediet wieder in ihrer ganzen Strenge. eingeführt 
werde, übertrug biefer jeinem Schüler Odo ben Untetricht im Klo: 
fter zu Beaume. Nach feinem Tode im zy. 927 wurbe Obo 
bann fein Nachfolger ‘ale Abt- zur Elugny. Er wußte währen 
eines A4jährigen Wirkens eine namhafte Anzahl ‚onberer Benebic: 
tiner⸗Klöſter unter ihre als Oberhaupt zu gemeinſamem Halten 
an ber duch feine Zuſätze nod) verjhärften Ordensregel zu ver: 
einigen unb ein neues fittlihefrommes, wiffenfchaftliches Leben und 
Streben zu weden, Er ftarb im 3. 941 und hinterließ zwei 
Hymnen auf Maria Magdalena: | 


‚‚„Aeterni patris unice — in festo Marine Magdalenae, ad laudes. 
»,Làuda mater ecclesia** — in festo s. Mariae Magdalenae, ad vesperas. 
Verdeutſchungen vom 15. Jahrh.: 
Lob du muter ber Chriftenheit,* 
.Sop unb ern feb bir gefaget." 
„Lob follen wir fingen, 
, ‚Senjt find aus biejem Jahrhundert nur noch einige wenige 
Hymnen unbekannter Urheberſchaft zu nennen: 
„Beata Dei genitrix‘‘ — de s. Marine conceptione, ia. nocturnis, 
„Clare sanctorum' senatus apostolorum** — de apostolis, 
7 Pette pontifex ' inclite^€ — hymnus 'it cathedra s.- Petri. 
Salve regina misericordiae — antiphona de — e 
Berbeutfht: „Gegrüßet fepft bu, funigim^ — 14. J Sehr. 
| „Frau, von Herzen wir dich grüßen“ — 15. Jahrh. 
Reicher fließt nun wieder ber Quell, ber Dichtung im ‚elften 
Sahrhundert. Hier find zu nennen bie Dichter 
Fulbert von Chartres (Sarnotenfiß), von Geburt. ein 
Staliener und Schiller des berühmten Gerbert, nachmaligen Pap- 
ftee Sylvefters H. ;: welcher ausgezeichnet, burd) feine Gelehrſam⸗ 
feit, unb, insheſondere auch durch feine, Kenptniſſe in der Muſik 
eine Gelehrtenſchule in Rheims leitete. Nachdem Gerberi 991 
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Erzbiſchof nen, Rheims geworden war, begab fid) Fulbert ' nach 
Chartres und gründete eine Gelehrtenfchule, welche bie berühmtejte 
Schule. be8 ganzen bamaligen. Zeitalter wurbe unb ihm. ben Ehren: 
namen „Socrates dev Franken“ verihafite, Im J. 1007 wurde 
er Jum Biſchof von Chartres erwählt und als jolder wußte er 
in. 22jähriger außgebehnter Wirffamteit, bei welder er feine Lehrr 
ihätigfeit fortſetzte und water den fränkiſchen Biſchöfen ble Haupt⸗ 
ſtimme batte, Verbindungen anzuknüpfen bis an bie äußerſten Enden ber 
chriſtlichen Welt, fa. bag ihm ſelbſt vom äußerſten Norden der König 
Kanut zum Wiederaufhau ſeiner Cathedrale im zy. 1020 Beiſteuer 
ſandte. In feinen. Predigten mund Schriften zeigt er ſich als Au; 
hänger ber. von ſeinem Meiſter Gerbert vertheidigten Transſub⸗ 
ſtantiationslehre und noch mehr als großer Marienverehrer. Man 
ſchreibt ihm das berühmte Gebet zu: „Sancta Maria, suenrre 
nohig‘“. Gr ftev 11. April 1029 und wurde nach ſeinem Tode 
heilig geſprochen 

Seine die klaſſiſche Metrik und den Reim in ſich vereinigen⸗ 
den Hymnen finden ſich nebſt ſeinen Briefen und Predigten am 
vollſtändigſten in ber Geſammt— Ausgabe ſeiner Werke. Paris, 
bei Charles Villiers. 1608. Im kirchlichen Gebrauch iſt von 
ſeinen Hymnen am meiſten verbreitet die Oſterhymne: 
— ee — — ad tettinin per — hehdomaden 


— „Run fing, has neu  Serifafem" — Lobwaſſer. 1518. 
Robert, König »on dtantireid, ber Sohn unb Thron; 
folger Hugo Capets pom 3..997,—1081. Gr mor, wie Fulbert, 
bem Unterricht des berühmten Gerbert zu Rheims übergeben wor: 
den unb zeichnete Sid [dou in feinem Zünglingsalter burd) arme 
migfeit und Bildung aus. Auch nad) feiner Throubefteigung im 
J. 997 übte er ſich fleißig im Faſten, Beten und Wachen. Er 
las täglid). im Pfalmbug, ‚verfäumte feine Meſſe amb ſchlief wäh: 
rnb ber Paſſiongzelt dif ber bloßen Erbe. Dabei Ref ec fei: 
nm Glauben auch recht in der Liebe thätig ſehn, indem ex. biefe 
Arme ſpeiste, eft tauſend auf einmal, und die Sitte einführte, 
am Gründonnexſtag 300 Armen, bie er zu Tiſche gefetzt, knieend 
und Pſalmen ſingend die Füße zu waſchen unb: fe beni mit Geld 
n beſchenken. Es wird aud) von ihm berichtet, er hahe p Ehren 
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ber 12 Apoftel jederzeit 12 Arme bei fid) gehabt, bie auf Efeln 
vor ihm berriten und Gott lobeten. 

Den Gotteödienft, den er bod in Ehren hielt, fudhte er 
insbefondere aud) durch ſchönen Kirchengeſang zu heben und zu 
fómiüden und dazu dichtete er felbjt eine Anzahl von Sequenzen 
und Antiphonien, von melden jett-noc mehrere in kirchlichem Ge: 
brauche find, tnébe[onbere die Pfingitfequenz, von der Diepenbrod 
fagt: „Es ijt ein lieblider zarter Gefang, der alle Gaben: und 
„Wirkungen be8 b. Geiftes in der Seele fo innig [dilbert, baf 
„die Kirche als ein ſanftes Taubengirren ihn fid angeeignet bat —“ 
,,Veni sancte spiritus, et emitte coelitus‘‘*) — de:s. spiritu. 

| | dii Das cw 
„Komm beiliger Beift, wahrer Gott” — von Witzel. 1541. 
„Heilger Geift, Serre Gott” — Böhmifche Brüder. 1544. 


„Beiliger Geift, du Tröfter mein" — Mart. Moller. 1584. 
„Komm Deifiger Geift mit Bonn" — Mart. Behm. 1606. 


Hermann von Beringen, gewöhnlid Hermannus Con- 
tractus (ber Lahme) genannt, wurde al8 ber Sohn des frommen 
Wolferat HM. von Veringen in Schwaben am 18. Juli 1013 ge: 
boren. Frühe [don beftimmten ihn feine Eltern, bie mod) 13 
Kinder hatten, bei feiner Gliederſchwäche, an ber er von Kind auf 
litt, für das Mönchsleben und übergaben ihn deßhalb [don iu 
feinem ‚7. Lebensjahre ber damals unter Abt Berno febr. berühmt 
gewefenen Klofterfchule auf ber Anfel Reihenau. Hier blieb er 
denn and al8 Benedictinermönd fein ganzes Leben hindurch unb 
etwarb fid) durch feine Senntniffe in den mannigfaltigften Wiffen: 
(haften und fünften, inébe[onbere in der Geſchichte, Mathematik, 


1, Veni, sancte spiritus, 
Et emitte coelitus 
Lucis tuae radium. 

9. Veni, pater pauperum, 
Veni, dator munerum, 
Veni, lumen cordium. 

9, Consolator optime, 

- Dulcis hospes animae, 
Dulce refrigerium, 

&.In labore requies, 

In aestu temperies, 
In fletu solatium. 
5.0 lux bentissima, 


Reple cordis intima : — " 


Tuorum fidelium ! 


6. Sine tuo numine 
Nihil est in homine, 
Níhil est innoxium. 
7.Flecte, quod est rigidum, 
' Fove, quod est frigidum, 
Rege, quod est devium, 
8. Lava, quod est sordidum, 
Riga, quod est aridum, 
Sana, quod est saucium! 
9. Da tuis fidelibus 
In te confidentibus 
Sacrum septenarium: . 


10,Da virtutis meritum, 


Da salutis exitum, 


Da perenne gaudium | Amen, 
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Muſik unb Poefie einem fold)en Ruhm, daß feine Zeitgenoffen ihn 
„dad Wunder des Jahrhunderts” nannten unb er heute nod) als 
einer der eriten Chronifjchreiber Deutfchlands gilt. Zugleich ver: 
fertigte er auch Uhren, mufifalifde und mechanische Inſtrumente. 
Er ftarb im September 1054 und wurbe auf feinem väterlichen 
Gute Altshaufen in Oberſchwaben in feiner Väter Gruft begra= 
ben. Don feinen Iateinifchen Gedichten find zu erwähnen: 


„Alma redemptoris mater‘“ — eine ber vier jegt im ber katholiſchen 
Kirhe am allgemeinften gefungenen Marianijhen Antiphonien für 
die Zeit bon ber Veſper des Samſtags vor bem Abventsfeft Bis zu 
Mariä Lichtmeß. 

„Rex regnum, Dei agne‘‘ — in die s. paschae sequentia, irrthümlich 
aud) Notker zugeſchrieben. 


Gottſchalk,“) ein Sohn des Wendenfürſten Pribignev: 
Ns, Er hielt fid) als Jüngling in bem Michaeliskloſter zu Lüne— 
burg auf, wo ihn fein Vater unter dem Abt Yppo im Chriften: 
(jum erziehen ließ, als er im Sy. 1032 bte Kunde erhielt, fein 
Later fey burdj einen ſächſiſchen Chriften meuchleriſch ermorbet 
worden. Plötzlich verließ er das Klofter und begann mum biefür 
Ölntrahe zu nehmen, indem er ganz Norbalbingien mit Krieg 
überzog unb fchwere Verfolgungen über bie Chriften verhängte, 
Cr fiel jedoch, nadjbem er viele taufend Sachſen erſchlagen, das 
Ind zur Einöde gemacht und in furdtbaren Siegen Herr von 
ganz Nordalbingien geworden war, als Gefangener bem Mark: 
grafen Bernhard von Nieberfachfen in die Hand. Nun kehrte er 
wieder in tiefer Zerknirſchung zum Chriftentyum zurüd, bem er 
dann aud) fortan mit treuem Eifer ergeben blieb. Als ihn ber 
Markgraf darauf zwar reich beſchenkt, aber nur unter ber Be: 
tinpng, daß er auf bie Herrichaft in der Heimath verzichte, fei 
ner Haft entlaffen hatte, begab er fidj an ben Hof des berühmten 
Dünentónig& Kanut be8 Großen und blieb hier faft zehn Jahre 
lang Bi8 zu defien Tod im J. 1043. Ms nun aber bet nor: 
tegilde Fürst Magnus fid ber Herrſchaft im Norben zu bemád- 
tigen fudjte und bie benachbarten Slaven hart Bebrüngte, fammelte 
Gottſchalk als Befreier feines Volkes von diefem fremden Joch fein 





.*) Quellen: Giefebred t, Wendiſche Geſchichten. Berlin. 1843. — 
Viggers, Kirchengeſchichte Medlenburgs. Parchim. 1840. — Prof. Sig- 
fritb. S iv( d: zu Berlin, in Pipers evang. Kalender.-1856. S. 172—181. 
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väterliches Erbe wieder, verheltalhete fid) mit Sirith, einer "Tod: 
ter. des allein zum däniſchen Thron beveihtigten Neffen des großen 
Kanut, Sven Eftrithfon, und gründete nun mit Wafferrgewalt ale 
Fürſt ber Abopriten ein großes Wendenreich, báé ganz fOtedien: 
burg, Vorpommern, Holfteln und einen namhaften Theil bet 
Marken umfaßte. Da verfammelte er denn feine Völker wit 
fid, prebigte ihnen in der Landesſprache das Evangelium Gbrijti 
und ermahnte fie, fid) kaufen zu laſſen. Zugleich fandte er überall 
hin Miſſionäre, ſo daß bald faſt lein Tag vergieng,. an bem. nicht 
eine Menge Leute zum Chriſtenthum übertraten‘, und fi nun 
bie Länder bald mit Kirchen und bie Kirchen mit Geiſtlichen füll 
ten; aud errichtete, ‚er Mönchs- und Nonnenklöfter zu Xübed, 
SOfbenburg, Ratzenburg und Lenzen, fowie in feiner Reſidenz zu 
Medlenburg und legte Schulen an, jo viel er konnte. Nament⸗ 
li war er aber. aud, eifrig darauf bedacht, feierliche, Gottesdienſte 
einzurichten zur. Erbauung der ‚Seelen, unb verdolmetſchte bef: 
halb bie liturgijden Formeln, bie ber Priefter zu gebrauden hatte, 
nebít mandjen Predigten ber beutfhen Miffionäre im die Wenden: 
ſprache. Auch. verfaßte er ſelbſt mehrere lateiniſche Hymnen, bie 
in allgemein firdjlidjen Gebraud) famen unb ihn jo überlebt haben, 
In allem diefem Bejtreben war ifm namentlid ber Erzbiſchof Adal— 
bert von Hamburg behülflih. Als diefer etwa im Januar 1066 
auf bem Reichstag zu Tribur geftürzt war, erregte aud) wider 
ihn. feiner eigenen, Schwefter Mann, Blufjo, im Bund mit bem 
Nugierfürften Kruko einen Deibnijden Aufftand, in Folge deſſen 
er.am 7. Juli 1066 zu Lenzen am Altar, an den ‚er fi). ger 
flüchtet ‚hatte, janımt [einem. alten Lehrer, bem Abt Yppo, ermor⸗ 
bet unb feine Gemahlin nadt und bloß aus bem Land vertrieben 
wurde. . Die Lofung. ber Empörer gegen bie von Gottſchalk in 
jeinem Land gepflegte chriftliche Kirche war: „Rein. ab, rein ‚ab 
bi$ auf ihren Boden“ (Pf. 137, 7.), unb auf 30 Jahre hinaus 
blieb das Licht des Evangeliums in Gottſchalks Landen ausge: 
löſcht, bis [eim Sohn Heinrich des Vaters driftlihe Schöpfungen 
als König ber Wenden wieder erneuerte. 
Don Gottſchalks kirchlichen Hymnen find zu nennen: 


„„Coeli enarrant gloríam Dei filii^* — in diversione apostölorum. 
Dixit dominus: ex Busan convertam** — in convérsiome 's.' PadH. 
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‚ans bi, Christe, qui es creator — de beata Maria Magdalena, 
,Psallite regi nostro** — in Decollatione s. Joannis Baptistae. | 

Anfelm von Banterbury,*) ber Vater ber Scholaftil. 
Cr ftammt aus einem Tombarbifhen Adelsgeſchlecht und wurde im 
j. 1033 in ber piemontefifhen Stadt 9(ofta geboren. Nachdem 
er, von feiner Mutter Ermenberga fromm erzogen, als Süngling 
auf des Vaters Wunfh im ritterlihen Künften fid geübt unb 
ber Welt gedient hatte, zog er fid), weil in ihm von Gott „ein 
innerer Krieg” ermedt mar, fammt feinem durch ihn befehrten 
Later in das Klofter Bec in ber Normandie zurüd, um unter 
ber Leitung des berühmten Lanfranc, bortigen Priors, geiftlichen 
Studien obzuliegen, worauf er bann 1060 in feinem 27. Lebens: 
jahr als Mönch in das Klofter felbit eintrat und [don nad) brei 
Jahren 1063 an Lanfrancs Stelle, nadjbem biejer Abt in Gaén 
geworben war, Prior wurde. ALS [older leitete er bie Klofter: 
\hule und bejorgte die Seelforge, wozu ihn feine reidje Gelehr: 
ſamkeit, feine in tiefer Frömmigkeit begründete Menſchenkenntniß 
und fein liebevoller Eifer für das Heil ber Seelen befonders ge: 
($idi madjten. Im SY. 1078 wurde er [ofort einftimmig zum 
Iht feines Klojters ermüblt, das er nun während einer A5jähri- 
gn Wirffamteit zu einem wahren Mufterkflofter zu erheben wußte 
und in das er nicht weniger als 180 Mönche aufnehmen durfte. 
Selle hie und ba ber nöthige Unterhalt für das flofter aus: 
gehen, fo fpvad) er ben Klofterbrübern Gottvertrauen ein mit den 
Werten: „Hofft auf ben Herrn, ber mirb [don Rath Schaffen!“ 
Us aber Panfranc, ber von Caën aus Erzbifhof von Ganter: 
fur geworden war unb ben er öfters in England befucht hatte, 
1089 geftorben war, wurde er 25. Sept. 1093 an, feine Stelle 
auf bem erzbifhöflichen Stuhl von Ganterbury erhoben und auf 
tidem hohen unb fchwierigen Poften eines Primas ber englifchen 
Landebtirche kämpfte er dann mit aller Kraft und Entſchiedenheit 
für die Freiheit, Neinheit unb Orbnung ber Kirche, Zweimal 





*) Quellen: Vita Anselmi von jeinem Schüler Gabmer, vorgebiudt 
kt Opp. Anselmi. Edit. G. Gerberon. Par. 1675. — Tof. m $ 5- 
ftt, im ber Tübinger tbeol. Quartalſchrift. 1827 u. 1828. — Anfelm 
on Canterbury, eine Firchenhiftor, Monographie von G. y. Frankh. 
lü$ 1842. — Anfelm von Ganterbury von Dr. F. R. Haffe in 
sm, 4. Thl. Leipz. 1843. 
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wurde er deßhalb von ben Königen Wilhelm IT." und Heinrich t, 
mit denen er barüber in Streit gerathen war, von feinem Amt 
berbrängt und lebte dann, weil er lieber das zeitliche Gut, als 
bie Würde und Reinheit der Kirche opfern wollte, als Verbannter 
theils in Nom, theils in Lyon, überall geliebt und aufgefucht, bis 
er um's J. 1104 wieber bleibend auf feinen often zurüdfehren 
founte, auf bem er dann. bor Allem eine Reform ber Klöfter an: 
jtrebte, damit fie ein Mufter ber Frömmigkeit darftellen, und ein 
Fräftiges Kirchenvegiment handhabte zur Hebung der firhlihen Zu: 
ſtände. Insbeſondere wurbe er aber aud) ein Segen feiner Zeit 
durch feine theologifhen Schriften, in melden ein hoher wiffen- 
ſchaftlicher Geijt fid) fund giebt, alfo, bag er burd) biefelben beute 
nod) rebet als ein Zeuge von ber Wahrheit unb Gabe , bie in 
Chriſto Jeſu iſt. Am berühmteſten iſt ſeine von ihm während ſei⸗ 
ner Verbannung in der Nähe von Rom im Sommer 1098 auf 
einem einſamen Kloſtergut Namens Sclavia in Campanien gejchrie: 
bene Schrift über bie Menſchwerdung Gottes: Cur Deus homo ? 
worin er in Auguftinsg Weiſe und Geijt bie kirchliche Erlöfungs: 
lebre entroidete und ben Grund zu einer neu auffommenbeu Rich— 
tung, die Glaubenslehren auf dem Wege des Gedankens zu bewei— 
ſen, der ſogenannten Scholaſtik, durch die Behauptung legte: „Es 
iſt eine Nachläſſigkeit, wenn man im Glauben feſt iſt, nicht auch 
zu ſtreben, das, was man glaubet, zu begreifen, denn der Chriſt 
muß durch den Glauben zu der Vernunft fortgehen, wenn er aber 
nicht erkennen kann, verehren und bei der Lehre der Kirche blei⸗ 
ben, ſtatt den Glauben zu verlaſſen.“ Gar erbaulich ſind auch 
feine geiſtlichen Meditationen ober Betrachtungen und feine allo- 
quia coelestia ober Gebete. Am 21. April 1109 durfte er in 
bem hohen Alter von 75 Jahren zum Schauen be8 Oottmenfchen 
übergehen, von bem er fo früftig gezeugt hatte. Die Brüder, bie 
um fein ÖSterbebette madjten , laſen ihm gerabe ben Paffionstert 
Luc. 22, 28—30. vor, ber an biefem Tage zur Meſſe gelefen 
wurde. Drei Tage zuvor, am Palmfonntag, hatte er nod) ge- 
äußert, er folge gerne be8 Herrn. Ruf, würde aber gerne audj 
mod) länger bleiben, wenn ifm bie Frage nod) zu löſen geitattet 
würde, bie ihm je&t lebhaft befchäftige, über ben Urfprung ber 
Geele. 
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Neben mehreren lateiniſchen Gedichten, beſonders de. com- 
temptu mundi, bat er aud) mehrere fchöne Hymmen verfaßt, bie 
fi größtentheild im 1. Theile ber zu Venedig 1744 herausgeges 
benen opera omnia Auselmi Cantuareusis — In M 
liden Gebrauch. famen: 


„Christi corpus ave(€ — de elevatione cirporis Christi. 

Deus pater credentium** — oratio ad dominum et omnes sanctos 
ejus, mit 232 Zeilen. 

„Lux, quae luces in tenebris‘‘ bo FÉ 

„Präfulgens sol justitiae‘‘ 


,,0 Christe, proles virginis** — hymni de s, Maria, matre do- 
„Te credimus ex origine‘‘ mini, je ‚mit zwei wierzeiligen 
‚„Nate summe rex utero** Strophen für alle canoni[den 
Fili Mariae virginis‘‘ Stunden auf Mariä kichtmeß. 


„Sol casto nascens utero** 

Ue casta nobis oriens““ 

Maria templum Domini‘ — oratio ad 8, Mariam et ad omnes 
sanctos, mit 176 Zeilen |: 


Petrus Damiani,*) ber fitenge Bußeiferer im Bürcnen 
Gemarnbe und mit der Geißel in der Hand, Er wurbe als das 
Kind armer Eltern, bie ihn fait verfümmern- ließen und lieber 
bald hätten fterben fehen, im J. 1007 zu Ravenna geboren, | Ein 
älterer. Bruder, ber Geijtider war und, Damianus hieß, nahm 
fid des zum Schweinehüten angehaltnen Knaben Fiebreih an und, 
reichte ihm die Mittel, daß er in Ravenna, Faenza und Parma 
ftubieren und bann in feiner Vaterſtadt als Lehrer mit großem 
Erfolg auftreten und Ehre und Vermögen fid) erwerben konnte, 
Aus Dankbarkeit dafür nannte fid) Peter diefem Bruder Damia⸗ 
mu$ zu Ehren „Petrus Damiani*. Plöplich aber; al$ er unge 
fähr 30 Jahre alt war, gab er feine glänzende Weltftellung «auf 
und 399g [ij in bie im Jahr 1000 von Ludolf geftiftete Ein- 
fleblergemeinbe von Fonte Avellana bei Gubbio in ben Apen: 
ninen zurüd, nachdem er zuvor [djon einige Zeit in der Stille ber 
9tadjt öfters fein Lager beríaffen und ſich unbefleibet in: ben Fluß 
geitürzt hatte, um feine unreinen Lüfte zu dämpfen, unb dann um 
$irden und andere heilige Drte bi8 zur: erften Gebetsftunbe unter 
bem Herfagen von vielen 3Bjafmen herumgelaufen war. Unter biefen 
Einſiedlern Hatte ein [oldjer finfterer Geift ber Selbſtpeinigung Platz 


*) Quellen: Vita S. Petri Damiani in VI. libros distributa a Jac. 
Laderchi. Rom. 1709. 
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gegriffen / dafı'mam fi neben unaufhörlichem Faſten und Beten 
nach bem Takte des. Pſalters geißelte und fid): unter: je 10 Pſal⸗ 
mem tauſend Hiebe, alſo über bem Durchbeten des ganzen Bial- 
ters 15,000 Hiebe gab; um bamit eine: Sundenſtrafe von 5 Jah: 
rem abbüßen zu können. Bald that es Petrus Allen im ſolchet 
Geißelwuth zuvor, fo: daß er zum Prior und nicht lange darnach 
zum Abt gewählt wurbe. Das Volk verehrte ihn wie einen Hei: 
ligen und forderte, ihn als MWortführer an ber Spige habend, in 

ſtürmiſchem Eifer eine, rg Verbeſſerung und ſchonungs⸗ 
loſe Sichtung bet verwilderten Geiſtlichkeit. Mehrmals ſchrieb deß⸗ 
halb, auch ‚Petrus, aus feiner Einöpe an bie Päpite, fie. zum Ein: 
reiten gegen unwürbige Bifchöfe -zu ermahnen, und dem Papit 
Leo, IX. ‚überfandte er fein. Buch von ber gomorrhiſchen Lafterhaf- 
tigfeit der Geiftlihen (liber gomorrhiamus). Im J. 1008 bc 
mie ijs ber Papſt Stephan X. an. ven päpſtlichen Hof und bewog 
Um trotz feines Wlderſtrebens, als Biſchof von Oftia am bit Spike 
des Tardinal⸗CTollegiums zu treten. ı Weil er aber in feinem euer: 
eifet, mit dem er namentlih 1059 als päpfilicher Legat in Mai: 
Ianbrıden Abel und die Geiſtlichleit zur Unterwerfung unter ben 
päpitlichen Stuhl zu: bringen wußte, nicht mit einemmale Ale 
ändern fomnte, aud) fid bón feinen verdienſtlichen Bußübungen 
abgehaften Jah, z09 er fit) bald wieder in [eine Eremiten-Klauſe 
in bet Apenninnen zurüd, In ent(dyeibenben Zeitpunkten trat er 
jeboch mit feiner beim Volke allgültigen Stimme immer wieder als 
Borkämpfer für das vbmifde Papfttfum ein, eine lebte große 
That, bie er nód) Als Greis bon 62 Jahren vollbrachte, mar bie 
Bollziehung des Auftrags, beu ihm Papft Mlerander IF. gegen 
bem jungen Kaifer Heinrih IV. gab. Diefer wollte fid nämlich 
feiner ihm kaum arigetrauten Gemahlin mit Hülfe des Erzbifchofe 
von Mainz durch Scheidung entlebigen. Da erichien. 1069 ber 
altehrwärbige, fittenftrenge, unbeugjame Mann, vor bem fid) fdon 
des: Kaiferd Vater nnb Mutter hatten beugen müfjen, als Vertre⸗ 
ter des göttlichen Rechtes und des Gittengefehes gegen bie: [oram 
fentófe Luſt ber Gewalthaber zu Frankfurt a. M. unb bewog beit 
Kaifer unter heftigen Drohungen , in bem von ber Kirche einge: 
fegneten Ehebunde zu verharren ben Völkern zur. Lehre, bag ber 
Papft ber Wächter Heiliger Chriftenfitte und des höchſte Richter auf 
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Erden feo. Ein Jake War bet Erhebung Feines Freundes und Ge: 
ſinnungsgenoſſen Hildebrand auf den päpſtlichen Stuhl ad Ove 
get VIE ſtarb Petrus auf einer Reiſe zu daenza am Fieber ven 
23. Februar 1072. 

Er wir’ein feb fruchtbarer Dichter unb verfegite neben Ep 
gtaͤnmen voll Witz und Sathre, unter welchen bie an Hildebrand 
als bie beſten gerühmt werden, viele Hymnen und Sequenzen, 
deren ihm bei 50 zugefchrieben erben. In benfelben zeigt ſich 
die Fortſehung bé& burd) Fortunatus nach Italien dnb! Fremkreich 
verpflanzten feurigen Schwungs der ſpaniſchen Hymnendichtung 
wie ber ſpaniſche Prudentius ſein Lied dem Märtyrerthum weihte, 
fo pries Petrus in ſchwärmeriſchen Lobpreiſungen die ſtrengſten 
Bußüubungen als Nachfolge bet Leiben der Märtyrer und Chriſti 
und weckte ſo einen bis im bie nächſten zwei Jahthunderte hinein 
anhaltenden feurigern, lebhaftern Schwung in der lateiniſchen Lie⸗ 
derbichtung, wie er auch ben Grund legte zu ber Uit 123; und 14. 
Jahrhundert vorkommenden Erſcheinung der Gelßellieder. Bon 
den wenigen in kirchlichen Gebrauch gelommenen Oymnen emo 
Sequengen bé Petrus find zu finite: 


,Ad perenhis vitäe fontem** — de gloria et gaudlis paradisi. 
,,Gravi me terrore pulsas vitae dies ultima““ — de die mortis. — 
Ra „Sekt nod) freuen fid mit Schalle“ — von N. Knapp. 


,,Pa$chalis festi -gaudium**.— rythmus paschalis, 
Paule doctor egregie‘‘ — de s. Paulo apostolo. 


Auch einige Hymnen bon unbefannter ürpebsrfäaft 
bietet, dieſes Jahrhundert: 


„A patre — in epiphania, ad nocturnum. 
Auch in ber angelf ilem Kirche heimiſch. 

„Benedieta semper sit sancta (trinitas ^ — de s. trinitate, 

Verdeutſcht: — und gelobt ſey heut und allezeit“ — iei. 
mi[de 95 . 1544, 

,,Hüjus diei: — — St. Jacobi majoris apostoli. 

„Jesu salvator seculif^ — de omnibus sanctis. 

Laudes salvatóri voce mrodulemur supplici‘* — in die s. paschali. 
Mit Entlehnungen aus ber Hymnus bc8 Fortunatus: Balve festa 
dies., ohne Grund bem Notfer sugejchrieben, 

„Vita sanctorum; decus angelorum*. — in témpore paschali. 

Verdeutſchungen: 
„Der eigen ge — thut ſtets nach Gott ſtreben“ — von Thomas 
infer. 
„Herr Ehrift, bes Lebens Duell! — Ende bes 16. Sabre. 
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Nach dem Vorgang bed Petrus Damiani erſcheint nun im 
zwölften Jahrhundert, in welchen ohmebieß aud) bie Kreugprebig- 
ten eine allgemeine religiöfe Stimmung erregten, die lateinifche 
$irdjenlieberbidtung in hohem Schwung, befonders in Frankreich, 
Seht wurden aud, was ſchon im vorigen Jahrhundert, bejonberé 
burdj Fulbert pon Chartres, angebabut worben mar, bie Sequen⸗ 
zen zu förmlichen meirifhen Gejüngen mit ausgeprägter Reimbil- 
bung unb obgleich nod) längere Zeit in manchen Kirchen und Klöjtern, 
bejonder8 in, denen, bes Ciſtercienſer-Ordens, feine metrifhen Ge: 
fänge beim Gottesdienſt zugelaflen wurben, [o wurden nun k Iàu- 
ger je. mehr bie Reime zum Seitgejdmad, 

Die berühmteiten Dichter. dieſes Jahrhunderts, find: 

«Marbod, Biſchof von Rennes in der Bretagne, gebärtig aus 
ber Grafſchaft Anjou. Im Alter legte er wegen Erblindung- feine 
Biſchofswürde nieder unb 309. fid. ald Mönd in das Klofter St, 
Jacob. zu. Angres, ber Bretagne'ſchen Hauptſtadt, ‚zurüd, wo er 
1123 jtarb, Don ihm find bie Hymnen; 


„Cum recordor quanta cura.‘‘ | 
,,Universae creaturae dominator increate'* — oratio ad Patrem. 


$ilbebert, Erzbifhof von Tours, wurde im. J. 1057 
zu Lavardin bei Vandome geboren und hatte bem berühmten 
Beranger von Tours zum Lehrer. Nachdem er 13 Jahre [ang 
bie Schule zu Mans mit Ruhm geleitet fatte, mwurbe er 1097 
Biſchof daſelbſt. Als [older Hatte er ſchwere Anfechtungen von 
innen und außen zu beſtehen, in melden er aber trotz feiner an- 
gebornen Schüchternheit große Glaubenéftürfe zeigte. Er wurde 
fogar durch König Wilhelm 11. von England, bet fid der Stabt 
Mans bemächtigt Hatte, gewaltfam nah England geſchleppt, und 
a[8 er wieder zurückkehren durfte, fand er feine Heerbe durch bie 
Predigten des ſektireriſchen Mönchs Heinrih von Toulouſe wöllig 
verwirrt. Doch gelang e8 feiner Weisheit und Sanftmuth, bie 
Ordnung wieder herzuitellen. Im %. 1125 wurde er gegen fei- 
nen Willen auf ben erzbifhöfligen Stuhl von Tours erhoben, auf 
welchem er bei aller Menfchenfreunblichfeit und Milve feines Weſens 
tod mit großer Feftigfeit unb unbeirrt burd) Drohungen unb Ber: 
fprehungen, das firdjlidje Recht und bie chriſtliche Ordnung gegen 
bie Eingriffe der weltlihen Gewalthaber vertheidigte und durch 


12. Jahrh. Hilbebert. Adam von St. Victor. Peter Abatelitb. 409 


eine in Nantes abgehaltehe Synode die in ber Bretagne im 
Schwange gehenden Mißbrauche unb Unorbnungen abſtellte. Dä- 
bei war er in allem feinem Wandel eim würbiges Vorbild feiner 
Herde. Er ftarb in Tours am 18. Dee. 1134. - 

Seine Geiftesfrücdhte, unter melden fid) nicht wenige , melt 
gereimte Gedichte des verſchiedenſten Inhalts, namentlich eim viel 
befannt gewordene Gebicht ,,de ornatu mundi befinden, find ae: 
ſammelt in’ der von Anton Benugendre zu Paris 1708 veranftal: 
teten Ausgabe feiner Werte. Ohne Bedenken faf er zu ben 
Been Dichtern feiner Zeit gerechnet werben. : Aus feiner’ gereim- 
ten oratio ad tres personas s. trinitatis wutbem für beh — 
lichen Gebrauch drei Geſänge gebildet: | 


,;Alpha es et O, magne Deus.‘ 
„Nate patri coaequalis. €€ 
Totum Deus in te spero.'* 


Adam von St. Victor, ein geborner — Chor⸗ 
herr ber Auguſtiner-Abtei St. Victor in Paris. Das Jahr 1100 
it fein Geburts: unb das Jahr 1177 fein Todesjahr. Er ift 
"idit Notker und Petrus Damiant ber fruchtbarſte geiftliche Dich— 
ter des Mittelalterd und wurde häufig [dom „ver Schiller des 
lateiniſchen Kirchengeſangs“ genannt, benn er ijt kräftig, ſchwung—⸗ 
haft unb wortreich unb Hinfichtlich ber finnreihen Behandlung ber 
Gegenftände, fowie ber Tebenbigen Darftellung und ‚gebbanbtern 
Nefification ber Erfte unter Allen. 

Seine‘ 35 Gefänge, meiff gereimte Sequenzen, von welden 
die Mehrzahl ben Heiligen gift, Hat Clichtovius erftmals aus Hand: 
fériften ber Abtei Heransgegeben, nachdem mehrere berfelben längſt 
fósm, mid; außerhalb Frankreichs, in kirchlichem Gebraudje waren, 
„Heri mundus exultavit‘“ — de s. Stephano. 

„Jerusalem et Sion filiae^ — in-dedicatiene templi. 

„Laudes crucis attolamus‘“ — in quadragesima. 

»Lux jucunda, lux insignis^ — im fest. Pentecoste. 

»Mundi renovatio nova parit gaudia(^ — in fest. Paschali. 

„Plausu chorus laetabundo‘“ — de s. Matthaeo et aliis Evangelistis, 


„Quam dilecta tabernac'laf* — in dedicatione ecclesiae, 
„Salve mater salvatoris'*, —. de benta virgine, 


Peter Abaielard,*) ein Sxetagner aus edlem —— 


— — — 


"i Queen : wWéélarb von Spartes be Remuf at. 2, Bände. oris. 
A oí „er ^ } 
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geboren zu Ballet zwiſchen Nantes „amd, Poitiers im J. 4079, 
Nachdem er bie damals nie) geltende. Kunſt der Dialectil bei iRot: 
sellin und Wilhelm vou Champagne in. Paris erlernt, batte, exrich⸗ 
tete er eine eigene Schule für bialecijden Unterricht zuerſt in 
Melun, dann in Corbeil unb hieranf in Paris neben bem Klofter 
bec heil. Genobeba, wo. [ein Ruhm ſo bod) ftieg, bag Jünglinge 
aus dem gangen chriſtlichen Abendlande fid um jeinen Lehrſtuhl 
ſchaarien. - Ein Liebesverhältniß aber, das er ‚bier, mit Heloiſe, 
einer Nichte: bes Canonicus Fulbert, bie er in ben Wiſſenſchaften 
— wpterviditet fatte; anknüpfte und beffeu Frucht die Geburt. einge 
Sohnes, Aſtrolabius, war, zerſtörte fein, xuhmvoll hegonnenes Wir⸗ 
ten zu Paris. Er mußte mit ihr flüchten unb; wurde, obsleich 
er fid) ſofort mit ihr gechelicht hatte, von ihrem Oheim aus Rache 
gewaltſam überfallen und enkmannt, Worauf fle im Kloſter zu 
Argentueil den Schleier nahm und. er in das Kloſter Ct, Deuys 
zu Paris eintrat. — Auf's neue riefen nun feine, Vorträge Schaa— 
ren, non lernbegierigen Syünglingen herbei. Nun aber begann aud 
für ihn eine nur mit feinem, Tode endende, Reihe yon Berfolgun; 
gen wegen feiner für biefe Seit. allzu freien Prüfung ber hesrichen- 
ben. Glaubenslehren. Er erklärte fid) nämlich zway, überall, mit 
bem. Kirchenglauben einperftanben, allein in rotionalifirenber, Weife 
und pon. dem Trieh nad; begrifflicher Erkenntniß augeſpornt, ſtellte 
er, ſtatt wie Anſelm den Glauben, der, Erkenntniß poxgngehen zu 
laſſen, bie, Vernunft bem Glauben vgran unb Heß fie mehr aus 
äußerer Rüdficht, als aus. innerer Nythwendigkeit beu Frieden. mit 
bem Kirchenglauben bewahren, ſo daß nad) ihm ber Glaube erit 
vor bem, nberjep Richterſtuhl ber Bernunft ſeine Anerkennung 
fand und nidt um fein fefbft willen. Der Hauptgegenitand jeiner 
Prüfungen und Beweisfihrungen war hiebei bie febre. om. bez. 5. 
Dreieinigleit. Daruber ward er"denn nun-zuerft auf einer Synode 
zu Rheims 1121 peruxtheilt und iu dag Kloſter des D, Modarhus 
gejperrt, nachdem er ser bet Synode das athanaficrniſche ^ Glau⸗ 
Benöbefennniß, Bate Berfagen ipüffen. - Yu, inch, Teuer, enkligen 
Befreiung und 9tüdfebe in fein: Mlofter St. Denyssswar feines 
Bleibens nicht lange itt Paris, weil ec in^ dem- Schußpatron bes 
Kloſters nicht bep ‚alten Areopagiten Dionyfius, Pauli Schüler 
(Ap. Geſch. 17, 34.) anerkennen wollte. Gr baute ſich nua in 
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einer Wildniß nahe bei Nogent an ber Seine cin Bethaus zu 
Ehren ber B. Dreieinigleit und fieng wieder zu lehren an und 
bald fammelten jih aud) bier wieder zahlreiche Schüler um ihn, 
bie, um feinen Unterricht genießen zu fünnen, gleichfalls den Ente 
behrungen des Einfieblerlebens mit ibm fid) unterzogen. QS. er 
ban aber, um bem amd) hier ihm brofenben :Anfechtungen zw enti 
gehen, bie Mahl zum: Abt des Klofterd St. Gildas im ber Bre 
iagne anndhm;,. übergab er ‚feiner Heloiſe feine Stiftung bei Nes 
gent, ber er beu Namen Baraclet beigelegt, und leitele bas Stu⸗ 
diem dev Schweftern daſelbſt nicht ſelten bird) perſönliche Beſuche, 
julegt aber, um alle üblen Machreden abzuſchneiden, nur mod 
ſchriftlich Um's J. 1136 ijt er aber wieber in Paris, wo et 
fine Schule zu Gt. Genoveva wieber eröffnet, denn feine Mönche 
in St. Gildas Hatten Ihn, weil er auf. ſtrenges Einhalten: ber 
Orbensreget: drang, mit Mordanſchlaͤgen Gebrebt. Allein num trat 
gegen ihn der piel geltenbe Giftereienfer- Abt Bernhard von Glair: 
wur als Verfechter des Kirchenglaubend auf und bewirkte im J. 
1140 beim Papft, daß ihn diefer, fammt feinem Schüler Arnold 
von Brestia, al8 „Schildträger des Goliath”, durch eine Verban⸗ 
nungsbulle zu ewiger Einfperrung verurtheilte. Der ſchwerge⸗ 
prüfte und Hart barmiebergebeugte Mann, ben C. Haaſe ein ‚rei 
ven Gott geſchmücktes Opfer für bie Freiheit des Geiftes int Leben 
tie in ber Wiffenfchaft? nennt, fand aber eine Bergungsftätte bei 
dem Abt Peter Benerabilis in dem BenedictinersKfofter zu Clugny,*) 
wo er ſeine Zeit unter ſtrengen Mönchsübungen und volffenfchafte 
Wem Stubien, [fomite unter ſtetem Briefwechfel mit Helöife ders 
brachte. Kaum aber Hatte ihm Peter einen geſundern Aufenthaltsort 
in der Prisrei St. Mareellus ber Chalons an der Saone ver⸗ 
ſchafft, fo: farb er daſelbſt 21. April’ 1142, worauf Peter feme 
leide mit einem Abſolutionsbrief "yi Heloiſen verbrachte, die ale 
Aebtiſſin des Paraclet allgemein verehrt ihn nad) um 21 Jahre 
überlebt Hat. Als aud) fie 16, Mat 1164 heimgegangen war, . 
Kurden bie Gébeime ber Beiden - * derſelben Gruft und ſpãter auch 


in Einem abd Senn 
morior [^ 

*) Auch von ibu. ſind med e eirige, Iateintidie Gekidje, naveentiich ein 
ot genannter rhythmus. ad — J Venns im " piede 
Patrum MX, Pon. M. : e. 1125 UT a Hn ad, 7d S si Ih N iff) 
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Abaielard hatte wirklich. dichteriſche Begabung und verſtand 
auch als guter Kenner der Muſik ſeine Dichtungen mit Melodien 
zu beleben und zu ſchmücken. Neuerlich wurden von ihm elegiſche 
Gedichte mit bem Titel planetus cum notis musiealihus aufge 
funden, in. welchen er unter ben tamen bibliſcher Perſonen, 3:8. 
ber. Geſpielinnen ber. Tochter Jephta's, der Dina: des Simſon 
w. f. w. feine eigenen Klagen und feine Beziehungen zu Heloiſe 
dhé|pvidjt. Sie find mitgetheilt in bem Spicilegium Vaticanum 
von E. C. Greitb. Frauenf. 1838. 9tod) früher, in. ber. Seit feines 
Ruhms ald Lehrer an ber Genovevenfchule zu Paris unb feiner erften 
Liebe zu: Heloife: dichtete er Liebesliever, bie beim Volle febr be: 
liebt wurden. Später. bichtete er dann aber auch treffliche Intei- 
niſche Hymnen und Sequenzen in himmliſcher Minmefehnjscht. 
Bon biefen. kam im. firhlichen Gebraud die Sequenz: ° = 


Mittit ad virginem non quemvis angelum‘‘ — in An Pena tione 
beatae Mariae virginis. 
Berdentfäht: „Als bert gütige Gott vollenden welt" — Böhm. 
Brüder. 1044. "y. 


Berubarb, bou Glairbauz,**) ber heilige Bernharb, ge- 
nannt, feit 1145 Abt des Ciſtercienſer-⸗Kloſters zu Clairvaur, — 
„ein Dedbegnabigter, dem Himmel allein zugewandter Geijt, voll 
unwiderſtehlicher Berebtjamkeit, ber allgemeine Friebensftifter unter 
hen. Fehden der Fürften unb Völker.“ Luther. bezeugt von ihm: 
„Iſt jemals, ‚ein wahrer, gottesfürdtiger und frommer Mönch . ge: 
weſen, fo war, e Ct. Bernhard, ben id) allein viel, höher halte 
als alle Mönde und Pfaffen auf bem ganzen Erdboden und zwar 
babe ich feimeógleidjen niemals weder gelejen nod) gehört.” . Er 
wurbe im J. 1091. zu Fontaines bei Dijon in Burgund als eine 
angrjehenen Ritters Sohn geboren. Seine fromme Mutter: Aleth 
hatte ihn: kaum, nachbem er das Licht ber Welt erblidt, am, Altar 
Gott geweiht und iuter bem. Einfluß einer jo frommen Mutter 
wuchs er als ein gar jchönes Kind auf. Da, er ald Knabe, eim 
. maj an heftigen, Kopfſchmerzen Jitt, und eine Frau zu ihm fam, 
bie. ihn. Durch. ‚Beiprengung und Amulette heilen, melite; ſtieß ei 
— — t. pmi) cud 

2 Eine altdeutſche Ueberſetzung tfeilt s 4 Rehrein mit iri 

n Siebern". | Paberborn, 1853.; S. 169. 


unb religiöjen 
addu (A! Der 5. Bernhard und fein. ‚Beitalter.. Gin; —— —— 
entworfen von Dr. Aug. Neander. 2. Aufl. Hamb. bri Perthes. A840 


12. Jahrhundert. Vernhard von Clairvauf - ;- :_ 113 


fie: mit heftigem Unwillen zurück. Nach feiner Mutter. Tod jebod) 
wurbe er als. Jüngling in: eitle Geſellſchaften und Zerftreuungen 
hineingezogen. Das Andenken an jeine Mutter rief aber bie from 
mer Ginbrüde feiner Kindheit wieder in. ifm hervor; er glaubte 
oft.der Mutter mahnende Stimme. zu hören, und eindmals, als 
c zu einem feiner Brüber, der ein Schloß belagerte, veiten wollte, 
warb er, von feinen Gefühlen [o überwältigt, bag er in eine am 
Weg ſtehende Kirche trat und unter. einem Thränenftrom Gott das 
jelbit. gelobte, von ben weltlichen Banden fid) ganz frei zu machen 
und ein Mönch zu werden. WS er diefen Entihluß feinen 3er: 
wandten und Brüdern. mittheilte, vig. er. burd) bie Kraft feiner 
fenrigen Reben Alle [o mit fid) fort, bag fie mit ihm, breißig an 
wr Zahl, im 3. 1113 in das um feiner harten Ordensregel wil: 
len meift gemiebene Eiftercienfer-Klofter Gitenur bei Dijon eintra= 
im. Hier wurbe er mit ganzer Seele Mönch, lebte äußerſt ſtreng 
gegen fid) felbit, und erwarb [id ein-jo großes Anfehen, baf er, 
obwohl erjt fünfundzwanzig Jahre alt, im 9. 1115 als Abt für 
dad in einem engen Walbthal im Bisthum Langres neu anzu— 
legende Klofter Clairvaux (clara vallis) erwählt wurde. Dieſes 
Koiter wurde bald unter feiner. Leitung das Muſter des Mönch— 
thums, nach meldem unter Beiziehung feines Raths aller Orten 
mue Klöfter errichtet wurden , bie ihn als ihren Vater und Leh— 
ter. betrachteten. Es entitand eine. allgemeine Begeijterung für 
Im; man ernannte ihn zum Biſchof von Genua, Langres, Mai: 
land, Rheims, aber alle diefe Ehrenitellen ſchlug er aus, weil er 
glaubte, bag ein Jünger Chrifti nicht nad) hohen Dingen trachten 
müfe, Zu ſeiner Zeit ge[dja in den Staaten und in der Kirche 
nichts Wichtiges ohne ihn; Fürften und Könige fragten ihn um 
Rath und folgten ipm ,. bei Großen und Mächtigen trat er als 
Würfpredyer - für Unglüdliche und Unredhtleivende auf, unb. fein 
Wert galt als Geſetz. Einſt ‚hielt er in Gegenwart be8 Grafen 
Vilpelm von Aquitanien, ber mit feinen Bifchöfen wegen ber 
Mpftwahl zürnte, bie Meſſe; ba ſchritt er plößlich mit ber Hoftie 
in der h. Schaale auf ben Grafen zu und forderte ifm mit flante 
nendem Blide-im Namen: des gegenwärtigen Chrijtus auf, fid) 
mit feinen Bifhöfen zu verfühnen; darüber ftürgte ber Graf wie 
vom Blig getroffen. ‚nieder unb fein langer BER Widerſtand 
fod, Kirchenlied. I. 
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war gebrochen. Dft, wenn er eben noch in feinem Kloftergarten 
gegraben hatte, wurbe er zu bem wichtigſten unb ſchwierigſten Ge⸗ 
fhäften vor Fürften und Kirhenverfammlungen gerufen und kehrte 
bann von folchen oft bie Welt beftimmenden Unternehmungen immer 
wieder in feine Zelle zurüd, um eines ungeftörten Umgangs mit 
Gott zu genießen. Er prebigte bafb ba, bald dort, umb gewann 
mit feiner. großen Prebigtgabe, bie ihm ben Ehrennamen ,,doctor 
mellitluus, der honigfließende Lehrer“, verfchaffte, alle Herzen. So 
brachte er aud) durch feine Predigten ben großen Kreuzzug unter 
Ludwig VII. zu Stand. Bei alle bem war er aber, obgleich Fein 
Machthaber in ber ganzen Chriftenheit fo viel Macht Hatte unb 
et ſogar als Wunderthäter verehrt wurde, von ungebeudjelter 
Demuth unb in- feinen eigenen Augen ber Niebrigfte. -Das Ber: 
berben in ber Kirche betrübte den in ber heiligen Schrift wohlbe⸗ 
wanderten, frommen Mann tief umb er bedte freimüthig die Dei- 
brüudje unb Gebredjet ber Kirche auf. So ſchrieb er an Papſt 
Eugen HL, feinen Schüler: „Gedenke, bag bu eim Nachfolger def- 
fen bift, ber gefagt Hat: „„Silber und Gold habe ich nidjt !"^ 
D möchte ih doch, ehe ich fterbe, die Kirche Gottes feben, wie 
fie in alten Zeiten war, als bie Apoftel ihr Net auswarfen, nicht 
nad Silber und: Gold, fordern nad den Seelen ber Menſchen.“ 
Er hielt ftet& am Kern des Evangeliums, bag ein Menfch feine 
Seligkeit bei Gott nicht verbienen fóune, daß ihm weder Büßun⸗ 
gen noch fonft etwas dazu helfen können, fonberm er bie Seligkeit 
als ein Gnadengeſchenk Gottes butd) den Glauben am bie Liebe 
Jeſu empfangen müfle. Das höchſte Reben fand er in unenblicher 
Liebe Gottes, Er war ber Evangelift des Mittelalters. Wie er 
die über Furcht und Lohnfucht erhabene Liebe als ble. Seele ber 
chriſtlichen Volllommenheit feinen Münden zu empfehlen pflegte, 
[e fand er felbft aud) in allen feinen Mühen feinen: größten Troft 
barin, daß er für bie Sache beffen arbeite, welchem Alles lebe. 
„Ich muß“ — fdreibt er einmal — „ic mag wollen ober nicht, 
dem leben, welcher fid) mein Leben, indem er ba6 feine für mich 
bingab, zum Eigenthum erworben $at." Kurz vor feinem Tode 
fagte er: „Ich betrachte drei Dinge, auf denen meine Hoffrung 
zu Gott ruht: — die Liebe Gottes, bie mid an Kindes Statt 
angenommen bat, bie Wahrheit feiner Verheißung und bie Macht, 
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dieſe Verheißung in Erfüllung zu bringen. Das iſt das: breifadje 
Band, das nicht zerriffen werben kann, das aus unferem irbifchen 
Vaterland auf bie Erbe berabgelaflen wird, das wir feftbalten fol: 
Im und an bem Gott uns einft in feine Herrlichfeit hinaufleitet.“ 
Dreiundfehzig Jahre’ alt [ag er in heißer Sehnſucht ben Tod er: 
' wartend, ber ihn, wie er hoffte, allen Bebürfniffen des Leibes ent: 
führen und zum Schauen Gottes geleiten follte, 20. Aug. 1153 
im Sterben. Schon 20 Jahre hernach fprad) Papft Alerander IM. 
im 3. 1173 bem allgemein herchrten Gotteszeugen heilig. 

Seine Lieder gehören zu ben Beftem des ganzen Mittelalters 
und find theils durch den Wohlklang ber Sprade und fanften, 
cbenmäßigen Fluß der Nebe, theild burd) die ſüße Innigkeit und 
heilige Liebesgluth der. Gedanken von. befondrer herzanfprechender 
Kraft. Es verbirgt fid) an ihnen aud) nicht, baf bie Bibel feine 
liebfte und anhaltenbfte Befhäftigung war; biefe nahm er mit fid) 
ad in bie Einfamfeit des Feldes und Waldes unb aus ihr als 
der Quelle wollte er immer lieber die geiftlihe Kraft und Wahr: 
beit foften, als aus ben abgeleiteten Bächen menſchlicher Auslegun⸗ 
wm. lab (o Zlingt auch. in beu Liedern des mit Gottes Wort fo 
innig vertrauten Mannes fchon ber Ton des ächt evangeliſchen 
Glaubens an und eó tritt und in ſeinen edlen myſtiſchen Glau: 
bensgefängen bereit8 „der Durchbruch ber freien chriſtlichen Geiftes- 
hymnen durch bie liturgifch gefeglichen Gefänge“ entgegen. Beranger 
bezeugt bom ihm, er habe fid) von Jugend auf mit ber Dichtkunſt 
beihäftigt unb. àm Verſemachen mit ‚feinen Ordensbrüdern gewett—⸗ 
eiſert.) Der Benebictinermönhd Dr. Joh. Mabillon hat feine 
Hymnen unb Sequenzen in ber durch ihm beforgten Sammtlung 
von Bernhards Werken. Baris. 1690. 99b. IL ©. 890 ff. (neu 
aufgelegt. 1839.) zufammengeftellt. Es find theild dem unmittel: 
baren Gebrauch. in ben Ordenskirchen ber Ciftercienfer beftimmte 
Geſange ohne Metrum und Rhythmus, theils für bem Privatger 
brauch verfaßte metrifche 9tetmaefünge, von welchen mehrere fpäter 
in ber römiſchen Kivche in öffentliden Gebraud) famen. Bon 
diefen nennen wir: 





*) Zu ber Apologia Abülardi contra S, Bernardum jagt er nicht 
Ohne einen gewiſſen Spott von Bernhard: „„eatiunculas mimicas et ur- 
banos modulos fictitasse,‘“ — 

8* 
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,,Jesu dulcis memoria*€ *) — jubilus rhythmicus de nomine Jesu.‘ 
Daraus find [don im 13. und 14. apri, nidt blog für alle canc 
nifhe Stunden durch Vertheilung in 7 unb 8 Abſchnitte kirchlich 
orengefänge,, jondern audj mit Verwendung tbeils einzelm 
tropben, tbeiló mur einzelner Zeilen befondere Hymnen  gebilbi 
worben, 3. B.: | 
„Amor Jesu continuus‘ — Amor Jesu. 
„Amor Jesu dulcissime‘‘ — pro sanctis martyribus Sixto 
Felicissimo et Agapito, Ad laudes et per horas. 
„Cum Maria diluculo.** 
„Nil canitur suavius‘‘ 
Jesu dulcis memoria** Zu bem auf ben17. März feſt— 
,)Jesu rex admirabilis** geſetzten Namensfeit Jeſr 
„Jesu decus angelicum““ im Breviarium Romanum 
Verdeutſchungen: 
„Ri wert geſungen ſüezer geſane“ — 1347. (9m Stropher 
mit ber zweiten: Nil canitur suavius an ber Spitze.) 
„Jeſu, wenn ich dein gebenfe" — 1460. 
„O Syefu fü, wer beim gebenfet" — von Mart. Moller. 1596. 
(18 Strophen.) 
„Sefu, bein. Gedähtniß madjt" — von S. Arndt um’s S. 1611. 
„Sefu, deiner zu gedenken“ — von. Graf. Singenborf. 1730. 
„Schon beines Namens Cüfigfeit^ — von Sailer. 1788. 
3„,Lätabundus exultet fidelis chorus** — prosa de nativitate domini; 
ad tertiam missam. Ä Ä 
‚„O miranda vanitas! o divitiarum! — rhythmus de contemptu 
mundi. 
„Salve mundi salutare — rhythmica oratio ad unum quodlibet 
membrorum Christi patientis et a cruce pedentis. 
Se in fünf zehnzeiligen Strophen: 
Salve mundi salutare‘* — ad pedes. 
Salve, salve rex sanctorum*( — ad genua. . 
Salve, salve, Jesu bone‘‘ — ad manus. 
,,Salve, Jesu, summe bonus‘* — ad latus. 
^ ‚Salve, salus mea, Deus** — ad pectus. 
Summi regis cor, aveto*€ — ad cor. 
Salve caput cruentatum‘‘**) — ad faciem. | 





*). Das ^ aem batí als bem Parabiesgärtlein Arndt's angehängt 
als allgemein befannt vorausgejeßt werben. Fabricius führt e$ in [einem 
Thesaurus cath. Bas. 1564. jtatt mit 48 mit 50 Strophen unb mit mar. 
nigfacher Strophenumftelung auf. In einer alten Eiftercienfer Hand: 
[drift Vallis-Cern. wird e8 burd) bie Weberfchrift: ,,meditatio cujus- 
dam sanctae virgipis de amore Christi‘ einer Nonne zugejchrieben. 


**)Salve caput cruentatum 2. Omnis vigor atque viror 

- "Totum spinis coronatum, Hinc recessit, non admiror, 
Conquassatum, vulneratum, Mors apparet in aspectu 
Arundine verberatum  . Totus.pendens in defectu 
Facie sputis illita. Attritus aegra macie. | 
-Salve, cujus dulcis vultus Sic affectus, sic despectus, 
.Immutatus et incultus, . Propter me sic interfectus, 
Immutavit suum florem, | Peccatori tam indigno 
Totus versus in pallorem Cum amoris intersigno 


'* uM 


Quem coeli tremit curia. Appare clara facie. '"' 
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Verdeutſcht: O voll Blut unb Wunden” — v 
e eMe d u à: * 


Auch ein ganzes in 7 Tage eingetheiltes Psalterium Mariae 
iſt von Bernhard noch aufbehalten. 


Von Hymnen unbekannter Urheberſchaft gehören in 
dieſes Jahrhundert: 
„Christe redemptor omnium““ — in festo omnium sancterum. 
Exultet coelum laudibus‘‘ — de apostolis. 
»Hodiernae lux diei‘‘ — de nostra domina. 
„Verbum bonum et suave(( — de beata virgine sequentia. 
Verdbeutiht: „Das Wort Ave [anb uns fingen” — im Hortulus 
animae 1520. 
„Ein verbum bonum unb suave" — in ber 1. Hälfte 
bes 15. Sabrb5.'6 | 
— —— laudes immolent Christiani‘‘*) — die s. paschae. 
eria I, 
Berbeutfhungen: 
,Gbrift lag in Todesbanden“ — von Luther benüfgt. 1524. 
„Wir Ehriften alf 9t frölich fein” — Beit Dietrich. 1543. 
„Singen wir frölich allefamt" — Böhmifche Brüder. 1544. | 
„Ehrijto dem Dfterlämmelein” — Nic. Hermann. 1560, 
imitatio, 
„Heut follen alle Ehriften Toben“ 


(Eine 
— (Qt. Spangenberg. 1568. 





3.In hac tua passione 
Me agnosce, pastor bone, 
Cujus sumpsi mel ex ore 
Haustum lactis cum dulcore 
Prae omnibus deliciis. 
Non me reum asperneris 
Nec indignum dedigneris 
Morte tibi jam vieina, 
Tuum caput hic inclina 
In meis pausa brachiis. 
4.Tuae sanctae passioni 
Me gauderem interponi, 
In hac cruce tecum mori, 
Prásta crucis amatori, 
Nub cruce tua moriar. 


")Victimae paschali 


Morti tuae tam amarae 
Grates ago, Jesu chare, 
Qui es clemens, pie deus, 
Fac quod petit tuus reus, 
Ut absque te non finiar, 
5. Dum me mori est necesse, 
Noli mihi tunc deesse, 
In tremenda mortis hora 
Veni, Jesu, absque mera, 
Tuere me, et libera. 
Cum me jubes emigrare, 
Jesu chare, tunc appare, 
O amator amplectende, 
Temetipsum tunc ostende 
In cruce salutifera. 


Sepulcrum Christi viventis 


Laudes immolent Christiani. 
*. Agnus redemit oves, 
Christus innocens patri 
Reconciliavit 
Peccatores, 
Mors et vita duello 
Confixare mirando, 
Dux vitae mortuus 
Regmat vivus. 
3. Die nobis, Maria, 
Quid vidisti in via? 


Et gloriam vidi resurgentis. 
Angelicos testes, 

Sudarium et vestes: 
Surrexit Christus, spes mea, 
Präcedet suos in Galilaea.‘‘ 


4. Credendum est magis soli 


Mariae veraci 

Quam Judaeorum turbae fallaci. 
Scimus Christum surrexisse - 
A mortuis vere: 

Tu nobis, victor rex, miserere. 
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Mit bem dretzehnten Jahrhundert gefangen wir zum Gipfel: 
punft ber lateiniſchen Kirchenliederdichtung. 

Es ift ber zu Anfang diefes Jahrhunderts geftiftete Franzis— 
faner-Orben, in welchem bie lateinifche Kirchenliederbichtung bie 
höchſte Höhe erreichte. Die geiftlihe Armuth, bie biefer Bettel— 
Orden anftrebte, das Ringen nad evangelifcher Vollkommenheit, 
bie fenrige Gottesliebe, die Nahahmung Jeſu und das Schwelgen im 
Mitgefühl feines irdiſchen Schmerzes tief im erſten Jahrhundert fei- 
nes. Beſtehens eine große geiftige Erregtheit und brennende An⸗ 
badjtéglutf in biefem Orden hervor. Solchen Ton ber Dichtung 
fat ber Stifter des Ordens jelbjt angefhlagen — 

Franz von Affifi,*) ber Sohn eines reihen Kaufherrn 
Piere Bernabone zu Affifi, einer Stadt in ber Delegation Spo— 
leto. Hier wurde er 27. Sept. 1182 geboren und durchlebte, 
zum Kaufmann forgfältig erzogen, eine frohe Jugend, „wie ber 
Sohn eines Fürften“ beim Schmaufe ber Erfte, des Gefanges kun: 
big, „bie Blume ber Jugend“ genannt. Nachdem er als ziwan- 
zigjähriger Jüngling 1202 bei einer ſchweren Krankheit, im bie 
er nad) ber Rückkehr aus einer einjährigen Gefangenidaft zu Peru: . 
gib geräthen war, fi) von ber Eitelfeit und Weltluſt einige Zeit 
abgetvenbet, aber bald wieder das vorige Treiben bis in fein. 25. 
Lebensjahr fortgeſetzt Hatte, ferte er einsmals von einem Gdmanufe, 
zu befjen König er erwählt worben war, mit feinen Genoffeu unter 
heiterem Geſang durch bte Straßen ziehend, in feine Wohnung 
zurück. Da blieb er plöglich wie gefeffelt ftehen, ‚von unenblächer 
Süßigfeit durchdrungen. Als bie Genoſſen ber Freude ihn lachend 
fragten: „Was haft bu? denkſt bu baron, bir ein Weib zu neh⸗ 
men?" Da antwortete er ihnen: „Ihr habt wahr geſprochen; 
ich benfe daran, eine ebfere, fchönere, veichere Braut Heimzuführen, 
als ihr je gejehen habt.” Geitvem, e8 mar im J. 1207, ver: 
weilte er in einer Höhle bei der Stabt, wohin ihm etm alter treuer 
Diener des väterlichen Haufes, Allen verborgen, dürftige Nahrung 








*) Quellen: Der 5. Franziskus, ein Troubadour, von Görres in 
ber Zeitſchrift: Der fatbolif. 1826. — U. F. Ozanam, les poétes 
Franeiscaines en ltalie. Paris 1852. in deutſcher Bearbeitung von 
P. 9. — Münſter. 1852. — Der heil. Franziskus von Aſſiſi, ein 
biogr. Verfuh von (Gbuatb Vogt. Tüb. 1840. — Franz von Affift, ein 
Heiligenbild, von Dr. Earl Haanfe. Leipz. 1856. 
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brachte. Und hier vernahm er bie Stimme des Herrn: „ran 
zesko, was bu bisher irbifch geliebt Haft, mußt bu verachten unb 
haſſen.“ Nun pilgerte er nad) Rom, warf ein reiches Dpfer auf 
bet Altar St. Peters und bettelte, madjbem er bie Lumpen eines 
bor ber Kirchthür liegenden Bettler umgetaufcht hatte, Nach Affifi 
zurückgelehrt, gieng er fofort mit vollen. Taſchen in ben Spital, 
ſammelte alle Ausfäsigen um fi, gab jedem eine Gabe unb 
tüßte ihm die Hand. Da fam er in eine baufällige, bem heil. 
Damian geweihte Kapelle, und wie er vor bem Bild bes Gefreu- 
zigten kniet, vernimmt er eine Stimme: „Siehjt bu nicht, wie 
mein Haus zerfällt? gehe alfo und jtelle e8 wieder her!” Mei: 
nend, er habe damit Befehl erhalten, biefe8 Kirchlein wieder her⸗ 
zuitellen, [ub er foftbare Tuchballen feines Vaters auf ein Pferd, 
perfaufte fie ſammt benfelben unb gab ben Erlös bem Priefter 
an bem SOamianfirdjlein. ALS ihn darauf ber erzürnte Bater ein- 
geiperrt, gefchlagen und zuletzt, weil ihn bie Sutter befreit, um 
des Geldes willen verklagt hatte, legte ex feine Kleider ab bis 
auf ein härenes Gewand, bas er unter benjelben trug, und gab 
fie dem Vater mit bem Gelbe zurüd, fagenb: „Weil id) entjchlof- 
fen bin, Gott allein zu bienen, gebe id) das Geld zurüd; fortan 
mill ich fagen: „„Vater unfer, ber bu bijt im Himmel,““ und 
nicht mehr; „„Vater Piere Bernadone.”" Darauf z0g er froben 
Muthes, nichts mehr in ber Welt zu befiben, durch den Wald, 
ba8 Lob Gottes in Liedern fingend, einem Klofter zu, in deſſen 
Kirche er eine Zeitlang diente, bald aber febrte er wieber nad) 
Wifi guvüd , wo er für ben Bau bes Damianlirchleins Gaben 
bettelte und 3Baujteine auf feinen eigenen Schultern herbeifchleppte. 
As ber Bau vollendet mar, made er [fid an ben Bau einer 
zweiten Kapelle, indem er neben Spöttern immer mehr Bewun: 
berer fand, bie ihm zu feinen Bauten beifteuerten, und als biefe 
fertig war, aud) noch an ben Bau eines bejonbern Kirchleins für 
bie Maria ber Engel, Portiuneula. Das wurde bann fein Lieb- 
lingsaufenthalt, unb. in einer daneben erbauten Hütte lebte er fort 
an als Eimfiedler, in einer Kutte wumbergefenb mit Lebergürtel 
und Sandalen, mit Sad und Stab. Sp waren zwei Jahre hin⸗ 
gegangen unb das Frühjahr 1209 herbeigefommen, al8 er in 
Bortiuncula ‚unter ber Mefje das Evangelium Matth. 10, 5—11. 
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werléfen hörte: Da rief er jubelnd im Geifter „Das: ift’s;- was 
idj will, das ijt e$; was ich: ſuche!“ legte Sandalen, Gad und 
Stab ab, vertaufchte ben Gürtel mit einem Strid unb fieng am, 
in den Straßen von Aſſiſi mit einfältiger , berzergreifender Rebe 
Buße zu prebigen zur. Vergebung der Sünden. Er wollte in 
einem apoftolifchen Bunde baé alte apoſtoliſche Gbriftentbum er 
neuern unter feinen Volksgenoſſen. Der evite, ber fich ibm mw 
ſchloß, war ein reicher Bürger von Affifi, mit Namen Bernardo 
be Quintavalle, ‘Der verkaufte alles ba8 Seine unb. gab e: ben 
Armen, damit er den Rath Chriſti Matth. 19, 21. befolge. 
„Verkaufe, was bu haft, unb gieb e8 ben Armen — das ijtiber 
Weg und unfre Regel für Alle, bie unfrer Genoffen[djaft beitreten 
wollen ; gehet hin und tbut, was ihr gehöret Habt“ — das teat 
des Franziskus immer, wieberholte Verfündigung, und [o ſchloßen 
fid) diefen beiden bald noch mehrere, ihrer ſechs, darunter brei 
Briefter, an. SDieje adt Männer lebten mum in. Armuth, Demuth, 
und Brubderliebe zufammen in einer Hütte bei Bortiunceula unb 
durchzogen von hier aus bie limgegenb paariveife bettelnd imb 
fingend. Als bie Anzahl feiner Anhänger im J. 1210 auf eilf 
gewachſen war, verfaßte Franzisfus bie erjte Regel für ihre ge 
meinfame Lebensorbnung unb bieje war auf das Gelübde be 
Kenfchheit, be8 Gehorfams und ber Armuth gegründet, bait fic 
befähigt wären, zur Beflerung ber in lleppigfeit und Vat bet: 
ſunkenen Volksgenoſſen zu wirken. 

Bon Jahr zu Jahr wuchs bie Zahl von Männern aus allen 
Ständen, bie fid) ben „armen Büßenden von Aſſiſi“, rote fie fid) 
anfangs nannten, anſchloßen, und bald bildete fid) daraus in 
reißend jchneller Zunahme bet Bettelorden der Minder-Brüber 
(fratres minores, Minoriten), wie Franziskus. fih zu nennen 
ihnen befohlen hatte. Im J. 1219 follen an Pfingften bei einer 
Generalverfammlung in Portiuncula bereit8 mehr als 5000 Or 
benóbrüber fid) eingefunden haben nicht bloß von Italien, fondern 
auch von jenjeit der Alpen tnb des Meeres. Sie lagertem fid) 
um bie Meine Kapelle unter Hütten von Stroh unb Zweigen, 
ringsum ertönte Alles von Lobgefängen und bie aus ber Umgegend 
berbeiftrömende Bevölkerung fagte von biefer Verfammlung: „Es 
ijt ein Lager Gottes, ein Sammelplat feiner Kinder!" Je län: 
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ger je mehr wurde auch Franziskus ber feine perſönliche Wirt- 
ſamkeit über gang Mittel⸗Italien ausdehnte, ber Gegenſtand all 
gemeiner, gränzenloſer Verehrung, wobei er ſeinen Zeitgenoſſen als 
der ber bedrängten Welt verliehene neue Menſch vom Himmel er: 
ſchien. Der Tag ſeines Kommens war überall ein Feſttag; mit 
Glockengeläute und Pſalmengeſang wurde er empfangen; wer ſein 
Gewand. berühren konnte, pries fid) glücklich; das Bolf ſchnitt ſich 
Stücke von ſeiner Kutte ab, ſo daß ihm einmal faſt nichts mehr 
davon übrig blieb, als die Aermel; er galt als Wunderthäter, von 
dem die Leute meinten, daß alle Creatur ihm gehorche. Darum 
ward er auch von vielen Kranken zu Hülfe gerufen und bei der 
geheimnißvollen Macht ſeiner hohen Geiſtigkeit und Glaubensent⸗ 
ſchiedenheit gelangen ihm auch wirklich viele Heilungen, bie er au 
ben im völligen Glauben fid) ihm fingebenben Kranken mit Ge- 
bet, Hanbauflegung unb Kreuzzeichen verrichtete. Bei: alle dem 
aber blieb er im tiefften Demuthsfinn, in welchem: er aud) einmal 
einem feiner Jünger, ber ihm das Sitzen auf bem Himmelsthron 
zubachte, auf bie Frage, was er von fid) felber halte, zur Antwort 
gab: 54d fdeine mir ber Größte der Sünder zu feyn; wenn 
Ehriftus bem ſchlimmſten Verbrecher mit folder Mitleidigkeit nach⸗ 
gegangen wäre, mie mir, id) glaube fid)er, er würde Gott viel 
banfbarer ſeyn, als id." Groß mar inébejonbere aud) bie Macht, 
die er über bie Herzen ber Seinigen befaß; fie waren vom ihm 
überzeugt, baf er bie leiſeſten Regungen ihrer : Seele. durchſchaue 
und ihrer Manchem erfchien er im Schlafe ermunternd ober ab: 
wehrenn. Gleichwohl wollten. einige Brüber, an ihrer Spitze 
Helias von Kortona, ben er, als er 1221 zur Belehrung ber 
Muhamedaner ausgezogen war, als feinen Generalvikar beftelkt 
fatte, eine Milderung ber SOrbenéregel, unb inóbefonbere das Recht 
bed gemeinjamen Beſitzthums, einführen. ($8. gelang ihm aber, 
nach feiner Rückkehr 1229 bie Aufrechthaltung ber ftrengen Dr- 
densregel durchzuſetzen, wornach die Brüder fid) nichts jollen an⸗ 
eignen, nicht ein Haus nod) eine Stätte nod) irgend eine Cade, 
jondern Fremblinge feyn in biefer Welt, bie dem Herrn in Armuth 
und Demuth bienenb mad) Almoſen gehen. Hierauf erlangte er 
au bie förmliche Beftätigung des Ordens burd) Papſt Horno- 
tus III. Bald aber barnad) unterlag fein Körper ben unermeß- 
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Jideit Anftrengungen- unb Entfagungen. “Das viele Weinen um 
ben, ber am Kreuze für und geftorben, 309 ben Krankheitsftoff 
auf feine Augen, fo bag ihm gänzlihe Erblindung brobte. Da 
ließ er. es geſchehen, bag eim Arzt zu Rieto ihm mit einem glühen- 
ben Eifen tiefe Wunden einbrannte von ven Augenbrauen bis zu 
den Ohren, unb als e8 gefchehen war, rief er aus; „Lobet ben 
Seren, e8 Bat nicht weh gethan! iſt's nicht recht, fo thut es mod, 
einmal!“ Hülfe warb ihm aber baburd) Feine gejdjafft, und er 
309, Gebuíb, Frieden, Demuth prebigend, auf einem Eſel veitenb 
fat wie ein Leichnam anzujehen nad Siena. Als ihn Bier: ein 
Blutfturg befiel und ihm ber Arzt unter den unfäglihften Schmer- 
zen, bie er in ‚allen Gítebern zu leiden Hatte, fein nahes Sterben 
wmfünbigte, fprad er: „Mir ijt zu leben unb zu sterben gleich 
lieb.” Da wo er ben Geift ber Gnabe empfangen, wollte er 
auch ben Geift des Lebens aufgeben, und befbalb lief er ſich ned) 
Gerumtertragen nadj Portiuneula. Da ließ. er fih dann ben Mb- 
fdmitt Joh. Gap. 18, 1. ff. vorlefen, betete Darauf bie Worte des 
442, Pſalmen: „Ich fehreie zum Herrn mit meiner Stimme” 
und ſchied fofort, feine Hand noch fegnend über bie ihn umftehen- 
ven. Brüber erhebend, mit den Liebesworten: „Ich habe getbam, 
was mein ii; was euer ijt, mag Chriftus euch lehren. Nun 
‚werde ich vor Gott gerufen. Lebet wohl, meine Söhne, und blei- 
bet im ber Furcht bes Herrn. Unruhe unb Berfuhung wird fom- 
men. Heil denen, bie ausharren in bem, was fie begonnen; ich 
aber gehe zu Gott, in deſſen Gnade ich eud) Alle befeble." So 
farb er 45 Jahre alt am 3. Dit. 1226 unb warb in ber Gtabt- 
kirche zu Aſſiſi begraben. Zwei Jahre fernad) fprad) ihn. Bapft 
Gregor. IX. als: Pater ‚seraphicus heilig und zehn Jahre. ber- 
nad. warb ihm zu Ehren in Aſſiſi bie Kirche San Francesco er- 
bant, wohin bann feine fterblidhen Weberreite übertragen: wurben. 
(Gr, ber fid) in feinen Büchern „ver Arme Chrifti” (pauperandus 
Christi) unterzeichnet: bat, wirb jebt in ber römiſchen Litanei an- 
gerufen ald „Fahnenträger unb Ritter bed Gekreuzigten“ (vexil- 
lifer Christi, eques crucifixi). Bald taudte aud bie Sage 
auf, Ehriftus felbit fep ihm am Tage ber Kreuzerhöhung 1224, 
als er vierzig Tage auf bem Berge Alverno gefaftet habe unb ge- 
rade im ruhigem Gebet. vom Schmerz des Gekreuzigten ganz durch⸗ 
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brungem gemefen fep, als Seraph“ erſchienen und Habe ihm under 
heftigen Schmerzen feine fünf Wundenmale cingebtüdt, bie bann 
an feimem-9eidjnam mod) zu fehen geweſen feyen, und Barth. 
Abizzi von Pifa wies in bem 1399 feierlich vom Orden beftä- 
tigten liber conformitatum vom %. 1385 vierzig Aehnlichkeiten 
bes b. Franziskus mit Chrifto nad, daß er ſchon im alten. Tefte- 
ment prophezeit unb borgebilbet worben, Wunder getam unb ges 
weiffagt habe, gefreugigt umb über bie Engel erhoben worden (et. 

Zweiundvierzig Jahre mad) feinem Tode zählte (cim Orben 
ſchon 8000 Klöfter mit 200,000 Mönden in 23 Provinzen — 
ein unabſehbares Streiterheer für ben Statthalter Chriſti auf Erben 
und lange Zeit von großem Einfluß, weil ben Franzislanermön- 
den vom Papſt gejtattet war, im jeder Gegend ofne Einwilligung 
ber Pfarrer zu prebigen, Beichte zu hören unb zu abjolviren. 

Die Gabe des Liedes, bie Franzisfus in feiner Jugend 
bei manchem frohen Gelage geübt, war ihm in feinem Bekehrungs⸗ 
ſtande nicht untergegangen, fonbern nun einer höhern Liebe geweiht, 
Zwar find ibm manche erjt nach feinem obe entitandbene Lieber 
ierig zugeichrieben worden; ficher aber gehört ihm 3. B. das Lieb 
ber Creaturen: „altissimo omnipotente. bon Signore‘‘, gewöhn- 
lid) nur ,ba8 Lieb vom Bruder Sonne“ (de lo frate Sole) *) 
genannt, baé längere Zeit in einer lateiniſchen Veberfegung von 
ChHitellius vorhanden mar, von ihm aber urjprünglid) in ber ita- 
lienifhen Volksſprache verfaßt worben ift, als ihn Gott feines 
ewigen Heild gewiß gemacht hatte. 

Bor ber Schlußiteophe find [páter nod zwei Straphen cin: 
geichaltet worben ‚bie [og. „Friedensſtrophe“, bie er durch "nd 
Mönde vot. dem Biſchof von Affifi und bem Stadthauptmann 
hatte abfingen laffen, um ihren Zwieſpalt zu fchlichten, **) umb 


*) Die zweite Strophe befjelben lautet nämlich fo: 
Laudato sia Dio mio Signore contutte le tue creature . 
Specialmente messer lo frate sole, 
Il quale giorna et illumina nui per lui 
Et ello e bello et rudiante con grande splendore . 
De te Siguore porta significatione, 
") Diefe Liederftrophe fautet: 
Laudato sia mio Signore per quelli che perdonano, 
Per lo tuo amore, a sostengano infirmitate et. tribulatione j 
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eine im Angeſicht des Todes Don. ihm unter ſchweren Leiden ge⸗ 
dichtete Strophe. Dieſes Sonnenlied mit feinen beiden Einſchieb⸗ 
ſeln iſt von hohem dichteriſchem Werth, obwohl es kein künſtlich 
angebrachtes Versmaß zeigt, ſondern in freiem Rhythmus ſich er⸗ 
geht. Es iſt darin feine eigenthümliche Naturanſchauung ausge: 
prägt ‚nad ber: er in kindlicher Heiterkeit eine Freude hatte an 
Allem, was Gott gefdaffen. und. erlöst Dat. So freute er fid) 
jeder Blume, denn fie erinnerte’ ihn an bie Blume aus ber Wur- 
gel: Jefle, jedes Lammes , denn er faf darin das Bild. des Lam: 
mes: Gottes. Er ermahnte oft Thiere, befonders Vögel, als feine 
‚Brüber mit ijm ben Schöpfer zu loben unb zu lieben, und bie 
Thiere hiengen ihm aud) mit ganz befonderer Anhänglichkeit am. 
Neben dieſem Ueberſchwang finbfider Freudigkeit, bie im Lobe 
Gottes gar nicht genug thun konnte, burdjbrang aber aud) feine 
Bruft das tieffte Mitgefühl für ben, ber für unfre Sünden am 
Kreuz gehangen und ben er mit verzehrender Anbachtsgluth um: 
jaBte, ſowie bie treufte Ergebenheit- an die Jungfrau, bie den Er- 
löſer geboren und deren Mutterherz: über befjet Leiden vom Schwert 
burhbohrt ward. Wenn er vom Gebet aufjtanb, waren feine 
Augen oft ganz rof gemeint, und als ihm einftmald Jemand fo 
traf, ſagte er im brennender Herzensliebe zu Chrifto: „Ach: weine 
um das Leiden meines Herrn Jeſu, für das id mich nicht‘ fchä- 
men ſollte, laut weinend durch die ganze Welt zu gehen.” 

Und fein ganzer Orben bat fo mit ihm geweint in biefer 
Miſchung von Leid unb Liebesglück, „freubvoll und leibbolf, him: 
melhoch jauchzend, zum Tode beirübt”. Er foll aud) einige Brü- 
ber das Sonmenlieb ‚gelehrt haben, daß fie a[8 joculatores Christi 
(Songleurd) fingend burd) bie Welt ziehen. ebenfalls ijt ber 
Gefang feiner heißen Chriftusliebe, „bie vom Speer getroffen ver: 
blutend fefig ijt", jogleih in bem von ihm gejtifteten Minoriten: 
Drben weiter fortgeflungen bald als. italieni[d)e8 3Bolfélieb, bem 
hohen Liebe Dante's ben Weg babnenb, bald aud) in einfach latei⸗ 


Beati quelli je sostegnarano in pace, - 
Che da te Altissimo seranno in coronati. 

Seine Werke er[djienen in einer Handausgabe von Joh. Sofepb von 
ber Burg. Eöln, Bonn und Brüffel. 1849. unb feine Lieber gab im Ur- 
tert unb mit beutjder Ueberfegung J. $ $. Schloſſer, Rath zu Frank: 
furt a. Mi, heraus. (2. Ausg: nach feinem Tod. Mainz. 1854.) 
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niſcher Form und ſo jetzt noch unter allen hhriſtlichen Bolkern 
fortklingend. 

An Franziskus ſchließen ſich in ſchöner Reihenfolge außer 
Giacomino ba Verona beſonders folgende drei Francisfaner 
bidter an: 

Thomas von Gelano,*) einer ber erftäi- Ode und 
vertrauteſten Freunde des Franz von Aſſiſi, deſſen Leben er auch 
drei Jahre nach feinem Tode auf Befehl des Papftes Gregor IX. 
im 3. 1229 unter dem Titel: „Legenda antiqua‘ beſchrieben 
fat. Sein Geburtsort iff das Städtchen Gelano in bem jenfeiti: 
gen Abruzzo. Er z0g mit Cäſarius von Speier und eilf andern 
DOrdensbrüdern im J. 1221 nah Deutſchland, um ben Sino? 
ritenorden aud) dorthin zu derpflanzen, wo er längere Zeit feinen 
rechten Fuß hatte faflen fünnen, ME dieſes Vorhaben nun 
aber mit bem beften Erfolge geftönt mat, fo beftellte ihn Cäfarius 
als erfter Minifter oder Provinzial ber beutjden Ordensprovinz 
zum Cuſtos über bie neugeftifteten Minoritenklöfter zu Cöln, Mainz, 
Worms. und Speier, und im J. 1222, als ev mad) Affifi zurück⸗ 
gekehrt war, zu feittem Stellvertreter und alleinigen Güjto der 
Rheingegenden.‘ Im $3. 1230: war er. bereits wieder nad) Aiftfi 
zuüdgefehrt und ſcheint dort um's J. 1255 geſtorben zu ſeyn. 

Außer zwei Hymnen auf den h. Franziskus: „Fregit vic- 
tor virtwalis‘ und: ,Sanetitatis nova signa‘ fal, er, wie jeit 
alten Zeiten unb wohl nicht ohne Grund — wird, bie 
weltberühmte Sequenz gebichtet‘ te cp s BO eut? 6} 


,,Dies irae, dies illa‘‘#) — in die omnium animarum. 
Bereits vor * dem ai SE einverleibt. 
MI 


*) Quellen 9. "- dint in Gríó umb Grubers Sniyelopäbie 


Set. I. Bd. 16. ©. 1— TT 


"*)Dies irae, dies m 4. Mors stupebit er RR, 
Solvet seclum. in favilla, . Cum. resurget creatura . - 
Teste David cum Sybille, Judicanti responsura, 

2. Quantus tremor est futurüs, . 5. Liber'scriptus proferetur, 
Quando judex est venturus, . . in quo totum continetur, 

, Cuncta stricte discussurus. Unde mundus judicetur. — 


$. Tuba mirum sparget sonuin IDEE ; Judex. ergo cum sedebit, :: “i 
Per sepulcra regionum, ' "5." Quidquid latet, apparebit, — : 
Coget omnes ante thronum. Nil'inukum remanebit. ; |: .; 
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chungen: 
Chriſte, König auserkoren.“ 
„abet tbofumpft i8 vorhanden“ — Freber. 1550. 


ij gewißlich an ber Zeit“ — Mingwaldt. 1594. 
aae 19. Jahrh. nicht weniger als 52. 


Bonaventura,*) „der ſeraphiſche Lehrer“ genannt, Ver⸗ 
treter des Franziskanerthums auf bem Gebiete ber Wiſſenſchaft. 
Sein eigentlicher Name iſt Johann Fidenza. Er wurde als der 
Sohn eines einfachen, aber nicht unbemittelten Bürgers zu Bagna- 
ven im Toscanifchen 1221 geboren und von feiner Mutter als 
vierjähriges Kind bei einer heftigen Erkrankung ber Fürbitte bed 
Franz b, Alfifi empfohlen, ber dann, als er fein Gebet erhört 
unb bei feinem nächſten Beſuch ba8 Kind wieber genejem fand, 
poll Freude ausgerufen haben joll: „o buona ventura! Daher 
fein firdlider Name. Ms Jüngling von 22 Jahren trat er in 
ben Minpritenorben und wurde fobann 1243 zur Vollendung ſei⸗ 
ner Studien nach Paris geſandt, wo er in ben erſten zwei Sal 


7. Quid sum miser tunc dicturus, 13. Qui Mariam absolvisti 


Quem patronum rogaturus, 
Dum vix justus sit securus? 


B8. Mex tremendae majestatis, 


ui salvandos salvas gratis, 


Salva me, fons pietatis. 


9. Recordare, Jesu pie, 
Quod sum eausa tune vines 
. Ne me perdas jlla die. 


10. Quaerens me sedisti lassus. 
Redemisti cruce passus: 


Tantus lubor non sit cassus. 


11. Juste judex ultionis, 
Donum íac remissionis 
Ante diem rationis. 


12. Ingemisco tanquam reus, 
Culpá rubet vultus meus: 
Supplieunti parce, Deus. : 


Et latronem exaudisti, 
-Mihi quoque spem dedisti. 


14. Preces meae non sunt dignae, 
Sed tu bonus fac benigne, 
Ne perenni cremer igne, 


15. Inter oves locum praesta, 
Et ab haedis me sequestra, 
Statuens in parte dextra. 


16. Confutatis maledictis, 
Flammis acribus addictis; 3 
Voca me cum benedictis. 


17. Oro supplex et acclinis, 
Cor contritum, quasi cinis: 
Gere curam mei finis.. ;: 


18. Lacrymosa dies illa, 
Qua resurget ex favilla, 
Judicandus homo reus.: 


18. Huic ergo parce Deus! 
Pie Jesu Dominel |. s» - 
Dona eis requiem, Amen, 


*) Quellen: Histoire abregée de la vie de St. Bonaventura. Lyon. 


1750. — Die Biographie vor ber Venedi 
ventuta’s vom 3. 1754. — vade zu 


Hollewberg.- Berk: 


' Ausgabe ber, Werte Dona: 
Bonabentura von Dr. - t. 
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ren ben Ordensbruder Mleramber b. Sales snb hernach fünf Jahre 
lang ben DOrbensbruber Johann be la Rochelle als Hauptlehrer 
fatte. Dann trat er auf ber Barifer Univerfität felbft als Lehrer 
ver Scholaftit auf und wurbe 1253 Doctor ber Theologie. Den 
großen Ruf, ben er fid) als foldyer durch feine Gelehrſamkeit ers 
warb, übertraf nod) ber Ruf feiner Sitienftrenge, jo bag man zu 
jagen pflegte: „In Bruder Bonaventura ſcheint Adam nicht ges 
ſündigt zu haben.“ Im %. 1256 mwurbe er, erjt 35 Sabre alt, 
durch Papſt Merander IV., ber ihm aud) gegen ben Haß ber 
Barifer Univerfität und bie öffentlichen Angriffe des Wilhelm von 
Ot. Amour auf bie Bettelmönde als Störer des akademiſchen 
lnterridjt8 und ber Seelforge durch bie Verdammung Wilhelms 
beigeftanden war, General feines XOrbené, MS folcher wußte er 
ven äußern Gefahren und ben innern Unorbnungen bes Ordens 
mit Weftigfeit und Sanftmuth zu begegnen wnb eine Oteform deſ⸗ 
jelben durchzuführen, inbem er befonderd gegen bem zubringlichen 
Vettel und dagegen wirkte, daß bie Brüder Bieles thaten, wozu 
„der. Feind, ber Armuth“, Geld, erforberlih fep. — Höher und 
immer höher noch follte fein Anfehen fteigen. Der Papſt Eles 
mens IV. bot ihm 1265 das Erzbistum von York an; er Ichnte 
aber biefe Hohe Würde mit einer wahren Seelenangft unb [o fel: 
tener Aufrichtigkeit ab, bag man am bie Zeiten eined Baſilius umb. 
Gregor von Nazianz (Seite 29.) erinnert wird. Nah Gle; 
wend Tod 1268 gelang e8 ihm, ben breijährigen Streit zwiſchen 
den franzöfifchen und italienifhen Cardinälen über die Bapftwahl 
zu fhlichten unb 1271 bie Wahl auf Gregor X., einen hochher⸗ 
zigen Kirchenfürſten, zw lenken. Diefer machte in bown ptm 
biſchef von Albano unb Garbinal, damit er ihn 1273, zu bet 
kirchenverſammlung nad) Lyon ſenden konnte, wo über eine Wie: 
dervereinigung mit ber griechiſchen Kirche verhandelt wurbe. Bor 
diefer großen Verſammlung hielt er dann amd eine mit Bewun⸗ 
rung aufgenommene Nebe über fBarudj 4, 36. 37., aber nur 
wenige Wochen. hetnach farb er, ben anftrengenden Arbeiten erlies 
gend, geliebt und verehrt, wie wenige feines Zeitalter, am 15. 
Juli 1274. Der Papft unb bie Patriarchen von Konftantinopel 
und Antischten, offe Garbinüle, 500 Erzbiſchöfe unb Biſchöfe unb 
zahlloſe Geiftfidje und angefehene Laien wohnten: ſeiner Beifegung 
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in ber Kirche des: h. Franziskus in yen: bei, alſo daß man ſagen 
konnte: „Es weinten an feinem Sarg bie Repräſentanten des Abend: 
lands unb Morgenlands.“ Seinen Ordensbrüdern galt er ſchon 
zu ſeinen Lebzeiten als Heiliger und Wunderthäter und 1482 ſprach 
ihn bann auch Papſt Sirtus IV. heilig; Sirtus. V. aber nahm 
ihn als: Doctor seraphieus in bie Zahl der großen. Kirchenlehrer 
auf. Der myſtiſchen Betrachtung bat er als [older feine. vorzüg— 
lichſte GeiftestHätigfeit gewinmet, und in bem hochgepriefenen Itiner- 
arium mentis ad Deum hat. er bie ſechs Stufen des wahren 

Thrones Salomonis bejchrieben, auf denen bie Seele. zu Gott: fid) 

zu erheben hat, bis fie den. Sabbatbgipfel en auf. welchem 

alle Geiftesthätigkeiten in Gott eingejenft werben. - 

In mehreren ſchönen Gedichten hat er. die Siehe zu Gbrijto, 
ber und bis in bem Tod; geliebt, in.einer bis zur höchſten feraphi: 
[hen Entzückung gefteigerten Weife, fowie. bie Liebe zu: Maria, 
für deren Dienft er mit feinem ganzen Orden eine ſchwärmeriſche 
Liebe hegte, befungen. Sie finden fid baupt(üdjid im: feinem 
officium ‚de passione. domini und it bem officium de com- 
passione beatae virginis Mariae. . Auch gab er einen großen 
unb Fleinen Marienpfalter heraus, eine Umbilbung: des. Pfalters 
auf die Mutter Gottes, . was. dann VBeranlaffung zur Stiftung 
von Srüber[djaften gab, bie das eine ober andere biefet Pfalterien 
zu: gewiffen Zeiten jtatt des Roſenkranzes ober Pfalters beteten. 
Bon feinen: im. 13: .Band ber Opera Bonaventuraé omnia. 
Venet. 1751. gejammelten. Hymnen und Sequenzen find in Fird: 
lichen Gebrauch übergegangen, jetzt aber weniger mehr 'befannt*): 
„Ave virgo gratiosa — oratio ad:b. v. Mariam, Sabbato »adılm- 

pletorium. 

» ‚Imperatrix clementiae‘“ — de dolor, b. v. Mariae, in 3 bteifttopfige 
‚Horemlieder zerlegt: Imperatrix — Gloriosa domina — Jesum de 
virgine, je mit berjelben Dorologie. 

;In passione domini — de passione domini ; ad matatinun. 
; JBecordare sanctae crucis(^ — Laudismus de s. cruce 
: er um des Mittlers Kreuz zu benfen^ — - 9i J. Ram⸗ 


„Tu qui velatus facie — horae de passione Jesu Cliristi ,. im 5 
zweiſtrophigen Liedern: ‚Tu. qui — Hora qui — Crucem pre — 


*) Das im fon ed — SRotienlieb: y,Ave mundi 
spes , en ericheint in einer que mit Dem Beifop: MS 
orationem fecit ‚Coelestinus papa.* 


^a $8, Jahrhundert. Franziskanerdichter. QScopónus; ^ 429 
Bene - Christi: — Qui - jacuistl, je noch) mit angehängter Schluß: 

,, ftrepbe, aus ber Sequenz; In passione. 
Jacoponus*) oder Giacopone da Tobi, Franzisfanermönd 
in Ober-Italien, geboren zu Tobi im Herzogtum Spoleto im 
Kirchenſtaat, wahrſcheinlich im erſten Viertel des 13. Jahrhun— 
derts. Er ftammt aus der Familie Benebetti, einer ber ange: 
ſehenſten Familien Umbriens, und ftubirte bie Rechtsgelehrfamfeit, 
deren Doctor er ward, neben ber er fid) aber aud) viel mit Theo: 
logie und Philofophie abgab. Anfangs lebte er ziemlich weltlich, 
obſchon in allen Ehren, und genof bei feinen Mitbürgern große 
Auszeichnung; aud) mar er fehr glüdlid) verheirathet mit einer 
iuferft guten und frommen Frau aus edlem Geſchlecht. Da traf 
ihn ber ſchwere Schlag, daß feine Frau, bie mit ihren Mitbürs 
gerinnen einem öffentlichen Schaufpiel beimohnte, bon dem Bret— 
tergerüft , das plötzlich zuſammenbrach, nebſt vielen andern Zu: 
ſhauerinnen erfchlagen wurde. Bei ihrer — Cnifleibung fand 
ſchss, bag fie auf bloßem Leibe einen Haargürtel getragen 
hatte, was damals als nicht geringes Zeichen von wahrer Fröm— 
migfeit galt. Diefer unerwartete Anbli ber entjeelten Frau und 
die Gntbedung, bag fie im Verborgenen das Gelübde eines gott: 
jeweihten Lebens gethan hatte, machte auf das Herz des tief er: 
fütterten Mannes einen fo gewaltigen Ginbrud, daß er fid) fo: 
gleich entſchloß, ſeine übrigen Tage unter den härteſten Bußübun⸗ 
gen zuzubringen und ben ſchrecklichen Vorfall für eine beſondere 
Mahnung Gottes hielt, der Welt auf immer zu entſagen. Daher 
begab er ſich, alle bürgerlichen Ehren dahintenlaſſend und ſein 
Vermögen unter die Armen vertheilend, im J. 1268 in ein Klo: 
Mt ber Tertiarier ober Sranzisfanerbettelmönde. Da gleng er 
nun als Mönch, in Lumpen gehüllt, einher, mehr als e8 bie 
Ordensregeln mit fij braten. Er überfpannte in ber erften 
Leit bie Weltverachtung fo fehr, daß er es eigentlich darauf ans 
(gl, burdj bie auffallendften Sonverbarfeiten zum allgemeinen 
Geſpötte des Volkes zu werden. Mar nannte ihn daher zum 
Spott iar] „d. d. ben großen Jakob. Mber gerade iA 





*) Quellen : icriptores ordinis. Minorum von Luc. Wadding. 
Kom, 1650. — Stabat — — Vides jur Hymnologie von 
I 6, Lisca.ı Berl. 4843 É 
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tiefe Demuthigung war ihm erwünfeht, und er nahm dieſen Schtmpf⸗ 


namen als Ehrennamen an. Einſt kam der fromme Mann, von 
ſeinem Wahnſinn ergriffen, völlig entkleidet, einen Sattel auf dem 
Rücken und einen Zaum im Munde, auf Händen und Füßen lau— 
fend unter das verſammelte Volk, das vor ſolchem Anblick wie 
niedergedonnert, ſtumm vor Schrecken, den Markt verließ. Ein 
anderes Mal, bei einer Hochzeitfeier, bie fein Bruder feiner Tod; 
ter veranftaltete und zu ber er ihn, mit ber Bitte, bod) ja bad 
Feſt nicht zu ftören, geladen hatte, wälzte er fid) mit feinem in 
Del getauchten Leib zuvor in verfhiedenartigen Federn umher und 
erſchien dann in dieſem entjeglihen Aufzug im Hochzeitfaal, Afri— 
ka's Thiere übertreffend. Dieß und Aehnlihes brachte ihn bei 
den Brüdern in den Ruf eines Wahnfinnigen, und fie hätten 
ihn, als er fid nad Verfluß von zehn Jahren zur Aufnahme 
unter die Minoriten meldete, nidjt aufgenommen, wenn’ fie nicht 
burd) fein damals gefhhriebenes Buch „von der Verachtung ber 
Melt” fid) überzeugt hätten, bag ihn zu folden Thaten nur feine 
hohe Gluth, in aller Vollkommenheit hriftliher Demuth fid) zu 
üben, antreibe. Auch af8 Minorit wollte er in feiner Demut) 
nicht Priefter, fondern nur Laienbruder fepm. Sehr hart gegen 
fid) felbit, war er ſtets voll Verlangen, Chriſto nachzuahmen unb 
für ihn zu leiden, ja ſogar für alle Sünder wünſchte er im Fey: 
feuer alle ihre Strafen zu büßen, fid) freuend, wenn Allen, vor 
ihm begnadigt, die himmlifche Seligkeit zu Theil würde. Oft im 
Geijte entzüct, glaubte er Jeſum zu fefe ; er umarmte häufig, 
bald feufzend, bald fingenb, Bäume und brad) dabei in die Worte 
aus; „O Jeſu ſüß, o holdſeliger Jeſu, o geliebtefter Jeſul⸗ 
Ueber aber Welt Leiden ſtand er erhaben, und nichts betrübte ii 
weiter, als baf das Göttliche in ber Welt gefhmäht foerbe. AM 
er bafer eint faut meinte unb um bie Urfache befragt wurbe, ef 
wiederte ev: „Weil bie Liebe nicht geliebt wird." Seine höch 

Seligfeit fete er  barein, bag er in Gott lebe, unb über fol 

Liebe zu Gott fprad er: „Ob ich gleich nicht zuperfichtlich wiſſ 

„tann, bag ich in ber Liebe bin, fo habe idj bod) davon eini 

„gute Merkmale, 3. B. das: wenn ich, bitte ich den Herrn u 

„etwas wnb er thut e8 nicht, ihm bemnod) mehr als zuvor Tief 
„ober, thut er mir das Gegenteil von bem, mas mein Gebet 4 
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demie, ihn doppelt mir liebe, als vorher. Ebenſo habe id) von 
„rer Liebe zu meinem Nebenmenfchen folgendes Seugnig, wenn ich 
„ihn nämlich, (o er mich beleibigt, nicht weniger liebe, als vorher; 
„denn Fiebte ich ihn bans weniger, fo wäre e$ ein Zeichen, bafg 
„ich vorher micht ihn, fonberm mich geliebet hätte.” Allmählich 
aber wurde er, ber bie Welt lehrte, umfere eigentliche Wohnung fey 
das Grab, burd) bie Betrachtung der Leiden Chriſti und der Mutter 
Gottes milder geftimmmt. Doc erhob er, fid) göttliher Offen: 
barungen rühmend, jeine PBrophetenftimme immer nod). furchtlos 
und ofne Schen gegen das Verderben feiner Zeit und infonderheit 
gegen bie zügellojen Sitten und Ausfchweifungen der Geiftlichkett 
und gegen ben tiefgejuntenen Zuftand der Kirche. Bor Allem 
griff er ben Bapit Bonifactus VII. (1295— 1303), mit. bem et 
bon. feiner Erhebung zum Papſt in freundſchaftlichem Verhältniß 
geſtanden war, wegen ſeiner nun zu Tage kommenden Herrſchſucht 
und unreinen Sitten an. Während Bonifacius Paleſtrina bela— 
gerte, geißelte ihn Jacopone mit ſcharfen, beißenden Liedern, Da: 
für rächte ſich nun aber Bonifacius nach der Einnahme der Stadt, 
(bem er ihn bei Waſſer unb Brod in's Gefängniß werfen. lich 
und in den Bann that. Während dieſer harten Gefangenſchaft 
ſell Jacopone bem Papſt ein ähnliches Schickſal vorher verkuͤndet 
haben, denn als derſelbe einſt am Gefängniß vorübergieng und 
ven Jacopone ſpöttiſch fragte: „Wann wirft du herausfommen [iu 
ſoll dieſer geantwortet, haben: „Want bu bereinfommen wirft.“ 
Wirklich verſchaffte auch Bonifacius eigene Gefangenfhaft und 
fein baldiges, wnglüdlidje$ Ende aus” Kummer über bie erlittene 
Scmacd bent Syacopene im J. 1303 ble Freiheit wieder. Von 
da lebte ec mod) drei Jahre, ‚während ber er fein ſtrenges Leben 
fortfeßte. Seine Liebe gu Gott brad) tr immer hellern Flammen 
aus und er that ſie im. manchem itaffenifchen Gefange nad Art 
des Schwans fury vor ſeinem Tode kund. Als er Trank gábot: 
bm, Bate er ben ſehnlichen Wunſch, von einem Weit entfernten 
Srtunbe ſich / das Heilige Abendmahl gereicht zu fefen, ber benn 
aud) unerwartet bei ihm eintrat. Als er nun von ibm das bei, 
Saframent empfangen; fang er, entbrannt von Heiliger Liebe, den 
ſchönen Gefang: „Jesu nostra fidenca, del cuor summa spe- 
ranza/ » Darauf erhob er; nachdem 'er bie — noch zu hei⸗ 
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ligem Leben ermahnt hatte, Hünde und Augen. gen’ Himmel und 
tief: „Herr! in deine Hände befehle id) meinen. Geiſt!“ unb gieng 
aus diefem Elende zur ewigen Herrlichkeit ein in ber Geburtsnacht 
unfers Herrn, wo ber SDriejter bor bem Altar ben himmlischen Gc 
fang fingt: ,,Gloria in excelsis Deo.“ Alle glauben, jo fließt 
Madbing. feine Lebensbeſchreibung, nicht die Krankheit, ſondern bie 
Liebe. zu. Gott habe fein Herz aufgelöst. Er ftarb im. J. 1306 
unb wurde zu Tobi begraben, Auf feiner Grabſchrift hat er ben 
Ehrentitel: „Stultus propter Christum‘‘ erhalten, Ä 

Er Bat in feiner Volksſprache unb in ber lateinischen Sprade 
manches ſchöne Lied gebichtet, im erfterer neben einem Hymnus auf 
alle Heiligen: „Laudiamo Jesu et fiolo di Maria‘ das aud 
fhon bem 5. Franziskus felbft zugefchriebene*) Lieb von. hohem 
poetifchem Werth: „In foco amor mi mise‘ — „In Gíutb mid 
Liebe feufte", worin er in ftarfen Bildern den Todesſchmerz und 
bie Celigfeit ber himmlifchen Liebe ſchildert. Bon Tateimijchen 
Liedern werden ihm zugejchrieben : 


„’Cur mundus militat‘“ — hymnus de contemptu mundi. 
Verbum caro factum est‘‘ — in nativitate domini. 
soin mater dolorosa‘‘**) — sequentia de septem doloribus 'b. v. 


3. B. von Eduard Vogt. In ber Dissertazione de Cantici vol- 
gari er S. Francesco d'Assisi von Jerenes Affo. Guaftella. 1777. if 
aber bie Urbeberfchaft des Jacoponus ſchlagend nachgewiejen. 


**) Stabat, mater dolorosa - . _ -Morientem desolatum, 

. Juxta crucem lacrymosa, Dum emisit spiritum. 
Dum pendebat filius ; | 5» 6, Ela mater, fons amoris? ' 
Cujus animam gementem Me sentire vim doloris .. 
Contristantem et dolentem Fac, ut tecum lugeam, 
Pertransivit gladius, Fac, ut ardent eor metui ^ 

2.0 quam tristis et afflicta ;,  In.amande Christum Deum; 
Fuit illa benedicta Ut sibi complaceam, 

^ Mater Unigeniti! 6. Sancta mater, istud- agas 
Quae moerebat et dolebat Crucifixi fige plagas _ 

Et tremebat, cum videbat Cordi meo valide; 
Natí poenas inclyti. Tui nati vulnerati, 

8, Quis est homo, qui non fleret, Tam dignati. pro me-pati, 
Matrem Christi si videret Poenas mecum divide. 

" Im tanto supplicio ? . ^^, Pac me tecum vere flere : 
Quis, non posset contristari, ^^. :Craciixo condolere, 

Piam matrem contemplari Donec ego vixero. 

Dolentem cum filio? Juxta crucem tecum stäre 
4.Pro peccatis suae gentis , " libenter sociare .. - 

Vidit Jesum in tormentis n planctu desidero. 

Et flagellis subditum, 8 Virgo virginum — 


, Nidit suum ! delen natum . ... Mihi jam non sis amara, .. 


13. Jahrh. Franziskanerbichtet. Innocenz IM: Die Bominifaner. 4135 


en l wovon: có 83 Verdeutſchungen giebt. Die drei üfte- . 
en find: 
„Maria ftunb in fwinden ſmerczen“ — Joh. v. Salzburg. 1390, 
„Mad mid) mit. Streihen vermunbt" — Anf, des 16. Jahrh.'s. 
„Die. Mutter ftunb voll, Leid unb Schmerzen” — Hortulus 
animae. 1503. 

Ihm gebührt dabei aber bloß das Verdienft der Ueberarbeitung einer 
jehnjtrophigen oratio de compassione beatae virginis, deren eigent: 
lider Dichter nad bem Zeugniß bes 1216 geftorbenen Papftes Benes 
bict XIV. (de festis Jesu Christi. H. c. 4. S. 5.) iit — 


Innocenz HL, aus bem erlauchten Gefdjledt der Grafen 
Gonti, Lothar mit Namen, ber als Papft vom 8. San. 1198 
bi8 16. Juli 1216 bie ganze Welt beherrfchte, wie fein Zweiter, 
und das Papjtthum mit ber Sonne vergleichen Fonnte, das König: 
thum aber mit dem Monde, ber bon ber Sonne fein Licht zu 
Lehen trage. Bei ihm hatte Franz von Aſſiſi 1210 die erfte 
mündliche Beftätigung feiner Orbensregel fid) erbeten. Zu biefer 
Sequenz paßt auch ganz bie büftere Schrift, bie er nod) al& Gar: 
dinaldiaconus um's %. 1190 de contemptu mundi sive de 
miseria humanae conditionis geſchrieben unb bem Biſchof von 

Porto gewidmet hat. 

| Auch in bem andern Bettelorven, welcher fat gleichzeitig mit 
bem Mihoriten= oder Franzisfanersrden durch Dominicus aus 
Gafaruega in Alt-Eaftilien geftiftet worden war und im %. 1245 
bereitd 30,000 Mitglieder zählte, fid) aber vorzugsweife ber Lehre 
ber Kirche zumwandte unb fie in Schrift und Rebe, auf Kanzeln 
unb Gatfeber zu vertheidigen oder durch Genfur und Inquifition 
zu rächen beffiffen war, in bem Dominifaners ober Predi— 
ger?Drden traten einige lateiniſche Kirchenliederdichter auf, 
wenn gleich ber Predigerberuf unter dem Volfe bie Mitglieder befjel- 
ben mehr darauf hinwies, in ber Volksſprache zu dichten, wie wir 
dieß bald weiter erfahren werben in ber Gejdidie ber Entiwid: 
[ung des deutfchen Kirchenlieds. Wir nennen: | 


Fac, me tecum plangere, | Per te, virgo, sim defensus 
- Fae, ut portem Christi mortem, ^ In die judicii. u.c 
Passionis fac consortem 10. Fac me cruce custodiri, 
Et plagas recolere. Morte Christi praemuniri, 
9. Fac me plagis vulnerári; Confoveri gratia, 
Cruce hac inebriari | Quando corpus morietur, 
Ob amorem filii, | Fac ut animae donetur 


Inflammatus et accensus Paradisi gloria. . 
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Albert, ber Große (Albertus Magnus), geboren zu An- 
fang des 13. Jahrhunderts zu Lauingen iu Schwaben aus ber 
abeligen Yamilie von Bollitädt. Nachdem’ er fidy in Padua ben 
Studien gewidmet hatte, trat er 1221 in den Dominicanerorben, 
lehrte Theologie zuerit im Eöln, dann 1245—1248 in Paris und 
hierauf wieder in Coͤln als Provinzial bed Ordens für Deutſch— 
land. Einige Zeit fag er dann andy auf dem biſchöflichen Stuhl 
bon Regensburg, febrte aber bald wieder in feine Zelle nad) Cöln 
zurüd, um gang ungeftört feinen Studien leben zu können 
Wegen feiner feltenen und umfaffenden Naturftudien galt er’ bent 
Volke als großer Zauberfünftler und Altmeifter ber Magier, Er 
jtarb in dem hohen Alter von 80 Jahren im %. 1280 zu Cöln. 
Seine von P. Jammy zu Lyon 1651 herausgegebenen Werfe fül: 
len 21 Folianten. 

Ein altes Golfatienbud) der fratrum Kalendarum in bet 
Dsnabrüder Marientirhe vom J. 1450 berichtet, ex babe eind: 
mals im Schlaf die Jungfrau Matia, mit ber er viel im: Geift 
verkehrte, in Löniglicher Pracht zu ihm eintreten fehen, ohne baf 
fie ihn eines Blid8 gewürdigt hätte, MS er darüber im ttauri: 
gem Nachlinnen geweſen, babe er bie Antwort von ihr enfpfangen, 
er habe feine Dankespflicht für empfangene Wohlthat nicht erfüllt, 
und auf bieB babe er dann, um ber b. Jungfrau wieder gefällig 
zu werben, bie Sequenz gebichtet: 


,,Ave, praeclara maris stella‘® — de beata et — virg. Maria. 
Verdeutſchungen: 
„Ave vil lichter —* ſterne“ — 12. Jahrh. 
„Ih grüß bid) * meres fterne" — Job. v. Salzburg. 1390. 
„Ave marié e a bis grüeBt ein ftert im mer" — $einr. ». Loufen: 


ber 
» Gott eis die, bid, Tidjter meres fter" — 1460. 
‚Ave muter des mer ein ftern" — 15. Jahrh. 


"Ave durchleucht'te ftern des mered" — Sebaft. Brandt. 1494, 
„Maria gegrotet jeyftu" — Hildesheimer Gebetbuch. 1511. 


Thomas von Agquino,*) ber berühmtefte Lehrer ber 
Scholaftif und. fdjarffinnigfte Vertheidiger ber römiſch-katholiſchen 
Slaubenslehre. Er wurde 1225 geboren auf feinem. Yamilien- 


*) Quellen: Das Lebensbild bes Thomas o. Aquino bow Dr. U 
Neander in Pipers evang. Kalender. 1850. S. 118—124,/— Der 
Do — Aquino von Dr; Carl Werner, Pl. in e Pölten, 
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ſchloh Rocea Sicea an ber Gränze zwiſchen Neapel und bem. Kir⸗ 
denftaat und gehörte einem. febr. angeſehenen neapolitaniſchen Ger 
fdíedte an. : Seine fromme Mutter, Theodora, ftveute ben. erſten 
Samen chriſtlicher Frömmigkeit in fein kindliches Gemüth und 
ließ ihn von feinen fünften Jahr am in ber BenedictinersAbtei zu 
Monte Caſſino erziehen. Nachdem er dann nod bis zu feinem 
16. Jahre in Neapel den Wiſſenſchaften fid) gewidmet hatte, ent- 
ſchloß er fid 1243 als 18jähriger Jüngling in ben Dominikaner: 
Drden zu treten. Seine Brüber jebod) entführten ihn unb hiel: 
ten ihn zwei Jahre lang in ihrem Schloffe gefangen, wo er bie 
Cinfamfeit benübte, um mit anbädhtigen Gebeten, unter denen et 
fif; ganz in Gott verfenfte, bie b. Schrift zu ftubiren. Enplich 
half ihm feine Mutter jelbft zur Flucht, weil er burd) nichts zu 
bewegen Tav, feinem SOrbenégelübbe zu entfagen. An einem Seile 
ließ er fid) aus bem Fenfter feines Gefängniffed herab, morauf 
ihn bie unten feiner harrenden Ordensbrüder mit fid. führten, 
Um ihn zu einem tüchtigen Theologen auszubilden, übergaben ihn 
nun 1245 bie Dbern des Ordens dem berühmten Albert bem 
Öroßen, der damals an ber Univerfität zu Cöln lefrte, unb mit 
biefem zog er dann nod) in bem[elben Jahre nad) Paris, wo er 
nah Beendigung feiner Studien 1248 ben Grab eines Baccas 
laureus der Theologie erhielt. Das Große, das in ihm war, 
verbarg fid) unter einem anfpruchslofen Wefen und einer finnenven 
Stille des Geiftes, weßhalb ihn auch bie Studenten über feiner großen . 
Schweigſamkeit nur den ,ftummen Ochſen“ nannten. 908 er num 
aber einmal bei Gelegenheit einer Difputation feine großen: Geis: 
fesgaben zeigte, ſprach Albert die meiffagenben Worte über ihn: 
„Diefer ftunune Ochſe wird bie ganze Welt von bem Rufe feiner 
Biffenfchaft ertönen faffen." Im J. 1248 kehrte er mit Mlbert nach 
Cöln zurüd und ftanb num hier als zweiter Lehrer an ber the: 
fegijden Schule, in weicher er bie 5. Schrift auslegte. Später 
lehrte er bamm unter ungeheurem Zulauf in Baris, wo er aud) 
1257 Doctor ber Theologie wurde. Kein Hörſaal war groß ae 
mug, bie Zahl feiner Zuhörer zu faflen, fo gewaltig war bie Anz 
ziehungsfraft feines mündlichen Vortrags. Man laufchte | feiner 
Vorträgen, als ob ein Engel aus ihm rede, unb nannte ihn bef 
halb ben ;,Doctor angelicus““. Er vollbrachte auch zahlreiche 
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wiflenfchaftliche Arbeiten , ‘für bie er oft‘ brei bis bier. Schreiber 
mit Dietaten beichäftigte. Die bedeutendſte derjelben: ijt. feme 
„Summe ber Gotteófunbe" (summa theologiae), in welcher er 
die Scholaftif, bie philoſophiſche Entwicklung der Theologie 
des Mittelalters, auf. ihren Höhepunkt: brachte. Papſt Pius V., 
ber. mad) feinem Tode eine genaue Sammlung. feiner Schriften 
1570 in 18 Foliobänden veranftaltete, stellte ihn befgbalb auch 
unter dem Namen Doctor quintus ecclesiae: ald fünften Lehrer 
ber Kirche ben jeitherigen vier größten Kirchenlehrern Ambrofiug, 
Auguftin, Hieronymus und Gregor M. an bie Seite. : Ev: mar 
ber Mann ber Betradytung und des Gebets, tief durchdrungen von 
ber Ueberzeugung, daß burd) dad Gebet das Licht entzündet. wer 
ben ntüffe, welches dem Geifte vorleuchten muß, um die Tiefen ber 
göttlichen Dinge zu erfor[den. Wenn er in ſchwierigen Forſchun⸗ 
gen feinen Ausweg finden fonnie, jo pflegte er auf die Kniee zu 
fallen unb Gott um Erleuchtung zu bitten, "und erjt wenn er cine 
belebende Wärme im Herzen fühlte, ſetzte er feine Yorfchungen 
fort. Deßhalb Hatte er aber aud) bei all feinem Wiſſensreichthum 
und bem Beftreben, bie göttlichen Wahrheiten mittelft des Den; 
fené tiefer zu erforfchen, jene Demuth des Wiſſens, bie ihn ftets 
auch bie Gränzen des menschlichen Forfchens in göttlichen Dingen 
erkennen und das Gebiet be8 Glaubens Heilig halten ließ. Einft 
als er mit feinen Schülern von einem Spaziergang nad) Paris 
aurüdfebrte, zeigten ibm dieſe die glänzende Stabt und fragten 
ibn: „Möchtet ibr nicht Herr einer folden Stadt fen?” . Er 
aber-antwortete: „Nein! lieber möchte ich die Predigten des: Ehryfo- 
ftomus befigen.“ Er prebigte aud) mit allem Eifer. und: ganz 
faßlih nad) ben Bebürfniffen des ummiffenben Volks, das deßhalb 
begierig zu feinen Predigten ‚jtrömte. Auf den Ruf des Pap— 
fe$ Urban IV., ber ihm vergeblid) bie höchſten kirchlichen Wür— 
den angetragen hatte, fefrte: er 1261 nah Italien zurüd, um 
abwechjelnd in Rom, in Bologna und Piſa bis zum J. 1268 
zu lehren. Nachdem er bann ned) einmal einige Jahre zu Paris 
verweilt, begab er fid 1272 auf ben Wunjd: des Papſtes Gre— 
gor X. nad Neapel. Die erzbiſchöfliche Würde aber, bie ihm 
dort zugebadht war, ſchlug ev aus, ‚denn Glanz und Ehre bet 
Welt Hatten. nie etwas: Anziehendes für ihn; ſein Blick blieb ſtets 


dd Jahthundert. Die Dominikaner. : Thomas. v. Aquino. 1937 


nad) oben gekehrt. Er 30g fid) lieber. in ſein Dominikanerkloſter 
zurück, um ungeſtört in ſtiller Beſchaulichkeit ſeinen Studien und 
Lehrvorträgen ſich widmen zu können. Sym. Sy. 1274 vom Papſt 
zur Kirchenverſammlung nach Lyon berufen, wo über Verbeſſerung 
der Kirche verhandelt werben ſollte, ereilte ihn auf ber Hinreiſe 
m^ bent Gifterétenfettfojter Yofa 9twoba Bei Terracina det’ Tod 
6. März 1974. in der ‚Hälfte ſeiner Jahre. Shen im. J. 1323 
verfeßte ihn Papit Johann XXII. unter bie Heiligen, was er bei 
ſeiner ungeheuchelten Fröntmigteit vor vielen Andern verbient Hat, 
Seine trefilihe Dichtergabe weihte..er vor Allem ber Ber: 
benlihung der Maria und bes Meßopfers. Er verfaßte ein 
Psalterium Mariae und ein großes Gedicht: „Omni die die 
Mariae laudes mea anima‘, befannt unter bem Titel „seli- 
loquium soliloquiorum s. Thomae“. Als Papſt Urban IV. 1261 
die allgemeine Einführung, des Fronleichnamofeſtes anprbnete, ließ 
t burd) ihn das officiüim über bie Gottesdienſtordnung hiefür aus⸗ 
arbeiten und hiefür beſtimmte er die jetzt noch in der romiſchei 
Kirche gebräuchlichen Gefänge : dis ! 
„Adoro te devote latens veritas (deitas)‘‘ — rbythmus ad s. eucha- 
ristiam (jur Wandlung). 
„Lauda Sion salvatorem‘‘ — de: corpore Christi , ein dogmatiſches 
Lehrgedicht mit abwechjelndem Sttophenbau'— eine fog. Leid. 
Verdeutfhungen: — 
„Lob, o Syon, deinen Schöpfer“ — Joh. von Salzburg. 1390. . 
‚Gelobt ſey Gott von Ewigkeit“ — Böhmische Brüder. 1544, 
‚Deinem ‚Heiland, deinem Lehrer“ — U. Knappe Liederſchatz. 1837. 


"Zion, laß bein Loblied [djallem" — A. Knapps Liederſchatz. 1865. 
„Pange lingua gloriosi — ““) — in festo corporis Christi, ad 


vesperas. á | age mé PF À ho. sid 

*)Pange lingua gloriosi - Cibum turbae duodenae 
Corporis mysterium, Se dat suis manibus, 
Sanguinisque pretiosi, 4. Verbum caro, panem verum, 
Quem in mundi pretium Verbo carnem efficit, 

Fructus ventris generosi — : ‘ Fitque sanguis Christi merum, 
Rex effudit gentium. Et si sensus deficit, 

?. Nobis natus, nobis datus Ad firmandum cor "sincerum 
Ex intacta virgime uu" Sola fides suíficit. u 
Et in mundo conversatus, . .9. Tantum ergo sacramentum 
Sparso verbi semine, Veneremur cernui, 

Sui moras incolatus Et antiquum docümentüm ^'^ 
Miro clausit ordine. Novo cedat ritui, — 

3. In supremae nocte coenae Praestet fides supplementum 
Recumbens cum fratribus, Sensuum defectui. , 
Observata lege plene... ' 6. Genitori: —— 


@ibis in legaidu Laus et jubilatio 
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Verdeutſchungen: | „a m. | 
Lobt all zungen des eren reichen” — na von Salzburg, 13%. 
, t'obe Zunge Ehrifti geinam^ — 
‚Meine Zung erfling und frblid) —F — 1491. 
„Wir banf[agem bir, Herr Gott der Ehren“ — Jut G. 153, 
"Sott lobfinget, Bott danfjaget” — Witzel. 1557. 
8 Gott Vater, im höchſten Wron“— Böhmifche Brüder. 1544. 
„‚Sacris solenniis juncta sint gaudia‘‘, — in festo corporis, ad noc- 
turnum. 
Verbum supernum prodiens‘‘ — in festo corporis, ad laudes. 


Neben zwei Marienliebern : 
„Ave virgo, lignum mibe‘“ — aus: bem —— des 
Edmunt von Canterbury (t 1240), u 
„Ave rosa, flos aestivae‘‘ — aus bem en Mariae be8 Engel 
Pert von Xbm ont, zuerſt Abt in Ct. Peter zu Salzburg. und 
dann ſeit 1219 Abt in Admont. 


find aus dem 13. Jahrhundert noch folgende Hymnen unb Sequen⸗ 


zen von,unbefannter Urheberfgaft nennenöiwerth ; 


„Ad laudes salvatoris ^ — Prosa de confessoribus, 

», Angélus ad virginem** — im adventu domini, 

„Aures ad nostras deitatis preces — in quadragesima, 

,,;Ave Maria, gratia plena‘‘ — Prosa de om nostra, in ber frau 
zöfifchen Worm ber Troparieit. 

Ue Stephani roseo sanguine‘‘ — Tropus in die b. Stephani. 

ies absoluti praetereunt&€ — Septuagesimae, in secundis vesperis, 
don einem franzöfſiſchen Dichter. 

— ^ in 

— —3 X erra, entfpredenb ber ffe 

2 ws " à Schmerzen ber Maria. 

Haec dies est lütitiae celebris memoriae.** 

Jesu dulee medicamen‘‘ — ad Jesum fontem dilectionis, ein innig 
pos und wohl georbnetes Lieb. 

,,U beata beatorum martyrum solennin‘® — Prosa de martyribus. 

59 lux beata trinitas , tres unum** — de sancta trinitate , ad noc- 
turnum. 

Qui sunt isti, qui volant'^ — prosa de apostolis. 


Im vierzehnten Jahrhundert fieng das Kirchenfied bon der 
Höhe, die es erreicht hatte, allmählich herabzufommen an... Die 
Bettelorden, melde im erſten Jahrhundert ihres Beſtehens als 
eine „Verjüngung ber Kirche und als eine Verſöhnung des über 
den Verfall ſeines Reichs erzürnten Chriſtus“ begrüßt würden 
und einen [dm klingenden Liederton angeſchlagen hatten, arieten 
aus und geriethen je langer je mehr in Stumpfſinn, Habſucht 
unb hohles Ketzergeſchrei hinein. Die höhern Geiſtlichen neigten 
fi, nad) bem Vorbild des quee nett zu EN Inter⸗ 
— PS RUN 


Salus, homer, Meat quoque — *. — 
Sit et benedietig;. uw: . Compar si6 laudmtiol Amen. 


—44.Jahrhundert· Comab vor Gaming: > $89 


dmn Hin, bie niedern Geiſtlichen wurden zu einer" unwiſſenden 
Maffe, die Theologie zum bloßen Spiel mit ſpitzfindigen Fragen 
sje Gift unb Leben, und das ganze Kirchliche Leben breite ſich 
mehr unb mehr um Ablaß unb iobie Werkheiligleit. Die Belle: 
ven aber, bie eine Sehnſucht nad) Verbefferung biefer Suffünbe 
fühlten, richteten ihr Streben auf die Erbauung be8 Volles aus 
ber h. Schrift unb durch ficber in der Mutterſprache. So’ tras 
ten bep nun fait gar feine Namen lateiniſcher Kirchenliederdichter 
mehr in diefem Zeitraum hervor. Außer dem Myſtiker Helnrich 
Sufo (Säuſſen)) genannt Amandus, ber Liebeixaule, welcher für 
den Privatgebrauch nur etliche wenige allegoriſche Gedichte von 
der ſeligen Minne der ewigen Weisheit und der falſchen Minne 
der Welt, vom ritterlichen Abſterben des äußern Menſchen und 
wm innern Leben ber Seele in Gott in lateiniſcher Sprache ge: 
dichtet hat, begegnet uns bei firhengebräudlichen Liedern dieſer zeit 
nur ein einziger Dichtername — 

Conrad von Gaming. Er ſtammi aus Heimburg und 
war Prior des Karthäuſerkloſters Marienthron zu. Gaming in 
Nieberöftreich um's 3. 1360. Seine Lieder, bie fid) aud) tm einer 
Tegernſerr Hanbfhrift zu Münden befinden, find faft Tauter 
Salven auf Maria, die einzelnen Apoſtel und verſchiedene Hei⸗ 
lige, 4. B.: 


‚Ave, salve, gaude, PS o Maria, non vernale" — ein Refenfremy- 
lib, genannt crinale oder sertum b. Marine — weil es aus 
90 fünfzeiligen Strophen als wie aus 55 rosulis oder Röslein zu- 
fammengewunben ift. 

‚Ave tritus in péfsonis" —'de' —XE saretik , ein Zu * An⸗ 
lage und Gedankenfülle ausgezeichnetes Lied. 

‚Ave virgo nobilis“ — annulus b. Mariae 

‚Salve mea, o patronä, crux beata" — orätio pe passione Christi, 


AN: andere biefem Jahrhundert entſtammenden und nun das 
ichte Mönchslatein und die Mönchsreimerei ar fid) tragenden Lieder 
find, fo ſehr ſie aud meift i in ben allgemeinen firchlichen Gebrauch 


— 





*) Suſo, aus Peres eblen Gejchlechte v , oom. Deo im Senne: 
yu, ift 21, Mürz 4800 im Eonftanz geboren, wo: er-dann Dominikaner: 
mónd wurde; päter trat er in das Dominifanesflofter zu. Ulm über, wo 
"t aud) 25. Jar) 4365: geftorben ift. Vgl. Diepenbrod, Suſo's Leben 
a er Regensbs 1829. 1837. — Geiſtl. Bloom aus f ur. 


14.6 M jii DM 
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übergegangen ‚find, von umbe tannket — — * 

nennenswertheſten find: 

„Apparuit quem genuit Maria” — in natali domini, 

„Ave manna angelorum" — de sacramento, 
Ave mundi coüditor, veritas et vita" — sertum Christi, ein Rofen- 
zu für Chriftus, einzufchalten als Zwijchengebet im. engliſchen 
Gruß nad) dem Wort Jesus, mit 50 Strophen. 

,Ave quem desidero" — de passione et vita domini Jesu Christi, ein 
halber Roſenkranz mit 2p, Str., bie Ge[djidjte Jeſu pon feiner" Ge- 
burt bid zur Himmelfahrt enthaltend 

Ave summa trinitas" — de omnibus sanctis , nad bet ordines su- 
n ober ‚ihrer Anordnung im Himmel. 

„Caeli, terrae, maria“ — de spinea corona. 
" Coniürmat hoc mysterium" — de s. trinitate, ad vesperäs. 
„Dies est laetitiae in ortu regali" — de nativitate domini ; mit 10 Str. 
Verdeutſchun 
„Weil Maria (langer ieng“ — auf ben Ehrifttag, von Heinr. v. 
goufenberg. 15. Jahrh. 
„ALS Jeſus geboren war zu Herodis Zeiten“ — auf bas Erſcheinungs⸗ 
feſt von demſelben. 
„Der Tag, ber ijt fo freudenreich“ — 1422, 
Das Metrum wurde aud) —— deutſchen Liedern zu Grund gelegt. 

„Dies est laetitiae, nam processit hodie“ 

„Dies est laetitiae in festo regali" de maaH domini, 

,En trinitatis speculum" — de nativitate domini. 

"' WRerbeutfdt: „Der Spiegel ber Dreifaltigkeit” — bei Wißel. 1540. 

„Exultandi tempus est^ — hymnus sub communione, 

,Exultemus et laetemur hodie" — de resurrectione Christi. 

, Gaude mater pietatis — in transfiguratione domini. | 

„In hoc anni circulo^ — de nativitate domini, Aus befien 29 Str. 
find zwei befonbere Hymnen gebildet: 

„In hoc anni circulo vita datur seculo — mit 12 Str. 
„In, hoc Puri circulo. nobis nato porvute — mit 14 Gir. 
Berbeutihun | 
„Des jares Sirelifeit* — 4421. 
"Bu biefem neuen jare zart” — 15. Jahrh. 

„Im majestatis solio tres. sedent in triclinio — de s. trinitate , . ad 
vesperas. 

„In natali domini^*) — de nativitate Christi. Auch im ber eva i 
[den Kirche als foieimidee Kirchengeſang mod. bis Ende des : 18. 
Jahrh.'s gebräuchlich. 





Berbeutfchungen * 
„Dem neugebornen finbelein^ — 15. Jahrh. 
"Nu zu dieſer Feier Mar“ — Ende bes 15. Jahrh.'s 
21. In natali domini Christi nativitatem : 
Gaudent omnes angeli „Gloria uni Deo!“ 
Et cantant cum jubilo: u. f. m. 
/'",Gleria uni Deo!’ | 8. Gaudent ecclesia, 
"' Virgo mater peperit. : Semper €um. gloria 
' Virgo deum genuit Laudet nomen filii : 
|!' Virgo semper intacta. „Gloria uni Deo I" 
."9; Loquebantur angeli; y, ſ. w. 


Nuuciant pastoribus ! "n 
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riſtus geboren: war” ⸗ Bohmiſche Brüder. 1544. 
"Sun. ud), ihr Gbvifenleut^ — Nie. Hermann 1560. 
„Laus sit regi — — de quinque vulnerihus Christi, 
Laus tibi, Christe pateris^ — in passione domini. 
Verdeutſcht: "eir f en vr Chriſte“ — bei Eyr. Spangenberg. 1568. 
‚Mane prima sabbati surgens filius Dei" — cantieum, quod cantatur 
ob reverentiam dominicae resurrectionis 
Verbeutiht: „Gott, bent Vater ber Barmıperzigteit” — Böhm. 
Brüder. 1544. 
‚Magnificat te Maria" — super cantico Maguificat. £c. 1, 46- —b5. 
Uebertragung des Magnificat auf Maria. ‚Son einem Stafienet. T. 
,Nunc angelorum .gloria^ — in natali domini; : Ar 


Berbeutfhungen: 
„Heut fein bie lieben En elein" —- Nic. Hermann. 4560. 7, 
„Es ift ber Engel Herrlichkeit! — 'Bal. Triller, 1555, d, 


Aus. Str. 3. ijt bie befondere Hymne gebildet: 
‚Magnum nomen domini Emanuel“ — in natali Domini. 
er ans und bebrift Gottes Name“ — bei Gyr. Spangen- 
berg | 
Ümnis mundus jocundetur**) — de nativitate domini, 
Berbeutfhungen: Ä M. 
„Ale werlet foi fi$^ — Ende des 15. Sabt "e 
ife Welt Ipeinge, — Joh. Spangenberg. 1 
‚Send frölih und jubiliret^ — Nic. Hermann. 1560, 
,Ü pater sancte; mitis atque pie" — de s. trinitate Ayanus, vie, 
‚Panem coeli fac habere" — de corpore. Christi, | 
Patris sapientia veritas divina^ — horae canonicae salvatoris , eiit 
febr verbreitete Lieb, bald bem Papft SBencbict XH. (+ 1342), bald 
bem Papft Johann XXII., bald bem Erzbiſchof ram von Bourges 
(1295—1315) zugefchrieben. 
(Eine fpätere Fafjung von 1577 [outet: Patris sapientia Christus in 


ago ze) 
Ver deutſchungen: 
„Da Chriſtus mit den jüngem fin" — 1460. 
Zur Mettenzeit gefangen warb“ — 1500. | p 
(S Weisheit Gottes Wateré jatt"^ — 1505 
—2**8 ware Gottes ſonn“ — Bbhmiſch⸗ Brüber. 1544... 
Chriſtus, ber uns ſelig macht“ — Böhmiſche Brüder. 1544. 
„Gottes des Vaters Deisheit ſchon“ — 1544. Das Metrum iſt den 
Gerharb'ichen« Liedern, Siehe , mein geliebter Knecht!  — 
„Swing bid auf pu: im Gott" zu Grund gelegt unb bar: 
nad vielen andern. — 
Pur patus in Bethlehem’ **) — natalis domini. Davon ‚giebt e$; nod) 





"Omnis mundus jocundetur 8. Christus natus ex Maria 
Nato ‚salvatore, ^ » si"; Ä Virgine; virgine,: — f 
Casta, — — Gaudete, gaudete! 
Gabrielis ore. 4. Gaudenmus et. laetemur i ,* 
*.Sonoris.vecibus, ^. Ataque, . itaque, .itaquel. 


Siaceris mentibus . — — un 

Exultemus et laetemur "a 

Hodie, hodie, hodie. QN PED MC, 
")Puer natus in Bethlehem ^. 2. Hic jacet in prüsepio; 

Unde gaudet Jerusalem. Qui regnat sine :termino.:: 


142 Zweite Periede. 844 1547. 900v. 1, Dac Git. ſticchenlieb. 


vielerlei Erweiterungen berarbeitangen, voi abelden ble mei: 
fien. als zweite, — peces — carnem hominis.“. 
—— — IP XM 


„Puer natus ijt uns | gar ſchon⸗ — Heine d Saufenber 2 m 


TT „Ein Kind geborm zu Bethlehem. ‚Role — 195. pir 

„Ein Kind gebor'n zu Bet NP 1400. 
" ‚Ein Kind: i6 geboren" — Dern. — 

‚Ein Kind en zu nn ehem von otia ie Jangfrau rtin* — 

Bapftjches G 

„Puer nobis le — Er — in natali main. 
sQuem pastores laudavere" .—— de mativitate domini. "a udi 

Berbeutfht: „Den bie Hirten lobten febre" —. 14. sabe. 
,Regina coeli la@are“ *) — de resurreéctione: domini. ' 
„Besonet in laudibus^ — in matali demini. 

Auch 5 der ebang. Kirche als lateiniſcher aichengeſang im ‚ganzen 


« gebräuchlich, 
Hi; Berheutihungen bes in vielfachen Erweiterungen ſich orten: 
en Lieds: 
„Es muß erklingen überall! — bei Wehe. 1597; 
Wir [oben all das Kindelein“ — Augsb. ©. 1533. 
Nun ift e$ Zeit, zu fingen hell“ 
8 Jeſu, liebes Herrlein mein“ — Motheſtue als Wiegenlieb 
Singi dem Herrn eim neues Lied.“ 
„Salve sancta: facies". — de facie dominig in einer» Mainzer Hand: 
e M 44. Jade). bem. Erzbiſchof Aegidius von iDéwtace (189 
p à 
S— ‚Graf * bu, angeſicht Got’ unfers erlöjers“ 


— Ohristus hodici* > = resurrectione ia mit wien 


5 Meter 
re ift der Geiles“ Chriſt, der aller weride tröfter ifi^ — 


„Srfanden if ber er EN Gbrift, ber aller Welt ein Tröf er ig" — 


„€ —— ere us bei L. Lo 1579. 
emma ber: —* — Halielujah, ber Mer Welt ein $i 
u 


Surtukie Christus ul? — de resurrectione domini. - 
Verdeutſcht: Erſtanden iſt der Herre Chriſt, der a Welt ein 
eiland ift" — bei eifentritt. 1566. : 
dus sit juéundub" : — de nativitate idolhilli. ^: sso wi, 


aum ^ „mi 


8. Cognovit bos et aniuus "4 $5. —— doit invicem 


Quod puer erát dominus, ; ^) Novum salutant principem. ' 
4, Reges de Saba veniunt, ! 6. Ergo nostra concio.  '' 
Aurum, thus, mirram offerunt. Benedicamus domino. 
— Regina coeli lätare, Sicut dixif, 
Alleluja! Alleluja! . 
luia i merulsti —* Ora pro nobis deum. 


Ileluja ! Allelajal 5 5o ome 
‚esurrexit 


! 1106) $à sia. u13À à hus iba i 
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dg ers sancte ^ gen 
^. 73 auch in ber ng nen atein X gelungen I On 


Pe beiliger gungen: fum Bott, erfüt Mes 14. Jahrh. 
‚Romm: 0 beiliger Geiſt bein" — 

„Komm, bei er Geift, — Gott, —8* — Luther. 1624. 
un p* er Geiſt, erfüll die Herzen‘ — Erfurter deutſch Kirch. 


Kum mit ie beilger Geift“ — Ambr,. Blarer. 1540. 

3m fünfzehnten Zahrhundert zeigt ſich der Verfall der labi, 
niſchen Liederdichtung immer. deutlicher. Der einſt fo reich unb voll 
rauſchende Strom geht allmählich verſiegen in einem immer bar: 
bariiher fid) geftaltenden Möndslatein. und bloßer Meimfpielerei, 
Die Olaubensihwingen find. gelähmt, bie Gessctireubioted be 
verfümmtert. 

An ber Schwelle bes Jahrhunderts ſteht, mit ſeiner ganzen 
Borhildung mod) im vorigen fußend — 

Johannes $u$,**) oder Johannes. aus  Gufind , ; einem 
pr fomiglidyen Burg Hus gehörigen Diarktfleden im Prachimer 
Kreife in Böhmen. Er wurde bier geboren 6, Juli 1369 als 
kr Sohm nicht ganz unbemittelter Landleute. Im Jahr 1398 
irat. er in Prag, wo er feine theologiſchen Studies gemadt hatte, 
dé öffentlicher Lehrer der X:peologie auf, ein langer Mann mit 
hagerem, bleichem Geſichte, Sharffinnig unb. gelehrt. Selbſt der 
Rſuite Balbinus hat von ihm bezeugt: „Seine Beſcheidenheit, 
die Strenge ſeiner Sitten und ſein unbeſcholtener Wandel, feine 
große Sanftmuth and geutfeligfeit ‚gegen bie Niederſten überzeug: 
tn. mehr, als die größte Beredtſamkeit.“ Aus den Schriften des 
Matthias von Janow, eines Schülers von Miliez, hatte ev. den 
Gedanken eimer Erneuerung ber ‚Kirche nad, bem Vorbild ber 
apoftolifchen Kirche unb auf: dem Grund; des. allgemeinen Prieſter⸗ 

' *) vehi sanete spiritus, uz 
: mWeple.tuorum corda fidelium 
Et tui amoris in eis ignem accende, 
Qui per diversitatem linguarum cunctarum 
congregasti 


Gentes in unitatem fidei 
Halleluja, Halleluja. 


*) Quellen: Franz Paledy, Geſchichte von Böhmen. Bb. MIT. 
int 1845, — Hits NT ERE. von 3 A. güber$, Iſtria 
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bet — von Witlef. Als er nun 15. Oft. 1401 Decan 
der philofophifchen Fakultät gemorben war imb zugleich das Pre: 
bigtamt an ber Bethlehemkirche überfommen hatte, ‚in welcher bem 
gemeinen Bolfe im ber Landesſprache ju prebigen befohlen war, hub 
er an, butd) feine Predigten, bie fid) eines großen Zulaufs gu erfreuen 
hatten, an einer Reformation ber Sitten aller Stände zu arbei— 
ten. Go [ange et nur bie Cünben ber. Laien ſirafte, hieß es: 
Der" Getft: Gottes spricht: aus im." Sobald er aber: feine 
Strafpredigten auch gegeu ben Papft und die ganze hohe irm. mie 
dere Geiftlichleit richtete und ihren Stolz und ive Habſucht nebſt 
andern Laftern rügte, ftand bie ganze Priefterfchaft gegen ihn auf 
unb fprad: „Er bat ben Teufel unb ijt ein Keber 1^ ' Er tabelte 
an den damals tief. geſunkenen :Geiftlichen namentlich ihre Unbe— 
fannt[daft mit bem Worte Gottes’ amd ihre Furt vor demfelben, 
in der fie dem Volle verwehren, bie. b. Schrift zu lefen ; damit 
fie daraus nicht um ihrer Sünden willen geſtraft werben, umb 
fídgte fie an als Verächter und Verkäufer: der göttlihen Wahr: 
beiten ,* indem ſie, ftatt in der Nachfolge Ehrifti die Erften zu 
febm, die Menſchen verführen zu einem falſchen Gehorſam gegen 
bie: Menſchenſatzungen unb. die größften Feinde Jeſu Chriſti fepen. 
Dabei war ev immer noch weit entfernt, auch ble kirchliche Glau⸗ 
benslehre anzugreifen.. Als aber baim 9. März 1410 die‘ yüpit: 
liche Bulle veröffentlicht rourbe, welche die Verbreitung Willeffcher 
Lehrſatze nit bem Banne belegte, trat Hus nach mehreren Bor: 
kaͤmpfen mit dem Erzbiſchof Zbyneck, dem gegenüber er manche 
Schriften und: Lehren Wiklefs vertheidigt hatte, gegen ben Papft 
auf, von bem ſchlecht unterrichteten Papſt an den beſſer zu’ anter⸗ 
tidjtenben sappellirend, Und als dann im Daher 1442 auf bem 
Marktplatz zu Prag unter Trommelſchall ein vom Papſt Johann 
XXIII. ertheilter Ablaß verlefen wurde für Alle, welches an einem 
Kreuzzug gegen den dem Gegenpapſt anhängenden ‚König Ladislaus 
von Neapel theilnäͤhmen, warde ex gewaltſam nod). weiter fortge— 
trieben und veranſtaltete ſofort "auf i; Juni 1441 >eine öffentliche 
SDifputation , bei der er 12 Gegenthefen gehen vieſen Ablaß ver⸗ 
iheidigte, Unter denſelben waren, bie wichtigſten die, es ſey nur 
ein Vorrecht Gottes, des Herzenskündigers, unbedingte Sündenver⸗ 
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gebung augzufprechen, e$ :feyundriftlich, bag. man für bie Grlaf- 
[ung ber Sünden eine. Tage anſetze im Wiberftreit mit Matth. 
10, 8.;, nad) ber Bulle müßte ber Teufel ſelbſt, menm. er nur 
Geld fpende, felig werden, bie wahre: apoſtoliſche Bulle aber. fet 
bit des Petrus in ber Ap.⸗Geſch. 2, 38. Darüber entjtanb- im 
Velle eine ſo gewaltige Gährung und Aufregung, bag die päpft- 
liche Bulle übel ‚berüchtigten Weibsperfonen um ben Hals ‚gehängt 
unb fie mit, bem. Ruf: „Hier führen wir bie Briefe des. Kebers 
unb Schurfen zum Sceiterhaufen” durch bie Straßen der Stabt 
nad, bem Pranger gefahren wurden, we man dann bie. Bulle 
auf einem Scheiterhaufen verbrannte. Darauf wurde über Hus 
in allen, Kirchen der Bann ausge[proden unb ‚über jeben. Ort, ber 
ihn beherberge, das „Anterdigt verhängt. Da mum in. Prag feine 
Caframente mehr ausgetheilt und feine firchlichen Begräbniſſe mehr 
währt wurben. unb befbalb bie Unruhe im Bolf den höchſten 
Örad erreichte, verließ: Hus, von dem’ beftechlichen Papſtrichter an 
den untrüglichen Richter Jeſus Chriſtus appellivenb ,. auf Bitten 
&$ Könige Prag im Deceniber 1442 für. einige’ Zeit und "begab 
id auf bie Schlöffer, feiner abeligen Freunde, wo er dann [eine 
Hauptſchrift de ecclesia ſchrieb, in ber er das püpftlide Anfehen 
offen befümpfte. Nun wurde Hus vor das vom Kaijer Sigie: 
mund betriebene Goncil von. Conſtanz geladen unter Zuſicherung 
freien Geleit&. - Mit Freuden gieng er bavauf eim, im Angeficht 
der Bertzeter ber ganzen abenblünbi(den Chriftenheit von [feinem 
Glauben Rechenſchaft zu geben und jein Zeugniß wider ba Ver: 
erben ber Kirche, wenn es jepn müßte, mit Dranſetzung ſeines 
Hhalſes zu verfiegeln. 9(m. 3. November 1414. fam ev mad einem 
wahren. Triumphzug durch bie Lande in Gonjtang àn, wurde aber 
íbon am. 28. Ron. unter bem fälſchlichen Vorgeben, er. habe einen 
Fluchtverſuch gemacht, feiner Freiheit." beraubt, und in bem am 
Rhein gelegenen, Dominikanerkloſter gefeflelt in seinen ungefunden 
Berker. geworfen, in meldyen er. mehrere Heinere. Schriften und 
viele Briefe, an feine, Freunde ſchrieb. In einem derſelben jchrieb 
v: merbe fi erfüllen, mas er: im einem Traumgelicht gejehen, 
%.die an den Wänden der Bethlehemsfirche dargeſtellten Chriftus: 
bilder von ‚den Bijchöfen zerſtört, aber dann viel herrlicher von 
Malern ſeyen ;wieber hergeſtellt worden; und im einem andern 
5d, Rirenlied. I. 10 
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fchrieb er: „Jeizt erft. lerne ich ben Pſalter recht verſtehen, redit 
beten und: über Ehrifti Leiden mich beventen.“ Als -barauf bet 
Papſt Johann XXIII. aus Conſtanz geflohen war, wurde His 
bem Biſchof bon. Gonjtan; in Gewahrfam übergeben und biefet 
leg ihn in feine nahe gelegene Burg Gottlieben am Ausfluß des 
Rheins. aus dem Bobenfee abführen und bort vom März bie 
5. Juni 1415 in nod) härterem Gefängniß verwahren. "Von ba 
brachten fie ihn dann, weil nun bie Verhöre mit ihm vorgenom— 
men werben follten, in das in ber Stadt gelegeite Barfüßerflofter. 
Trotzdem, daß fie ihn in ber Lehre, namentlich aud) in ber Abend: 
mablélefre, keiner Ketzerei überführen fonnten, verlangten fle dennoch 
den Widerruf feiner Schriften, fonderlih‘dver de ecclesia, weil 
ex. hierin ‚die Verfaſſung der ganzen päpftlichen Kirche umgeftoßen. 
Und als er in ber ifm mod) geitatteten vierwöchigen Bedenkzeit 
bod) nicht widerrufen hatte, fo wurde nun an feinem Geburtstage 
6. Juli 1415 in ber Cathedralkirche zu Conftanz ba8 Verdam⸗ 
mungsurtheil über ihn verlefen als einen halsitarrigen und ver: 
flodten Ketzer. Er aber fiel nad deſſen Verleſung auf feine Kniee 
und ſprach: „Herr Ehriftus , verzeibe meinen: Feinden, wie bu 
weißt, bag fie mich fäljchlich angeklagt and gegen mich Verleum: 
dungen gebraucht haben; vergib ihnen um beiner großen Barm⸗ 
herzigkeit willen,“ Darauf riffen ihm 7-Bifchöfe bie priefter: 
lichen Kleider Stüd für Stüd, jedes mit einer bejonbern Berwün: 
(dung, vom Leibe, jebtew ihm dann eine mit Teufeln bemalte 
papierne Mütze auf, an ber das Wort: „Häreſiarch“ (Grzketzer) 
geichrieben jtand, und. ſprachen: „Nun übergeben wir beine Seele 
bem Teufel!“ „Aber id," ſprach Hus, „empfehle Tie in deine 
Hände, Jeſus Chriſtus, ber du ſie erlöfet Haft.“ Auf bem Richt: 
pla& gelangt, fiel ev. auf die Kniee nieder und betete einige 
Pfalmen, | bejonberó ben 51. und 53., dabei er oft bie Worte 
wiederholte: „Herr, im beine Hände befehle ich meinen Geiſt; bu 
fajt mich erlöfet, Herr, bu treuer Gott.“ Auf bert Scheiterheiu⸗ 
fen. erhoben und am ben Pfahl mit bemt Hals angefettet, ſprach 
evt, Gerne trage id) bieje Ketten um Chrifti willen, - ber ja weit 
ſchwerer getragen hat." Nochmals zum Widerruf aufge[otbett, 
. antwortete er: „Ich rufe Gott zum Zeugen an, bap ich nichts 
zu. widerrufen habe, ba ich, mas falſch gegen mich vorgebracht 
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wird, nie gedacht oder gepredigt Habe, ſondern datauf war mein 
Predigen und Lehren allein gerichtet, daß ich Buße und Vergebung 
ber: Sünden verkündige ndd) ber Wahrheit des Evangeliums und 
ber Auslegung der heiligen Väter und bie Menihen zu Gott‘ in 
fein Reich führe, und bafür bim id bereit, mit freudiger Seele 
zu fterben.^ Nun wurbe ba$ Feuer angezündet, Hus aber fang 
Stüde aud bem Nichnifchen Glaubensbekenntniß und rief: mit Tau: 
ter - Stimme: „Jeſu, bu Sohn Gottes, erbarme bid) meiner;" 
Und da er diefe Worte zum brittenmal ſprechen wollte, trieb ber 
Bind ihm die Flammen in'é Geficht, bag feine Stimme erftidte, 
Yange aber ſah man noch feine Lippen fid) bewegen ‚wie zum Ge: 
bet, biß er geenbet batte um die eilfte Stunde des Mittags, — 
„verbrannt, aber ‚nicht befiegt“ , wie Erasmus von ihm bezenget 
hat, Als Jüngling ſchon foll er, fo. berichtet Georg Nigrin, 
öfters glühende Kohlen aus dem Kamin genommen und an feinen 
Körper gehalten haben, ald wollte er verfuchen, ob er jtark genug 
jey zum Märtyrerthum. Und ber Glaube. ihn dazu ſtark 
gemacht. 

In allen feinen Schriften, bie Hus im — vbohmiſhen "E 
besiprache [djvieb , hielt er neben. Fernigtem Gedankenausdrudh feft 
auf Reinheit: und Regelvechtigkeit ber Sprache und führte eine 
ganz ueue Rechtſchreibung ein, wie et denn auch bie bereits int 
14. Jahrh. erichienen geweſene böhmifche Bibelüberfeßung wejent: 
(i$ verbeffert bat. Der Mann des Volkes, ber feinen Volksge— 
nofjen bie Heilswahrheiten, in ber Mutterſprache volksmäßig ver⸗ 
kündigt hat, konnte inlateiniſcher Sprache nicht mit dem rechten 
freien Schwung und in wahrer poetiſcher Weihe ſeine Gedanken 
ausſprechen. Er dichtete friſcher und freier im böhmiſcher Sprache, 
wovon ſpäter, doch dichtete er auch einige lateiniſche Lehrgedichte 
in Herametern und etliche Lateinifhe Hymnen, bie ſich im zweiten 
Theil ber Historia et monumenta Joh, Hus atque: Hieronymi 
Prageneis.:: Nuürnbe 1558. (2. Aufl. A715) gefammelt finden. 


Am befannteiten iſt von benfelben geworden bec. Hymnus: 


Jesus Christus nostra salus‘‘*) — de coema domini, 
veut m fL Hire unjer Heiland , ber von uns“ — 
Luther. 


*) Jesus Christus, nostra satus, " Nobís in sui memoriam | 
Quod reclamat omnis malus, Dedit hanc er oom 
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; Unter den ſpätern lateiniſchen Liederdichtern dieſes Jahrhun⸗ 
deris find bie einzigen bedeutendern jolgenbe zwei: .u oc 
Thomas a Kempis,*) nad feinem —— 
Hamerken ober Hämmerlein, (lat, Malleolus), geb. 1388 in Kem⸗ 
pen, einem Städtchen nicht unweit von. Cöln, wo ſein Vater ali 
Handwerksmann lebte. Seine „ganz beſonders fromme Mutter“ 
leitete ihn frühe ſchon zu einem gottgeweihten, innerlichen Beben 
an, und war dafür beſorgt, daß er in ſeinem 13. Lebensjahr nach 
Deventer in Ober⸗-Yſſel zu bem Brüdern des gemeinſamen Lebens 
auf ihre treffliche Schule fam , in welcher: der Vorſteher Floren- 
tins Radewins burd) feinen milden Ernſt den. beften: Einfluß auf 
ihn übie, fe bag er. fi, angezogen von bem frommen, im Liebe 
thätigen Weſen der Brüder, als Jüngling in ihr Haus aufnehmen 
ließ... ı Seinen Unterhalt mußte er fid) burd) Abſchreiben nütlicher 
Bücher zu gewinnen fuchen. Davauf trat er nad) Radewins Rath 
in ‚feinem 20. Jahre 1399 als Novig in das Klofter ber 9hugw 
ftiner Ehorherren ‚auf. dem Berg der. 5. Agnes bei Zwoll, wo er 
dann auch 1406 eingefleibet und 1413 zum Priejter geweiht voll: 
ends fein ganzes Leben als ein rechtes Stillleben verbrachte, un: 
befümmert um bie, Welt und ungejtórt ; von. ihren, Berfuchungen. 
Das „heilige Ginfam. mit Gott gemeinſam“ war bie höchfte Wonne 
ee: Wenn er — war * pond wie verkläret, 


0. quam sanctus panis ; istel Qui. in eruce ei. 
"Tu solus es, Jesu Christe! Et in carne defecisti. 
': Caro, cibus, sacramentum, Nou aügetur consecratüs 
, Quo non majus est inventum. :Nec consumptus. fit mutatus 
. Hoc donum suavitatis : Nec divisus in fractura, 
Charitasque deitatis, — Plenus deus in’ Statura. 
. Virtutis. eücharistia, . dicis Ausdloriım 
, Communionis gratia, — en i pi ibd, 
Ave deitatis forma, Lex moderna approbavit, 
Dei unionis norma: ^ ' Quod antiqua figuravit. - 
i Fn. se quisque, delectatur, i. ©. :gulutire medicameh, 
„Qui de fide speculatur. Peccatorum relevamen,.: ‚ned 
"Non est panis, sed est Deus Pasce nos, a malis leva, 
Home, liberator meus, ^ * Due nos, ubi lux est'tuá. — 





Du 


i 


| *) Quellen: "Bü ting, Thomas a Kempis, bet Prediger Nach 
folge Chriſti, nad feinem &uBern und innern ah edis. Tu 
I. Mooren, Nachrichten über Thomas a Kempis. Grefefb. 1855. ES 
$ Y i Ms oie, in Rotterbam, in Apes, evang. Kalenber., , 186 . 
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dann / ftanbser gleichſam nur mit den Spigen ber Füße, Auf ber 
Erde find es ſchien, als wollte fein ganzer Körper in ben. Him 
mel auffliegen, wo fein Herz war. Während er in Speife und 
Trank ſehr mäßig und’ von großer Sittenreinheit und Keuſchheit 
war, pflegte er fid) gleihwohl nod) an beitimmten Tagen ber* 
Bode felbft zit geißeln unter vegelmäßigem Abſingen ber lateini⸗ 
ſchen Hhmne: „Stetit Jesus“. Und dabei war er ſiets heitern 
Angeſichts, Überall Frieden und Segen um ſich verbreitend. Frie— 
den auch Andern mitzutheilen verfaßte er allerlei erbauliche Trak— 
tate für das Volk und ſchrieb Schriften anderer Gottesmänner, 
beſonders des h. Bernhard, ab, einmal ſogar auch die ganze 
Bibel. Zugleich prebigte er häufig, weil er Prieſter war, unb 
hörte Beichte an. Er mar ein Mann von apoftolifhem Sinn 
und Wandel und feine Myſtik war burd) und durch praftifcher 
At, auf Selbfterfenntnig unb Beweiſung des Grijtentbumé im 
!chen gerichtet, Das mönchiſche Weſen erſcheint bei, ihm in rei- 
nter Geftalt und mitten durch bie Lehre vom Verdienſt ber Werfe 
und bem Heiligenbient brad) fid) bei ihm bie Erkenntniß von ber 
allein, feligmadjenben Gnade Chrifti fiegreihe Bahn. Am befann- 
teften wurde er durch fein Bud von ber imitatio Christi, ober 
Nachfolge Chriſti. Es verbreitete fid) feit 1415 ohne baf ber 
Name des Verfafferd genauer befannt war und erlebte mehr alg 
2000 Auflagen, wurde aud) faft in alle Sprachen ber chriſtlichen 
Welt überſetzt. Der todten Werkheiligkeit und äußerlichen Reli— 
gionsübung ſtellte er darin bie wahre, innere Nachfolge Jeſu, bie 
in ber Selbftverleugnung , in Tödtung des Fleiſches mit feinen 
Alten und SBegierben ind in einer fid ganz hingebenden Gottes: 
liche Beftebt , entgegen. --Er- ftarb als Subprior an der Waffer: 
ſucht in dem fáft putriarchaliſchen Alter von 91 Jahren am 25. 
Juli 1474; > Unter einen alten SBifbnip, das ihn von mittlerer 
Geſtalt und [eifdem , aber, etwas bräunlichem Antlib, darſtellt, 
Nanden bie ſein ganzes Weſen fenngeid)nenbem Worte: „Ueberall 
habe ich Ruhe gejudjt^unb habe fie nirgends. ‚gefunden , ı alà ^in 
den verborgenen Winkeln umb Büchern“ („in Hörfens ende Böte- 
m — wie en mieberbeutjd) fid) auébrüdte).. —— 
Seine, wie alle feine Schriften, in dem gewöhnlichen Mönchs⸗ 
Intein abgefaßten 19 Carmina find wenig über ber Stufe ber 
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Mittelmäßigfeit erhaben. Sie finden ſich in Opera etylibri vitae 
frais Thomae a Kempis per Casp. Hochfeder.“ Nürnb. 
1494, Am befanntejten unter: benfelben find : : 


,Adversa mundi tolera^,*) — canticum de virtute patientiae, 
Verdeutſcht: „Dulde, Gbrift, be Lebens Leiden’ — A. Knapp's Lieber: 


hat. 1837. 

„Ereli cives, ‚attendite“ — hymnus ad angelos et sanctos in coelo. 
,Gaude mater ecclesia de praecursoris gloria" — in diem Joannis 
Baptistae. | | ; | 
„O quam praeclara regio". . In gaudiis coelestibus et hovem 

„O qualis quantaque laetitia" choris angelorum. 


Sebaftian Brant**) ober, wie er fid) Inteinifch ſchrieb, 
Titio, 1458 zu Straßburg geboren, wurde, nadbem er mit großem 
Wleig vom Jahr 1475 an zu Bafel bie Rechtswiſſenſchaft, alte 
Sprachen und bie fog. freien Künfte ftudiert und 1480 bie Würde 
eines Doctors beider Rechte erlangt hatte, ein febr einflußreicher 
Lehrer an ber Basler Univerfitäit. Im J. 1500 begab er fid 
nach feiner Vaterſtadt, wo er zuerjt ald Rechtsanwalt thätig war 
und dann 1523 das Amt eines Stabtfehreibers überfam. Auf 
biefer Stelle, bie er bis an feinen Tod befleidete, erwarb er id 
burdj feine aufopfernde und raftlofe Thätigkeit zum Beften ber 
Stabt viel Dank und Anerkennung. Kaifer Marimilian I. be 
rief ihn einigemal an feinen Hof und ernannte ihn 1502 zu fe: 
nem Rath und jpäter zum kaiſerlichen Pfalzgrafen. Gegen as 
Ende feines Lebens wurde er fehr trüb geftimmt; bie immer ſtär— 
fer werbende Bewegung gegen das päpftliche Kirchenweſen, dem 
er mit aller Entfchiedenheit anfieng, erfüllte ihm mit ſolchem 
Schmerz und [older Hoffnungslofigkeit für bie Zukunft, baf er 


*) Adversa mundi tolera . .. Labor parvus est et brevis vita, 





Pro Christi nomine, Mercis grandis est, quies infipila, 
Plus nocent saepe prospera Toties martyr ‘Dei efficeris, 
Cum levi flamine, Quoties pro Deo poenam pateris. 
Quum malis molestaris, Patiendo fit homo melior, - 
Nihil perdis, sed lucraris. | Auro pulchrior, vitro clarior, 
Patiendo promereris, A vitiis purgatior, 

MuMa bona consequeris. Virtutibus perfectior, 

Nam Deum honorificás Jesu Christo acceptior, 

Et angelos laetificas, . Sanctis quoque similior, 
Coronam tuam duplicas, Hostibus suis fortior, 

Et proximos aedificas. Amicis amabilior. 


**) Quellen: Die Biographien Brant's in den Ausgaben. feine‘ 
Narren) ifi von 9(. W. Strobel. Queblinb. 1839, und von 7. Zarnle. 
i dab, oo Moo RUE h 
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fogar, wie ey bief im einem furj vor feinem Tod niedergeſchriebe⸗ 
nen Gebidt ausiprady, an ba8 Eintreten ber auf das Jahr 1524 
geweiffagten Sindfluth glaubte. In [older Niedergeſchlagenheit 
des Gemüths ftarb ber fonft edle Mann 10, Mai 1521, 

Am meijten bekannt hat er fid) gemacht burdj fein „Narren: 
(diff. Baſel. 1494.", das bis. zum J. 1512 zehn Auflagen er: 
lebte umb in viele frembe Spraden überfebt wurde. Es tft eine 
Schüderung von 110fei Narren, Außer einer Ueberfepung des 
Erbauungsbüchleins ‚‚Hortulus ahimae‘ in deutſchen Reimen, 
verfaßte er noch eine namhafte Anzahl Iateinifcher Gefünge, bie 
in folgenden zwei Werken im Drud erfchienen : 


1) In laudem gloriesae virg. Mariae multorumque sanctorum varii 
generis carmina Seb. Brant, Basil. 1494. 

Unter ben 50 Gefängen dieſes Buchs findet jid) namentlich. auch 
ein Hosarium ex floribus vitae et passionis domini nostri Jesu 
Christi consertum: sanguinolentis quoque rosis compassionis, 
quinque gladiorum virginis intemeratae, intertextum; cum 
singulis angelicis salutationibus continuandum in. 50 jappbi- 
[den Strophen; — „Stirpis humanae sator et redemptor" 

unb ferner: 
„O regina, dei mater gastissima , salve" — «in Salve regina. 
,Sydus ex elaro veniens olympo" — de natali christianismo. 
2) Varia Sebast. Brant carmina. Basil, 1498., wo. fid) eine Reihe fog. 
Priameln, fíeineter Gedichte voll fittlichen Ernſtes, nebſt Fünftlich 
componirten Horengejängen finden,, 3. 9. : — 
„Judas herum tradit in concinio“ — betitelt: Sexarius jambicus. 
„Matutina dei tempora filium" — betitelt: Choriambicum asclepiadum. 


Weiter find nod als Dichter einzelner Hymnen zu nennen: 

Aeneas Sylvims, tec nachmals ald Pius El. 1458 ven 
päpſtlichen Stuhl heftieg und 14, Aug. 1464 gefterben ift,. als 
er eben bie venetianiſche Flotte befteigen wollte, wm ein Kriegs: 
heer gegen ben Sultan Muhamed zu führen, Er wurde, gm 
18. Sft. 1405 zu Pienza geboren als ber Sohn des Silvio be 
Piccolomini und ſchon 1442 zu Frankfurt a, M, von Friedrich IM. 
als Dichter gefrönt. | 


Quid tibi tandem scelerate quaeris ?^ — de passione Christi , mit 
34 Strophen. 


Alexander Hegius, von welhem „Garmina, Jmpref: 
ium Dauentrie“ erſchienen find, ohne daß Näheres über ihn be⸗ 
kannt máre: — TEE" 


=. patris — — in natali domini. 
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Meiſter Jacob, eim Schulmeifter zu Mülborf:: ^" c 
„Ave virginalis forma" — eines der MarienAbecebariem, bie in biefem 
Jahrhundert auffamen und deren Strophen mit den Buchfaben des 
Abe anfangen. Hier Hat jeber Buchftabe drei Verfe. 
Bon unbBefannter Urheberfhaft find folgende biefem 
Jahrhundert entítammenbe firdlide Gefänge: 
„Ad festum laetitiae" — in natali domini. 
„Ave hierarchia coelestis et pia". — ein Glofjenlied über bie emglifchen 
Grüße, al® Adventgefang zu Ehren ber Maria gebraucht. 
Verdeutſcht: „Menſchenkind, merf eben? — Böhm. Brüder. 1544. 
„Ave Jesu Christe, qui pro peccatorum :salulé" — de passione' dómini. 
„Ave vivens hostia , veritas et vita” — auf unfers Herrn Fronleich— 
namsöfeſt. 
Verdeutſcht: 
„Ave lebendig's oblat“ — 1422. 
„Ich grüß dich, lebendig's Hoſtie“ — um 1460. LP ER 
„Gegrüßt ſeyſt bu, feiftge8 Opfer rein“ — um 1460. 
,Uedit hiems eminus" — de resurrectione domini. 
— Weltlich Ehr nnb zeitlich Gut“ — Böhmiſche Brüdet. 


„Caelos ascendit hodie" — de ascensione domini. 
Verdeutſchungen: 
„Gen Himmel aufgefahren ift" — Melch. Frank. 1608. | 
„Ehriftus ift Heut gen Himmel g'fahren“ — Nürnb. Gant. 1603. 
,Lffüs domino fesonet omui cum jubilo" in aa dasni S^ 
„Nova móbis gaudia^ — ee CRIT 
,Nobis est matus hodie de pura virgine" — in natali domini. 
Verdeutſcht: „Gebor'n ift uns ber heilig Chriſt“ — Matheftus. 
„O digna crux sublimis" — de passione Christi, ME 
Verdeutſcht: „O Hoch unb heilig's freute" — Andernacher (9. 1608. 
„Parvulus nobis nascitur, de virgine progreditur" — in natali domini. 
Verdeutſcht: „Uns ijt gebor'n ein &inbefein von einer Jungfrau” — 
| %. Spangenberg. 1545. | 
„Patris ingeniti filius" — in adventum domini; 
,Psallite unigenito" — in natali domini, E 
,Resurrexit dominus qui pro nobis omnibus" — de resurrectione Christi. 
„Sedenti super solium" — in solennitate. sanctissimae et individuae 
trinitatis, ad vesperas. . 
„Spiritus sancti gratia apostolorum pectora" — de spiritu sancto. 
Verdeutſchungen: 
„Der heil'ge Geiſt herniederkam“. "T 
„Des heil'gen Geiſtes reihe Gmab'" — Joh. Leon. um 1570. 
„Des beil'gen Geiftes Gnade groß”. ' 
Universalis ecclesia^ — in natali domini. (Gin GCufinna-£ieb. dus 


4 


*)Universalis ecclesia  . | Et in terra pax hominibus, 
Congaudeat his temporibus . A vallasus, vallasus, vallasus, 
Cum angelís sie canentibus: Valla susym, susim, susimy 
Eya, eya, eya, Norim, norim suss,  . 
Eya, eya, eya, eya, Requiescat iste parvulus. 


har" 


Deo in excelsis gloria, , — — 
An ähnlicher Weife ift jeder Strophe bes Weihnächtgefangs: „EX 


AAA — 
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Universi: (diversi). populi omnes jam  gnaudete^'— ih natàli 'dotnihi; 
Berbeuiihk: „Seyb frölich alle Shriftenleut" — J. Spangenberg. 


„Veni — domina” — nd b. v. Mariam. bia Nachahmung bed 

veni creator in ber jorm für Maria,, 

leberbliden wir zum Schlufje bie ganze Enttwiclung ber 
lateinischen, fiebebidtung von Hilarius und Ambrofius an bis 
zu bemt Ende des 16. Jahrhunderts unb bem, Eintreten ber Refor— 
mattonszeit, jo finden wir bie veihe Zahl von nahezu 4000 
Hymnen, Sequenzen und Antiphonien,, von. denen ungefähr 400 
in allgemeinen firdjlidjen Gebraud) kamen. Die am meilten eins 
gebürgerten find im Seitherigen namhaft gemacht, worden. Freilich 
waren aud) bieje 400 nicht alle gleihmäßig in jeder Kirchenpros, 
vinz im kirchlichem Gebraud), und hatte ſchon das durch die päpft- 
lide Bulle Pius V.: quod a uobis (1568). feſtgeſtellte Bre- 
viarium Romanum ‚vom 3. 1570 mur. eue fleine, Auswahl ver: 
jelben aufgenommen, fo beſchränkte das unter Klemens VIII. bur) 
bie Bulle: cum in ecclesias, von 1602 unb ‚unter Urban, VHI, 
turd) bie Bulle; divinam psalmodiam ‚vom 25. Jan, 1638, 
reformirte Breviarium Romanum diefclbe auf eine Auswahl pou 
116 Hymnen mit Ausschluß aller Sequenzen bis auf bie vier: 
„Dies irae — „Lauda Sion‘ — „Victimae Paschalis“ — 
und „Venis. spiritus et emitte. Die von reinem riftlichem 
Gehalte aber frijteten ihr Leben aud) lange mod) in ber Kirche 
ber Reformation nicht mur durch Verjüngung und Sermanbelung 
mittelft beuijder Bearbeitung unb lleberjebung, wie wir dieß bei 
den einzelnen Geſängen nachgewiefen haben, [onbern aud) , in, ihrer 
unveränderten lateinifchen Urgeſtalt, indem Luther nichts wenfger, 
ald den lateiniſchen Kirchengefang abgethan haben wollte, jonberu 
ibn, von allem Unevangelifchen , ausgefegt", für ben Chorgeſang jelbit 
beim Abendmahl und zumal bei den täglichen Metten- und SSe[perz 
gottesbienften beibehielt unb ein Georg Thymus zu Goslar 1552, 
ein Lucas Loffius zu Nürnberg 1553 unb ein Hermann Bonnus 
zu fübed 1559 bie beiten yp. unb Sequenzen für ben ad 


—— 


sinu: patris parvulus. sie est: — desulus* bet Reim angehängt zum 
Kinderwiegen: — ^ 
Mellico cum lhiymuo : ! Gf, faf, fuf, fitt co 
Nos omues cum cohtiuno '- " Suft, ufi nymno. 
Pangamus: ai: 





154 Zweiter Periode. 814-4517: Der Kirchengeſang. 


lichen Gebrauch zunächſt durch den Schülerchor geſammelt und 
erhalten haben. Hatten doch die Hamburger Conventartikel ſogar 
behauptet, bag, „fo allein: teutſch gefungen würde, es nicht ſehlen 
könnte, daß der Gottesdienſt und alle Zierlichkeit der Ceremonien 
würden zunichte werben“, während bie Brandenburger Kirchen-Ord— 
nung von 1540 für die Ordnung ber Meffe das Pacem, Agnus 
Dei, Tua est potentia, Discubuit Jesus für Domkapitel unb 
Stifter, wo Chorſchulen waren, vorgefchrieben hatte. 

Und fo erhielt fid) noch bis gegen bie lebten Jahrzehnte des 
18. Jahrhunderts in den meiften evangelifhen Kirchen, welde 
Sängerhöre hatten, wenigftens für bie Wochengottesdienſte, ber 
Qefang diefer altehrwürbigen Tateinifhen Hymnen, von welchen 
wir 3. B. nod in bem Dresdener Gefangbud für bie Schloß— 
Kapelle vom %. 1734 den Hymnen begegnen: Veni redemptor 
— A solis ortu — Hostis Herodes — Christe qui lux es 
— Vita sanctorum — Veni creator — O lux beata — 
Rex Christe factor — Veni sanctus spiritus reple — Quem 
pastores — Surrexit Christus — Coelos ascendit — Spiritus 
s, gratia. Und eben in neuefter Zeit denkt man auf bie Wieder— 
herftellung fofden Gefangs wenigſtens bei Vefpergottesbieniten. 


Die Alleinherrſchaft, welche die römische Kirche für das latci: 
nifhe Sürdenlicb durch das ganze Mittelalter zu behaupten 
wußte, wurde bem römifchen Kirchengeſang *) ober dem gregoria: 
nifchen Cantus firmus nicht zu Theil, fo febr aud) Carl b. Gr. 
und bie Nachfolger Gregors auf bem päpftlihen Stuhl fir bie 
Reinerhaltung beffelben eiferten, daß man hätte meinen follen, 
neben ber gregorianifhen könne unmöglich mehr eine andere Ge 
fangweife auffommen. | | 

In Rom ſelbſt erhielt fid) zwar der gregorianifche Unifone- 








*) Quellen: Geídidte des diff. Kirchengefangs umb ber firden- 
mufif von 3. E. Häufer. Leipz. 1834. — Der hriftl. Eultus von Dr. 
£y. Alt. Bert. 1843. — Johannes Gabrieli und fein Zeitalter von 6. 
v. Minterfeld. Berl. 1834. — Handbud ber mufifal. Liturgie im bet 
deutſchen evangel. Kirche vow Dr. Sum Oeftexley. - Gött. 1863. — 
Dr mas ber Muſik von Aug. Wilh. Ambros. xD. 
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defang, ber canoniſche Geſang, bis in's 44, Jahrhundert Yinein 
fort unb fort in feiner alten, einfachen Geſtalt. Aber: im- frän- 
kiſchen Reiche kam bald nach Garíé des Großen Tod (814) und 
in England nad bem Top Alfreds des Grofen, eines eifrigen 
Gefangfreundes (871—901), der gregorianifhe Kirchengefang in 
Verfall. Schon die Seltenheit und &oftípieligfeit ber Singbüder 
für die Singchöre (Antiphonarien), welche: höchſtens in bem vor⸗ 
nehmiten Kirchen, in ben QGatfebralen ber: Bifchöfe, anzutreffen 
waren, bewirkte, bef ber Gefang fid meilt bloß im Gedächtniß 
und Gehör ber Sängerchöre fortpfíangen mußte, wo có am gat 
 manden Abänderungen und Ausartungen ber Melodie, an Variansı 
ten des feftítebenben Cantus nicht fehlen konnte. Aber: auch bie 
Antiphonarien ſelbſt fonnten von manderlei Fehlern und Abwei⸗ 
Hungen in ber Melodie nicht verfchont bleiben, weil bie von Give: 
ger für Feitjtellung ber Melodie erfundene Neumenfchrift jo ſchwie⸗ 
tig, fünftlid) und verwidelt war, daß bie wenigſten Abfchreiber 
fie richtig unb. vollftändig lefem und abfdjreibem fownten. Was 
ajo Gregor mit Hülfe diefer Neumen verhüten ‚wollte, — Ab⸗ 
änderungen an jeinem. cantus firmus, — das gerade wurde durch 
lit hervorgerufen. Hiezu kommt uod, bag das ganze Geſangweſen 
i ben Händen fünjtfid) gebilveter Sänger lag; wäre e$ ein eins 
fajer Volksgeſang getmejen, jo hätte fid). berfelbe in feiner ur: 
Ipränglichen Form viel länger von Mund zu Munde fortgepflanzt ; 
je aber :vief die bei Kunftfängern gar Häufige Eitelkeit, ihre 
Stimme hören zu lajjem und fich fo vor andern Sängern fervor: 
zuthun, die immer allgemeiner werdende Sitte hervor, bei ber 
tanonifchen Melodie allerlei Verzierungen anzubringen. Ber bem 
canoniſchen Unifonogefang nämlich waren bie Stimmen der ads 
zeichneten: Sänger unbemerkt geblieben; dadurch aber, daß fie 
in allerlei Figuren und Verzierungen über ben Unijonogefang des 
Chors hinaus ihre Stimme ertönen lieBen, konnten fie fid) bemerf: 
li$ mahen, Diefen vom feſtſtehenden Cantus, vom Cantus fir- 
mus fid; abjondernden Gefang nannte man „‚Discantas‘, snb 
t war diefer Discautus nicht. muc ber erſte Verſuch im Figu— 
talgefang oder cantus figuratus (denn eben jene Ver: 
jerungen ber einfachen Melodie hießen figurae), fonbetm aud) bie 
edite Veranlaſſung zur Ausbildung der Harmonie, ſofern nun ftatt 
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bes ſeitherigen ——— oder gregorianiſchen — e 
en mehrftimmiger Geſang fij. bildete: 

Nachdem eine Zeitlang der Discantus eben je nach ven 'glüd: 
lichen Einfällen ver Sänger ganz und gar aus bem Gtegreif 
neben dem Cantus firmus gefungen worden war, bilbeten fid) je 
länger je mehr beftimmte Regeln aus, nad welchen dieſes Die: 
cantivem' und jontit das Zuſammenklingen mehrerer Stimmen „in 
einträchtiger Entzweiung“, bie man Harmonie nennt, gefchehen 
ſollte Zuerſt erſcheint gegen das Ende des 8. Jahrhunderts bo? 
fogenannte Organum ober das Drgamifiren, welches batim Be: 
ftmt, bag bie den Cantus firmus fingende Stimme von einer 
andern in gleihmäßig mitgehenden Quinten oder Oxtarten beglei- 
tet"würder in Nahahntung eines Juſtruments (organum). ^ Diefe 
unſern jeigen Ohren hart und herb flingenbe Singweife Bat ftd) 
im Rauf des 9. Jahrhunderts vollftändig eingebürgert und 
follte wohl "als aller Sinnlichkeit miberftreitetb eine Gegengabe 
ſeyn gegen den Reiz der weltlichen Muſik. Derjenige, welchet 
dieſe diaphonia, mie er ſie ſelbſt nannte, zu einer hafrnonia 
theoretiſch begründet und mit ſtrengſter Conſequenz in allen ihren 
verſchiedenen Schattirungen ausgebildet, beſonders aber auch dem 
daneben aufkommenden ſog. „ſchweifenden Organum“, wobei man 
vorherrſchend in Quinten begleitete und dann im Durchgang 
Secunden und Terzen einmiſchte, feine feſte Ordnung gegeben hat, 
ijt der Benedictinermönch Hucbald oder Ubald in dem ffanbri: 
ſchen Kloſter St. Amand ſur l'Eleon, geboren um die Mitte des 
9.: Jahrhunderts. Er hat in ſeinem Kloſter über 60: Jahre Als 
Lehrer ber Freien fünfte bis an feinen im hohem Alter 930 tt 
folgten; Sob gewirkt und fid) ben Ruhm eiries tiefgelehrten Man: 
nes und gründlichen Muſiklenners durch fein weit und lang ver: 
breitetes Lehrbuch: de hàármonica iustitutione sive'de musica“ 
erworben, aud) mehreren kirchlichen Hymnen auf verſchiedene Hei: 
Hgé einernehe muſikaliſche Behandlung angedeihen Táfjen; Yır feine 
Fußſtapfen tratenn durch mettere Entwicklungen der Verbindung 
gleichzeitiger Töne zu Accorden und ihren Folgen‘ in Deutſchland 
bie Mönche des Klofters Reichenau und insbeſondere der als Chronik: 
ſchreiber befannte Regtmd, Abt des Klofters Prim am füdlichen 
Abhang der Eifel, von 892 899 und‘ ſpäter 90022015: bed. Klo⸗ 
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ſters Gt. Martin im iex; So begann dm 10, Jahrhundert 
nad) einer ſchon gemachten trefjlichen Bergleihung mit: bem. Auf: 
fommen bes romaniſchen Bauſtyls, ber in, finnreiher Mannigjal: 
tigfeit bei feftgebaltener ‚Anlage ber althriftlichen Baſilika Thurm 
gegen Thurm zu ellen und in ber Kryptenanlage Kirche über 
Kirche zu bauen anfieng, die Muſik bei Feſthaltung des alt her⸗ 
kömmlichen gregorianiſchen Geſangs Stimme gegen. Stimme zu 
ſtellen und Motiv über Motiv zu bauen. 

Ein [older vegelrechter, über bem Cantus firmus auferbau- 
ter Discantus ober mehrſtimmiger (at bedurfte. num aber aud) 
naturgemäß ‚einer jideru fchriftlichen Aufzeichnung ,. mobusd) . in 
klarer, anſchaulicher Weiſe bie zufanımengehörigen Töne. des Can- 
tus, firmus und be$ ‚Discantus erkannt unb unterjchiedew werben 
Ionnten. : Dazu. war ‚die von. Gregor für. feinen Cantus: firmus 
erfundene Tonfchrift ber Neumen mit ihren wunderlichen, kraus 
zuſammengeſetzten Figuren über ben Tertworten ‚nicht: geeignet, ba 
ſie weder die Tonhöhe des ganzen Ctüdé mod) ber einzelnen Töne 
lider erkennen ließen und ein Singen vom Blatt bei ihnen ganz 
unmöglich war. ‚Se bradjte denn das 414. Jahrhumbert wie 
Grfindung einer zwedinäßigen Tonjhrift durch Guido von 
Arezzo im Toskaniſchen, Benedictinermönd in dem. Klofter Pan: 
hola bei Ravenna, unter. befjen Bildniß in. Arezzo die Worte - 
ibm: „Beatus Guido, inventor. musicae“.; Er fol. um's 3: 
1000 geboren und 1050. geftorben ſeyn, ‚jedenfalls. fällt «feine 
Hauptwirkſamkeit in-bie Negierumgsgeit des Papſtes Johann: XI... 
1024—1033., Diefer nämlich hatte: ihn, als ſeine Kiofterbrüber 
Im aus; Neid: darüber, bag. e$. ihm gelang, ſchon nad) Monats⸗ 
kit. Knaben, die er nad bem Monochord Töne und Intervalle 
lehtte, zur Verwunderung; der Zuhörer zum Singen. vom Blatt 
u bringen, aus dem Kloſter verbrüngt.: hatten, in ehrenvoller 
Weiſe zu ſich als Geſanglehrer berufen und foll felbft auch aus 
inem. Antiphonar eine Melodie pom Blatt haben fingen Können, 
ſo daß er darüber dieſes Antiphonar „das Wunder der Schöpfung“ 
genannt, , Ueber den Unterricht, ben. Guido in ſeiner Singſchule 
zu Rom ertheilte, ſchrieb ex ſelbſt einsmals an feinen ehemaligen lo: 
ſterbtuder Michael im. Pampoſa: „m meinen. Knaben die: Tont 
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„werke beizubringen, pflege ich beim Unterricht itid) nachſtehender 
„Symphonia (Melodie) * en zu "bebienen: 


CDF — FGa | GFEDD 
Ut. queant |; ^. famuli tuorum . 
DDCD Ga GEEIFGD 
resonare dris = | solve polluti 
EF|G EIDECD | aGa FGaa 
^mmira gestorum ]abii reatum 


GFD|CED 
qui 250 Sancte Johannes, 

ibit — fängt in ihren 6 Theilen mit 6 verſchie⸗ 
denen Tönen am Wer es nun durch Uebung dahin bringt, daß 
„er Äh den Anfang biefer 6 Abſchnitte gut merkt, um jeden A: 
sab ,. welchen er eben will, mit Sicherheit angeben zu künnen 
„wird im Stande ſeyn, dieſelben ſechs Töne, Two fie ibm jonit 
„vorkommen mögen, anzuſchlagen.“ Indem ev mum mad. ben 
Anfangsbuchſtaben einer jeden Zeile dieſer Johanneshymne des 
Paulus Diaconus aus bem. 8. Jahrh. (Se 82.) den erſten Ton ber 
von ihm zu Grund gelegten Sechstonreihe (des Seradjorb) ut, 
ben zweiten re, ben britten- mi, ben vierten fa, ben. fünften: sol, 
bem ſechsten la. nennen lehrte, ‚brachte er unter Beibehaltung bet 
alten Bezeichnung ber einzelnen Töne: mit. Buchitaben bie Stellung 
eined jeben Tons im Syſtem und feine Beziehung zu bem nächſt⸗ 
verwandten Tönen zum: Ausbrudi; womit: die ſogenannte Sekmi: 
fation begründet: wurde. Zugleich aber febte er bie vor ibm 
gleichfalls nod) non Gregor ber als Tonſchrift beibehaltenen New 
men, ſtatt ſie wie feither; raus unb wirt burd) einander liegen 
wub ihre richtige Stellung umb Bebentung rein blog burd) baé 
Augenmaß beurteilen zu laflen, auf ein Syſtem von vier gleid 
neben einander herlaufenden Querlinien und firiete eine jede bie 
jet: Reumen an einem feften unverrüdiburen Platz, wo fie ihre be: 
ftimmte: und einzige Bedeutung’ hatten. : Und fo wurde er ber 
Weg: bahnende Begründer unferer jetigen Notenſchrift. Denn mit 
biejer Notirungsart war bie Notirung in Buchituben eigentlich ber 
reits. überflüffig getborbem, obgleich fie fidy mod) bis in's 15 Jahr 
hundert hinein erhielt, unb. num war mur nod) der: auch wirklich 
bald nad) ihm vollzogene letzte Schritt zu thun, bie Beſeitigung 
ber vielfahen Chiffern ber Neumenſchrift und bie Bezeichnung 
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eines jeden Tones durch einen einzelnen Punkt, ſey es nun dit 
vieredigier ober in rautenförmiger Figur, die ſegenannte Note. 

Solche Vereinfachung und Abklärung der Notenſchrift wurde 
aber aud) ein immer dringenderes Bedürfniß, je mannigfaltiger 
und mehrfiimmiger ber Discantus nun bald auch wurde. — fatte 
man nämlich bereits burd) das „Ichweifende Organum“ angefan- 
gen, im Durchgang Gecunben und Terzen in bie ftetig fortlau: 
fende Quartenfolge einzumifchen: fo fing man num aud am, nad) 
tret oder vier Quarten das Ohr wieder durch eine dazwiſchen eimtretende 
Detave oder einen Einklang, auch wohl burdj eine Serte zu be 
ruhigen, Und nadjbem man ſodann mitteljt der immer beffer fid) 
geftaltenden Drgeln praktiſche Verſuche über bie: thatfächliche Wir- 
bung ber einzelnen Intervalle zu machen gelernt und fo entbedit 
hatte, bap bie von ben Griechen als Diffonanzen verfchrienen 
rohen unb Leinen Terzen und Serten nichts Wipriges haben, jà 
jelht bie große unb kleine Secunde, jo wie bie Geptime und foc 
gar die am meiſten verrufene übermäßige Quinte (Tritonus) 
wenigſtens im finfenmäßigen Durchgang brauchbar feyen: (e fam 
man davon ab, den Discantus immer bloß in den Intervällen 
kr Quinte und Quarte, bie feither- allein als Conſonanzen gal- 
tem, zu fingen, unb gelangte im zwölften Jahrhundert bis 
zu zwei: und dreiffimmiger Begleitung des Cantus firmas oder 
Tenors, wie man denſelben jebt auch zu nennen anfieng , imb 
miſchte Gegenbeiwewegungen zwiſchen die parallelen Bewegungen 
ein. Dabei fam die Regel auf, baf der Discantus (organica 
modulatio) Fallen (offe, wein ter Tenor (recta modulatio) ſteige 
und umgekehrt, während ſofort beim Tonſchluß des Tenors in bet 
Tiefe bet Discant dazu bie höhere Oetave anzugeben “Hätte, und 
umgekehrt, erfolgte aber ber Tonfchluß des Tenors in der Mit- 
kllage, in bem Einklang übergugebem war. Sb bildete fid), ob- 
Weid.bieg vorberhand nur eine Art Umftellung des Cantus fir- 
mus und Discantus war, mehr und mehr bereits eine Art von 
Gegenmelodie mit: gewiſſer ipe. womit fif boit: Mies 
hand Verzierungen verbaiben, i | 

Dabei: fonrte es anfangs freilich nt m—- — Ber: 
wirrungen abgehen, indem gar aft bei einem Chore bie Einen 
ligit fertig - waren, während. bie Andern noch fortfongén, und 
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wenn bie eritern don , bie. nächſten Zeilen begannen, bie letztern 
noch an ber vorhergehenden ſangen. „Ihre Stimmen,“ ſo ſchil—⸗ 
derte ein Zeitgenoſſe die neue Sangesart, „waren regellos um den 
Tenor herum: ſie warfen ihre Töne auf gut Glück hin, wie 
einen Stein, den eine ungeſchickte Hand ſchleudert und auch bei 
hundertmaligem Werfen kaum einmal trifft,“ Und Baptiſta Dan 
tuanus bricht einmal in die unwillige Klage aus: „Gehört ſolches 
Oehſengebrüll in die Kirche? Glaubſt du Gott durch einen ſolchen 
Lärm gnädig ſtimmen zu können?“ ‚Um nun in ſolches verwor—⸗ 
renes Discantiren regelrechte Ordnung zu bringen, bildete jid); im 
Gegenſatz gegen die gleichmäßig fortgehende oder wenigſtens nicht 
ſtreng gemeſſene musica plana zugleich allmählich und ganz natur⸗ 
gemäß die Menſuralmuſik (musica mensurata), ber nad 
langen, und kurzen Zeiten gemefjene Gejang (Cantus mensura- 
bilis) aus, wobei bie Notenſchrift nicht mehr ‚bloß. bie. Tomhöhe, 
fondern nun aud) bie ver[djiebene Zeitbauer oder Quantität eines 
jeden. Tons burd) entiprechende Zeichen andeutete. Dadurch erſt 
war an eine vollkommene Harmonie bei Begleitung, des. Cantus 
firmus durch ben Discant zu benfen, ‚wenn bie, welche. ben exiier 
ven jangen unb jo zugleich. den; Gefang leiteten-, jeden einzelnen 
Aen nad einem beftimmten, Zeitmaß oder Takt aushielten, damit 
bie, welche den Discant. ober. bie. vergierenbe Glegenjtimme vortru⸗ 
gen und dabei auf Einen Ton des Cantus firmus zwei ober drei 
Zöne hören laflen wollten, Zeit :hatten , ihre Töne ‚gehörig. angw 
geben, anb genau. wußten, wann fie beu. folgenden Xon. des Can- 
tus. firmus. zu. erwarten hatten. Ein um ſo größeres Bedürfniß 
war dieß, nadbem einmal. bei, zwei: und breiftimmiger. Begleitung 
be$ Cantus firmus, ‚drei. und vier Stimmen zuſammen zu. fingen 

Derjenige , welcher bieje. allmählich fid). ausbildende Menjur 
ben Töne. in ein geordnetes Syſtem brachte, ijt, dr amico bon 
Köln, ein Nieberbeutfcher von Geburt. Um's J. 1300 ſcheint 
er, ſein ;hiefür Grund legendes compendium. de. diseanta.. ge 
jchrieben zu haben. Er wandte ſtatt der Neumen viereckigte, ganz 
ſchwarz ausgefüllte, Notenzeichen an, weßhalb die, Menjurafmufit, 
die er Iehrte , auch bie musiea quadrata genannt hide, anb 
ſtellte zu, zahlenrichtiger, Yusgleihung, ‚allen Jtotenguantitáten, bier 
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verſchiedene Notengeftälten (modi) feſt, im denen er längſte, lange, 
kurze und halbkurze Töne (Maxima, longa, brevis, semibrevis) 
unterſchied. Ungefähr‘. ein Jahrhundert fpäter fügte dann ber 
Benedietinermönch Walter Odington von Evesham in feinen 
um's J. 1220 erfchienenen ſechs Büchern de speculatione mu- 
sices dem halbkurzen Ton nod) ben fürzeften (minima) als fünfte 
Notengeftalt Hinzu. In ähnlicher Weife bildeten im dreizehn: 
ten Jahrhundert bie Menfuralmufit weiter nod aus Mor; 
ravus in feinem Tractatus de musica 1260 unb Marchetto 
von Padua in feinem Buch „Pomerium‘, fo daß nun ber unter 
und heute noch übliche Unterfchied von ganzen, halben, Viertels-, 
Achtels- und Sechzehntels-Noten eintrat. 

Diefe Menſuralmuſik fpann fid) nun aber im Laufe des 
bierzehnten Jahrhunderts befonders durd Johannes be 
Maris, "Lehrer an der Sorbonne zu Paris (T 1370), bem fid) 
Philipp be Vitry in Frankreich (1361), Philipp von Eaferta in 
alien und Thomas von Walshingham in England, fowie, ob: 
wohl erft fpüter, Adam von Fulda in Deutihland anjchloßen, in 
ver Anwendung ber ſpitzfindigſten Gelehrſamkeit immer mehr zu 
einem überfünftlichen Syitem aus. G8 wurden mun jtrenge Ge— 
ſehe aufgeftellt für bie Intervallen: ober Harmonie» Verbindung 
und zwar nicht bloß für die Verknüpfung von confonanten 9fccot- 
den unter- einander, ſondern auch: für bie VBermifchung derſelben 
mit Diſſonanzen, wobei bie ftufenweife Aufeinanderfolge von rei: 
nen Diffonanzen, Quinten und Octaven verboten umb von ben 
diſſenirenden 9fccorben gefordert wurde, daß fie in eine nadfol- 
ende Confonanz fid auflöfen. So bilvete fid denn nun bie 
ägentlihe Kunft des Conttapunfts aus, bie Kunft, zu einer 
Melodie eine zweite zu fegen mittelft einer voraus berechneten und 
unter Beobachtung biefer ftrengen Regeln [d)riftfid punctus 
eontra punctum oder mota contra notam aufgejeßten Gompo- 
tion. Auf Wohlklang waren biefé Gompofitionen nicht bered- 
net, fondern lediglich auf einen richtig georbneten Jufammentlang 
ver Intervalle; bie Componiften vedjneten. nur, ftatt baf fie fingen 
ſollten. War ber Cantus firmus in das Notenlinienfyftem ein: 
getragen, fo punktirten fie. über unb unter bem[elben mit üngitlid) 
zietlichr Symmetrie. Stieg bie eine Stimme aufwärts, jo mußte 
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bie anbert entweder in gleicher Weife-aufwärts, ober eben 4 Wiek 
Töne abwärts fteigen. Wie das Ganze Flang, war gleichgültig, 
bie Töne und ihre künſtliche Jufammenfeßung galten Alles; Faſ 
ganz unabhängig vom Zerte und ohne Rückſicht auf ben Ausdrud, 
den diefer verlangte, : wurde das Fünftliche Gewebe ber Töne ge 
bildet. Sonberbaverweije juchte man ſolchem Mangel san Ausorud 
abzuhelfen, indem man die Noten [dara färbte, wo von Trau⸗ 
rigfeit, rotb, mo von jyteube oder Senne, Purpur: sc., blau, wo 
vom Himmel, grün, mo von Hoffnung ober. von Wiefen, Auen x. 
im Zerte die Rede war. Diejenige Gompofitiou galt als bie aut 
gezeichnetfte, bei welcher alle Regeln der. Accord: und Menfural: 
Iehre auf's Pünktlicfte und Künftlichfte burdgefübrt woren. So 
entitanden gar viele menig erbaulide umb wahrhaft berabredenbe 
Ge[augítüde, 

Beſonders fiebte man. e$, ſolche Gefangitüde ju tomponiren 
in welchen bie Stimmen nicht gleichmäßig fortſchritten, ſondern 
eine Stimme begann, ber dann nad) einiger Zeit eine zweite nach⸗ 
folgte ober madjagte, und biejer eine dritte, und biefer wieder 
eine vierte, welche jofort wieder von ber evjten verfolgt ward. 
Man nannte dieß nad einem vom Jagdtreiben febr. bezeichnend 
entlehnten Bilde iuge (fuga, das Jagdtreiben) ober Moteta, 
Motette, weil man, da kein Fängerer zufammenhängender Text 

zu folden Gompofitionen fid) eignete, hiezu gewöhnlich bloß fury 
dii idie Sprüche ober einzelne Worte, wie 3. B. Amen, Halle⸗ 
Injah 2c., wählte, 

Es entitand fo oft e ein wüßes, die Andacht förendes Gewirre 
der Stimmen, weßhalb ber Cardinal Gapranica fid). aud) einmal 
darüber gegen ben Papſt Nicolaus V. (1328) äußerte: „Mid 
dünkt, ich höre eine Heerde Schweine, die mit aller Gewalt grun⸗ 
zen, ohne einen artikulirten Laut oder ein Wort hervorzubringen.“ 
Der Bapft Johann XXIL, hatte ſogar 1322 überhaupt dag. Dis, 
cantiren im Kicchengefang völlig verboten, indem er in feiner Ber: 
orbuung fagte: „Die Sänger maden die. Melobie burd) Discante 
„üppig, jo bag fie mitunter bie. dem Untiphonar entnommene 
„Grundlage geradezu verachten und die Töne unter einander wer⸗ 
„sen, indem fie im folder Notenfülle das zuchtpolle Aufſteigen 
„und: das. gemäßigte Abſteigen des; Choralgeſangs“ (— ſo heißt 
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mit alles im Einklang Gefetzte und Geſungene Im Gegenfat gegen 
den Figuralgeſang oder die mehrſtimmig zu ſingenden Tonſtücke) 
„als wodurch fid bie Tonarten von einander unterſcheiden, une 
enntlich machen, Doch wollen wir nicht verboten haben, daß 
Juweilen, befonber8 an Yelttagen, einige melodiſche Conſonanzen, 
als: die SDctabe, Quinte, Ouarte und dergleichen über dem ein: 
‚Then Kirchengeſang angebracht werben.” 

Allein diefed Verbot wurde mut bis zu feinem Tod 4, Der. 
1334 ftveng re[peftirt und bie pradhtliebenden und üppigen Päpſte, 
bie ihm folgten, waren nicht bazu angethan, bie ftreng einfache 
und unverzierte musica plana ber Kirche zu bewahren, umb bieß 
um jo weniger, als in den lebten Jahrzehnten des 14. Jahrhun⸗ 
derts wirkliche muſikaliſche, reizende Tonwerke mit anégebilbetem 
Tonſatze zu Tag traten. Die Meiſter, welche bie contrapunkti⸗ 
Me Kunſt zu dieſer Ausbildung brachten, gehören ben Nieder— 
landen, beſonders Flandern, an, und an ihrer Spitze fteht: Wil⸗ 
Km Dufray aus Chimai im Hennegau, Sänger in ber päpft- 
Wen Kapelle zuerft zu Avignon und bani nad ber 1377 erfolg: 
dem Rüdfehr be8 Papſtes Gregor TX, in Rom, wo er $ed) be: 
"uat und allgemein verehrt 1432 geftörben ift. Ihm folgte außer 
Eloy und Pincentius Faugues af8 ber berühmtefte Meifter Egy— 
us Bin dysis aus Wird, einem Städtchen bei Mons im Henne: 
Qni gebürtig, zuerft Soldat, dann Yüger am burgundifchen Hof, 
M wo ^er durch - Philipp ben Guten 14383 zum Genuß einer 
Prĩbende wad) Mond kam; 1452 zweiter Capellan wurbe und 
ums J. 1465 daſelbſt ftarb. Die Kunft diefer Meifter beruhte 
nun nicht mehr auf bem Discantiren, nod) viel weniger auf bem 
Bichanifchen: Organiſiren, fonberm zeigte fidy in ganz ſelbſtſtändi⸗ 
gen kunſtvoll ausgearbeiteten Compoſitionen, bie fie als wirkliche 
Künftler mit ficherer Behandlung der Stimmführung unb rei 
entwidelter Technik des Satzes zu Tage ſchafften. Da jedoch eim 
vipftliches Verbot ſolchen Kunftgebifven bie Kirche verfchloß, fo 
waren ſolche Meifter, bie nun aud) nicht mehr Mönde, jondern 
Nufiter von Profeffion waren, zunächſt auf das weltliche Gebiet 
mgeriefen und behandelten‘ anfangs beliebte Bolfsliever (chan- 
Sons) in mehrſtimmigen Sätzen. Als fie dann mit folden Gom 
vofitionem bei den Höfen Eingang fanben, drangen fie mit ben- 
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jelben bald aud) in bie Kirchen. ein, indem fie, öfter fogar mit 
ber Grundlage einer beliebten Volksmelodie, kunſtvolle Mefjen aus: 
arbeiteten. So insbefondere Dufray, ber am Anfang beó 15. 
Jahrhunderts felbft in bie päpftliche Kapelle [olde Kirchenmufit: 
ftüde einfübrte. Beſonders berühmt find feine 4 Mefien in bier: 
ftimmigem Gate: „Eece ancilla Domiui — „Se la face ay 
pale — ‚Tante je me deduis‘ unb „Lomme arme.“ Bei 
jolden Compoſitionen, bie nod ftreng biatonijd waren und fij 
über dem gregorianijden Gefang ganz in den Kirchentonarten be 
wegten, mar meift ber vierftimmige, feltner ber fünfftintmige Sat 
angewenbet, doch be[diünften fid) biefelbem ‚öfters auch auf bit 
alterthHümlicye Anorbnung in drei Stimmen, wo bann über die 
Hauptitimme, ben Cantus firmus oder Tenor als Gegenjtimme 
eine höhere Stimme (superius) und unter fie als zweite Gegen 
flimme eine Grundſtimme (basis) geítelít ober bie erftere aud 
zwifchen ben Tenor und bie höhere Stimme als Gontratenor ein 
gefehoben wurde. Zugleih wurde für [olde fünfilide Eompofi- 
tionen aud) die Notenjhrift nod) weiter vervollflommt , inbem 
man um's Jahr 1370 an die Stelle ber ſchwarzen Notirung 
(Franco⸗Note) bie weiße, b. t. ungefüllte Note in vieredig 
ter Form | fette. 

Qn ber zweiten niederländifhen Schule, am ber 
Spite um'8 J. 1460 ber berühmte Tonmeifter Johannes; Okeg— 
ham (aud: Okegam ober Ockenheim), „der Patriarch der Muſil“ 
genannt, Mitglied‘ der Kapelle Earls VII. und Ludwigs XI, von 
Frankreich (+:1513), fteht, wurbe bie, contrapunktiſtiſche Kunſt 
uod) weiter verbollfommt, nadbem burd) Anwendung mebrjader 
Zeichen und Beifügung von, Anmweifungen bie. [dri[tlide Aufzeid: 
nung ber Tonfäbe nod) mehr vereinfacht. worden mar. && emt 
widelte fid) eine ganze Meberfülle der mannigfaltigften mufifali 
iden Kunftftüce, bie unter bem Namen „Künfte ber Niederländer" 
berühmt und fogar verrufen morben find, wie 3. 38. das Hinauf: 
ſchrauben des doppelten Gontrapunftó zu dem Kunſtſtück bet 
„Räthſel-Canons“. Die ben Tenor begleitenden Stimmen wur: 
ben jebt immer mehr und oft auf eine üppig weltliche Weife aue: 
geihmüdt, [o bag gar fieben- bis achtſtimmige Geſangſtücke aui: 
kamen. Okegham erdrückte faſt vie Ficchliche Melodie; mit. feiner 
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überfünftelten Stimmführung, fo daß fie eigentlich zwiſchen bem 
contrapunktiſtiſchen Aufbau, den er in ben übrigen Stimmen rings 
um fie ber aufführte, fait ganz verſchwand, zumal menn er fie 
burd) große Noten ausdehnte ober burd) Panfen unterbrah. Da 
war fie dann, wie [don treffend bemerkt worden ift, eigentlich 
nur noch der Holzreif, ber, ohne jelbjt mehr fichtbar zu feyn, blo 
bazu diente, bem barunt gewundenen Blumenfranz zufammenzubal: 
ten. Zugleich" gieng aber auch bei folder Behandlung bie Be: 
deutung des Worts fat ganz verloren. Aulebt fieng man fogar 
an, bem. liturgiſchen Stüden fremde Terte unterzulegen, nachdem 
man borher ſchon ganz unabhängig von bet Yiturgifchen Melodie 
nee Melodien zu Grund gelegt hatte. 

Neben Foreftier, Matthias Pipelare, be Orto madte fid) in 
biefer zweiten niederländiſchen Schule beſonders berühmt Xo8: 
quit de Press oder Jodocus Pratenfis, geb. 1440. Seine 
Meffen in Petruccid Ausgabe vom J. 1503 und 1514 find Herr: 
lie Tonwerfe.. Er machte fid) von der den' contrapunttiftifchen 
Arbeiten noch anflebenden Steifheit und von ber Ungelentigfeit des 
verwierten Menſuralweſens einigermaßen frei und erwarb fi um 
bie Ausbildung ber rhythmiſchen Verhältniffe ber bamaligen Men: 
furalmufit das befenbere Verdienſt, daß er bie jebt nod geltende 
Taktgliederung begründete. 

Unter ſolchen Einflüffen drohte bem gregorianifhen Cantus 
firms die Gefahr, bis zur Bebentungslofigkeit herabzufinten. 
Die Kirchenmuſiker ſuchten fid) zwar denſelben entgegenguftemmen, 
unter Feſthaltung ber acht Kirchentonarten bie burdj Guido von 
Arezzo abgeſchloſſene Entwicklungsſtufe einzuhalten und die Cha- 
refterifirung ber Melodien burd) die rhythmiſche Gliederung fern 
$t halten, Sofern fie bie melodifche Bewegung ruv nad) ben Regeln 
der alten Tonarten geſchehen laffen wollten. Allein der harmoni— 
fée "Bearbeitung ber Melodien nach ben neuen Geſetzen ber 
harmonieverbindung fonnten fie fid) nicht entziehen. Und fo 
Wurde ber gregorianijche Kirchengeſang mehr und mehr ein Zwit— 
terding. 





Zu künſtlicher Entwicklung ber Harmonie oder des Kontra: 
punkis trugen wefentlich bie Brgeln bei, welche bald vor alien 


166 Zmeile- Periode. 814 — 1817. Die icem. 


Inſtrumenten ben Vorrang in ber Kirche behaupteten unb-, weil 
fie viele Zuhörer herbeilodten, jchnell in die meijten , wenigſtens 
in alle $Sauptfirden eingeführt wurden. Gie hatten aber freilid 
das ganze Mittelalter finburd) nod) eine febr unvollkommene, ben 
Geſang wenig fürbernde Einrichtung. Am meijten befaßten id 
bie Deutjchen mit bem Orgelbau und Orgeljpiel, fo baf., fid 
fogar Bapit Johann VIII. (872—882) an ben 3Bijdjof Anno von 
Freifing in Baiern wandte unb ihn briejlid) bat um „eine Orgel 
beiter Art nebjt bem Künftler, ber fie nach allen. Bedürfniſſen des 
Cpielen8 zu verfertigen im Stande wäre.” Während nicht lange 
zubor mod) jMaliener bie. erjien Orgeln in Deutſchland aufgeftell 
hatten, zeichneten fid) nun bie deutſchen Drgelbauer,. welche turd: 
aus Mönche waren, [o febr aus, bag mam ihrer weithin begehrte 
unb von Deutichland, aus im. 11. Jahrhundert vollends. die Dr: 
geln in ‚ganz Europa fid verbreiteten. Doch galten fie immer 
nod) nicht als ein weſentliches und unentbehrlices Stüd ber Kir: 
denmufif unb in Wranfreid) 34. B. waren fie fogar nod) im 12. 
Jahrhundert nicht recht gewöhnlich. 

,, Breilih blieb auch ihre Einrichtung das ‚ganze. Dikielafe 
Dinburd) immer nod) febr unbolffommen, jo daß fie wenig geeig: 
net waren zur Förderung bes Gefangs und nur zur Unterjtüßung 
ber Intonation des Priejtergefangs dienten. Deßhalb wurden [i 
aud. meiji in ber Nähe des Chors, bejonberé ‚auf bem jog. Setter 
an einem Pfeiler, ober in ber Höhe al8 Schwalbenneſter ‚aufge: 
ftellt, von wo fie jebod) troß ihres meijt Heinen Umfangs. (darf 
und ftarf Herabgeflungen haben. Nur ba, mo man große Orgeln 
baute, errichtete man für fie eine hohe Emporbühne am weftlichen 
Ende ber Kirche. Immer aber blieb ber urfprüngliche Mebelftand 
mit den ſchwer anzufchlagenden Taften, menn fie. nun aud) auf 
3 Zoll Breite verkleinert wurden, unb mit ben ben Schmiebebälgen 
ähnlichen Blasbälgen, bie jhwer in Bewegung . zu. jeßen waren 
und mittelft einer aus Einem Stück gearbeiteten Windlade nur 
einen febr ungleihen Wind bewirkten, ber bie Stimmung. ftets 
unrein madte. Im %. 951 wurde in ber Kirche zu Wincheſter 
in England eine Kirdhenorgel erbaut, bie zu 400 Pfeifen oben 
zwölf und unten vierzehn, im Ganzen alfo 26 Blafebälge- hatte, 
zu deren Behandlung 70 ſtarke Männer nöthig waren, während 
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fie bod bloß 10 Töne hatte, bie aber, weil 40 Pfeifen auf Einen 
Ton lamen, einen ben, Ohren fat unertrágliden Klang von fid) 
gaben. Dabei wurde bieje SOrgel von zwei Drganijten zugleich 
beforgt, deren jeder feine Octave Hatte, fo bag man, weil jeber 
wenigftens zwei Töne zugleich ertönen laſſen konnte, vierjtimmig 
auf derſelben fpielen fonnte. Aber aud) die kleinern Orgelwerke 
waren häufig für zwei Organiften eingerichtet, weil aud) bier ein 
einziger Orgamift mit feinen zwei Händen nicht weiter al8 aud) nur 
zwei Täften anzufchlagen im Stande war. So zeigt eine aus dem 
12. Jahrh. ftammenbe Abbildung eine Eleine Drgel gleich einem Tifche, 
aus welchem in hanbbreiten Abftänden nur 10 Orgelpfeifen für 10 
Töne hervorragen, während zwei Organiften und zwei Galcanten daran 
thätig find und bie lebtern bie Blaſebälge an Hebarmen hand— 
haben unb fie nicht bloß aufwärts, ſondern aud) abwärts regie: 
ren, weil der aufgezogene Blafebalg fid) nicht vermittelſt eines 
Gewichts feft, fondern durch bie Kraftanftrengung des Calcanten 
wieder niödergebrüdt werben muß. 

Doch traten allmählich mwefentlihe Ber befjerungen cin, 
butd) bie man eine Vermehrung ber Töne bewirkte. Die nüdjte 
war die Erfindung ber fog. Mirtur zur Unterftüßung des im 
9, Jahrh. auffommenbem Organifirend. Durch ihren Apparat 
tonnte ed nun bewirkt werben, daß zu bent mit ber Fauft ange: 
Ihlagenen einzelnen Ton ber Melodie nun aud) befjen Oberquinte 
und höhere Octave von ſelbſt mittönte, Freilich nod) in einer baé 
Ohr werlebenden Weile. Dann trat im 14. Jahrh. eine 
Verfleinerug der Taften ein, wodurch es fortan möglich 
wurde, mit Einer Hand Quinten zu greifen unb im Dienft .ber 
immer weiter fich ausbildenden contrapunftijtifen Kunft auch 
halbe oder chromatiſche Töne zu fpielen, fofern für biefe Ober: 
taften angebracht wirrden. Und endlich wurde noch im 15. Jahr: 
hundert das. Pedalklavier erfunden zur Hervorbringung ber 
Beftóne, was man einem SDeut(den mit Namen Bernhard, bet 
d$ Hoforganift beim Dogen von Venedig angeftellt war, zus 
ihreibt. Durch folde Vermehrung der Taften hatte man dann 
weiter auch nicht mehr nöthig, [o viele Pfeifen auf Eine Taſte 
lemmen zu laſſen und konnte deßhalb bie Pfeifen ſchon etwas 
ſendern und bie Orgel beſſer zum Kirchengeſang benützen. 
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2) Bie Anfänge des deutfchen Airhenlieds.*) 


Schmerzlider al8 ben benachbarten romanijden Völkerſtäm— 
men, bie zuvor zum römijchen Neid, gehörten und barum bie 
römische Sprade verjtanden, fiel dem  germanijden Volksitamm 
von Anfang an bie Alleinherrfchaft ber römischen Sprache, beim 
Gottesdienſt und zumal beim gottesbienftlihen Gefang. Die Väter 
ſchon waren im ben Zeiten ded Heidenthums gewohnt, beim Got: 
teödienft Lieder in der Mutterſprache ertönen zu laflen umb zum 
Lob ber Helden ihre Bardenliever zu fingen, wie denn aud) Taci: 
tué einen Lobgefang auf Hermann rüfmenb erwähnt, ya. jelbit 
Walhalla, ihren Himmel, badjtem fid) bie alten Deutichen von 
den Gejüngen ber gefallenen Helden widerhallend. Daher zeigte 
fid) gleich anfangs allerlei Widerſpruch gegen den ausſchließlichen 
Gebrauch ber lateinijden Sprache beim Gottesdienſt und baé 
Streben, bie deutſche Mutterfpradpe fid) bei bem gottedbienjtlid)en 
Handlungen [o weit nur immer möglich zu erhalten. | 

Die Taufe ber vom Heidenthum zum Gbrijtentbum Ueber: 
tretenden war biefür ber naturgemäßejte Ausgangs: und Anhalts— 
punft. Schon Bonifacius (723 — 755), [o jehr er fonjt beffijjen 
war, bie beutíde Kirche, wie alle fränkiſchen Kirchen aud) burd 


4 


*) Quellen: U. 3. Rambach, Anthologie drift. Gefünge. Bb. f. 
1817. €. 375—436. — Gefchichte des deuütſchen Kirchenliebs bis auf 
Luthers Zeit von Hoffmann ‚von. Fallersleben. Breslau. 1832. — 
2. Ausgabe. Hannover 1854. 3. Ausg. bof. 1361. — Phil. Wader: 
nagel, das beut[dje Kirchenlied von Martin Luther bis auf Nic. i 
mann unb A. caret. Stuttg. 1841. ©. 38—128. 605—671. — 
fen größeres Werk: Das deutſche Kirchenlied von ber älteften Zeit bis 
zu Anfang des 17. Jahrh.'s. Leipz. 2. 9b. 1865. (Rieder umb Leiche 
bis auf bie Seit bet Reformation von Dtfrid bis Hans Gad.) — Dr. 
$8. Hölſcher, Gymnafiallehrer zu Bedlinghaufen, das deutſche Kirchen: 
lieb vor ber Reformation. Münfter. 1848. — Kirchen- und relig. Fieber 
aus bem 12—15. Jahrh. von Joſeph febrein, Prof. zu Hadamar. 
Paderborn. 1853. — Frank, Paftor zu Rüdigershagen und Zaunröben. 
Geſch. ber geiftf. Fieberterte vor ber Reformation mit bei. Beziehting auf 
Deutſchland. Halberftabt. 1853. — Grundriß zur. Gefchichte der deutſche 
Dichtung aus ben Quellen, von Carl (9 Bbede. Hannover. 1. Bb. 1859. 
— Gefhichte ber beutfden Literatur. Bon Heime. Kurz.  elpi. 
1. 38b. 4. Aufl. 1864. — Denkmäler beutíder Poefie und Proja aus bent 
D Jahrhundert von E. Müllenhoff unb 98. Scherer. Berl. 
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baé Band ber. römifhen Sprache beim. Gotte&bienft an ben römi⸗ 
ihen Stuhl -zu -fnüpfen , fab. fid) veranlaßt, ben. Gebrand) ber 
Landesſprache bei ſolchen Taufen vorzujchreiben*), jo nämlich, 
daß ber Täufling bem taufenben Priefter auf feine in ber Lan: 
béjpradje zu machenden Fragen eine Abſchwörung des . Heiden: 
ljumé unb des Satans, umb eim chriſtliches Glaubensbekenntniß 
in der Landesſprache vorzutragen hatte und Niemand als Pathe 
angenommen werben burfte, der nicht das Glaubenébelenntnif und 
dad Vaterunfer in der Landesſprache auswendig - mwußte.**) So 
verbreiteten fid) zunächſt neben beuijden Abſchwörungsfor⸗— 
mein deutſche Weberfeßungen., des apoftolifhen Glauben 
elenntniffes ober Erweiterungen deſſelben aus dem athana- 
lanifdjen. Glaubensbefenntniß, vom welchem ſich bald auch zwei 
befonbere deutſche Ueberfeßungen. vorfinden, [o wie. einfache ober 
nit Auslegung verfehene deutſche Ueberſetzungen des Baterum 
(r8 zum - Unterricht der Täuflinge in der Glaubenslehre, 
Nicht lange ftamb es an, jo errang fid) bie deutſche Sprache ibreit 
Map aud bei ben Beihthandlungen unb c8 entitanden 
deutſche Meberfegungen ber vorhandenen lateinijen Beicht for— 
neln, bie hauptſächlich in. Aufzählung aller möglichen erdenk⸗ 
hen Sünden bejtanden.***) Dieſen veiften fid) in ber zweiten 
Dilfte des 8. Jahrhunderts bereits aud) niederdeutſche Ueber: 
kungen des Pfalters+) und hochdeutſche metrifche, aber unge: 
timte Ueberſetzungen ber befannteiten Inteinifhen Kirhenhym: 
en aus ber ambrofianifhen und »gregerianifhen Zeity}) zum 





*) ,,Nullus sit presbyter, qui iu ipsa lingua, qua nati sunt, 
dos abrenuntiatoties vel conféssiones aperte interrogare non 
"Wat, ut intelligant, quibus abrenuntiant vel quae confitentar.‘“ 
"mt. Karoli eneyelica ad árchiepiseopos de doetrina. 811. ^ ' ' 
*) metal. Epistolae Bonifacii, Edit. Würdtwein. fol. 142. ' 
**) Bergl. HF Mafmann , bie deutſchen Abſchwötungs⸗, Glau- 
im^, Beicht: unb Betformeln vom 8. bis 12. Jahrh. Quedlinb. 1839; 
. Ty Niederdeutſche Palmen aus der Karolingerzeit, herausgeg. von 
'.'f& von Hagen. "Breslau. 1816. RS ——— 
)Hymnorum veteris ecclesiae XXVI. interpretatio theotisea. 
Nrisgeg. von Jak. Grimm. Göttingen. 1880. Zwölf’ berfelben theilt 
"hdenoge: mit 1841. S. 38 45, Wovon zur Probe mur bie erfle 
ie be$ Te Deum laudamüs hier ftehen mag: * | 
ib, Cot; Topentet, ' Thih, n fate, ^ —— 
191b, truhtnan, gehemes, Go fiuuelib erda'nmtebit - "" 
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außerkirchlichen Gebetsgebrauche an Sm ben Rirdyen Freilich butfit 
auf Tange Hinaus nur lateini(d) gefüngen "werben imb Diop "tot 
ben Prieitern; bie Gemeinde follte nah Bonifactus und feiner 
Mitarbeiter Anordnungen in ber Kirche fehweigend beten umb mir 
im Herzen fingen.*) in bébeutember Schritt für das Geltend: 
maden der Rechte der Mutterfprache beim Goiteshienft gefähah 
. aber in ber. eviten Hälfte des neunten Jahrhunderts, ange 
regt burd) bie glüdlichen Erfolge, welche fiubgar 785—809 fir 
bie Bekehrung ber Friefen hauptſächlich baburd) erringen hatte, 
baf er ihnen das Evangelium in ber Landesſprache prebigte, durch 
die Cinführung von Predigten im ber Mutterfpracdhe. ^ Earl 
bet Große hatte nämlich, von Alcuin unter Hinweiſung auf Offend. 
22, 17. 1 Gor. 14, 39. 1 Tim. 5, 17. bazu ermunter, in 
tem Gapitular vom 23. März 789 eingefhärft, bag die Priefter 
auch predigen und dazu bie Bibel ffeipig ſtudieren ſollen. Wit 
biefem Zweck waren bereit im 4. Jahrhundert mehrere bemtfct 
Meberfetwmgen Iateinifcher Predigten Auguſtins und anderer Kir 
henväter, jo wie aud) proſaiſche deutſche Ueberfehungen des Evan: 
geliumd Matthäi erſchienen. Den lebtern reibten ſich dann 
nachdem 813 mehrere Kirchenverſammlungen, z. B. die von 
Rheims**) und von Tours ***) nnb in unbeſtimmter Faſſung auch 
bie von Mainz T) einmüthig verordnet hatten, bie Prebigten follen 
in die Landesſprache überſetzt in einer dem Volk verſtändlichen 
Weife vorgetragen werben, in ber erften Hälfte des 9. Jahrhun⸗ 
derts Ueberfegungen fümmtliher Evangelien und for 


*) Pirminius 3. B., melden Bonifacius aus England als Gehüljen 

gerufen hatte, der fog. Apoſtel ber Alemannen umb. Stifter des bald 
9d berühmt gewordenen Kloſters auf ber Anfel Reichenau im 
(124)..fptad) fid) dent Volk gegenüber entſchieden dahin aus: -,‚ad sanc 
tam ecclesiam couvenite et in ipsa. ecelesia cum silentio orantes c 
psallentes im cordibus. vestris, verbum Dei et sacram scripturam dili- 
genter attendite, 4 Vergl. Mabillon, Vet. aualecta. Paris. 1722. 
Fol. 72, . 

**). Canon 15. ut episcopi sermones et homilias St, Petrum, 
prout omues intelligere possint, secundum proprietatem linguae prae- 

***) Canon 17. ut easdem homilias quisque aperte transfer!‘ 
studeat in rusticam Romanam linguam aut Theotiscam, quo facil* 
cuucti intelligere possint, quae dicuntur. 

+) Canon. 25, qui verbum Dei praedicat, juxta quod intelliger® 
yulgus.possit,- ^. — 
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figer biblifcher Bücher in poetifcher, allitevirenber iyorm, bem jog. 
anzeimenben Witten, om, zunächſt nod) vermiſcht mit heibmifchen 
unb. chriſtlichen Gedanken. So entitand um dieſe Zeit in ber 
Gegend von Eſſen der. in ſächſiſcher Sprache geſchriebene He Ti anb,*) 
worin nach ber Sage ein fächfifcher Landmann auf Antrieb Lud⸗ 
wigd beó Frommen die Lebensgeſchichte des Heilands mad bei 
Evangelien dichterifch beſchrieben haben - unter ES — 
ur heidniſchen Anſchauungen. 

Um's J. 847 ſodann, in welchem eine unter dem Bor 
Mé Rhabanus Maurus (C. 90). zu Mainz gehaltene Kirchen 
rerſammlung in ganz entjchiedener. Weiſe die 813 ausgegangene 
Juobmung ber Kirchenverfammlung von Tours, daß bie Prebig- 
im zum Bejten des allgemeinen Verſtändniſſes in ber romaniſchen 
Bauernfprache „oder in ber deutfchen Landesſprache überjeht vorge⸗ 
iagen werben. follen, wiederholt hatte, trat ber durch feine chriſt⸗ 
lich bollst hümmlichen Beftrebungen ausgezeichnete aus ber Bobenfee: 
Gegend ſtammende Benedictinermönd Difrid als bentfder Pre: 
bigr auf und. hielt, nicht zufrieben mit bloßen Meberjegungen 
latini(der Predigten der Kirchenväter, urjprünglich beutfd) abge: 
jaßte Predigten. Nachdem er in dem Klofter zu Weißenburg: im 
Elſaß feine erſte Bildung. erhalten und bamm zuerft von 830 an 
in ber Domſchule zu Gonítang, fpäter aber bis 846 in ber Klofter: 
Ihule.zu Fulda, wo Rhabanus Maurus ihm Luft und Liebe: zur 
deutſchen Sprache einpflanzte, geſchult worden war, murbe er mad) 
ünigem ‚Aufenthalt in St, Gallen Mönch unb Priefter im: ber 
wien Benedictinerabtei. zu Weißenburg und bald auch -Vorfteher 
der, Klofterfchule, Hier verfaßte er bis zum J. 856 als ber erfte 
win beutfche chriftliche Dichter des neunten Jahrhunderts bie Ges 
ibidte des Heilands in einem deutſchen Gedicht mit beigefügten 
"nmenbungen und Deutungen unter bem Titel: Liber Evange- 
liorum im theotiscam linguam versus. **). Dieſes aus fünf 


nn 





*) Heliand. Poéma saxonicum seculi noni, expressum.ad exemplum 
Momacense. Edit. J. A. Schmeller,  Stuttg. Tom. L 1830. 
lom. U. 1840, — Heliand, überfegt von €. $annegiepet. Berlin, 
IB. —. A. % G. S 1n ar, beutide Alterthümer im Heliand als Gin 
frbung ber evang. Gejdidte. Marb. 1845. — Heliand,, neu herausg. 
Un K. Rome. Münſter. 1856. 


**) Die erfie Ausgabe deſſelben erfchien zu Bafel 1574. Die neuefte 
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Büchern beſtehende Evangelienbuch in -alemankifcher, nad feine 
Bezeichnung fränkifcher Mundart, mit 9tedjt bie „erfte deutſche Laien: 
bibel* genannt, fchrieb er zwar in trodenem Predigtſtyl und breit: 
ter Ausführung, aber in ber edlen, gleich im erften Capitel aus: 
gefptochenen echt evangeliſchen Mbficht, das Frankenvolk, deſſen 
Eigenthümlichkeit es feb, „Alles mit Gott wirken“ zu wollen und 
bem das Wort Chriſti und feiner Jünger über Alles gelten felle, 
mit dem Wort Gotte8 in beut(der Zünge veriraut ju madjen und 
ihm durch ſolche geiftliche Hymnen, bie er zur Verdrängung bei 
anftößigen weltlichen Laiengeſangs und zu einem erbaulidhen geilt- 
lichen Singen außerhalb ber Kirche darbot, die Möglichkeit zu 
geben, das 205. Ehrifti in deutſcher Sprache auswendig zu fingen 
und dann auch um fo beffer im Leben die Lehren bet b. Schrift 
auszuüben. „Warum follte e8 den Franken, bie in andern Din— 
gen von Griechen und Römern nicht übertroffen werden und fo 
viele Völker befiegt Haben, allein verfagt jeyn, in ihrer eigenen 
Zunge Gottes Lob zu fingen?” — fo fragte und klagte er unt 
erflärte es aud) in einem Briefe an den Erzbiſchof Liutpert vom 
Mainz für eine Schmady, wenn ein Bolt ba8 Wort Gottes nidi 
in feiner Sprache habe. Deßhalb fagte er dann aud) in feiner 
Herzensfreude, bem Volke jolche geiftlihe Hymnen darbieten zu 
können: „Nun freuen fid Alle, bie wohl gefinnt und fränkiſchem 
Bolt im Herzen hold find, daß wir Ehrifto gefunden haben in unfer 
Zungen, daß wir's erlebt haben, fráufifd) ihn zu loben!” Da: 
bei hat Difrid nod): weiter das beſondere Verdienft, mitteljt feines 
aus 15,000 Reimzeilen beſtehenden Evangelienbuchs vie aus heid— 
nifcher Zeit ftammenden anreimenvden Witten für immer verbrängt 
und dagegen bie von ben gereimten — * Kirchenliedern ent: 


- Áo MÀ — — — — 


Ausgabe if: Krift, bas ältefte von — im 9. Jahrh. ys E 
beutiche Gedicht, herausgeg. von E. G. Graff. d 
ron Abhandlung über baffelbe findet fih von Dr. er pos 
iac. in Waiblingen, iet Superint. in Leipzig im bem — Stud. 
und Krit. 1849. Heft 1. 
lieber Otfrids —— —— vergl. Lachmann in Erſch u. Gruber 
Enchelopãädie. — Sur Probe flee hier eine einzige Strophe, mit der’Ot- 
—2 Abſchnitt „Signaculum crucis‘ in feinem Evangelienbud 


Thaz mif mit fin nibe Joh mit hiar zi Tibe 
Ther fiant. io bimide, EEUU St —XX io klibe. 
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lehnte: kurze wierzeilige Strophe, fo ‚wie bem. Reim -felbft zum 
bindenden Geſetz deutſcher Dichtkumft ‚erhoben und zu eimer edi 
deutſchen Proſodik ben Grund gelegt. zu haben. or 

Otfrids Borgang fand baldige Nachahmung, denn es: finden 
ih au8 ber nädftfolgenden Zeit mehrere Reimgedichte in. feiner — 
Weife, bie mabr[deinlid) für ben Laiengefang beflimmt waren: 
ber 139. Pſalm: , 2)oellet ir geboren. SDabiben ben: guoten^, ein 
für bavftellenben Wechfelgefang beftimmtes Geſpräch zwischen Gbriz 
fud und. der Samariterin und zwei Gebete.*) Auch ſchrieb ein 
Ct. Gallener Mönch Ratpert (+ 897) das Leben des h. Gallus 
in deutſcher Sprache und dichtete ein beutjdje8 Lieb auf benfelbeu 
pm obe Gottes, das er vom Volk beutjd) gefungen wifjen wollte, 
hé aber mur mod in einer. lateinifden Ueberſetzung vorhan⸗ 
den dit. | 

Insbeſondere aber fieng man nun unter ber Anregung, bie 
von Difrid für Beihaffung riftlichen Laiengefangs ausgegangen 
war, zu Ende des 9. Jahrhunderts das Kyrie eleijon 
(8. 89.) mit deutſchen Reimen zu; bekleiden an. Auf das von ber 
giehifhen Kirche in bie rbmijde verpflanzte Nufen ber Worte: 
„Kprie eleifon^ (Herr, erbavme bid) unjer), „Chrifte eleijon^ war 
naͤmlich der ganze Antheil, ber dem deutſchen Bolt am Kirchenge⸗ 
lang vergónnt war, befdrünft. Das Singen ber lateiniſchen 
hymnen und Palmen, von welden, fo ſchön fie auch waren, bit 
daien nichts verftanden, war allein ben Chören ber Priefter: über: 
fin, Bei. einem einzigen. Gottesdienſt hatten bie: Laien oft 
Mmal unb noch öfter biefen Ruf zu wieberholen. So pflegte 
M 3. am Fefte der Himmelfahrt Mariä auf dem Saurentiuéberge 
das Volk zuerft 100 Kyrie eleifon, dann 100 Ehrifte eleifon und 
"bid wiederum 100 Kyrie .eleifon zu fingen. Unausbleiblich 


*) Das eine biefer Gebete ijt eine gereimte lleberfegung eines ber 
dußgebete im Liber sacramentorum Gregors des. Großen: 


Got, tir eigenhaf ift, , Thaz uns tbio Fetinun 
Thaz io genathih bijt: Bindent tero. jundun, 
Intſa gebet unfar, . | Thinero milbo 

Thes bethurfun unir far, . Genab intbinbe Balbo, 


Dos andere: „Du bimilisco trobtiu^ iji. ein Gebet Sigiharb’s, 
RB Schreibers ber Freiſinger Handſchrift von Otfrids Werfen, am Ende 
"ftr Handſchrift, mo er 6 als ‚‚indignus, presbiter‘“ unterjchreikt. . 
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mußte dieß dadurch bald "im einen unverftäntlidyen Jubel oder 
Bußſchrei ausarten/ wofür bie frühe vorkommenden Formen 
Kyrieles, Kyrie eleis und noch mehr ble fpätere ,, Krles“ in Böh— 
men oder „Kyrielle* in Frankreich Zeugniß geben. Die Kirchenver—⸗ 
fammlung zu Salzburg 799 ſah fib deßhalb uud ſchon "eram 
lat, ba6 Volk zu ermahnen, fie möchten babel nicht mehr fo 
dorperlich und ruſtiee“ fchreien, wie bisher. Um nun biefe ein: 
zigen Gefangsworte be6 Volkes, bie in verworrene Töne ausge: 
artet waren, bedeutungsvoll zu machen und aleidjjam zu beleben, 
bekleidete man fie jett für Volksfeierlichkeiten und hohe Feſttage 
mit ‚geiftlichen deutſchen Worten in derjelben Weife, mie worbem 
ber. St. Gallen'ſche Mönch Notker Balbulus bie auf "bie Kette 
Sylbe des :Hallelujah bei der Mefje mit bem Tone A gefungenen 
Tonreihen, bie fogenannten jubilos, mit lateinijden Worten be: 
leidet und fo bie Sequenzen geihaffen hatte (S. 95%. Die 
gleihwmäßigen Schlußworte (ber Refrain) eines jeden Verſes waren 
baé Kyrie eleifon, weßhalb man bonn biefe für ben veligiöfen 
Volksgeſang beitimmten Geſänge unb ſpäter überhaupt aud) alle 
beutídye geiftliche Lieder felbft ohne diefen Refrain, „Reifen“ 
oder im ber volleren Form: Kirbeiſen, aud Leiche nannte. 
Die meifter berfelbew, anfangs: ver Zahl nad) wunbebeutenb, lebten 
urfprünglid) wur im Munde bes Volks, ohne aufgezeichnet zu wer: 
ben, und 'geriethen: jo mit bec. Zeit in Vergeſſenheit. Die üftefte 
unb. vieleicht einzige aus dieſer Entftehungszeit ber Leiſen uns 
noch: aufbehaltene tft: ein Gefang vom D. Petrus.*) Allmahlich 


*).Unfar trobtin*) hat faríalt?).—.— | 
fancte Petre giuualt, 
Daz et mag ginerjan?) 
Ze imo bingenten man. * 
Kyrie eleyfon! Chrifte eleifon! 
et bepet*) oub mit uuortun 
. bimelriches portum | vo dendo 
bor in mad) er jferjan®) 
den er nuili nerjan 
Kyrie elepjon! Chrifte eleyfon 
pittemes) ben Gotes trut®) 
alla famant upar Tut 


" —X ee does den ge Ibm hoffenden Rann,; 5) Vat, beßbi 
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aber bildete ſich aus biejem Kleinen unſcheinbaren Kern hexaus ein 
beutiher chriſtlicher Kirchengeſang, jo bag wir, hier eigentlich, ben 
Uranfang des ganzen beutjden Kirchenliedg zu fuchen haben. | 

Das ganze zehnte und eilſte Sabrbunbert*) hindurch wol 
ten jebod) bie Kirleifen nod) feinen rechten Eingang beim Volks— 
gejang finden. Die Richtung ber Zeit gieng noch mehr auf. die 
Nusbarmahung ganzer bibliſcher Bücher für bem Volksgebrauch. 
Hatte Notker Naben, ber Groß-Lippige, aud) Teutonicus ger 
nannt, ber ald Mönd des burd) ihn berühmt gewordenen Kloſters 
St, Gallen über 70 Sabre. alt 29. Juni 1022 an, ber Belt 
farb, von bem ganzen Pjalter mit ber Auslegung des b. Augu- 
ſtin eine .projai[dje beutjde Ueberſetzung geliefert, **) bie bann im 
12, SabrBunbert in den jog. Windberger Pſalmen eine Leber: 
arbeitung fand, jo traten im Berlauf des 11. Jahrhunderts und 
zunächſt im füböftlichen Deutſchland beut[dje Ueberſetzungen andrer 
bibliſcher Bücher in einer mit Aſſonanzen gezierten Proſa oder 
in Reimen, bie kaum nod) in Vocalen ober Conſonanten antlin: 
gen, und in Verſen, die bald kurz, bald lang ſind, zu Tag. Man 
wählte dabei am liebſten ſolche bibliſche Bücher, in welchen vom 
Sündenfall unb ber Erlöſung bie Rede ijt: das erſte Bud Moſes 
unb bie Evangelien, So erſchienen von dem Scholaſticus Ezzo 
in Bamberg (1065) „bie vier Evangelien“. unb eine von ihm 
auf einer mit bem Bifhof Günther. von Bamberg unternommer 
wen Pilgerfahrt mad) Jeruſalem gebichtete deutſche „Cantilena de 


* Daz er uns firtanen Q5 
giuuerbo ginaben ?) 
| Kyrie eleyfon! Chriſte eleyſon! 
9).beg er und Verthanen (Berlornen) würbige ber Gnaden. 
Der biejem im Alter nächte Leih if ein Leich vom 5. Georg aus 
bem 10. Jahrh.: ,Georjo fur ze malo." 


*) Bergl. Sob. Diemer, beutfche Gedichte des 11. unb 12. Jahrh's. 
Bien. 1840. — 9. F. Maßmann, beut(de Gebidte des 11. und 12. 
Jahrh's. Duedlinb. 1837, ! 

**) Seine Ueberſetzung des Buchs Hiob mit bet Auslegung Gregor, 
bie Notfer an feinem von ihm nod) bei völliger Gefunbbeit den Kloſter— 
brübern vorausgefagten Todestage vollendet hat, ijt verloren gegangen. 
Sein Pſalmenwerk ift pw in Hattemars Schrift; St, Gallens alt 
deutſche Sprachſchätze. St. Gallen. 1844—1849. Bb. IL, wo fid aud) 
Ueberjegungen andrer Gefänge aus dem N. unb N. Teftament von ihm 
dietrust és. u "vr 


nh 
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miraculis Christi: — „Wärer Got, tc Tobe tic", wie ihm Auch 
fóon ei im feiner fpätern Erweiterung „Anegange” genanntes, 
über bie Schöpfung und Erlöfung Handelndes Gedicht aus biefer 
Seit: „Gott Vater ewich, ift daz angangi^ zugefchrieben worden 
ift. Auch von einer Frau Ava als ber älteften deutſchen Dich— 
terit, bie fld in das Bfterreichifche Klofter Göttweih zurückgezogen 
hatte und bort 8. Tebr. 1127 als Reclufa in hohem Alter ge: 
ftorben ſeyn foll, begegnet uns in biefer Zeit ein größeres Gebicht 
vom Leben Jeſu mad) ben vier Evangelien, vom Antichrift und 
jüngſten Gericht, das gewöhnlich, weil e8 zuerft in Góvli& auf 
gefunden wurde, „die Görliger Evangelienharmonie” Heißt. Nach 
ihrem Borgang bidtetem auch ihre beiden Söhne — Hart: 
mann, von ibm felbft „der arme Hartmann“ genannt, in Paſſau 
zum BPriefter gebildet, eine Zeitlang Stiftsprior in St. Blafien, 
wohin er fid) während des AInveftiturftreit® geflüchtet hatte, und 
zulett feit 1094 Abt zu Göttweih, wo er nod) vor feiner 9Dtut- 
ter 10. Yan. 1114 ftarb, bie fog. „Rede vom b. Glauben", ein 
Credo mit Auslegung ,*) und Heinrich, ber nad ber Mutter 
als Abt Eſchenfried in Göttweih ftarb, eine Sitanet zu Gott unb 
ben Heiligen und ein Gedicht „von be8 Tobes Gebügebe^. Auch 
bon andern unbekannten Verfaſſern erſchienen zu Ende des 11. 
Jahrhunderts ober Anfang bes nächiten derartige — Ueber⸗ 
ſetzungen der vier Bücher Moſis. 
Erſt int Verlauf des zwölften Zahrhunderts**) nun fieng 
die Dichtung und der Gebrauch der Kirleiſen an allgemeiner zu 
werden. In Folge einer erhöhten religiöſen Stimmung, welche 
durch die Kreuzzüge immer, wieder neue Nahrung erhielt, waren 
e$ nun nicht bloß mehr Klofter: oder Welt: Geiftlihe, fondern 
auch Laien, bie fih aus: frommer Begeifterung zu derartigen geift- 
lichen Dichtungen für bie häusliche und öffentliche Andacht ge: 
brungen fühlten. Weil bie Iateinifche Liturgie ben Deutfchen ver: 
wehrte, in den Kirchen ihre religiöfen Gefühle im. einem ihnen 
TH verftändlichen Gefang in ber Mutterfprache auszufprechen, 
*) Diefe bald Lied, bald Rede genannte Form bildete fid) aus ber 
Sitte‘ bie Slaubensbefenntniffe und Profapfalmen beim Gottesbienft 
fingenb porzutragen. 


**) Quellen: Th. v. . Karajan, deutſche Sprachbenfmale bes 12. Jahr: 
hunderts. Wien. 1846 
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ſo quchten fie nun bent immer fühlbarer werdenden‘ Bebitrfnif eines 
deutſchen öffentlichen Geſangs wenigitensd außerhalb. ber Kirche, 
bejonberé bei Bittgängen, Wallfahrten, Jahresfeſten der immer 
zahlreicher werdenden Schußheiligen, Erinuerungsfeiern bedeutender 
politiicher Begebenheiten, oder 3tatuvereigniffe und- bet andern Feier- 
lichteiten, welche allgemein ditijtlide Bolksfefte geworben . waren 
und wofür. bie römifche Liturgie Weber ausreichte ned) überhaupt 
berechnet war, durch Ginjüfvung religiójer Volfögefänge Befriebi- 
gung zu verjchaffen. Bei, den. Kreuzpredigten 3. B., bie der D. 
Bernhard von Clairveaux zu Ende des Jahrs 1146 unb. zu Ans 
fang ‚des Jahrs 1147 hielt, fieng. das 3Bolf. im Freien ‚an ,. beg 
Sefang ‚des einfachen &prie eleifon zu erweitern in ben. Geſang: 
„Shrift uns genabe, Syrie. eleifon, die Heiligen alle helfen uns,“ 
In ber Schlacht bei Tusculum 1167 ertöute als deutſcher Schlacht: 
gefang bie Seife: „Ehrift, ber du geboren bift“,. unb in ber am 
Berge Turon 4. Det. 1189: , Das felf uns daz Heilige, arap". 
Xud auf ber See wurde es. üblih, bor, währenb unb nad. ber 
Fahrt eine eife anzuſtimmen. Aber aud) bei ben außerkirchlichen 
deittagsfeierm famen nun bald: aud) Leifen in Gebraudy, beſonders 
für das; Ofterfeft. . Samentlid eine um die Mitte diefes Jahrhun⸗ 
berté entſtandene derartige £eije, „das oſterlich Matutin“ genannt: 
Arift iſſt erfbanden“*) bürgerte fid) bald jo febr ent, daß 
lie im, ‚folgenden Jahrhundert nit nur bei Volksverſammlungen, 
ſondern hie und da ſelbſt in. &irden am: Oſterfeſt vom ganzen 
Bolt: geſungen wurde amd: zu Ende des Jahrhunderis ſogar ſelbſt 
in der Kateiniſchen Agende als Beſtandtheil ber Liturgie Aufnahme 
land, Ein weiteres Oſterlied aus dieſer Zeit ijt: „An bem ojtet- 
li$em Tag Maria Magbalena gieng zu dem nip 4^. , Sonft find 
wá zu nennen bie feijen: 
— *) Chriſt erſtanden 

Von der marter aller, 

Des ſchüll wir allew fro ſein, 

Chtiſt ſcholl Önter troft fein, — 


FUÉ | Kiriole is. | | 
Ober im ber u$ Meis febr früh, fid) zeigenden EY | Ms 


TED 


Chriſtus ift uperſtanden 

y! Bon des tobes Banden, 

Hio — 55 5 Des follen wir alle [ro fein, : 

ses o5 0 35 Qut Te) unſer troſt ſein, aa ri 
| Kyrie eleis. — diti o 


Rod, Kirhenlied, I, 12 
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M uh id. 


„Selb biu gote8 wishait“ — Baterttofterfeidy. 

„Run [obe wir, minen trebtin^ — dev 148. Pſalm j .. 
„Dbereftiv magenchraft vater aller biner geſchaft⸗ — zwei eir 
KT. * (rage rn e |t gar Miſſe. 

u im erbe [eite Aaron eine gertà^ " vr 

"d. vil [iebtir meri Rene" } — zwei Lobgefänge auf Mita 

Weberjegung ber fat. Sequenz: Ave praeclara maris stella ©. 134. 

Die beider Marienlieder mögen im Zufammenhäang ſtehen 
it: dem verloren gegangenen „Leben ber Jungfrau Maria“, wel: 
ches nad) bem Sateinifdjen be8 Hieronymus ber Diaconus Wert: 
her im Klofter Tegernfee, ber fid) durch feine Kenntniſſe imb 
feine große Liebe für die deutſche Poeſie vor feinen Beitgenoflen 
ausgezeichnet hat, im J. 1173 in Reimen erſcheinen Tiep. "Dem 

Namen nad befannt ift der deßhalb für den „Urahn ber deutſchen 

Kirchenliederpoeſie“ erflärte Dichter folgender Leichen: ^ 

Chriſt fi ze marterenne gab“ — Oſterlied. 

„Er ijt gewaltic unbe (tatc, ber 3e winnaht geboren ward, — ein Weih⸗ 


nachtlied im ächten Walmenton. 
„Wurze be$ walbes“ *) — ein großartiges „Gottes-Lob“. 


Es ijt. Spervogel,. ein fahrender. Sänger, ber aud) für 
allgemein menſchliche Lebensverhältniffe Spruchgedichte wolf geſun⸗ 
ber, fernfajter Lebensweisheit verfaßt hat, feiner Sprache nad) aut 
Dberbeutjchland unb in der Manefftfchen . Sammlung im Bild 
bargeftellt al® einen ‚Speer in ‚der Hand haktend, an weldem 
Vögel angeſpießt find. Die Perle biejeó Jahrhunderts ijt aber 
ba$ fogenaunte „Annolied“, ausgezeichnet: vor allem andern burá 
tiefe Innigkeit und Acht dichteriſche Auffaſſung.“) Es wurde 
wahrſcheinlich von einem niederrheiniſchen Geiſtlichen als Lobgeſang 





*) Wurze bes waldes — 
Und eriz des goldes 
Und ellin apgrunde, 
Die ſint dir, herre, kunde; 
Diu ſtent in diner hende. 
Allez himeleſchez her, 
Daz enmohte dich niht bohoben an ein ende. 

**) Vgl. Der Lobgeſang auf bem h. Anno in ber altdeutfchen Grund: 
ſprache bes *n. orb. $ und mit einer Einleilung, Weberjegung und De: 
metfungen von ©. A. &. Golbmamm. Leipz. und Altenburg. 1816. 
— Leben bes D. Anno. Deutſches Gedicht des 12. Jahrh.'s, mad E 
Deis den esi LA wen "à — und erläutert von Dr. Car 

. — Weber. Anno vergl. Mooyer in ber e 
M dà —— Geídjidite. Bb VA. ‚ Münfter. 1845. ©. 39 f. 
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auf bem Erzbiſchof Anne Hi. von Coln (1056-1075), ben ‚deut: 
ihen Reichöperwejer während der Minberjährigfeit, Heinrichs IV., 
bei Öelegenheit feiner Heiligfprehung 1163 gebichtet mit einer 
Einleitung über bie Erſchaffung der Welt, Sünbenfall, Erlöfung 
unb Verbreitung ber chriſtlichen Lehre, bie eben. burd) Anno groß 
und berrlid geworben mar. ; 
S$ümmerlid) nur entfaltete fid) ber deutſche religidfe Volksge— 
jang weiter im, Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. Steht 
doch am ber Spike diefes Jahrhunderts der zmwanzigjährige Ber 
nichtungskampf gegen bie Albigenfer unb Waldenſer im fühlichen 
granfreid (1205— 1226), melde allerlei Grbauungébüdjer in ber 
landesiprache verfaßt, das N. Tejtament in ihr auswendig gelernt, 
derjelben fid) aud) im ihren Gejüngen bei ben kirchlichen Hanblun- 
gen bebient und es offen auégefproden hatten: „ein lateiniſches 
Gebet nützt nichts.” Dadurch war jeder Gebraud ber Landes⸗ 
Iprade zu religiöfen Sweden in ben Gerud) ber Ketzerei gefom- 
men and bie römische Geiftlichkeit eiferte mit allen Mitteln bagez 
gen. Papſt Innocenz IH. ließ bie Bibelüberjegungen verbrennen 
und nad dem Vorgang ber Synode zu Toulouje 1229 beſchloß 
auch in Deutjchland bie zu Trier 1231, die Laien follten weber 
das X. nod das N. Teſtament haben, jondern bloß ben Pſalter 
und bie Gebete zu Maria ‚uud aud) bieje nicht. in, ber. Landes⸗ 
ipade, in bie fie Niemand überjeben bürfe. *) Bei folder Stim⸗ 
mung konnte geijtíid)er Gefaug in ber Mutterſprache aud) jelbjt 
außerhalb ber. Kirche im. ben. Volkskreiſen wicht. recht gebeiben. 
Ohnedem verſank die Geiſtlichkeit in. immer größere ſittliche Ver⸗ 
wilderung und geiſtige Verdumpfung; bie alten Pflegſtätten der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, die Kloſterſchulen, die einſt ſo wohlthätig 
gewirkt, giengen bis auf wenige eim umb bie Unwiſſenheit ber Klo— 
Hergeiftfichen wurde fo groß, daß in bem einft fo berühmten 
medictinerklofter zu St. Gallen nicht einmal der Abt mehr 
|Hreiben fonnte. Hatte fo bie Geiftlichkeit, béten geiftliche Macht 
ohnedenn aud) unter den beſtändigen Kämpfen ber Kaiſer mit dem 
Papfte geſchwächt warb, überhaupt ven Einfluß. auf bie Voltsbil- 





*) Der Touloufer Canon lautet: ,,Ne laici habeant libros scrip- 
"uae praeter psalterium et divinum officium, ut eos libros ne habe- 
aut ia vulgari lingua.** aC 
| 12* 
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dung verloren‘, ' jo bemächtigte fid dud) bév Paten immer alfge 
meiner eine durchaus weltliche Stimmung. Die Kreuzzüge hätten 
bett ritterlichen Sinn unb bem Hang zu Abenteuerit geweckt und 
, im: ben' Städten vegte fid) über dem Gmporblühen ber bem Bür— 
gerſtand freies Wohlleben gewährenden 'Gewerbe die Gemußfuft. 
Auf diefem Boden fieng nun das weltliche Lied zuerſt unter ben 
Nittern und dann aud unter den Bürgern empotzwblühen an 
as Minnegefang, beffen höchſter Gebanfe die weltliche Liebe 
war. Der babutrd) unter den Laien wachgerufene Dichtergeiit 
war aber zu weltlider Art, als bag er für dem geiftlihen Gefang 
ufüb/su fer bloß ritterlich romantiſch, aud) zu weitfchweifig, als 
daß er für ben Volksgeſang überhaupt von erſprießlichen Folgen 
hätte feyn können. Do war babutd) wenigſtens einige Uebung 
im Abfaſſen bon Liedern in deutſcher Sprache in größern Kreifen 
befördert, was im Laufe der Zeiten mittelbar aud) wiederum bem 
deutſchen geiftlichen Volfsliede zu ftatten fonimen mußte, Diefes, 
faft ganz übermudjert vom weltlichen Liede, wäre fajt Teer "ausge: 
gangen, hätte ſich nicht in der Verbindung mit ber Idee der welt: 
lichen Liebe’ aud) bie der vefigiöfen Liebe in einer "bis gut. 
TIEN gefigerten —— der Jungfrau mu ent: 
widelt.*) - | 

So entſtanden neben ben Liedern ber weltlichen Minne, ben 
eigentlichen Minneliedern, und genau verwandt mit ihren als fic 
der ber geiftlihen Minne deutſche Martenlieder, die übrigen? 
nur fparfam in den dffentlihen und häuslichen Gebraud über: 
giengen, denn fie marem zu febr: iin erzählenden Ton gehäften und 
zu weitfchweifig, [omit zu wenig volksmäßig, auch — qe 
"is genug. Die volfsthümlichften find: 

Ste Maria, amt 708 an alle born". **) - 

^ *j Bon einem Karthäufer Mönd Philipp tar eine bichterifche Be: 


arbeitung bes Lebens ber D. Jungfrau mit Benützung ber apocrypbifden 
Evangelien er[djienen. 
**) Ave Maria, ami roó an alle born 
Mit miffetant ban ich verlorn 
| Din find, das von bir ijt geborn: 
Maria, verjien mid) vor finem zorn. 
2, Ave Maria, durch bine8 finbe8 tob, 
. Das vor bir Dieng von blut rot, 
Hilf, das id) ber engel brot 
. Mit viume empfad in tobe8 not. 


* 


13. Jahrh. »Giottrieb. v, Strahburg. Walther pon ber Vogelweide. 484 

SUE. oro oh 

Zwei der" bebeutendften Minneſänger haben von ihren Dich— 

tergaben auch auf den heiligen Altar Opfer "niebergelegt und unter 
biefen felbft der bird) unb durch meltmünnifd) gefinnte — 

Gottfried von Straßburg. Gr gehörte dem Gtraf- 
burger  Bürgerftand an und Mar früher wahrſcheinlich Mönch. 
In feinen jüngern Jahren um's X. 1215 hat er die üppige Lie— 
besgeſchichte: „Triſtan und Iſolde“ gedichtet, in welcher nach ſei— 
nem eigenen Bekenntniß der Minne Ziel, bie Darftellung des 
elem Reizes und Genuffed irbifcher finnlicher Liebe fein Ziel unb 
feine Aufgabe gewefen. In feinen ſpätern Jahren aber nun, um 
1230, dichtete er einen febr ſchönen aus 94 Strophen beſtehenden 
„Lobgeſang auf Chriftus umb bie $. Jungfrau“, ) worin er in 
rührender Weiſe beffügt, daß er feither bie Gotte&minne fo gar 
"ijt im feiner Bruſt gehegt, und befhalb num um fo einbringli- 
ber Alle änlockt, biefer h. Minne nachzujagen. Ungleich bebeir- 
tender ijt ber andere, ber ernjt unb fromm gefinnte — — ^^ 

 Raltber boh ber SBogelmeibe,**) mwahrfcheinlich ein 
Schweizer von bürgerlicher Abkunft, ber, von Reinmar, bem 
Alten, it ber eblen Kunft des Gefangs unterwiefen, feine Jugend— 
jahre ant. Hofe des öſtreichiſchen Herzogs Friedrich des Katholifchen 
gebracht und dann nad befjet Tod 1198 als fahrenvder Sänger 


3. Ave Maria, durch dines finbe8 blut, 
"o USB Ihmerzen. dir durch din fef mut 
Als ein tieffe wages flut, 
Hilf mir, das min end werb qut. 
4. 96e Maria, frow vnwandelbar, 
Send mir den engel bar, 
Wenn id) von ber welt far, is, 
Maria, vor ben böfen vinden mich bewar. 
. *) 9t. Knapp theilt daraus 8 Strophen mit einer „Fülle tiefer bei- 
lit Gebanfen" nad Ludwig Tieks Bearbeitung in feinem evang. ieber- 
Hape 1837 mit: „Wer Gottes Minne will erjagen“ und. Wadernagel 
3 Strophen auf Gbriftum: „I Dan gelobt bie mutter bin". Der ganze 
tobgefang findet fi in G'ottírteb8 Werken, herausg. don vam der Hagen. 
93b. M. Breslau. 1823. ©. 104—108. — 

**) Quellen: Walther von ber Vogelweide, ein altbeutfder Dichter, 
teihildert von Ludwig Uhland. Stuttg. 1822. — Die Gedichte Wal- 
her von ber Vogelweide. Herausg. von Gatl Lahmann. Berl. 1827. 
>» Aufl. 4853. — Hornig, Gloſſarium zu ben Gebdichten  MWalthers. 
Quedlinb. 1844, " 
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faft ganz Deutſchland, Ungarn, Franfreig und Ober⸗Italien zu 
Pferb burdjreifemb bald an ben Höfen,. bald auf.den Straßen feine 
Gefänge vortrug und fie mit ber Geige begleitete. Am Längiten 
verweilte er am Hofe ded Lanbgrafen Hermann von Thüringen, 
wo er 1207 dem. berühmten Sängerfriege ‚auf der Wartburg bei 
wohnte, und aufebt nad) mannigfaden Wechſeln am Hofe. be 
HohenftaufensKaifers Friedrichs II. , ber ihn 1220. zum. Exzieher 
feines achtjährigen Sohnes, Heinrich, beitellte, und ben. er 1228 
auf feinem Kreuzzuge nad dem gelobten Lande begleitete. Nah 
ber Rückkehr belohnte ber Kaifer ben des Wanderlebens und be 
Welt fatt gewordenen Dichter mit einem Kleinen Ritterlehen, wahr: 
fheinlih einem Hof „zur Vogelweide”, ber in Würzburg fid be 
fand, ihm aber nur 30 Marf. Silber jährlich eintrug. Hieher 
àog er fid) dann jurüd und, endete nicht lange barmad) um's 3. 
1231 fein vielbewegtes Leben in Würzburg, wo er im. Lorenzgar: 
ten be8 Neumünjters unter einer ‚Linde begraben liegen ſoll. In 
feinen lebten Lebensjahren, aus. denen fein unjterbliches. Lehrge: 
dicht: „Freidanks Beicheidenheit“ jtammt,*) welches das. ganze 
Mittelalter hindurch bis im'8 17. Jahrh. al , bie weltliche Bibel“ 
geachtet war, verftummte fein Minnegefang, bei bem er, uner 
ihöpflih im Lob ber Frauen unb ihrer fittlichen Reinheit, wohl 
40 Jahre lang burd) Anfhaulichfeit und Farbenglanz ausgezeich— 
nete Minnelieder gefungen hatte. Er hatte fid) vollends ganz von 
ber Welt abgewendvet und, feinem Grabe nah fang. er mod ein 
von tiefem Weh über bie Nichtigkeit alles Irdiſchen durchzogenes 
Lieb: x | 
D weh! mie Bat man und mit Süßigfeit vergeben, 
Sd) fab bie (Salle mitten in bem. Honig ſchweben. 
Die Welt ift außen liebfid), weiß unb. grün unb rotb. 
Dod innen ſchwarzer Farbe, finfter mie ber Tod; 


Wen fie verleitet bat, ber juche Troft und Heil, | 
‚Für feine Buße wird ihm Gnade noch zu Theil. . 


"Und in folder Buße ſtehend ſchrieb er mod kurz vor feinem 
Tode ein Gebet nieber, darin er fleht: 


Verleih mir, Chrift, 
Daß id in kurzer Friſt 


*) Ber : Ueber reidant. meiter Na — * mil . Grimm. 
Göttingen. dion v 3 — x d^ 


oss VE Sfr. Walther won ber 'Wopelmeibe. — ^ 75 183 
:- Sd lieb nnb meine, 5 LE 
Wie bein auserwähltes Kind. 


JG mar mit feb: ben. Augen Bfinb, 
‚Thörichter als ein Thor gefinnt, 
Barg fid) der Welt auch meiner Sünben Zahl. 


"Mad eh’ mid) reine, 
CH’ mein Gebeine 
Sid fenfen muß in das verlorne Thal. *) 


Gr ift ber vielfeitigfte und tieffte Inrifche Dichter Deutſchlands, 
und weil er bie wahre, hohe Minne als ein „halbes Himmelreich“ 
fe wohl zu unterfcheiden gewußt von ber niederen, bie in verzeh— 
renden Klammen brenne unb Leib und Seele ſchwäche: fo war 
er aud) vor Allen geeignet, geiftlihe Minnelieder zu fingen zur 
Ehre ber 5. Jungfrau, in beren Lob er faft fein Ende zu finden 
wußte unb ber er bie ausgefuchteften Beinamen gab. Am be: 
Iannteften unter feinen Marienliedern ift: 

„Marja ffar, vif hochgeloptin [rome füege". =, 

Hat er ferner in offenem Freimuth und angeleuchtet von 
einem Acht evangelifchen Fichte gegen des Papftes Ablaf und Sün: 
benvergebung unb gegen das ungeiftliche Wefen ber Geijtliden fei: 
ner Zeit gefungen umb bie Werthlofigkeit aller äußern Werte, bic 
nicht aus ber Buße und bem Glauben hervorgehen ; gezeichnet, 
weßhalb er auch ſchon unter bie Neformatoren vor der Reforma: 
Hom gerechnet worden ijt***); fo war er aud) ganz dazu angethan, 
neben Marienlievern aud) nody andere Lieder von ächter chriftlicher 
Glaubensinnigkeit zu ſingen. Dazu gehören: 


— 





"i Das Lied, ans welchem biefe Gitate mad) ber. Ueberjegung bon 
Carl Gimrod,. Berlin. 1833. recte find, beginnt ni Worten: 
‚Gin Meifter las troune unde fpiegelglas,” — 
**) Marja fíar, vil hochgeloptin frote füeze, 

hilf mir dur dines kindes eve, beid) mim Sünde -— 

Du flltetic (futt. barmunge, tugenbe unb aller güete; 

ber ſüeze gotes geift uj binem edeln herzen blüete: 

Er iſt din kind, vater und din ſchepf aere. 

wel uns bes, bost uns in ie gebäre! ' 

ben boebe, breite, tiefe, fenge umbgrifen mote m e Er Er 

bin Fleiner fip mit ſürzer kiuſche in ————— 

kin wunder möhte dem ie. 

ber engel künigiene, du teiteg tm an 1 alle fionere. : 

Ms. ) fon Earl Barthel in bet Zeitfehrift für hiſtor. Theologie. Leipz. 
ae 3. „Die — — 207 bie prete in ber beutjchen 

tionalfiteratur des 13. Jahch.“ 


"f 
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„Sünder, bu follt an bie grozen not-gebenten* — vom Leiden Ehrifi. 
„Bil füege wäre minne^ — ein Kreuzlied. 1228. 
„Got, diner trinitate" — ein Vei von ber b. Zrinitàt. 
„Dil wol gelobter Got, wie jelten ich bid) prije"^ — ein Beichtgebet. 

Waren es jo: bie mehr denn hundert: weltlichen Minnefänger,*) 
welche in biejem Jahrhundert durch ire zahlreichen deutſchen Minne: 
lieder überhaupt nicht mur bie Sangesluft im Volke immer mehr 
wecten und nährten von Burg zu Burg, von Gau zu Gau bis in bie 
nieberjten Schichten herab, ſondern aud) gerade burd) ihre beiten und 
befiebteften Glieber biefer Sangesluft religiöfen Stoff im beutjden 
geiftlichen Liedern barboten: [o fonnte c8 nicht ausbleiben, daß, trot 
des Widerſtrebens ber römifchen Geiftlichfeit gegen den Gebrauch 
ber deutſchen Mutterfprache in religiöfen Dingen, baé, was im 
vorigen Jahrhundert mur mehr in vereinzelten Anfängen fi gc 
zeigt hatte, jet in immer größerer Ausbehnung zur Volfgfitte 
wurde, nämlich, bei michtigern äußern DVeranlaflungen einen ge: 
meinfamen Gefang in ber Mutterfprahe angujtimmen, 3. B. bei 
Wallfahrten,**) wofür bie aus bem Mund ber Schiffer ent: 
fente Leife gebräudlih wurde: — | 
In Gotes Namen varn mir, und bag heilige rap, — 
ſiner grtabe gern wir, . ba got felber inne dag. 
‚nu be fie uns biu gote$ Fraft — J Kyrie eleis, ***) "E 
ober in ben Schlachten, in melden bie beut[den Heere gewöhn— 
lid) den Reim fanfen: 
Sant Mari, muoter unbe meit, 

AU unfrin not fi dir’ gelfeit. 


*) Bon 140 Dichtern finden fih Minnelieder gefammelt in ber von 
bem Züricher Rathsherrn unb Ritter Rüdiger von 9Raneffe mit Hülfe 
feines Sohnes, des Minnefängers Habloub im 14. Jahrh. veranftalteten 
fog. Maneffefhen Sammlung. —— — Mn 
«^ **) So fagte einmal Franz von Affifi 1221 in einer Anrede an feine 
Mönche von ben alljährlih nah Rom mallfahrenden Seutfdjen: „Es 
giebt eine gemijfe Gegend, Deutichland genannt , worin Chriften wohnen 
und zwar red) fromme, bie, ‘wie ihr wißt, mit langen Stäben und 
großen Stiefeln bei ber heftigften Sonnenhite im Schweiße babenb oft 
in unfer Sand pilgern, bie Schwellen ber Heiligen’ beſuchen und Gott 
und feinen Heiligen Loblieder fingen.“ —— 
***) Die lateiniſche urſprüngliche Faſſung findet fid in Fabri 
Evagatorium 1483. | 
In nomine: Dei navigamus, 
Cujus gratiam desideramus, 
Cujus: virtus adjuvet nos 
-Et sanctum. sepulcrum protegat. nos. 
EE Kyrie eleison, | 
Es mußte fpäter feine Melodie bem Lutherliede: , „Die. find die 
heil’gen zeh'n Gebot" Leihen. 
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Am liebſten fang das; Voll an hohen Feſten dem Herrn qu 
Ehren ein Lied in deutſcher Junge, unb ſo «fam. bie ihon im 
vorigen Jahrhundert entſtandene Oſterleiſe ,, Gbriff- iit. erſtanden“ 
immer, mehr in Gebrauch, beſonders bei Oſterſpielen, und er⸗ 
(bie amd) eine erweiterte Nachbildung in. dem zehnſtrophigen -— 


gelang : 
„Chriſtus Wt. *— gemärkihe, von bem tot." . 

Auch für, das Pfingftfeft fam nun um die Mitte beà Jahr: 

hunderts eine beſondere Kirleije auf für ben Volksgeſang: 
„Nu biten wir ben heiligen Geift”, 

welche Luther unter Beifügung mwelterer Verſe in ben ewangelifhen 
kirchengeſang verpflanzt hat. 

Daneben wurden auch deutſche Ueberſetzungen Inteinifeher Kir— 
henhymnen verbreitet, z. B.: 
Kum ſchepfaer, heiliger Geiſt“ — veni creator spiritus mentes. ©. 74 
‚Hot Ay wir gnade und even bant" — hymsum dicnmus deiniwo. 


‚Bir fullen Gotes Güte" — hymnum dei clementiae. | 
„Bitifingen ere unm Tode fanf^ — hymnum dei gloríae.' '' 3 
Allerhohſter got bet. gute” — Summe Deus, TNT 
Got Toben it in aller wirbigfeit“ — Gloria in excelsis Deo. ©. 44. 


Auch zeigt fidj eine gereimte Bearbeitung der zehn Gebote: 
„Diz fint div X gebot. Mache bir nit abgot“ 

ind eine beuffche Ueberſetzung des „Miserere mei deus“ ober 
e 51. Palmen: 

Sette got, erbarme bid) bord) bine gnabe vber mid." 

Insbeſondere waren es im ber zweiten. Hälfte dieſes Jahr⸗ 
hunderts bie ſog. Ketzer, bie eon ber päpſtlichen Kirche’ fid) 1087 
Itennenden,religiöfen Gemeinfchaften, welde. nad) dem Vorgang ber 
Walbenfer und Abigenfer auch in Deutfchland unter fid) geiſtliche 
lieder in der. Mutterfprache fangen und ‚diefelben in den Volke: 
freifen, wo fie begierig- ergriffen Wurden, zu ' verbreitert anfiengen. 
Unen zu begegnen empfahl der Franziskanermönch Bertbolb*) 
us Regensburg, mad) feinem Geſchlechtsnamen Lachs, ber bis zu 
inem Tod 11. Sec, 1272 in Memannien und befonders aud) 
in Graubündten, Oeſtreich, Mähren, Böhmen urb Thüringen 


— — 


2 Sein Leben und Wirken bat geſchiibert Dr. Gr. 4. Kling. in 
hipers evang. Kalender: 1853. Derfeibe gab auch heraus: ce 
des jtmiiéfeneté, Predigten. Berlin. 1824. Vergl. bie An 
Luchs von Jak. Grimm in den Wiener Jahrbüchern Bb. 32. 


— — 
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unter ungeheutem Volkszulauf zuerft in wahrhaft volksthümlicher 
beutfcher Weife und in beut(der Bunge*) das Wort Gottes als 
ein rechter Prediger der Gerechtigkeit verfündete, das Dichten imb 
Singen: rechtglaubiger Lieber in der Landesſprache. „Denn,“ fo 
klagte er in einer feiner deutſchen Predigten, „es find verwohrte 
Ketzer, bie machen Lieder und lehren fie bie Kinder auf der Geffr, 
daß ber Leute befto mehr in Kebetei fielen." — | 
Zwar hat Berthold damit unter feinen Orbensbrübern, ben 
Franziskanern, bie beutfde Liederdichtung nicht zu wecken vermocht, 
fondern bloß bewirkt, daß nad) feinem zündenden Vorgang be 
Gebraudy ber deutfhen Sprache in Profa bei ben Lehrvorträgen 
und jelbprebigten, welche bie SjOrbenéprebiger nun immer zahlrei— 
her und fhwunghafter bem Volke hielten, in Hebung fam. Aber 
nad furger Seit regte es fi) unter ben Dominilanern,**), 
indem bieje. mit bem. myſtiſchen Leben, das im. ihren Klöſtern 
auf Grund ber Schriften des Hugo von St. Victor (} 1141), 
ber fo ſchön pem der Hoheit ber chriſtlichen Liebe zu fchreiben 
wußte, eifrig betrieben wurde, bie deutſche Poeſie in Flor brad: 
ten, alfo daß unter ihnen, [tatt wie bei ben weltlihen Minne: 
fängern aus bem Boden weltlicher Minne, jet unmittelbar aus 
bem Boden ber Myſtik anb insbefondere awd) aus dem Boden 
bes hohen Liedes Salomonis ***) heraus geiftlihe Minnelieder, 


— — — — — 


*) Bertholds Lehrer, der Novizenmeiſter und Profeſſor ber Theologie 
int Regensburg, von feiner jpätern Wirffamfeit in Augsburg gewöhnlich 
nur „Bruder David. von Augsburg“ genannt, ha in deutſchet 
Sprache geiftliche Abhandlungen und Betradhtungen gefchrieben über bit 
Anſchaumig Gottes, bie fieben Staffeln des Gebets, die fieben Vorregeln 
bet Tugend, Spiegel ber Tugend, Ghrifti Leben unfer Vorbild u. f. w. 

.**) Vergl. bie beutíde Myftif im Trebigerorben. (von 1250—1350). 
Nach ihren Girunblebven, Kiedern und Lebensbildern aus handſchriftlichen 
Quellen von Dr. C. Greith, SDombefan in St.Gallen. Freiburg im 
Breisgau. 1861. — . 

***y Schon Williram, ein Franke und Schüler Caníramcé, ber 
als Abt des Klofters ‚Ebersberg 1085 ftarb, nachdem er zuvor längere 
a im Klofter Fulda gemejem war, batte ba$ hohe Lieb im lateiniſche 

etfe gebracht, das dann deutſch nad) Altern Deutungen auf Chriſtus und 
die. Kirche durch Kloſterfrauen im einer zwifchen Sinnlichkeit umb. Myſtil 
bin und her fchwanfenden Weife abgefaßt wurde, alfo baf ba$ bot 
Lied zuerft durch eine Verbindung ber Müftif und Minne in die beutiche 
Liturgie gebracht worden. Vergl. das hohe Lieb, überſetzt von Milliram, 
erflärt von Rilinbis und Hurat, Nebtijfinnen zu —— 
Elſaß. YAus der einzigen Handſchrift der K. K. Hofbibliothek in Wien 
herausgeg. vor Joſeph Haupt. Wien. 1864. 
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Gottesminnelieder/ emporſproßten, tle freilich zumächft mut für bie 
beſchauliche Privatandadht beftimitit Haren und zum Volksgeſang 
ſich nicht eignen. Sp erſchienen zwiſchen den Jahren 1250 und 
1265 auf einzelnen fliegenden Blättern zunächſt noch ohne beſtimm⸗ 
ten Bersbau, mehr in einer höhern, nur zumeilen in bie Poefie 
binübergeleiteten Proſa in allemannifcher Mundart abgefaßt, durch 
hohen Schwung, tiefe Innigkeit und reihe Gebanfenfülle ausge: 
zeichnete geiſtliche Minneliever von. der gottſeligen Schweiter Mech: 
tildis ‚in einem Dominikanerkloſter Thüringens. Gie ſprach 
darin bie Dffenbarungen ibter. gottminnenden Seele, bie fie „das 
fließende Sn ber: Geeit nannte, *) aus, Eines ber ham 
ftem: dit: 

„Dis a ber minnenben fele klage“ — bie  flegenbe 3 Siue. ..) Ä 

Gleichzeitig mit ifr befang ber Dominikanermönch Eber 
hard von Car in Zürich oder Bafel, aus, dem Geſchlechte bex 
Kreiheren von (Gar im oberm Rheinthal bei Montfort, in einem 
beutfchen Gedichte von vollfommenem Bersbau unb. in bilberreicher, 
ihwunghafter Sprache das Lob ber b. Jungfrau: 

„Könnt idj bod) mit Worten ſchöne.“ 

Und nidt lange barnad) fertigte der durch bie Künftlichfeit 
jeiner „Töne“ berühmte Conrad von Würzburg, ber alà 
Dominifanermönd in einem Klofter zu Freiburg im Breisgau 
30. Januar 1287 jtarb und zuvor den größern Theil feines Le- 
benà ein fahrender Sänger gewejen war, in beutfchen Verſen ber 
5. Jungfrau eine reich verzierte Lobeskrone in feiner „goldenen 
Schmiede”. (58 ift pas 40ſtrophige 


„Ave, Maria, got in ewifeit.“ 


*) Ahr Beichtvater Heinrich v. Reimerſchein aus Bafel gab fie wmtet 
diefem Titel gefammelt heraus. In einer Per amenthandſchrift auf ber 
Bibliothek des Stifts Einſiedeln, die den Beghinen im 15. Jahrh. noch 
mr Erbauung gedient haben muß, iſt zu leſen: „Im Jahr bon Gottes 
Geburt 1250 und darnach während 15 Jahre ward biep Buch. zu beutjch 
geoffenbaret von Gott einer Schwefter; fie war eine reine Ma a beides 
am Leib und am ber Geele , umb diente Gott in bemiitfiget (infaft tmb 
hoher Beſchauung mehr als v Se Das Buch aber fammelte umb 
ſchtieb ein Bruder beffelben O 

**) 68 beginnt mit ben Bon orten: 
Dis iff ber minnenben [efe klage, Minnen fied) und libes trank 
Die fi mit allein meg getragen, Fine, not und harter twang 
Sie mus es gottes ‚wrunden jagen, Des machet mir bem Weg 3e lang 
Auf bag inen minnendienſt behagen. 3u minem fiben berren. 
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5 Weiter finden; fid). von ihm in der Maneſſiſchen Handfchrift: 

„Vrouwe aller nrönde, ich lobe. an dir, daz bit. ben got gebüre" — Kriſtes 
Menſchwerdung. 

„St — maj bit ſchickeſt“ — eid von Chriſtus und Marie. 


* — was ‚bu wunders an dir ſelber haſt gejehidet” — wunder⸗ 

arer Gott. 

„Almechtie ſchepfer, ben ich ob den künigen allen ptiſe“ — Kriſtes 

fleiſch und blut. 

ik ze jungeft; ſinen tot verwien uns vil armen" — das jüngfte 
erichte. 


Im vierzehnten Sahrhundert, *) bem Jahrhundert des Kam: 
mers und der Zwietracht, gelangte tiefe myſtiſche, bet Gottesminne 
geweihte Liederdichtung tm bentfder: Zunge unter den Domitnifa- 
wern vollends erſt recht zur Entfaltung, nachdem, nidt ohne Ein: 
wirkung derwald Feterifch geltenden Brüder des freien Geiftes, 
haufig auch Begharden genannt, zu Anfang" des Jahrhunderts ein 
Provinzial des fonft als Hauptwädhter ber Rechtglaubigkeit gelten- 
bet Dominikaner-Ordens, ber Meifter (dart, zuerſt Lehrer ber 
Theologie am Collegium zu St. Jatob in Paris, dann Domini: 
Faner-Provinztal für Sachſen und Böhmen und zulett nad Yän- 
gerem Aufenthalt in Straßburg und Gin Prior des Domini: 
fanerfíofterá in Frankfurt CH. 1329) feine tieffinnige myſtiſche 
Theologie begründet hatte. Zeigte dart dabei das kühne Stre— 
ben, Gott mit bem Begriff zu erfaffen unb das eigne menfchliche 
Ich im ivefentfider Einigung mit bem abfoluten Geijt aufgeben 
zu laſſen, fo führten feine Gedanken in einfacherer und praktiſcher 
Weiſe zur Tröſtung des unter den damaligen Drangfalszeiten feuf- 
zenden Volkes in veutfchen Predigten und beut[djen Andachtsbüchern 
einzelne Mönche, namentlich in ben Dominikanerflöftern am Ober— 
rhein und Niederrhein, weiter aus,**) indem fie auf innere Fröm- 
migleit und Ausübung. hriftlicder Tugend drangen und bie Sce- 
lem mit den Feüer der göttlichen Minne unter Verleugnung des 
eignen Willens zu entzünden befliffen waren. So ein Nicolaus 
von Straßburg, Anffeher der Dominikanerflöfter ber deutfchen 
Wabern feit 1326, ein Joh. v. Dambach, Dietrich von Col: 


*) Quellen: Geiftfide Gebidjte bes’ 14. und 15. Jahrhunderts vom 
Niederrhein von Oskar Schade. Hannover. 1854. 

30h. Pfeiffer, ee Myſtiker des 14. Jog hunderts. 2:Bbe. 
geipy. 1845. 1857, -— $85 bringer, bie Kirche Chriſti. "H, 3. Zürich. 
1865. — pter Schmidt essai sur les: mystiques du 14 'siecle. 
1838. n4. 1.3 Hüte queso a 


et ae ee Eher, - ccs re $89 


mov, Ggeloiph: von Ehenheim, Johann Furer in Straßburg; 
Heinrich Suſo in Um (So 139Yypund vor allen — —— «^ 
Johann Tauler“?) oder Tauweler, geboren zu Straßburg 
1290 in einer rathsherrlichen Familie, Gr trat zu Cöln iu. ber 
Dominifanermöndorben ein imt %. 1308 umb traf nad) feinet 
Rüdkehr aus Paris, wo er in:dem&ollegium zu St. Jacob bie 
Theologie ſtüdirt hatte, in Straßburg mit Edart zufammen, bet 
großen Einfluß auf ihn übte, Nachdem er fid) in der Vaterſtadt und 
auf: weiten Reifen bis in bie Niederlande hinab. einen «großen Ruf 
als „erleuchteter“ Prediger erworben Hatte, - fam Nicolaus" von 
Baſel, Das geheime Dberhaupt der ſog. Gottesfreunde, zur ihm 
nadj: Straßburg und- drang in ihn, midt mehr fid) ſelbſt zu 
ſuchen, fondern dem eignen Ich und ber Welt bvolleuds zu ent: 
jagen und mur bem. „höchſten Lehrer aller Wahrheit”, Chrifte) 
anzuhangen.: Zaulern fojtete c8. feine Meine Ueberwindung, bió 
er ,ein gelehrter Pfaff“, wie er. fid) felbft. nannte, ben ungez 
lejrten- Laien ſich günglid) überließ unb „ihm gw: Grund an 
Gottes: Statt“ sunterwarf. Als diefer ihm nun zur Unterdbrüdung 
be letzten Reſtes von Cigenliebe das Predigen unterfagte, ge 
horchte er unb lebte zwei Jahre lang einfam in feiner Belle, ſo 
bag Das Volt meinte, er fey don Sinnen gefömmten und er die ^ 
len‘ Spott’ zu ertragen hattei- Dann abet trat er, in das wahre 
evangelifche' geben. wiebergeboren ,^ wieder auf der Kanzel: feier 
Klofterlirde auf unb prebigte aud) in Frauenklöſtern und Beghinen⸗ 
Berfammlungen und feine Rede war gar einbtingfid) und herz 
lid, ſo daß er damit Viele befferte und ſelbſt „viele Priefter 
jromm* wurden. ^ Gt firafte mit chriſtlichem Ernſte die Sünden 
ver Geiftlihen und Laien und drang unter Darlegung ber 9e. 
tigkeit ' alles Irdiſchen vor Allem auf’ Entfagung und Selbjtuer- 
leugnung , völlige Armuth des: Geiſtes und innige Liebesvereini⸗ 
qung- mit Gott, demeinzig wahren Gut: Dieſe Gebanfen. führte 
et befonders in einer weitverbreiteten ^ beutfben Schrift: „Rach— 


Pru 3 Bde. Franff. 1826. — Taulers Jtadfolgung bes armen 
lebend Chriſti BU ENT ^. 
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ahmung des armen Lehens vifi aus, bic. ihm. bert: Namen 
„der erleuchtete Lehrer“. (doctor illuminatas). eintrug. — Die 
Sünde. ijt ihm, darnach baé Üblchren von Gott und Zuteh: 
ven zu deu ‚Ereaturen, nnb ber Weg zum Wiedereinswerden mit 
(ott beiteht ibm in ber Betrachtung, ded Werts Chriſti unb in 
ber Nachahmung feines Lebens, hauptſächlich feines Leidens, in 
aufopferndem Gehorſam und thätiger Liebe gegeben Nächſten 
vol Gebulb unb Sanftmuth. Da tit man bann. nad). [einer Lehre 
burd)., Guimexbung^ ober Selbjtentäußerung unb Armwerden reich 
geworben im. Gott und Bat bie. red)te Freiheit des Geiſtes, bie 
nichts. mehr mill, als was Gott will, unb ber. geihaflene Geiſt, 
in ben Gott. bann. mit. feinem. Segen eingezogen ijt, ijt. gotiformig, 
vergottet; im allen Dingen meint er mur Gott unb hat in voll⸗ 
kommener Bereinigung. mit Gott ben wahren Trieben, ijt eine 
Liebe mit. (oit ‚geworden, ber bie Liebe: felber iſt. Als mun aber 
Tauler troß des päpftlichen Interdiets, das wegen bes Kaijer: 
wahlſtreits über Straßburg verhängt worden war, mit zwei am 
dern Mönchen fortfuhr,, zu prebigen. und ‚bie, beim Ausbruch bei 
jog. ſchwarzen Todes jehr zahlveih werbenden Kranken und Gier: 
benben mit den Tröftungen ber Kirche zu. vevjeben, aud) Schrei 
ben au bie ganze Geijtlidóteit ergehen ließ, in ‚welchen er vor 
jtellte, wie fieblo8 ed fei, bag man das arme unwifjende Boll 
aljo im Bann ‚fterben faffe, und, wie ber Papſt einem, ber um 
Ihulbig im Bann geftorben, den Himmel wicht. verfchließen könne, 
auch ber,nod) Fein Keber fep, der den rechten chriſtlichen Glauben 
befenne unb fid) nur gegen bie Perſon des Papſtes verfehle, trat 
ber Biſchof, der. ihn [jonft „viel unb gerne. und, mit Derwunde 
zung“ prebigen gehört, gegen, ihn auf unb verbrängte ifm, mad: 
bem er (don länger wegen feiner Verbindung mit bem Gtie& 
freunden werbächtig geworben war, aus Straßburg. Hierauf 309 
er nad Köln. und ‚wirkte, dort eine Zeitlang als 3prebiger im 
Frauenkloſter von St, Gertrud. Nach einigen Jahren konnte er 
aber wieder nah Straßburg zurüdfehren, wo er dann, madbem 
er nod) ein Jahrzehnt bafelbjt als Prediger und geijtlider Führer 
gewirkt hatte, 16. Juni 1361 im Gartenhaus feiner Schweſter, 
einer Nonne des Klofterd St. Niclaus in Unden, fiarb, von Nico 
loué von Bafel auf feinem Tobtenbeite noch ‚14 Tage lang br 


rathen: und getröſtet. Diefer hat dann aud) über ion feine weit 
befaunt gewordene „Hiſtoria des ehrwürdigen Dr: Taufers" ver: 
faft. Luther, der feine. Schriften unabläffia - jtubiert, hat in als 
einen Bahnbrecher der Reformation bod) verehrt, 

In. jeinen zu Göln 1043 im Drud erſchienenen Werten 
finden fid) mehrere Lieder, im welchen Tauler die Grundgedanken 
feiner auf Oottvereinigung, auf das „bloß Entfinten in der Gott⸗ 
heit“ zielenden Myſtik ausgeprägt bat, freilich öfters in unflarer 
vilderſprache. Wenn es aud bei mehreren berjelben immer mod 
zweifelhaft bleibt, ob fie nicht ton feinen Geflnnungsgenoffen ge: 
bihtet worden find, fo ijt feine Urheberſchaft bor menigitenó. bei 
olgenden Liedern über allen Zweifel evbaben, ſofern fie ifm von 
Daniel Subermann (f. Ber. 1M. Abſchn. 2.), ber fie in feinen 
Schriften unb Manuffripten, mehr ober minder überarbeitet und 
„verftändlicher“ gemacht, mittheilte, ausdrücklich zugefchrieben werben: 
‚Ans fompt ein Schiff geparen"*) — von Sudermann in ben 

„hohen geiftlihen Gejüngen^. Straßb. 1626. verſtändlicher gemacht 

in ber Faſſung: „Es fompt eim ſchiff geladen Bis am fein Söchten 
JA — bie Creaturen fliefen***) — von Sudermann in ben 


? Uns fompt ein Schiff gevaren * liebe Kindelin 





Es brengt ein’ ſchönen Laſt, Sin Geiſt liuht wie ein en. 
Darauff viel engel[daaren Gefobet muoft bu fin. 
Und hat ein’ großen Maft. Maria, Gotes Mupter, 


Das Schiff fompt uns geladen Gelobet muoft du fin ! 
Gott Vater hat's gejant ade. ift unfer Bıuober 
68 brengt uns gro - Staben, as fiebe Kindelin. 


um, unfern 

—— fuit uns ung " efloffen, Mögt p eA ba$ finbefin — | 
Das Schifflein geht am Landt, An fin 5 
— ufgeſchloſſen, Und wär p seg für wife, 

Sun herus gefant. Ich würd darvon gefund. - 

Maria Gotes Muoter 

ch Dat ae Bluet Dein Lob iſt alſo breit! 
Das ein useikoren Jeſus iſt unfer Bruoder 


Bar Menſch und waren Got. Gibt dir groß Würdigfeit. Amen, 
G8 liegt hie in ber Wiegen 


**) Ich muß die Greaturem fliehen 

.' Und fuden Herkens Imnigkeit, 
Sol id ben Geift zu Gotte ziehen 
Uf bag er bliebe in reinifeit. 


M muß bie — Sinne zwingen, 

oll ich enph bag bberſte gut 
Und ſtettes ber Tugent singen, 
Sol mit werden ber minneglut,; ^ 
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11.7 "id)ünenauderfefenen | 12. Chl. asd 1620. —— 
ale „von,Dr, Taulerus ſelbs —* 

„Mein eigen Tehn und alles Gut” — Rob ber Armut. Bon 

Sudermaun, „aus „einem wwalten: Büchlein: von’ rechter Armut, fo 
unter Tauleri Schriften junden üt. worden“ mitgetbeilt. umb. A900 
von ihm „mit verftändigen Wörtern“ übertragen. 

DO Jeſu Epri ft, einitieblihs quet" — von Sudermann aus einer 
: zuvor nie gediudten Schrift Zaulers „von Gelafienheit“ mitgetbeill, 

nachdem er e8 als eb unverftändlich altteutſch in einer Ordnung 

beſſer zum Lied Brächt,* 


‚Menid, laß bein, Gigenmilligfeit" — eine eimaige Strophe, von 
". Cubermann als „von D. Tauler fel68 gemacht“ bezeichnet. 
Ach ew igs Wort, wide: bi ftf o:febe^-— von Sudermann als „Gr 


long —— mitgetheilt in den „hobhen,geiftweichen Lehren. Straf 
u 


g 
er Sort liebt mid mit'£iebe rein" — ebenfo. 
„ESonſt werben ibm vod) folgende Lieder ——— 
a * jo wunniklich“ — ein Gäntilena ber ſelen die vor Lieben 


t ijt. 
„Got dt e bift eim tief — — von eim entſinken in der 


gottheit. 

Ich ſoll mich lehren laſſen.“ | 

Ich will von bloßheit fingen neumen ſank“ — von inwenbiger bloßheit 
und gelaſſenheit uns elbſt und aller dinge. 

„Mein Geiſt bat ſich ergangen.“ 

„Mein voe bat mid) getrójtet. wohl", — von ein ledig, Gntfinfen in der 

ottbeit. 
„Wer ba will warlich geijten." . 


Taulers Lehre: von. ber gettinnigen Liebe, die im Wenſchen 
einem Feuer gleich alles Eigne und Creatürliche verzehrt und zu 
Vereinigung mit Gott, der perſönlichen Liebe, führt, fand großen 
Anklang beſonders in ben Nonnentföftern und fein dichterifger 
Vorgang in ſolchen Gottesminneliedern erweckte mum: eine. reiche 
myſtiſche Liederpoeſie, die bis in die Mitte des nächſten Jahrhun— 
derts hinein blüht: Namentlich unter den Nonnen, denen Chri— 
ſtus, welcher [don hienieden ſeiner Braut die Wonne des fimm: 
liſchen Jeruſalems erſchließt, das Ziel ihrer minnenden Liebetge⸗ 
danken war, wurden viele ſolche Lieder gedichtet, wie auch, manche 
Mönche und Weltgeiſtliche für die fromme Frauenwelt dichteten 
z. B. Heinrich, Prior des Dominikanerkloſters in Baſel. Auch 
bie myſtiſch⸗ allegoriſchen lateiuiſchen Gedich eines Schülers Edarts 


— — — — — 


3, 36 muß bie Schnelle Zunge binden, 
Daz wir Frum ſy alſo ſchleht, 
(Und maf fie frimpt pn maden föteh) 
Soll id) ‚won Gott: war frieb befinden: 
Und mit ammer eh. iiu M 
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unt: Freundes Taulers, des Heinrich Suſo (Güufe) ‚ genannt 
„Amandus, ber Liebetraute“ (S. 139), der 1338 von der Lieblich- 
ſten Minnerin, der ewigen Weisheit, ein deutſches Buch geſchrieben 
und fie darin Hoc, gepriejeu hat, bag fie ihren Liebhabern Jugend 
und Tugend, Adel und Reichthum, Ehre unb. Werth, große Ge- 
walt und ewige Minne gebe, hat feine Freundin, Schwefter (S18: 
betb Stagel von Züri, im Klofter zu Winterthur. im deutſche 
Reime gebradjt. Sufo "hatte fie für ſeine geiftlichen Kinder in 
ben Frauenklöſtern am me. an ber Töß unb an ber tim: 
mat gebichtet. 

Dieſe myſtiſchen ——— deren — nod. 40 — 
zählt werden, wirkten jebod) weniger auf bem allgemein geiſtlichen 
Volksgeſang eim, fie waren mehr für bie Stillen im Lande, Nur 
ein einziges erhielt fid) noch in ben Geſangbüchern bis in's 17. 
Jahrh. Hinein, das beim Aufrichten ber Maienbäume gebräuchliche 
und barum aud) „der geiftliche Maien“ genannte Lied: 

„Wer fid) des Maiens wölle". *) 

Einen. größern Einfluß übten bie geiftlichen Lieber ber Sla: 
gellanten ober Geifler.**) S9tadbem in Italien unter bem 
Drang ber Bürgerkriege in Folge der Predigten be8 Dominifaners 
Venturinus zu Bergamo eine Geifferfabrt nad) Rom ftattgefunden, 
um fid) Dort Ablaß zu holen, griff nicht lange barnad) in Deut: 
land, too nad) borangegangener Theurung im %. 1348 eine große 


*) Wer fid) des Maien wölle 4, €o gehn wir zu ben Füßen, 


zu biejer heil’gen Zeit, " Die Nägel fein brein geſchlag'n, 
er geh zu * Chriſto, Wir ſoll'n das Leiden Chriſti 
Da der Maien leit, In unſern Herzen trag'n, 
So find't er wahre Freud. Wie uns die Prieſter ſag'n. 
2. Den Maien, den ich meine, 5. So gehn wir zu der Seiten, 
Das iſt der liebe Gott, Die iſt weit aufgethan: 
Er hat um unfertwillen Des foll'n bie lieben Seelen 
Gelitten Schimpf unb Spott, Des Morgens beten gabm, 
Dazu bem bittern Tob. ug heiligen Geift empfahn. 
3. €o gehn mir zu bem Kreuze 6. So gehn wir zu ben Händen, 
Unb ſehn den Maien an, | Die ind gar febr verwundt, 
Er ftebt in voller Blüthe, Mir follen das Leiden Gbrifti 
Ten uns Maria gebat . . Schließen ins Herzens Grund, 
Ohn allen Wandel zwar. | So wird bie Seel gefunb 


In Eorners G. von 1625 ftebt das Lied mit einer. be[onbern Melodie. 


ud — Die chriſtlichen Geißlergeſellſchaften von Dr. G. ©. Förſte— 
mann. Halle. 1828. alba ie ; 


Rod, Kirchenlied. I. 13 
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Belt, der ſchwarze Tob genannt, über eine Million Menfchen weg: 
gerafit, bet 2000 Ortſchaften völlig veröbet tnb bie gewohnte. Ord⸗ 
nung. ber Dinge ganz und gar.aufgelöst hatte, das Bolt, welches wegen 
der Kaiſerwahl feit. 1346 unter bem Interdiet und Bannflud bes 
Papſtes (ag und von ‚feinen  Geiftlihen bie Tröftungen- der Kirche 
nidt mehr zu genießen hatte, im J. 1349 zur Selbfthülfe, indem 
e$ fi) unabhängig von Kirche und Geiftlichkeit zu gemeinfchaftlichen 
Geißelungen entſchloß, um den erzürmien Gott zu verfühnen. and 
fid jo auf das nahe geglaubte Ende ber Welt vorgubereiten. Hau: 
fen von ein= bis zweihundert Geiglern durchzogen im Brozeffiou 
mit Kerzen, Kreuzen und Fahnen paarmeije, auf. ben Mänteln 
und Hiütlein votbe. Kreuze tragend. die Lande nnb fangen bei ihrem 
Einzug. in einen Ort und. (obann ‚bei ihren Geigelungen, womit fie 
meiſt auf bem Kirchhof. be8 Ortes fi bie Rüden blutig jchlugen, 
eigend hiezu verfaßte Lieder ober Leiſen, ächte Volkslieder, . bic 
von Mund zu Mund fid änderten im Dialekt und ‚in den einzel: 
nen Berfionen. Bon ihrem Leijengefang, ber das umjtehende Bolt 
oft bis zu Thränen rührte und allgemeinen BATIENS e" nannte 
man fie aud) bie Koißfenbrüder.*) 


— — — — 


*) Eine Beſchreibung ber ,gropen Geiſchelfahri⸗ nebſt dem, dabei ge- 
jungenen Leifen, mie fie in ber "1362. vollendeten Gtrapburgijden Gbronit 
bed Domherrn Cloſener fid) findet (meu aufgelegt, Stuttgart 1842, als 
etíter Band ber Bibliothek des literarischen Vereins , vergl. auch Stud. 
si fritifen von Ullmann unb Umbreit. 1837. ©, 889 fi.), giebt Wacker: 

el in feinem beiden Werfen bom beut[den Kirchenlieb 1841 ©. 605— 

Ei un 1865. 2. Bd. ©. 333—337. 
Der gewöhnlichfte Leis, ben ber Vorfänger anftimmte und alle bann 
nahfangen ;. wenn fie unter Glockengeläute in einen Ort einzogen, war: 
1. Nu ift die bettevart [o ber, 
Chriſt reit fefber gen jherufalem, 
Ad füüet ein früße an finer Dant, - 
elf uns ber beilant. 
2. Ru ift bie Bettevart fo guot — 
Hilf uns, herre, burd) bein heilig Bluot, 
Daz du an bim friige vergoßen haft 
Und uns in bem ellenbe gelopen haft. 
3. Nu ift bie ftroße al[o breit, 
Die uns zu unſern lieben Fraven treit 
Sn unfern lieben Frawen fant, 
. Nu helfe uns ber beilant. 
A. Wir follent bie Bueße am uns nemen, 
Daz wir gote befte baz gezemen, 
Aldort in ſines vaters 
Das bitten wir dich fünder alle gli. ; 
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. Dbgleich ed. nun bem Papſt Clemens VI. gelang, biefe Geigel- 





fohrten als auf Berachtung ber. kirchlichen Orbnungen: unb. bet 


€» bitten wir bem vil heiligen Gbrift,: 
Der alle ber Welte gewaltig ijt. 


Bor ber ftiróe angelommen, fuietem fie dann wieder unb. fielen; bei 
Iheſus wart gelabet mit gallen, 


den Worten: 


Des jullen wir an ein früße vallen. 


mit kreuzweis ausgebreiteten Armen nieder auf die Erbe, bag e$ Flapperte. 
Als fie bann jo eine Weile gelegen, hob ihr Vorfünger zu fingen an: 
Nu bebent uf bie uweren benbe, 
Daz Got bis große fterben menbe, | 
Auf bieg erhoben fie fi, und nadbem fie dreimal aljo getbam unb 
gelungen, was meift drei Stunden mübrte, wurden fie von bem Ortébe— 
wohnern in ben $üuferu gejpeist und getränfet. 
Bei ber Geipelung jelbft aber, bie des andern Tags zweimal, in ber 


Früh und am Abend, 


emeinfhaftlih vorgenommen wurde, fangen fie 


paarweife auf ber Seipelftatt in einem Kreis umbergehend unb jid) mit 
Geißeln jchlagend, daran 3 Riemen in Knoten mit vier eifernen Stäben 


ausliefen, folgende teife: 

Nu tretend herzuo bie buoßen wellen! 
lieben wir bie beißen hellen ! 
"udfer ift ein bofe gefelle, 

Sin muot ift, wie er uns vervelle 
Bande er hette ba6 bed) zerlon: 
Des füllen wir von den fünden gon! 


Der unjre buofe melle pflegen, 

Der [oll biten unb tvibermegen, 

Der bite rebte, Io fünbe varm, 

So wil fid; Got über in erbarn,, | 
Der bite vebte, fo fünbe rümen, 

So mil fid) Got felber im ernüwen! 


Iheſus Ehrift, ber wart gevangen, 
An ein früge wart er gehangen, 
Das früß mart von bluote rot: 
Wir klagen Gotz martel und finen Tot! 


Durh&ot vergießen wir unjerbluote, 
Daz fi ung für bie ſünde guote: , 
Daz p uns, lieber Herre Got, 

Des biten wir bid) durch binen Tot! 


Sünder, womit willt bu mir [onen? 
Dri Nagel und ein bürnenfromen, 
Guige fron, eins [pere8 ftid, 

ünber, bag [üt ich alles burd) bid): 
Waz wilt bu liben nu burd) mid) 


Go rufen wir u8 [utem bone: 
Unjerm bienjt gen wir bit zu [one! 


‚Durch bid) vergteBen wir unfer bluot, 


Daz fie uns für bie fünbe quot! 
Daz Hilf uns lieber Serre. Got, 
Dez bitten wir bid) durch binen Tot. 


Hierauf fnieten fie mit freuzweis über einander gefchlagenen Armen 


nieber und fangen: 


hefus ber wart gelabet mit Gallen, 
es ſollen wir an ein: früße vallem.. .  . 
Dann fielen fie alle kreuzweis auf bie Erbe nieber, fmietem fofort 


wieber hin umb fangen: 


Nu hebent uf bie üwern benbe 
Daz Got dis große ftetben wende. 
Nu bebent uf bie Üwern arme, 
Daz Got. jid über uns erbarme. 
Iheſus .burd) Diner tamen brie. 
Du mach aue von Sünden frie! .. 


13* 
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geiſtlichen Schluſſelgewalt gegrlindet:zu unterdrücken, fo wollte dieß 
bod) mit ben geiſtlichen Volksgeſang, ber durch bie Leiſen der Loißlen⸗ 
brüder in ganz Deutſchland angeregt war, nicht gelingen. Ja, es 
find Spuren vorhanden, daß fid. hie unb ba z: B. in Baiern und 
Schleſien bie Gemeinden ventfchen Gefang, befonders ben ber Oſter— 
leiſe: „Chrift ift erftanden“ ſelbſt beim Gottesdienft errungen 
hatten *), wenn auch vereinzelt unb. vielleicht nur auf furge Dauer, 
denn im Ganzen blieb die römische Liturgie mit ihrem lateinijden 
Kirhengefang noch völlig in ihrem alten Rechte. Doch marem 
mehrere Geiftliche nun bemüht, Kirchengefänge im deutſcher Sprache 
unter das Volk zw bringen. So batte namentlich ber Erzbiſchof 
Pilgrim von Salzburg den Benedictinermönd Hermann oba 
Johannes, genannt ber Mönch von Salzburg, im %: 1366 
aufgefordert, lateiniſche Kirchenhymnen und Sequenzen in bie 
Mutterfprache zu überſetzen **), unb ihn für feine Weberjegungs: 
arbeiten, in welden er von bem Laienpriefter Martin unterftügt 
wurde, mit einer Sirdjenpfrünbe belebnt. So roh unb unbehol: 
fen bieje bis in's Jahr 1396 fid) erjtredenden Ueberfeßungen 
‚auch ausgefallen find, fo find fie bod) baburd) pon Bedeutung, baf fic 
wirklich für ben Gejang gearbeitet und deßhalb mit Noten ver: 


fehen wurden. (G8 find ihrer 29, von melden die wichtigften find: 
„Ave lebendige oblat” — ave vivens hostin. S. 152. 
Ehri ite, E bift liebt unb bet Tag“ — Christe qui lux es et dies. 


„Das bei aufffimmen^ — o nimis felix meritique celsi. ©. 82. 


Iheſus burd) bime wunden tot, 
Behüet uns vor bem geben To. 
SDatnad) begann bie Geifelung auf's Neue mit N6fingung eifter an: 
bern. geije: „Maria ftuont in großen noten." 
*) So heißt e8 3. B. in einem m ſcleſiſchen Urſprunge aus 
ıber zweiten. Hälfte des 14. Jahrhunderts 
in Fröuden groz fat ir iud) * hören, 
fat fingen ellen [üegen Plane, - 
it [ein in firden, it pfaffen in ben toeren, 
. gem wibergelt fi iur gefanc. 
nu finget: „Ehriftus ijt — 
wol hiute von bes todes banben". 
**) Meitere Ueberfegungen lat. Pre von unbekannten 
Berfaflern aus biejem Jahrh. find: Ä 
„Nie mart gefungen füzer geſane“ — „Jesu dulcis memoria. ©. 116. 
a bes jare8 zirclifeit" — in hoc anni circulo. ©. 140. 
dj grüez vd alfer eren fürften" —- salve caput: cruentatum. ©. 116. 
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$t feift. bu, heilig. Tag“ — salve.festa dies. ©, 59. 
3$ rij tid bid gerne, meris ferne” — ave praeclara maris stella, 


— — zeit” — festum nunc celebre. ©. 93. 
Sum, er Troft, Deiliger Geift“ — veni creator spiritus, mentes, 


Kunig d Mader aller Ding” — rex Christe, factor : omnium. 


„Lob, o PR beinen Schöpfer” — lauda Syon salvatorem. ©. 137. 
"&obt al zungen des -— — — pange linqua gloriosi corporis 


mysterium. 
„Maria fund in fmieben fmerzen“ — Stabat mater dolorosa. ©. 132. 
‚Bon anegang ber fumme cat" — a solis ortus cardine, ©. 50. 


Er Hat aber aud) 49 Lieder ſelbſtſtändig gebichtet, welche 
etwas beffer gelungen find, al8 feine Ueberfegungen. Eines ber 
befannteften unter benjelben ijt ba& Marien-Alphabet: 

„Ave, Balfams Greatur, du engelifche Figur.“ 
und allein in ben Mund des Volfes übergegangen ift das Lieb 
„laus tibi, Christe‘‘, in der Finjtermette: 

„Ei ber großen Ciebe, bie bid) gebunden hat.” 

Von folhen felbftftändig gebidteten Liedern find 
aus biefer Zeit nur wenige nod) zu nennen al® in ben Mund des 
Volkes übergegangen: 


‚Du lemge gut, bes jare8 tiurfle quarte" — ein Ofterlied be8 Conrad 
von Oueinfurt, Pfarrers zu Steinfichen am Queis (+ 1382 
zu Löwenberg in —2 
„E8 giengen drei Frawlin alfo fruo“ — ein gemeiner Laiengeſang auf 
Dftern, betitelt: „Die drei Marien”, wovon bie Schlußſtrophe nod) 
beſonders beim Himmelfahrtsfefte ale Laiengefang benützt wurbe: 
Chriſt fur gem himel. 
Waz fant er ung wider? 
Da fant er und ben heil’gen Geift, |... , 
Gott tröft uns arme Friftenheit. 
Alleluja.. 
teut euch ihr criften aujerforu^ — Weihnachtslied von Albrecht Gef d. 
Ich clag bir, lieber herre got, id). han zerbrochen dine bot“ — pague 
por Peter Zwinger, ,. 


Meniger volksthümlich [deinem bie bem Meiſtergeſaug ent⸗ 
ſtammenden und zu lang und künſtlich angelegten „Tageweiſen“ 
geworden zu ſeyn: 

„Maria wart ein bot geſant“ — Tageweiſe auf Kriſtes Geburt unb ben 

b. dreien Künigen. 
9a Herre Got, was mag das gejein?’ — Tageweiſe von den h. drein 

Küni 
‚D ſtarker rx all unfer not" — id Gtaf Peter von Arberg große 

Tagemeife von ber b. Tali 


Ich wachter [oll erweden ben fünber, ber bo jlaffet fer^ — eine v Rageaeti 
von bemjefben „Gran Peter”. "m 
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Bereit eid) zeigt fidj fuf tif dieſen Jahrhunderk der ét 
Verſuch einer dimbid tung weltlider Lieder in geift 
liche, wm das weltliche Lieb; das jum Teil damals fn roher 
imb ſiltenloſer Geftalt verbreitet war und bon marden Klofter: 
geiftlichen ſelbſt beim ide gebraucht wurde, zu nerbräfigen. 
(6 ift das Lied: 


Himelriche ich hne mid bin — umdichtung des pie dents 
Minne“ betitelten Liedes bes Ritters Steinmar vom 3. 1 
„Sumerzit, ih vräuwe mid bin". | 


Ebenfo zeigt fid) aud) bereits in biefem Jahrhundert bie erfte 
Spur eines geiftlichen Mifchliedes, in welchem nad) Art ver 
bei ben fahrenden Kleritern ober geiftlichen Baganten (Golliarbi)*) 
ihon im 13. Jahrh. gebrüudjfidjen fpakhaften weltlichen Lieber 
abwechslungsweiſe lateiniſche und deutſche Zeilen unter einander 
gemiſcht find, in bem zu einer großen Verbreitung in ben Volks— 
reifen gelangten Weihnachtsliede: | | | 


„ia dulci jubilo nu finget und febt [o ed — zuerſt in einer Zwidauer 
Handiehrift des Lebens Heinrichs Suſo mit bem Beifab, e8 ſeyen 
eines Tages zu Sufo, ihm in feinen Leiden eine Freude zu maden, 
bimmlifhe Zünglinge gefommen, von denen einer ein fröhliches 
liar ada angeftimmt babe, das alfo angefangen: „in dulci 
' jubilo 

Über bie tu mehr und mehr auffommenbe fog. Miſch- obe 


Baſtard-⸗Poeſie,***) zu ber vielleicht cm meiften bie Fertigkeit der 
*) Sergi. bie Vaganten oder Goliarden umb ifre Lieder von W. 


Gieſebrecht in ber — Monatsſchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Braunſchweig. 1853. 


**){n dulci jubilo ^. 9 Sbefu parvule, 
Nu finget orb feyt fro! nach bit ift mir fo weh! 
vnſres berbené wonne tröft mir mein gemütte, 
[eot in prefepio 0 pet optinte, 
"Bd Teuchtet im gremio. — ^ — diuürch alle deine óiltie, 
Alpha es et 9, : : o princep$ alotie! 


trabe me poft te! :: 
Bbi ſunt gaudia? 
nyrgend mehr dann da, 
da die Engel ſingen 
nova cantica 
vnd die ſchellen klingen 
in regis curia. 
Eha wern wir ba! : 


***) Vergl. Hoffmann von — in dulci jubilo, Gin Bei— 
er jut Geſchichte ber beutfchen Poeſie. Mit einer Mufifbeilage von Cub: 

g Gd, . Hannover, 1354., Hier tbeilt. Hoffmann im Ganzen 57 Num: 
ik ſolcher Miſchlieder, zum Theil mit Batianten, aus ben 14. und 
15. Jahrhundert mit. 


15. Jahth dubi Der kirchl Gebrauch der Mutterſprache in Samen. 199 
Dichter in ber einen Sprache. und ihre Unbeholfenheit in ber an: 


dern Anlaß gegeben haben: mag, jagt Dr. Lange treffend: „Wie _ 


ein nengebornes Küchlein mit Stüden der durchbrochenen Eier: 
Idalen an ben Füßen heramlaufen kann, jo hier ber Volksgeſang 
mit bem Reften des firdjfiden Latein, welches er durchbro— 
den fat." 

Erſt im Fimfgehnten 3abrbunbert und namentlich gegen bas 
Ende deſſelben bis in's 16. Jahrhundert hinein fieng aus bem 
immer allgemeiner merbenben beutjchen geiftlihen Volks geſang 
br deutſche fivdengejang entſchiedener fid) zu entwideln an. 

An ber Spite des Jahrhunderts fteht Johannes Hus in 
Böhmen mit feinem: reformatorifchen Eifer für Reinigung ber 
Kirche und Berbefferung des. riftlichen Lebens. In Böhmen und 
Mähren hatte e$ aud) in bem frühern Zeiten nie an Soldyen ge: 
fehlt, welche wiber ben Gebraud) ber lateini[d)em Sprache beim 
Gottesdieuſt laut unb öffentlich proteftirten. Dieß fam bafer, 
weil bie altem Böhmen und Mähren nidt von römischen, ſondern 
von griechifchen Miffionären befehrt worden waren und ihre Haupt: 
apoftel, bie beiden Mönche Eyrillus und Methodiüs, für bie ber 
kehrten Slaven den Pſalter und das neue Teftament in'à Slave: 
nde oder Serbifche überjebt unb bie griechiſche Liturgie in fato: 
niſcher Sprache, alfo in ber Mutterfprache, eingeführt hatten. Zwar 
gelang e8 fpäter ber päpftlichen Macht, aud) fier ben Gebraud) 
ber lateiniſchen Kirchenſprache zw erzwingen, das Vermiſſen bes 
einmal befefienen "Guts blieb jedoch ſtets unter bem Bolfe tege. 
Daher hatten fdon in ber Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
einige würbige Prediger zu Prag, Gonr. Stiefna (T 1369); Joh. 
Milicz (+ 1374) und Matih. Janow (+ 1394), nicht nur gegen 
bie Verborbenheit der Geiftliden und gegen bie. allgemeine Werk— 
beiligfeit, fondern mamentlid) auch gegen bie EPUM bet v 
desſprache beim Gottesdienſt geeifert. 


Ihrer Bahn folgte ber von uns [don ©. 143 f.) unter ven 


lateinischen Hymmendichtern erwähnte Johannes Hus, feit 1398 
Profefior ber Theologie zu Brag unb feit 1402 zugleih Prediger 
an ber dortigen Bethlehemskirche, deren Stiftungsbrief forderte, 
daß im ihr das gemeine Volt mit bem Brod ber heiligen ‘Pre: 
bigt in ber Landesſprache erquidt werben follte. Während er nun 
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bier dem in großen Meiſſen zu feinen: Prebigten: herbeiſtrömenden 
Volke das Wort Gottes in der theuren Mutterfprache einbringlid) 
unb faßlich verkündete, drang er zugleich darauf, daß auch ber 
ganze Gottesdienſt, ber: in den andern Kirchen Brags nur in latei⸗ 
nijder Sprache gehalten wurbe, in ber Mutterfprache abgehalten 
werde, verfaßte felbjt auch mehrere Lieder in böhmifcher. Sprade 
zum Singen: in ber Kirche, welche nachher: in das Geſangbuch be 
Böhmifhen Brüder übergiengen, unb beſorgte zur Verbreitung 
bes göttlihen Wortes unter bem Volk eine neue Revifion ber ſchon 
im 14. Jahrh. in's Böhmische überfehten Bibel (S. 147.). In 
bem Beftreben, ben Gotteébienft durch geiftliche Geſänge in ber 
Mutterfprache zu verbefiern, folgten ihm nun bald Andere, 3. 8. 
Fra'noscius, Hieronymus von Prag ober eigentlih ». 
Faulfiſch, Huſens treuer Freund unb Leidensgenofje (geftorben 
30. Mai 4416), bent in -Conftanz bie Kirchenverſammlung zur 
Saft fegte, daß er aus den Worten ber Bibel verſchiedene Lieber 
in ber böhmischen Sprade verfaßt unb [o feine Anhänger zu bem 
Wahn: verfeitet habe, daß fie bie f. Schrift beffer verftünden, ale 
anbere Chriſten, inébefonbere aber aud) nod) Jakobus be Mifa 
(von Mies in Böhmen), nad feiner Eleinen Statur aud) Yale: 
beffué , der kleine Jakob genannt, Pfarrer an: ber Kirche (Ct. 
Michael zu Prag, wo er 1414 das 5. Abendmahl unter beiberlei 
Geftalt austheilte und, während Hus fdon im Serfer zu Con: 
ftanz fgmachtete, in verfchtedenen Schriften die Brodverwandlung 
zu beftreiten unb den „Laienkelch“ zurückzuverlangen anfteng und 
damit bi8 an fein Ende 1429 fo fiegreid) fortfuhr ‚daß. bie all- 
gemeine Stimme in Böhmen und fjelbit die Prager Univerfität fid 
für ihn erklärte. Das Goncil zu Conſtanz, bei bem ihm: ber 
Biſchof vom Leutomiſchl bepbalb und weil er- eine neue Art zu 
fingen eingeführt habe, verklagt hatte, beſchloß im feiner 13. Sitzung 
15. Juni 1415, ein ernitliches Verwarnungsſchreiben gegen: ibn 
ergehen zu laſſen, in welchem geeifert warb gegen: bie, „welche ſich 
„befonder® ver geiftlich hielten und glaubten, fie würden felig, 
„wenn fie im ber firde, im Häufern und Werkſtätten Geſänge 
„Aingeten, weldye bod) bie Kirche nicht gebilligt babe. Wenn bet 
„Laten verboten ijt, zu prebigen und bie Schrift zu erklären , fo 
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„iſt ihnen noch mehr (a fortiori) werboten, in Bffentlicher Ge: 
„meinde zu. fingen, bemm e8 ift eines, ivie ba6 andere,“ *) 

Diefe in althierarchiſchem Geifte gemachte: Einſprache wurde 
aber: in Böhmen. um, fo weniger beachtet, als bie bald darauf am 
6. Juli erfolgte Verbrennung Hufens das ganze Volk zu heftigem 
Zorn wider das Goncil entbrannte, jo daß ber- am 2. Sept; 1415 
in Brag' verfammelte Landtag beſchloß, daß jeder Gutsherr befugt 
ſeyn folle, auf feinem. Grund und Boden Huſens Lehre prebigert 
zu: faffen, unb mum in. blutigen Kämpfen Dufens Tod gerächt 
ware, wobei 500 Kirchen unb. Klöfter ein Raub ber Flammen 
wurben. ber felbit mad) Erringung ber (og. Gompaxtaten auf 
dem Coneil zu Bafel 1431, mwoburd bie Abendmahlsfeier unter 
beiderlei Geftalt und freie Predigt für bie Hufliten gejtattet: war, 
und nachdem bie unter bem Namen ber Taboriten befannten Feuer: 
eiferer unter ihnen in ber Schladht bei Lypan 28. Mai 1434 ben 
Gemäßigten unterlegen waren, forberten bieje Gemäßigtern , bie, 
als Friedensfreunde zufrieden mit ber erlangten Communion sub 
utraque (b. i. unter beiberlei Geftalt), fid num äußerlich wieder 
mit ber Latholifchen Kirche ‚vereinigten und Utraquiſten genannt 
muyben, im J. 1438 bon bem. Basler Goncil die Bewilligung 
des. ſlaviſchen Cultus und waren [omit bie Erften, welche unter 
ver römiſchen Kichenherrihaft fi den Gebrauch der Mut: 
terfprade beim Gottesdienſt errangen. 

Zu Chelczic, einem Orte im Prachiner-Kreiſe, und in ber näd)- 
iten Umgebung bildete fid) mun burd) einen gelebrten Laien, Peter 
von Chelczic genannt, ber. zwar alles Aufbrängen religiöfer Meber- 
zeugung und fomit alle Anwendung weltlicher Gewalt in Glan: 
bensfachen ‚. ‚wie. bie Taboriten fie im Gebrauch Battem, veriwarf, 
aber von. tiefer Abneigung. gegen. ben ‚Adel unb bie Geiftlichkeit 
Böhmens, bie utraquiftiiche fo. gut als bie katholifche, erfüllt war 
unb ſeine Grundſätze in ‚zwei Schriften: „Das Bud. von ber 
weltlicden. Macht“, und „das Bild vom. Antichrift”.. ausgeſprochen 
batte, ein von. ven. Prieftern fid) losreißender Sektenkreis, . bie 
„Shelezicer Brüder” **) genannt, An fie jchloß jid) 1453 ein 


— — — — — 


*) cfr. Hermann v. Hardt, Hist. Conc. Const. Tom. HI. part. 14. 
**) Quellen: Geſchichte der böhmiſchen Brüder von Anton Ginbely, 
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Neffe des Rokyczana, bed Hanptes' tet Vitaquiften, mit Namen 
Gregor, aus titteclident Geſchlechte, ‘früherer Barfüßermönch in 
Prag, tnit feinen Fremden an und gründete mad) Peters Tod 
4457 unter den taboritifch gefinnten Einwohnern der Herrſchaft 
Senftenberg mit Erlaubniß des Königs Georg von Podiebrad ein 
Golonie Gleihgefinnter in dem Dorfe Kunmwald; too nun ber burd 
Peter mittelft Wort und Schrift ausgeftreute Same zur Reife ge: 
langen follte. In dieſe Golonie fiebelte bald amd) ber tabovitijó 
gefinnte Pfarrer Michael Bradazius von' Senftenberg über, ber 
dann neben Gregor Als das geiſtliche Haupt dieſes Seltenkreiſes 
galt, welcher ſich durch Zuwachs aus der Umgegend zuſehende 
mehrte und 1459 auf einer auch von auswärtigen Freunden be 
ſuchten Verſammlung Brod und Wein im Abendmahl bloß geiſti⸗ 
ger Weiſe für Leib und Blut Chriſti erklärte und fie mir. in ge 
wöhnlichen Geſchirren zu genießen beſchloß. Deßhalb - braden 
dann 1461 mannigfache Verfolgungen über die Verbündeten herein, 
wodurch fie aus Kunwald vertrieben wurden. Im J. 1464 fan: 
melten fie fi) aber wieder in ben Reichenatter Bergen und be 
gründeten auf einer Synode ihre Verbindung noch fefter, indem 
fie eine beſondere Kirchenordunng (ratio disciplinae ordinis- 
qué ecclesiastici) entwarfeit, deren Grundbeſtimmung Brüber- 
Tichfeit des Glaubens unb Thuns für alle Glieder ber Gemeinde 
war. Jeder folle ein georbneted einfaches Leben’ führen und fein 
Gut nur für feine Brüder beſitzen, insbeſondere ſolle bábei be 
Reiche unter Verzichtleiſtung auf Pracht oder rauſchendes Vergnü⸗ 
gen in freiwillige Armuth zuridtreten und fich als Fürforger ber 
Armuth betwähren. Auf einer bón allen Brüdern aus ganz Böh: 
men unb Mähren beſchickten Syriode zu Lhota, einem Dorfe bei 
Reichenau, auf ber fid) 50 Vertreter hauptſächlich aus bem Pro: 
bitter, Saazer and Chrübimer Kreiſe von Böhmen und bem OL 
mützer und Prerauer Kreife don Mähren eingefunden hatten, wähl⸗ 
ten fie ſich dann 1467 durch das Loos 3 Prieſter, ton welchen 
Matthias von Kunwald, ein junger erſt 26jähriger Laie, zum 
Biſchof ernannt wurde. Der Pfarrer Michael von Senftenberg 
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ließ ſich durch Stephan, das Haupt ber Sftreichifchern Wäldenfer, 
welcher 1434 durch einer won einem römifchen Biſchof mit der 
biſchöflichen Würde befleiveten Waldenſer die biſchöfliche Weihe 
erhalten halie, zum Biſchof weihen, um dann unter Verzichtleiſtung 
auf feiner geiſtlichen Rang dem Matthias die biſchöfliche Weihe 
geben zu können. Nachdem fie fif mun fo fürmlich conftitwirt 
hatten, gaben fie ihrer Verbindung ben Namen „Brüber-Unt: 
tät" (Jednota SSratvéfá). Sonft nannten fie fid) aud) „Böh— 
mifhe Brüder“, ein Name, ber fid felbft auf die in Mähten 
wohnhaften Brüder, ſowie auf bie fpäter in Polen und Preußen 
ſich anfiedelnden Brüder bezog, weßhalb ber Name „mähriſche 
Brüder”, ber zit Zinzendorfs Zeiten für fie auffam, ein unberech— 
Har (f. Zum Schimpf aber nannte man fie „Picarden“, und 
nachdem ſchwere Verfolgungen über fie ausgebrochen Maren, di 
Men fie fidj in Gruben und Höhlen verbergen mußten, Fam ber 
Name „Grtibehheimer” für fie auf. Ms fic nämlich bent Haupt 
der Utraquiſten, Rokyczana, offen erflätten: „weil es mit Euch 
durchäus michts Mehr dt, weil Glauben und Liebe bei Euch iu 
Grunde defen, ſo haben wir und von Eud ab: unb bem Evan: 
gelium zugewendet“: fo wurbe biefer unter Beihülfe des Könige 
Georg feit 1468 ihr Dränger , vor bem fie fih in Höhlen und 
füüftem zurücziehen mußten. Des Nachts begaben fie fid) Mann 
für Mann zu ihren gerteinfchaftlichen Sammelplätzen mitten durch 
ven Schnee, wobei ber letzte einen Rechen nach ſich zog, um bie 
Spuren der Fußtritte zu verwiſchen; durch Voten ſendeten fie ein- 
ander Troft: und Mahnbriefe zu und verlegten bem Gib ihrer 
Regierung von bota nach Genéfic bei Case. — Als nun 1471 ihre 
Dränger' geftetbeit waren, "befamen fie ünter dem milder Scepter 
des nachfolgenden Königs Vladislaw vollends für ben ganzen noch 
übrigen Zeitraum be& 16. Jahrhunderts frleblidje Tage, in mel: 
Her ihre Gemeine fid) bauete und fie auf einem Gebiet von 180 
Quadtatmeilen im "Often. Böhmens, namentlidy in den weitlänfi: 
ger fünbeteiéh des Herrn foftfa von Poſtupie, fo wie in ben 
Städten Leutomiſchl, Hohenmant, Chotzen, Brandeis, Chrubim, 
Chlumee, Reichenbach, Königgrätz, Senftenberg und Neuftabt zahl: 
teldde Amhänger gewannen. Nachdem aber Gregör, ber bem ehr: 
würdigen "Namen „Patriarch und Erzuater der Brüder“ erhalten 
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fatte , 1473, zu. Branbeis geftorben war, trat, eine Umwandlung 
zu, gemäßigtern. Grunbjáten bei den Brüdern ein durch ben mehr 
unb mehr. überiviegenden ‚Einfluß des im Jahr 1480 als, junger 
Baccalaureus von Prag mit gelehrier - theologifcher Bildung zu 
ihnen übergetretenen Lucas von drag. Diefer übermanb unter 
bem Beiſtand feiner beiden mit ihm übergetretenen Freunde Lau— 
rentius Krafonidy unb Procop von Neuhaus, bie, wie er, Prager 
Bacealauren gewejen waren ,,.. tad) manchen Kämpfen im Scherf 
ber Umität auf einer Synode zu Chlumec, 1496 bie ftrenge Bar 
tei der alttaboritijden Richtung, melde von ben urjprünglicen 
Anhängern Peters von Chelezic bis dahin vertreten. war, unb nad: 
dem fid) bieje Ghelczicer unter. bem. Namen „Amofiter” getrennt 
hatten, geftaltete fid) erft ber eigentliche Charakter ber Brüderkirche, 
jo daß Lucas von Prag als ber zweite Begründer ber Unität gel- 
ten kann. Zwar wurde ber. alte Grundſatz eines Gemeinbezs und 
Ehriftenlebens nach Ehrifti Geje in appftolifcher Einfachheit und 
entfchiebener. Weltverleugnung nad. wie. vor feftgebalten und bis 
zur Ueberwachung der Wohnungseinrihtungen und der Trachten 
ber verſchiedenen Stände burdjgefüfrt; aber bod) wurben jebt: bie 
Standedunterfchiebe in ihren Rechten. anerkannt; Adeliche durften 
nun aud) ald Brüder. ihren Adel und Beamte ihr Amt beibehal- 
ten ;- Handeltreiben. und Gaftveidjung follte, obwohl bejchräntt, 
nicht, mehr verboten ſeyn; Eide follten in beveutenden Fällen ac 
ſchworen und Zeugniſſe bor -Geriht abgegeben, Kriegsdienſt gc 
leiftet ‚und weltlihe Richter um Rechtſprechen angegangen werden 
bürfen.. Diefe Milverung unb überhaupt bie Abſchneidung aller 
Einfeitigfeiten unb Uebertreibungen, bie. biblifd) midjt. haltbar und 
ftaatlich nicht ausführbar waren, gieng oon bem in ber Unität- nun 
durchichlagenden Grundgedanken aus, ba ber Glaube größere 9c 
deutung babe, als. die: Werke ,. und Gerechtigkeit bor. Allem. im 
Glauben zu ſuchen fep, indem, wenn win felbít gerecht ſeyn wol: 
len, dem Tode Chrifti jebe Verbienftlichkeit abgeſprochen würde. 
Mit biefem. innern Wendepunkt -trat denn nun auch. nad) außen 
eine reißende Vermehrung dev Gemeinden ein, ſo daß ihre Zahl 
in Böhmen und Mähren bis zum Ende des 15. Jahrhunderte 
fid auf 3—400 mit eigenen Bethäuſern und einer Zahl von 
160 —200,000 Seelen ‚belief, ı Nach dem: Tode bes erſten Biſchofo 
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ober Gieniré 66 Matthias vo fumbdib/ im 3/4500, wurde 
beſchloſſen, vier Senioren ſtatt eines einzigen 'zu wählen, imb 
als ber dritte derſelben wurde Lueas einaefebt, der fofort 1517 ber 
erfte wurde und dann aud) ben Hauptfik des Megiments nad 
Jungbunzlau zwiſchen Prag und Zittau verlegte, nachdem er kaum 
zuvor 1545 unter den burd) bie Prager Utraquiften’ 1503 umb 
1908 heraufbefhworenen neuen Berfolgungen ſchwere Kerkerhaft 
fatte erbufben müſſen. Die mitten im dieſen Berfolgungszeiten 
um’8 J. 1505 eingetretene kurze Raſtzeit, in der’die öffentlichen 
Gemeindeverfammlungen wieder new aufgenontmen worden waren, 
hatte Lucas neben bem, daß er bie bewundernswertheſte Fiterarifche 
Thätigkeit in Abfaſſung von Eonfeffionen zur Verantwortung bes 
Glaubens der Brüder, von Catehismen und Bibelerflärungen, bie durch 
3 Drudereien verbreitet wurben, entfaltet hatte, dazu benützt, 
theil® für eine reidjere und würbigere Abhaltung des Gottesbien- 
ile zu forgen, wobei er troß des Widerſpruchs ber ftrenger 
Gefinnten goldene und filberne Altar: und Taufgefäße einführte, 
theils ein befferes Gejangbucd einzuführen, um ben litraquijten 
nicht nachzuftehen, die bereits im J. 1501 ein eigenes Gefangbud) 
von 92 Liedern in ezechiſcher Spradhe unter bem Titel: „Pyenicky 
Duchovai“ zu Prag veramftaltet hatten. Nun ließ aud) Lucas 
1505 eine umfangreihere Ausgabe eines [don vorher im Drud 
vorhanden gemejenen Gantionalà ber Böhmifchen Brüder brudei, 
von welchem jedoch feine Spur mehr vorhanden ijt. Es enthielt, 
400 Lieber in ezechiſcher Sprache, bie theils in Umbildungen und 
Ueberſetzungen der lateiniſchen Kirchenhymnen, theild in eigens bon 
ben Brüdern neugebichteten Liedern für ſämmtliche Evangelien und 
Epifteln ber Conn; Felt: und Feiertage beſtanden. Darunter 
waren Lieber von ifm jelbit, von Hus, Matthias von ARMBAND, 
Gabriel Komarowsky unb 9Imbern. 

So hatten die beiden Hauptparteien der Huffiten in Böhmen, 
bon welchen zwar bie Utraquiften auf bent Boden des Hus ſtan— 
ben und das feithielten, mas er mit dent Tod befiegeln wollte, 
ohne jedoch ‚feine geiftigen Nachfolger zu feyn, indem fie ſtets wie: 
der mit Rom unterhanbelten, was $9u8 ganz und gar aufgegeben 
willen wollte, die Böhmiſchen Brüder aber den eigentlichen Kern 
ber Beitrebungen Huſens erfaßt hatten, indem fie in ihrer kirch— 
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lichen Verfaſſung fein. moraliſches Gebrechen weder in ber Ge 
meinde nod) am bem Prieſter dulden wollten, bie erjten Kir 
Hengejangbüder in ber ASPSHRERTOAF under allen 
abenblánbijden Völkern. 

Der Vorgang ber Hufliten in Böhmen konnte nit ohne Ein: 
wirkung bleiben für Deutſchlaud, zumal zu einer Zeit, in ber 
man laut und immer [outer nad einer Reformation ber Kirche 
on, Haupt und Gíiebern verlangte wmb bie lange ambauernben 
Kirhenverfammlungen von ifa, Gonjtang und Bajel zur Schlid- 
tung ber vielen Eirhlihen und religiöjen Streitigkeiten die Ge 
mütber obnebem immer mehr auf das Religiöſe lenkten. Aber 
uod) ein anbrer Anſtoß erfolgte jür Deutjchland zu „gleicher Zeit 
pon bem Niederlanden ber mitteljt der daſelbſt gegen das (ub 
des 14. Jahrhunderts durd Gerhard Groot unb Florentins Node: 
wind in Deventer und Windefem im ltredter Bistum gegrün 
beten Bruderhäufer ber „Brüder vom gemeinjamen Leben“, 
unter denen aud) Thomas a Kempis gelebt und gewirkt und 1415 
feine jegensreihe Schrift von der Nachfolge Chriſti geſchrie— 
ben hatte (C. 148.). Nach ihrem Mujter entítanbeu bald aud 
den ganzen Nhein entlang bis nah Schwaben hinauf, im nörd— 
liden Deutſchland bis nad) Roſtock und im mittlern bis Merie 
burg iu allen bebeutenbern Stäbten [olde Bruderhäuſer, bie fib 
bad Werk. ber innern Miſſion, ber drijiliden Volks: und Jugend 
bildung zur Aufgabe, gejet und babei ben Grundſatz aufgeitellt 
"hatten, daß bie Mutterſprache im ganzen religiöjen Leben, nament: 
lid aud) beim Gebet und Gejang zur Anwendung fommen [oll 
Sie gründeten ‚zahlreiche neue Lehranftalten als Pflanzſchulen des 
Gbrijtentbum$, hielten Prebigten und erbaulihe Anſprachen und 
Privatverfjammlungen und verbreiteten — nicht obne mannigfaden 
Widerſpruch — zur feelforgerlihen Bearbeitung der einzelnen 
Seelen bie 5. Schrift und eine Menge erbaulicher Traktate in ber 
Mutterſprache, bie fie nad) einem wohl .geglieberten „Arbeitöplan 
in móglidjt vielen Eremplaren abjchrieben, was in ber Zeit por 
Erfindung ber Buchdruckerkunſt von großer Bedeutung war, Als 
aber num bieje in ber ambern Hälfte des Jahrhunderts wirklid 
eingetreten und bamit bie jdjmellere und wohlfeilere Verbreitung 
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bom religiöfen Schriften ermöglicht wär, *): fo: wollten fid) bie bei 
ber Privatandacht an bie Erbauung aus deutſchen Bibeln und 
Traktaten einmal Gewöhnten immer weniger zufrieden geben mit 
öffentlichen Andachten ober firdjlidjen Gottesdienſten, in welchen 
fie ganz widernatürlich der Mutterfprache entbehren follten, und 
ba Verlangen nad) einer kirchlichen Erbauung in der verftändlichen 
und an's Herz dringenden ————— wurde immer dringender 
und allgemeiner. 

Daher denn nun auch das rege "T" in dieſem Sabre 
hundert Seitens frommer Laien und Geijtiden, deutſche Lieber 
nit nur für den religidfen Bollsgefang in immer größerer Zahl 
zu Schaffen, fonbern aud fie in bie Kirden einzuführen 
als eigentlihe Kirhenlieder, wobei aber freilich bie Kirche 
auf ihren Synoben anb die Geiftlichteit im Ganzen bie Hand nod) 
niht boten, da e6 zu [jebr gegen bie herrſchenden Anfichten ber 
römischen Kirche anſtieß. Diefer mußte vielmehr von ber Volks— 
gemeine beutjcher Kirchengefang Stüd für Stüd:erft abgerungen 
Werben, was überbieß auch nur an einzelnen Orten je nad) bem 
Geijt ber Zeit: unb Ortsverhältniffe gelang. Im Ganzen be: 
hauptete das lateiniſche Kirchenlied feine alte, wenn aud) nicht mehr 
ausſchließliche Herrſchaft. 

Mas am bäldeſten i — für den öffentlichen 
Gottesdienſt von deutſchem Kirchengeſang errungen wurde, das 
war der Gebrauch von ſogenannten Feſtleiſeen an den hohen 
Feſttagen, namentlich an ſolchen, die ſchon in ben vorigen Jahr— 
hunderten mehr oder weniger vom Volke bei den außerkirchlichen 
Feſtfeierlichkeiten geſungen wurden, und zwar: 

Am Oſterfeſt, bie aus ber Mitte des 12. Jahrhunderts 
ſtammende und zuvor [don fie unb da in den Kirchen gejungene 
Reife bei ber Geremonie des Anzündens aller ‚Kichter , ber fes. 
Ofterferzen: 


Chrift ift erſtanden, bie nun mit ber Anfangs-Bariante: pe it 
erhielt: von ber Matter Banden“, eine zweite Strophe beigefügt 
etbielt ; 


*) 9tod im 15... Rabrhundert wischen troß des Berbots mancher 
Bidbfe,.à. B. des Erzbiſchofs von Mainz 1468, gegen den Druck beut: 
[der Überſetzungen religiöſer Bücher, 15 beati biben unb en 
Menge beuticher, &xbauungsbüdjer gedindt. 
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| s Mär er: nit erftanben; "P^ iut, were. 
So wäre bie Welt zerga en, ! 
Weil er aber erftänden pia 
Go foben wir den Herren Iheſum Chriſt. 
Kyrie eleijon. 


| Vom J. 1480 an findet ſich der Anfang dieſer Reife, fad i in 
allen gebrudteu lateinijdjen Agenden als ein [órmlid) zur Liturgie 
gehöriges Stüf aufgenommen.*) 

Ferner fand an diefem Zelte Eingang bie neu entſtandene 
Strophe, von der Vehe jagt: „Damit pflegt der Lay 
deutſch zu antworten“ 


Ein Königin in dem Himmel, PR — du haſt empfangen 
ne ftewe bs, Maria, - Der ijt von bem dob  Mitraviben. 
. Bitt Gott für uns. Alleluja. 


Am Bfingftfeft, bie aus der. Mitte des 13. Jahrhunderts 
ftammende und. zuvor ſchon bie und da im E gejungene 
Reife: ! 
4904 Bitten wir den heil'gen Geijt“ 
bei ber Geremonie, ba man entweder eine hölzerne Taube an einem 
Bindfaden vom, Kirhenhimmel. herabſenkte oder eine: ; lebendige 
Taube von ba herunter fliegen: lief. 

Am. Himmelfahrtsfeite, bie aus bem 14. Yahrhuuber 
ftammenbe und aus bem Schlußvers eines gemeinen Laiengeſange 
auf Oſtern: „Es giengen: drei Frewlein alfo fruo“ gebildete und 
zuvor [dou bie unb. da in Kirchen geſungene Leife: 

| Chriſt fure zu Qimel^ — vgl. ©. 197, 

hei. ber. Gevemonie, ba man ein geſchnitztes Chrijtusbild an einem 
Seil in, den Kirchenhimmel hinaufzog unb von oben ein: angezün- 
bete8 Fratzenbild, das ben Satan vorjtellte, herabwarf. 

Am Weihnahtsfefte, bie erſt in dieſem Jahrhundert 
durch freie Ueberarbeitung der Gregor'ſchen Sequenz: „rates 
nune omnes reddamus“ S. 73. entſtandene unb barum. , Gre 
te$^ genannte Leife: **) 


*) Sn bet Y Wurzburger — von 1482 3.8. "dpt es: „Wenn 
ba$ vollendet ijt, wird begonnen: ,,victimae paschali laudes Tmmolent 
christiani‘* neb(t bem beutjchen Lied: ,Gbrijt ijt erfianben. Darauf 
wird bie Proja begonnen: ,,in die. Paschae benedictio : agni.** 

**) Tür das officium auf: das Chriftfeft beftimmt das Ordinarium 
ber Schweriner Kirche. Roftod. 1519: ,,populus veró cánticum vul- 
gare: » Gelavet ſeyſtu Jeſu Gbrifi^, tribus vicibus subjunget*'. 


ne e4 45. Sahrh)' Deut ſche Feſtleifen. nl Py 309 


„Belobet ſeyſtu Jeſu Chriſt. ^ Won einer Jungfrawen, das if Yat, 
Das bu Menſch geboren bift "T Tae [remet fif) aller. Engel ſchar, 
rie Gleis. CHE 


gewöhnlich gefungen wot ber ci der Frühmette ober bet ber Vefper 
in ber Kirche aufgeftellten Krippe mit dem Jeſuskindlein. 
Werner die Einzel-Strophe: | 


Ein Kindelein jo löhelich Sp wer wir allzumal verlor'n, 
Ji und geporen Beute, Das beil ift unfer alle; 
don einer jungfrato jeuberlich (ia füßer Jefu Ehrift, 
Zu troft uns armen Leute. Das du mensch geporen bift, 


Ver uns das kindlin nicht gepor'm, Behüt uns für ber heile, 

Am Dreieinigfeitsfefte, ‚welches erft im 14. Jahrhun⸗ 
dert eingeführt wurde, bie neu entſtandene Leiſe: 
das helfen uns die Namen drei, Gott ber Vater unb ber Son 
Die einige Gottheit wohne uns bei, Und bet heilige Geift. 

p* 2 Kyrie Gleijon. | 

geſungen unter der Profa dieſes Feites. 2 

Am Charfreitag, die nen entítanbene eife: 
Gott ward am eim Kreuz geſchla'n, Herr, burd) beim Bitter Tod 


6 hat nod) nie fein wbels than, iff uns Armen aus dev noff, 

Ut feib'á ung glaubigen zu troft, ‘aß und nicht zuleßt erfterb, 

Damit fat er ung erlost. Dein heilig Yeihnam müfje ung werd. 
Kyrie eleifon. ; Kyrie eleifon, 

Qtr, burd) bein Namen drey Beſcher uns aud) eim gutes End 

Rad uns aller fünden frey, Und ein frölich ufferitend. 


ner die fiebenftrophige eife, melde Leiſentritt mit bem 
Werten aufführt: „Ein geiftfid) Lied unb SDanfjagung vor das 
leiden Chrifti, welches man in Kirchen in der Charwoche pflegt 
Mm fingen“: - ee RE 
‚Bir benfem dir, lieber Herre, ber bitter Marter dein“ — um 1500, mit 
ber Beifügung des aus einem alten vom Bolt —— Ofler- 
[piel ent[ebnten unb bei demſelben vom Chor.des Volkes gejunge: 
on. „DO du armer Subas, was haſt bu ge: 
Am Geburtsfeft der Maria ber febr beliebte wmnb: 
liner. Melodie willen viel: gefungene Meiftergefang: o 
Dich, Fraw vom Himmel, tuf ih an" vgl. ©. 217. ‚(von Hans Sachs 
ſpäter umgebidjtet in: „Chriftum vom Himinel ruf’ ih an. 
Wümüablid fam aber aud) gegen Ende des Jahrhunderts an 
einjelnen Orten / deutſcher Kirchengejang bei: ben gewöhnlichen [on n 
igli&en Hauptgoftespieniten vor unb nad ber, Predigt 
in Gebrauch. So wird: und: z.B. won: Florentius SDiel , Pfar⸗ 
"dp Mainz, 1491 berichtet, ', bap in Mainz aud) ‚an 
gwöhnlihen Sonntagen vor und» mad; ber: Brebigt deutſche Lieder 
Rod, firdjenlicb. I. 14 
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gefungen wurden, befonbers von Oſtern bis Himmelfahrt der Ge⸗ 
fang: „Chriſt ift evftanben^, welder aud, nad einem Zeugnik 
vom J. 1806, in Schwaben bei ber Prebigt gebräuchlich war. 

Sa fogar beim $odamt in ber Meſſe errang fid ber 
beutíde Kirchengefang einen bleibenden Platz, trotzdem,  baf bie 
Basler Kirhenverfammlung in ihrer 21. Sikung vom 9, juni 
1435 bie eantilenae seculares ober vulgares, b. i. bie in ber 
Landesipradhe verfaßten Lieder während bed Hochamts verboten 
hatte. Sie wurden dennoch je länger je mehr babel als Reſpon— 
forien zu Tateinifhen Hymnen und Sequenzen von der Gemeinde 
gefungen und bie Provinzialfynode zu Schwerin 1497 gab fogar 
fo weit nad, bag während ber Meffe beim Hochamt ein deutſcher 
Gejang auf der Orgel oder felb(t im Chor von den anwefenden 
Geiftfiden gefungen werben durfte.*) So 3. 3B. in bem Anfang 
des 16. Jahrhunderts bie Leiſen: 


„Gott ſey gelobet unb gebemebeyet, der ung ſelber fat — — 
‚Den beilig fromleihnam ber ijt gut.“ 


Mit Recht konnte deßhalb Melanchthon in ber Apologie der 
Augsburgiihen Eonfejfion beim Artifel 24 (9.) von ber Meile 
e8 aué|preden: „Wir lajfem aud) daneben beutfche chriftliche Ge 
ſänge geben, gamit ba$ gemeine Volt aud) etwas lerne und jur 
Gottesfurcht und Grfenntnig unterriht werde. Der Braud ij 
allzeit für Töblid gehalten in den Kirchen, denn wiewohl an 
etlihen Orten mehr, an etlichen Orten weniger deuiſche Sefänge 
gejungen werben, jo bat bod) in allen Kirchen je etwas baé Bolt 
deutſch gefungen. Darum if fo neu nicht.“ | 

Außerhalb ber Kirche bei ben Brozeifionen und 
den Bittfahrten famen folgende. Qeijen in aligemeisem Ge 
brauch: | b. xd 


„Alſo beifig if ber Tag" — ein Oſterlied mit t Anktängen an bei 
Hymnus: Salve festa dies, von Sein genannt „gemeinen 
Mans Procesgefang.“ * 59. 

; *) In einem | Ganen — heißt es: „Item statuimus et — 
damus, ut quilibet sacerdos nostrae Dióceseos missarum solemnia de- 
cantaverit , Gloria, Credo, Offertorium, Praefationem cum — 
juxta sacrorum Cauonum sanctiones a principio usque ad. finem de 
cantet nullo abs(racto, diminuto vel resecto, aut aliud responsorium 


vel carmen vulgare loco Pos aia u — aut ded qui 
praesentes. ferie Clerici resonantt. TI à 
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Gotteder Bater mon unt bei — um. 3. 4490, eine, gane 
jut Zeit ber Bitfarten auf bem Tag Marci und im be j , 
‚wie fte Mich. Vehe nennt. : SACRE NOR, 

dii eee ein god ard — um'$ %. 1500, bte 

ebote Gottes aus der fog. „Heinen Litaney b | i 
ee g Waney bey ber Bitfahrt in ber 

‚In Gottes Namen faren wir” — bei ben Bittfahrten im An- 
fang ber Prozeſſion, eine in 4 Strophen beſtehende unb unächſt für 
Jeruſalemspilger beftimmte Erweiterung ber alten © ifferz unb 
Wallfahrtsleiſe aus bem 13. Jahrh. aleiden Anfangs. (G. 184) — - 

Weitere. frei, und new entítanbene Gejinge, die mehr oder 
minder, wenn aud) ‚nicht jo allgemein und fo ertveiéltd) , wie bie 
hereits genannten, im ben Kirchen, fo bod) jedenfalls im religiöfen 


Volfsgefang fid) einen. Pla errungen haben, find folgende: 
Weibnadtslieder: ! ] 
„Ein Kinblein ijt geboren von einer reinen mait.“ 
„Der Himmelfönig ift gebor'm von einer mait.“ u 
„Ru fröw bid) driftenlide ſchaar.“ 
„IS babe vernommen, bafi hr feb." 
„Es ift ein Roeß (Reis) extfprittaen." 
QR eujabrlieber; 
„Mit Freyden wöllen wir fingen.” 
Erjcheinungsfeftlieder: 
„Ich lag in einer, Nacht und fchliefi,“ 
„Mit Gott fo wöllen wir [oben unb ehr'n.“ 
„Die heiligen drei König mit jhrem ftern." 
Dfterlieder: | 
„Frewet Gud) alle Chriſtenheit.“ 
; — dich, du werde Chriſtenheit.“ 
Nu frere dich, liebe Chriſienheit.“ 
„Chriſtus hot geſprochen in der oſter wochen.“ 
Marienlieder: 
„Ave moe M irleudte un$ milbicli" — zwildhen 1414 
unb 1423, 
„Dich, mueter Gotes, ruf’ wir am.“ 
„D Marin, bu bijl von einem edlen Stamme.“ 
Das Jafobslied: 
Welcher das Ellend buwen will." - 
Bon dem; heiligen Namen Sefu: 
„Sejus ift ein ſüſſer nam“ | 
Bon den zehn Geboten Gottes: ! 
(GO) Süffer Batter Herre Gott." 


Bon ben Männern. nun, welde für Einführung 
tentiden Lieder in ben Kirchen während unjre$ Zeitraums 
thätig waren ober überhaupt auf bie Entwidlung des deut; 
iden Kirchenlieds Einfluß übten, find mur wenige bem Namen 
nach bekannt. Es fub; | 2. 2. 00. 0 2 0 

Petrus Dresvenfis,*) nad Ginigen zu Tauſchkow an 

*) Joh. Chriſtoph Schreiber, Dissertatio Nam —— 
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der Miß, nach Andern, wie fein: Beiname ^68. befugt, zu Dresden 
geboren. Sein Geburtsjahr läßt fid) nicht einmal ammähernd au: 
mitteln. Gr mar zugleich mit Hus Lehrer: an der Univerfität zu 
Prag, verließ aber mit allen Lehrern und Studenten ber deutſchen 
Nation, mindeſtens 5000 an ber Zahl, Prag im September 1409, 
nachdem ber König Stanislaus in feiner Entzweiung mit bem 
Papjt Gregor XII. zur Begünftigung der: die ve[ormatorijde Par— 
tei an ber Univerjität bildenden Böhmen das Verhältniß ber Cin: 
men auf der Prager Univevfität dahin abgeändert batte; daß den 
zum PBapfte haltenden und Willefs Sätze beſtreitenden Deuiſſchen 
das Stimmenübergewidht, das fie feither hatten, genommen wurde, 
SObgleid) Petrus der reformatorifhen Bewegung ber böhmiſchen 
Partei zugeneigt war, jo waren bed) bei ihm bie Nationalität; 
rüdfichten jo überwiegend, daß er fid ber deutſchen Sade nidi 
entziehen mochte. Hatten ſich bod) bie Deutſchen unter einander 
mit einem ide bei Strafe des Banned wegen bed: Meineivs, 
bei Verluft ber Ehre und einer Gelbbupe von 60 Grofchen verbun: 
den, daß feiner von ihnen auf ber Univerfität bleiben folle, wen 
nicht das alte Stimmenverhältniß wieder hergeftellt werde. El 
begab fid) nun zunächſt mad) Leipzig, wo bie aus Prag "ausge 
wanderten Sachſen den Anſtoß zur Grünbung einer Univerfitäl 
gaben, deren erfter Rector, Vincentius Gruner, ein geborner Svid: 
auer, war. Dieſer vermittelte es, daß Petrus, nachdem er fid 
einige-Monate in Dresden und in Chemmig aufgehalten, gegen 
Ende be8 Jahrs 1409, als Ludimoderator (Schulmeifter obe 
Rector) am bie damals unter Friebridy bem Streitbaren, einen 
Freund ber Wiffenfhaften, in Unabhängigkeit von den Kloftergeilt: 
[iden neu gegründete gelehrte: Stadtſchule in Smidau „berufen 
wurde. In biejem Amte war, er mit bejonderem Eifer bemüht, 
butd) den Chorgefang feiner Schüler deutſche Kirchenlieder in Qe 
branch zu ‚bringen, wozu er fich“ am ntelften ber [don im 14. 
Jahrhundert zu Tag getretenen og. Mifchliever bediente (S. 198f. 
und vielleicht aud) felber derartige’ Lieber verfapté , wie fie! dern 








densi sub praes. M. Jac. Thomasii habita. Lips, 1678. — Hildebran 
in einem Artikel zum Erweis ber Smidauer Schulanftelung bes Pettut 
Dresd. in bet Darmftäbter Allgemeitten Schulzeitung. Zahrg.; 1824 
September. — M. $. ©. Haſche, Abriß bet meiénijdrotbectiniló-ft4fe 
[den iftivdjengeldjidote.i .:4. Abth. Leipz 1946. 04^. 110) du, ** 


—— eh Sabes Heinrich von Lönfenberg.' ^7 7 945 


auch vom jeher in. bem Zwickauer Geſangbüchern einen Plat ge⸗ 
funden haben; ine Fabel: ijt. es jedenfalls, was Vopelius in 
feinem Geſangbuch von. 1682 über bie Entftehung des ohne Grund 
bem Petrus zugefchriebenen Miſchlieds: „in dulei jubilo‘“ bei: 
bringt, daß nämlich Petrus, weil er gern deutſche Kirchenliever in 
die Kirche eingeführt hätte, beim Papjt nach vielfältigen Suppli: 
ciren endlich fo wiel erreicht Habe, ſolche Lieder machen zu dürfen, 
hri beuffd) ‚und Inteinifh unter einander vermengt fey. Im 
Jahr 1414 verließ Petrus, ber fi bei feiner Hinneigung zu 
bm febrem be8 Hus unter dem als eifriger Anhänger ‚des Pap— 
lé und Gegner ^ der Huffttiichen Reformationsbemegung befann- 
ten Friedrich dem Streitbaren nicht mehr ficher fühlen mochte, 
3eidaw; eó 30g ifm wieder nad) Prag in bie „Mutterftabt ber 
huſſiten und Antipapiften”. Hier erflärte er fih mun laut für 
huſens Lehre und fehrieb aud) einen Brief an Hus nad Con— 
itti, der bort bereit8 im Gefängniß lag.  Namentli aber ver: 
band ev fid) mit dem nad) Hufens Entfernung bebeutenbften Theo: 
logen em ber Univerfität zu Prag, Jakobus von Mifa, Pfarrer 
an der St. Michaeliskirche, in der Geltendmahung offenen Wider: 
ſpruchs gegen die in ber herrfchenden Kirche gebräuchliche Abend: 
mabféfeier umter einerlei Geſtalt, wozu aud) Hus felbit aus fei- 
nem Genftanger Gefängniß feine Unterftüßung bot, indem er auf 
Petrus. Schreiben hin feinen Freunden in Böhmen erklärte, baf 
wt feld im Abendmahl das Zeugniß der Evangeliften, des Pau— 
[i$ und ber erjten Kirche für ſich habe. Zugleich - betrieb er 
ſauptſächlich mittelft Jakobus bie Einführung geiftlicher Geſänge 
" der Mutterfpradde bei den Gotteébienften mit allem Eifer 
($. 200). Er jtarb zu Prag im J. 1440. 

Deinrid von Loufenberg, gebürtig aus Laufenburg am 
Kein. Sein Geburtsjahr und früherer Lebensgang find. unbe: 
kannt. Im 4437 wurde er Priefter zu Freiburg im Breis— 
Qu und fpäter Decan be8 Domkapitels bafelbft. Am 3. 1445 
geng er „von ber Melt”, indem er fid) als Kloſtergeiſtlicher in 
Mé Johanniterflöfter im grünen Wörth zu Straßburg zurückzog, 
"o er um's J. 1459 geſtorben ſeyn muß. Er iſt ein durch und 
durch volksmäßiger Dichter, der fruchtbarſte und bedeutendſte ſei— 
ner Zeit unb vom nachhaltigſten Einfluß auf bie: weitere Entwid- 
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lung des Kirchenlieds. Unter feinen Liedern, bie mannigfacher 
Art find, gehören zu ben früheſten feine deutſchen Weber: 
fegungen unb Nahbildungen lateini(der Kirchenge— 
fänge, wobei..er aber nur zu febr auf wörtliche Webertragung 
bebad)t mar unb öfters auch zeilenweije ben lateinifchen Tert und 
bie beut[dje llebertragung mit einander verwob. Hiebon find zu nemen: 
„Ave maris stella bis grüſt ein flern im | Ave maris stella, 


„Tu verbi Dei cella, bu (Gote$ muoter ber“ j. im Nachtrag. 
„Belenn nu alle Welte fon" — 1418. Agnoscat omne seculun. 


„Ein find if dem a je Bethlehem“ — 1439. Puer natus in Bethle- 
hem. ; 

„Bott jchepfer aller creatur" — 1428. Deus creator omnium. . S. 47. 

em nuwen jar. 

„Rum ber, erlöfer volles fdjat" — veni redemptor gentium. ©. 48, 

„Bert von ber funne ufegang” — a solis ortus cardine. ©. 50. 
Zu feinen beiten Liedern gehören diejenigen, in welchen er 

weltliche Gefänge und namentlid bekannte Volkslieder geiftlic um: 

bidjtete, [ogenannte „contrafacta“ oder geiitlihe Parodien, 

4,0: 

„Ach böhterlin, min [el gemeit"^ — fet bin Bera von binnen, nad. ban 
weltlichen Lied: „Ach Töchterlin, bu zarte Maid.‘ 

„Ein lerer ruft oil [ut us Hohen ſinnen“ — bet lerer und ber jünge 
ling; Umdichtung bes Wächterlieds: „Wie laut jo fang ber Wäd— 
ter auf ber Zinnen.” 

„Ich weiß ein ftolze maget win! — Chriftus das weißenkörnlin; nad 
einem weltlihen Lied gleiden Anfangs. Nach ber Weife: Die 
ſtolze Müllerin. 

Ich wölt dz id bobeime wer“ — eim tief gefühltes ZUBE nad 

einem weltlichen Lied gleihen Anfangs.*) 


*) Zur Probe flehe e8 hier: 
Qd) wölt, by id) bo heime mer Woluf min berg "- e min 
und aller Welte troft enber. 


unb fud) b t ob le: ut. 
«dj mein bobeim in, himelrich, fud bà gu a P g 


bob ich got ſchowet ewenclich. Wz dz mitt ift, bà ſchätz gu 
; — clein 
Woluf, min fel, und tibt bid) bar, und jomer allzit wider fein. 


bo wartet bin ber engel fchar. 
Du haſt bod):bie fein Bliben mitt, 


Won alle welt ijt bir 3e cfein e8 [pe morn ober [pe Bütt. 
bu kumeſt benn e wiber bein. $i a : L í 
— Sitd es denn anders nit mag fin, 
Ec MEN de ee nf 
Do ift gefuntheit ohne we ,. Mnbrüm bin fünb. und befier bid) 
und müret Büt unb jemer me. als welleſt morn gen himeltich. 


Do ſind doch tuſent jor als hüt Adde, welt! got gſegen dich, 
und ift ouch fein verdrießen nit. ich var do hin gen himelrich. 
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(Er bidjtete aber ſonſt 'mudj-wod) eine: große Anzahl Origi— 
nallieber, meijt zum-Lobe ber f. Jungfrau, worin fein gott: 
ergebenes, nach bem Himmel fid) jehnendes Herz in [doner Rein 
heit und Klarheit fid) ausfprah, und zwar zunächſt für bie Be- 
bürfnifje frommer Frauengemüther. Manchmal find aber freilich 
auch dieſe Marienlieder, und namentlid bie größern, gebichtartigen 
unter. ihnen, wie 3. Bi „unfer frowen krenzlin“ — „viugerlin“ 
— „ſchüppelin“ mit gefhmadlofen Bildern überladen. Von jet: 
nen Driginalliedern nennen wir: 

„Ad Tieber Herre Iheſu Chriſt“ — 1429. Benedictio puerily. Kindes: 


A: Serie, willt du ewgem Leid" — 1421 

,Ube, bis grüßft bu edler flam" — 1438. De Sancta MN 

„Ein. abler Bof ban ich gebort^ — Dictamen. — Sob. 1, 

(68 faB ein ebfy maget ſchon“ — 1430. Mariä Bertilnbigung. 

‚Sleih als ein grüni wis ift g’ziert" — Maria. 

„Gott gb ung Allen ein glüd An jor" — 1429. Got je mibennadjten. 

‚Sott Vatet in bet Trinitat" — 1420. $3 guot Kor. 

„Bott Vater, Herr in Himeltich“ — 1424. Zum numen jar. 

E weiß ein Fieblih engelfpiel* — 1421. Riuwe vferdte, fröide in 
bimeltich. 

Jeſu, weg der warheit ein“ — Dictamen. Job. 14, 6. 

an einem krippfly fag ein fint" — 1430. Winachtlid. 

id luſt von herzen ptijen* — Wunder ber Menſchwerdung Gottes. 

„Min * ru min Herre Chriſt“ — Onomaſticon auf: Margaret, 
min gefe 

‚Sich Bet. gebildet in min herez“ — bofinung vnb gedenken. | 

‚Stant uf, du Cünber, laß bie Hag" — ein Tagweiß. Meiſterlied. 

„Stand uf und ſih Xhefum pil rein“ — 1422. Wahter got. 

‚Us hohem rath, us Baters [diop" — von ber Geburt Gbrifli Iheſu. 

‚Der lyden kann vnd dultig fin" — Lid, trut geſell. 


In wunderlich krauſer Miſchung nach Art der im vorigen 
Jahrh. zu Tag getretenen, und durch Petrus Dresdenſis noch vor 
ihm gepflegten geiſtlichen Miſchpoeſie, deren Hauptvertreter er im 
15. Jahrhundert wurde, finden ſich öfters auch unter ſeinen 
frei gedichteten Liedern lateiniſche und deutſche Worte oder Rede— 
ſtücke unter einanbet gefügt, z. B. in Liedern mie: 


Puer natus iſt uns gar ſchon“ — 1439. Jeſus in dem kripfelin. 
‚Sancta celorum conditrix, bu edli Gotes genitrix." 
‚Salve, bis ‚geil, saneta parens" *) — Marienlob. 


d Als probe ſtehen hier bie beiden erſten Strophen des t6Rtopli- 
gen Liedes: 

Salve biſt grüft, sáuctà parens, " Quam salomoh 

Der engel gens Durch [obet Thon, 

Tibi cahens, h Dn fünden fon, 

Du höhſti fron, Dignare te laudare. 
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In einer Straßburger Papierhandſchrift von 263: Blättern 
findet fid) eine [dne Zahl. feiner Lieber: mit theilweife guten, 
durch ihre edle Einfachheit anziehenden Melobien.*) 

Neben; diefen Liedern mannigfalt hat er amd) zwei größere 
Lehrgedichte verfaßt, im J. 1425 „Spiegel menjdjliden Heils“, 
eine gereimte lleberjelgung und Erweiterung bed damals jebr be 
liebten speculum humanae salvationis, mit 15,000 Berfen, und 
im J. 1441. „Figuren zu Ehren der b, Jungfrau“, eine gereimte 
Darftellung aller Gefdjidjten des 9f.. Teftaments in 136 Figuren 
ober Symbolen zu Ehren ber Maria mit’ 25,370 Berfet: 

9tu$fatb[ut,**) ein font nad) feinen Lebensverhältnifien 
nicht näher: befannter. ‚bürgerlicher Meifterfänger, ber unter biefem 
angenommenen Namen in bem Zeitraum zwifchen 1415. und 4439 
Marien: und Minneliever gebichtet hat. Am einigen betfelben 
freut er fid, daß bie „Gans des Unglaubens“ (Hus) nun gebra- 
ten fep und feuert bie Seite und Glaubensgenoſſen an, „die noch 
ungebratenen Gänslein zu klauben““ Von ihm find die Lieder: 


„IH ban geleſen“ — nad) deſſen Weiſe noch viele andere Lieder mit ber 
Ueberſchrift: „Am Musfatblut: Thon“ gebidjtet worden find. 
„Maria, höchſte creatur, du edle kun'gin ber. matur." 


Namentlich "pflegte ev. aud) gerne geiftliche Lieder zu fingen. 

Michael Behem von Weinsberg, ein gewichtiger Dichter 
aus ber. Zeit zwifchen 1430 und 1470, welcher ben „Kebern zu 
Böhmen“ oder „Taberern unter Rodenzane” (Rockyezana, bem 
Haupt ber Utraquiften) das Wort geredet und gegen den „geiftlichen 
ftat der Priejter” geeifert hat, indem er 3. B. in’ einem Gedicht: 
— gelob der wil vff ſtelczen iones e8 ungefeut ——— 


„Hoffart beg iſt ir art, 
ibt neid vnd zorn ijt Kart, 
zu geitifeit fein fie gelart, 
oam Fraffbeit vnb vnkeuſch gar wol bewart 
gocz bienft. würt. fer von in gelpart, — — 
vil pofbeit kömpt von pfaffen.” 


Sed quid dicam Apparet magna laude, - ! 


Ich armer jam? Min cantica, 
Zwor, id) mich ſcham, ' D Marig; püssimna 
am mir bin nam Mit füpifeit exaudi. 


*) Wadernagel: hat in feinem einen Geſangbuch. Stuttg. 1860. 
vier berfelben mitgetbeilt. 

**) Cieber Musfatbluts. — Druck. Herausg. von (5..p, Groote. 
Göln. 1852. 
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Dabei, dringt er. in ſeinen Gedichten poll tiefer chriſtlicher Geban- 
ten. im Anſchluß an. Auguftins Gonfe[fionen, ans denen ſonſt fein 
Dichter bieje8 Jahrhunderts geſchöpft bat, und an Albertus Mag: 
mud Sud) von ben Tugenden (vgl. ©. 134) auf ein Innerliches 
lebendiges Chriſtenthum, das feinen Glauben im Liebhaben. Got: 
i und im Wandel in Ghrijti Tugenden bewähren foll. In biefem 
Sinne [djrieb er ein ganzes poetiſches Buch „von ber Liebhabung 
Gottes”, im, deſſen SBorrebe er fid) bezeichnet als. feines „gnäbigen 
herrn friedrichs pfalzgraven bei Rhein. teutfcher poet und tichter 
michel beham“. Pfalzgraf Friedrich L., von Kaifer Wriebvid) IM. 
der böſe Fri genannt, in^ beffem Dienjt er: aljo in feinen ſpätern 
Yebensjahren gejtanden jeyn muß, regierte 1440-1476. Bon 
einzelnen Gedichten: beffelben führt Wadernagel aus eigenhänbig 
von Behem gefchriebenen —Gobiceó bet Heidelberger Univerſitäts— 
bibliothek 20 auf. Zu feinen früheften gehören bie in feinem be: 
reits 1436. von ifm gefchriebenen Gober enthaltenen, „im ber 
Ofterweis notirten” Gedichte, bie er als „des römischen Kaifers 
tutfcher poet und tichter michel peham “ lida bat: 
„Du hailger hochgelopter gaiſt· — vom E 
D Küngin mueter Maria — Wann Rs lieben — ſunder 
piten wilt umb daz dir not iſt. 
‚Maria, aller clarhait wiml“ — von unfer I. Frawen wirdikait. 


—7 grüßt, maria auflerwalt”. — ain gruſſ und [ob maria ber junes 
rawn. 


Die ſpätern zeichnen ſich durch tieferen chriſtlichen Gehalt 
aus, z. B.: 


,Sit m id fingen von bem bolcz jo lobeſam“ — von bent D. creucz. 

Nu muß ich bid) erkennen, mein: erfenner, mi^ — von ber Liebfofung 
fant Augenittnus. 

„Nein got, mein fchöpfer mynniglich—⸗ — von den engeln, die gegeben 
ſein zu der Leut hut. 

Du hoch geloptes himelprot“ — wenn du daz h. Saerament wilt ent« 
pfohen. 

» a bir [ob und er^ — ein gefanf ber got [0b jagt der genabem bie 
ber menſch von im empfangen hot unb uod) warten iit. 

AOI drey gefellen gut bie bulten umb ein mager‘ — ein ‚egempel v von 
btt Heilig teinitot. 


 Sirt Buchs baum, ein Särgerkichen Metiterfänger aus bem 
Ende des 45. Jahrhundert, ber 1500: ,unjver lieben Frowen 
Rofentrang in Herzog Ernſts melobep^ gebichtet hat: 


„Die Gicht geit uns weis unb ler mie dei Maria Pfalter wer“ — 
(zum, eritenmal gedrudt in ben doa alten Mid er 
und Ruoff*. Tegernſee. 1577.). | 
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Jörg Schil her (Schilcher, Schiller), ein bürgerlicher Mei: 
ſterſänger, deffen „Töne bejonders beliebt waren. Von ibm find 
bie Lieber: | 
„Aus mein — das ich hab“ — von ber welt lauff. 

„Der bod) almehtig ewig aot" — bie zehen Gebote. 
„Mein berg das mag nit haben tu^ — von Lucifer unb feinen Findern. 


Michael Müller, ebenfalls ein font nicht näher bekann— 
ter bürgerlicher Meifterfänger. Er bidiete ein „hübſches jund: 
framen [ob in's ſchilherſ Hofflhon“ mit 14 Strophen: 

| „Ih [ob bem jundfrewlichen ftatt." | 
Hi Hans Folk, ber „Balbierer” genannt, ein Straßburger 
Meifterfänger aus bem Anfang be& 16. Jahrhunderts, ber ih 
befonderd bird) feine „Sprüche“ befannt gemadt bat. Bon fe: 
nen 25 Meijterjängerlievern find bie bebeutenbjten : 


„Göttliche weißheit und weltliche borbeit" — auf einem  Gingelbvud. 
Straßburg, durch Mathis Hupfuff, 1513 unter bem Titel: „ein hübſch 
Lied zu fingen, wie bie göttlich weißheit und weltliche thorheyt wider 

- einander ftreiten onb difputieren. And hanen kratts (fres) tbon." 

„Heiliger geift, ftewr mid) hyn arme creatur" — von bem Weſen Gottes. 


Aus bem ritterlihen Minnegefang der vorigen Jahrhunderte 
mar nun allmählih ber [ogenannte Meiftergefang*) gemor 
bem, indem bie beut(de Kunſtlyrik in die Hände ber bürgerlichen 
Handwerksmeifter in den reich aufblühenden. Städten gerieth und 
in ihren Kreifen nad) feiten Regeln gelehrt und fchulmäßig getrie: 
ben wurde, Mit ber Mitte des 15. Jahrhunderts bildeten fid) 
Biefür geſchloßne Gefelfchaften, wie 3. 3B. 1450 in Augsburg. 
Dann gegen das Ende des Jahrhunderts thaten fid) bie gefang: 
funbigen Meijter aus verjchiedenen Handwerkszünften, beſonders 
denen ber Schuhmader, fürjdner und Weber, zu einer Sänger: 
zunft zufammen, melde ihre Kunft vorzugsweife ber Pflege deut: 
[deu Gefanges zu heiligen Zwecken widmete in ehrbarer, ſittlich 
firenger und frommer Haltung. Solche Zünfte bildeten fid) zu: 
erft am Rhein, vor allen zu Mainz, Worms, Straßburg 1495, 
dann aud in Freiburg 1513, in Nürnberg, Memmingen, Ulm 
und andern Stäbten, zumal im Oberbeutfchland. Ihre Dichtungen 
waren meist zu troden und fünjtlid), al$ bag fie hätten voll: 


— — — — — 


. *) Gründlicher Bericht des deutſchen Meiſtergeſangs durch Adam 
Puſchmann von Görlitz. Göttingen. 1517. — Ueber den altdeutſchen 
Meiftergefang, von Sac. Grimm. Göttingen. 1811. 
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thümlich ſeyn unb fid recht im Vollsgebrauch verbreiten können, 
In recht handwerksmäßiger Weife warb ba- auf ven Geift ges 
wöhnlich gar nicht, aber um fo mehr auf die Worte unb Sylben 
gejehen und bag feine „falfhe Meinungen“ ober feine „blinde 
Meinungen“, b. i. feine Undeutlichkeiten vorkommen, vielmehr 
, alles recht verftändfih und deutlich gefaht war. Auch bildeten 
biefe Meijterfänger ben von ben Minnefängern herübergenomme: 
nen breitheiligen Strophenbau mit zwei gleihen, im Gat und 
Gegenſatz beitehenden Zeilen oder Stollen und mit einem brittett 
diefen- ungleihen Theil in felbititändiger Reimftellung, ben fog. 
Abgeſang, bis zur größten Künftlichkeit und Trodenheit aus. Die 
wenigiten biefer- Meijterfängerlieder,*) melde dazu beſtimmt 
waren, beim Gottesbienft oder bei häuslichen Andachten gefungen 
zu werben, find gebrudt unb bie Namen ihter Dichter ſind wicht 
mehr befannt. Die gangbariten Ben (inb faft lauter Mariens 
lieber : Á 


„Did, Fraw vom Himmel, ruf id an“ zz 
auf das Geburtéfeft Mariä, vgl. ©. 209. am Ende bes 
‚Maria zart von ebler art ein ros on alle doren“. 15. Aabrb.'$ 


eines ber volksthümlichſten. T" 
„Maria zart von edler Art, bu bift ein’ Kron ber Ehren“ ett Gube bob» 
‚Maria zart geheiligt wart“ — eren und [hmerzen Mariä 15. Zahıh.'s. : 
‚Sin bliiendes Reis“ 

"Uns jagt bie g'[drifit gar offenbare" — gebrudt 1497 zu Nürnberg 
unter bem Titel: „Dy ſchydung unfer I. frawen in geſangsweyſe“. 

„Maria guet won bei. mit hüt“ — 1503. 

„Da Gott zu ym in ewigkeit“ — gedrudt 1508 zu Straßburg unter 
bem Titel: „Das ift bte himmelfahrt unfer I. Frawen in bes regen 
bogen langen don“. 

„Maria ſchon bu himelſch Kron.“ 

„Hilf, u von Ah!“ — 1512. 

„Mit Got fo wöln wire heben an’ — 1519. 

„D Jeſu Ehrift, bein Leiden if" — aus Aichs Liederbuch. 4519. Eines 
ber wenigen Jeſuslieder. 

„Anna du anjenglidien bift‘‘ 1 — Lieber auf bie Großmutter 

„Sant Anna preis merf bie mit Fleiß‘ Jeſu. 


Zwei Dichternamen treten noch gegen das Ende unſeres 
Zeitraums aus gelehrten geiſtlichen Kreiſſen hervor — 
Johann Böfhenftein**), geboren im ber jetzt zn Würt— 


*) 3. Görres, altdeutſche Volks» und Meifterlieder aus ben Hand⸗ 
ihriften bet Heibelberger Bibliothek. Frankf. 1817. — f$. Gübede, Mei: 
Rergefangbud). 1856. 

*) AWellen: Gedichte bes Bieberaufbfüßene wiſſenſchafn. you i 
vornehmlich im Deutſchland Bis zur Reformation, bon HU € 
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temberg gehörigen Reichsſtadt Eßlingen im %. 1472, aus eimen 
uralten Geſchlecht in der Stabt Stein am Rhein bei Coblen; 
ſtammend. Mit Unrecht: wurberihm nachgefagt, ev fep von jübt 
[dem Stamme. Er erhielt bie Priefterwürbe und als ausgezeich— 
neter Schüler Reuchlind die Stelle ‚eines Lehrers der ebrätfchen 
Sprache zu Ingolftadt im 3. 1489, wo Andreas Dfiander fein 
Subórer mar, als er ben Pſalter erklärte. Bon ba fam er nad 
Augsburg und 1518 berief ihn, meil ev als ein feft berühmter 
Lehrer galt, . ber Churfürft Friedrich ber Weiſe als Profefjor ber 
ebrätfchen und griechifchen Sprade nadj Wittenberg, von mo er 
aber bereits 1519 nach Nürnberg 30g. Luther, deſſen College an 
ber Univerſität er war, fchrieb über ihn an Spalatin, er wiſſe 
fid) ‚nicht in bie Zeit und in bie Leute zu (djiden, „„nomine Chri- 
stianus, revera Judaeissimus.« Bon Nürnberg‘ zog er 1521 
nach Heidelberg, von ba nad) Antwerpen und Zürich und zuletzt 
wieder mad) Augsburg, mo er ald „Kaiferlich gefreiter ebräifcher 
Zungenmeifter“ nad 1539 geftorben ijt. In bem genannten Jahr 
gab er ivenigiten8 mod) eine Schrift heraus unter bem Titel: 
militia christiana, b. i. „eine innige SBetradjtung ber angebote 
nen menſchlichen Armutſeligkeit“. Sonſt gab er noch außer einer 
ebräiſchen Grammatik heraus: bie „ſieben Bußpſalmen““, zuerſt 
lateiniſch erflärt 1520, dann beut[d) 1536 ; das „Gebet Salomonis“. 
Augsb. 1523. und „viel gute Ermahnungen zur Gott dem himm— 
lichen Vater, aus ebräifcher Sprach in teutfhe gebradjt." Nürnb. 
1525. bos. t | 
Bekannt find von ihm hauptſächlich folgende 4 icbeg: | 

„Da Zefus an bem Freue ftunb" — gedichtet 1515 unb gebrudt 
ío amter bem Titel: „ein geiftlich Lieb von den ſyben Worten, bie Gott 

ber Herr [pradj am bem ftammen bes 5. Creutz.“ Noch vor ber 

: Reformation ift es in manchen Kirchen „atıfı die Feiertage” im bet 

Charwoche gefungen worden. | W 

In einem beſondern Büchlein, ſpäteſtens vom J. 1523, als „brei 

Gedicht“ zuſammengedruckt: 
„Bott ewig ift om enbesifrift" — aud beſonders gedruckt als „ein 


de m: von göttlicher Majeſtat“. Bearbeitung des Breining'ſchen 
Liedes, 


Magdeb. Bd, IH. 1832, — Georg‘ Serpilius hiſtor. Unterfuchung, wer 
bod) des befaunten Liebs: „Da Jeſus an bert. Kreuze fund’ eigentlicher 
Autor feb. Regensb. 1720. T. zh | 
^ *) Bon einem fonft nicht näher: befannten Jö rg Breining aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts finden fid) im Salminger'ſchen Pfalter 


46. Jahrh. Johann Wölchenfein.. Martin-Mylkue., * 004 


Wolt ihr mich mörken eben“ — in Augsburg, auch heſonders 

dru alt 1: Titel: „Die zehn Gebot aus ber Bibel ae 

‚Bon wunberfiden Dingen jo mill td Heben an“ — vor 
SBegerung ‚göttliher Gnaden in ben gegenwärtigen Engſten. | 


Martin Myllius*) (Miller), wabrjdeinlid) aus lint 
gebürtig, mo er. jchon 1504 als Doctor genaunt wird, ber. bent 
in biejem Jahr geftorbenen Abt zu Wiblingen eine [djóne Grab: 
ihrift im lateinifder Sprache verfaßt Habe. Unter bem Probſt 
Johannes, ber 1509 abbanfte, erhielt er die Würde eines Chor⸗ 
bem des Nuguftinerftifts zu ben Wengen, in Um und wirkte 
baut 1511 als ein [efr gelehrter Mann’ für fidy und feinen 
Freund, bem Auguftinerhorheren Mayer, die päpitliche Grlaubnig 
aus, auf fieben Sabre. nad) Wien zu gehen und dort ben Wiſſen⸗ 
haften noch weiter obzuliegen. Hier half er dann bem Benedie: 
timerabt bei bem Schotten Chelibonius bei der Herausgabe feines 
berühmten Buchs: ,, Sententiae M. Baudini. 1519.“ und wohnte bei 
ibm als Plebanus. Weil er num aber nad) Ablanf feines Ur- 
laubs troß ber. Mahnungen feines Probſtes Michael nicht nad 
Um zurückkehrte, wurde feine Ehorherrnftelle burd) einen andern 
befeßt, worauf er Probſt des öſtreichiſchen Kloſters Schrattenthal 
wurde und als folder aud) im %. 1521 ftarb. Manche fre: 
hen die Bermuthung ‚aus, er ſey zuleßt zw den Lutheranern über: 
gegangen. JE" po S ug AR , sd 
Er gab heraus: „Passio Christi , - von: Marti Myllio ge: 
bracht und -gentadjt nach ber gevimpten Mufica ald man die Gym: 
nus gewohnt war zu gebrauden. 1517." Hier finden fid 26 
deutſche geiftliche Lieder, bie Myllius ohne dichteriſche Begabung 
in rauher Sprache uub. harten Reimen mad) Melodien Inteinifcher, 
zuweilen auch verdeutſchter Kirchengeſänge, anhebend vom Süns 
denfall und fortfchreitenb bis zur Höllenfahrt und Auferftehung 
über die burd) Chriſtum geftiftete Erlöfung gedichtet hat. Er war 


1997" breit nutzliche Lie der zu exklanntnuß unb -erinnerung ;; mas Gott, 
Chriſtus unb. bie [djri(it jey unb vermög. In bem Thon: Maxia zart." 
Davon ijt das erjte: , Got ewig ift on enbe$ friſt“, das zweite: „Jeſus 
B wort, ber büdjte Dort", das britte: „Chriftus ber herr verleih mir 
NU v. DS ELE 


) Vergl. Collectiones scriptorum rerum historico - monastico- 
ecclesiasticorum | oon Michael HE, Probft bei ben Auguſtinern zu best 
"engen in Ulm. Tom. HL. Him. 1765, Fol. 404 j, — Wadernagel 
theilt 1841 zehn ſeiner Lieder wit. DEC , 


XB iHi Sir 
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babel 'bentüht, antife Strophenformen nachzubilden, namenilich war 
er ber erjte, ber die ſapphiſche Strophe in bie deutſche geil: 
lide Liederdichtung ee bat. Die verbreitetern unter biejen 
Liedern. find: 


„Oo Dee tvadjt mit ien. wie bein Erlbſung fep^ — Jeſus am 
elber 


„ehe ha Te trug feim Greuß ſchwer — Jeſus wird genagelt au das 


pie. Tünglid paret gand berjür"^ — Jeſus bangt am un (Berbeut: 
— bes Hymnus: Vexilla regis prodeunt. ©. 5 

Grüept —* bu, Angeſicht“ — Berdeutſchung bes Sem: Salve 

sancta facies nostri redemptoris vom 14. Jehrh. 142. 


Es wollte übrigens mit der Schöpfung neuer — Ori⸗ 
ginallieder, ſo ſehr ſie ſich nun auch zu mehren anfiengen, nicht 
recht von Statten gehen.“) Es fehlte noch der Glaubensnerv. Die 
Lieder ſind meiſt matt, lau und ohne allen Schwung, langweilig 
und gedehnt, dazu oft faſt ganz unſingbar. 

Einen volksthümlichern unb friſchern Charakter Salem bit 
deutſchen geiſtlichen Fieber, weld burd) bie. nun auffommenbe 
Umbildung oder Nahahmung deutſcher weltlider 
Volks- unb Minnelieder gefchaffen wurden, wovon im 14. 
Sahrhundert nur erjt eine einzige Spur zu Sag getreten war 
(S. 198). . Den Ton: dazu. gab nod) in der erſten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ber volfsmäßigfte Dichter dieſes Zeitraumes, 
Heinzich won Loufenberg, an (S. 214.). Ihm mad) verjuchten 
es nun namentlich von der zweiten Hälfte des dehn hunderie an 


"i Bon Graf Friedrich von Botfern, Bifchof pon Augsburg 
fett dem am 20. Januar 1486 eingetretenen Tod des Bruders feiner 
Mutter, bes Biſchofs Johannes Graf von Werdenberg, — nach dem 
er 19 SA. lang, ausgezeichnet buch Frömmigkeit, Sittenreinheit unb 
Menihenfreundlichkeit, im großem er Wa — bekleidet, 
8, März 1505, wird in ben: „75 hübſchen Liedern. Chin, durch Arnt von 
Aich“ um 1519 ein ſchönes, Freilich aber mur zu vein. perfönlichem Zwed 
edichtefes Gebetlied , flv Reben und Sterben“ aufgeführt, bei en Anfange: 
Sb ind alfo lauten: 


ced — mir, Herr, uff Erden Rich, ber, mich nit zw ſchulden, 


bittern todt, Ob i$ durch tobes ſchmertz 
Laß mich nit ſiglos werden Verfiel in Ungedulden, 
In meiner letzten not, So gat es nit von hertz: 
Das myr der Feind kein ſchmahe In feſtem glauben ſterben, 
Beweis durch feine lyſt, Sol feyn mein jungſler will: 
Und ich zu bir mid) nabe, etr, laß mid) nit^vetberben, 
Den Ion und vreivd empfabe, | in facrament erwerben 
Als myr verſprochen ijt. Deiw gnab' on mir erfüll, 
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Welt: und Kloſtergeiſtliche, ſowie Nonnen / zunächſt zur eignen Er⸗ 
bauung, dann aber aud) um dem im dieſer Zeit jehr überhand neh: 
menden (og. „Schlemperliedern“zu  fteuevn, weltliche Lieder in 
ber Weife umgubidjtem, daß fie alles Weltliche in eine geiftliche 
Beziehung brachten oder nur wenigitend irgend eine gangbate unb 
beim Bolt beliebte Melodie eines weltlichen Lieds mit einem geift 
lifen verfahen ober von einem befannten weltlichen Liede beides 
in biefer Beziehung benüßten, ſowohl ben Tert al6 bie Melodie, 
63 geſchah bieg ausgefprochenermaßen, ,bamit bie böfe ärgerliche 
„weiß, unnütze und ſchamperliedlein auf Gaffen, Feldern, in Häu- 
„lern unb anderswo zu fingen, mit ber Zeit abgeben möchte, wenn 
„man geiftliche gute nü&e Terte und Wort darunter haben fónute." 
Und, der gejunbe, mod) unverborbene Sinn des Volkes fand aud 
in foldjer Bermifhung des geiftlichen Geſangs mit bem weltlichen 
feinen Anftoß, vielmehr erkannte man darin eine Verklärung bes 
Weltlichen, das ja auch, wie im biefer Beziehung (don mit Recht 
geltenb gemacht worden ijt, nicht an fi, fondern nur durch bie 
Sünde der Menfhen in einen Gegenjag gegen das Geiftliche 
geſetzt ijt. 

Gewöhnlich febte man ohne alle Schen bie —— des 
weltlichen Lieds, nach welchem das geiſtliche copirt war, über den 
geiſtlichen Geſang als Ueberſchrift mit dem Beiſatz „geyſtlich“ 
oder „contrafact uff einen geiſtlichen Stun‘. "So entftanden fol: 
gende geiftliche Lieber, und zwar — —— 


nod im 15. Jahrhundert: 


Ee tagét minnencliche bie fünn ber gaben wol" — cóntrafact vieleicht 
von — von Loufenberg mad) bem weltlichen Lied;, „Es taget im 
bem 

Ad ſtunt n einem morgen“ — ein fdeb „von ber fel unb bem 
Leip“, contrafact nach bent et a ieb: "dj ſtund an einem 
Morgen heimlich an einem Ort’ 

Es I ein men|d gots huld verlor’n® — contrafact nach dem weltl. 

„Es bat ein man fin wip verlor'n“. 

„Den ey ffen herren, den ich fan, ber iff mit lieb gebunden.“ P 

Oen liepſten herren, den’ ich Bun, ber matt an bie [ul gebunben," — "' 
Beide Lider find contrafact nad) bem weltligen Sieb: „Den liepſten 

Bulen, den ich ban, bet (ft mit rayfen bunden.“ 
„Ih dar zu bir, Maria, rein^ — 9teujabrlieb, contrafact mad) dem weltl. 
Lied: „Ich var dohin, wannd es muoß ſin“. 

„Ich han bie fele mir verfegk — — oni nad bem weltlichen Lieb: 

„Ich han ben — mir. — 


i? 
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‚im, Anfang bt 16. 3ababinberté: . soot dun sl: 

„36 alter Menſch bin trág. und, faul" — controfact En oO omma, 
bu vil bürrer gaul*, 

„Ein jungfrau ſchön und außerwelt‘"ı- conttafact a „Ich weiß ein 
feines Bautenmagetlein.“ 

„Es flog ein klein's waltvögelein aus himelfrone” — ' Marien Verfün: 

digung, conttafact nach einem weltl. Lied gleichen Anfangs. 

„Bil laut jo ruft, ein. lerer auß mit. ſynnen“ — contrafact nach bem 
Wächterlieb: „Der Wächter an ber zunnen lag“. 

„D wen ber jämmerlichen not" — conttafact nad bem weltl. Lieb ,Su't 

. , wilbpab bin ftab mir mein finn.' 

„Aus bertem Web Flagt girl Fe G' ſchlecht“ —- contrafact nad: „Aus 
bertem weh ffaat fidy ein belt.’ 

Selbft an anſtößigen weltlichen Liedern 'nahm man feinen 
Anſtoß und dichtete [fie in einer oft nur aflzufehr an das weltliche 
Driginal erinnernden Weife geiftlih um. So gab es ein weltlich 
Sieb von! einer Filcherin, bie mit einem — Kneblein die nacht 
bis an den tag‘ das treibt. Es beginnt mit ben 


Worten: 
‘ch weiß mir ain feine — Máecin, 
Wenn fie fuer über [ee 
| Mit yrem Fleinen jchiffelein 
) Nach fijden ſtund ir beger. 

Darnach wurde nun ein Lied auf die Jungfrau Maria ge— 
dichtet mit ber Ueberſchrift: „Das Lied won ber Fiſcherin gayſt— 
m quo fingen in bem meltliden Thon“. Sein MES lautet: 

Pin 1o! Wd) waiß mir ain fraw Mein, 
bo. sies, Sie lebt in Ewigfeit | 
Mit ihrem Eee Ichiffelein — 
Zu fiſchen ijt bereit. e 

Ebenfo gab e$ ein Jägerlied, in. meldem | bie ! Entehrung 
einer Jungfrau geſchildert, wird, unb * Sow über ‚bad ver; 
anas „krentzelein“: 

Es wollt ein iae jagen, . 
Wollt jagen in einem bolt, 
Da giengen auf ber bebbe , P 
, Drei Dirnlein, bie waren ſtolz. — 


Nice rito weniger findet fid) ein darnach gebildetes " 
liches Lied, zur Verherrlichung der Jungfrau Maria und ihrer Em: 
pfängniß, das mit Ber Ueberſchrift: „Der Jäger geiſtlich“ jo 
beginnt: | 

Ge wollt gut. Jäger jagen 
Wol in des Himels a. 


Was begegnet ihm uff beviOeiben? "^ 7c ^d 
Maria, bie Jungkfraw fdjon. 


415. Sabrb. i Ueberſetzungen lat. Humnen. Nicolaus; o. Koſel. 295 


Auf irgendeine beliebte weltliche Singweiſe find nachweislich 
in diefem Zeitraum ſchon, meift bereit im 15. Jahrhundert, fol- 
gende Lieber gedichtet und als geiſtlicher Text untergelegt worden 
zur Verbreitung von Mund zu Mund: 


„Ihr ſolt Toben bie reine mepbt" — von der Empfängniß Mariä. 
In des Nachtigals jenfften Thon. 

„Rah uf, mein * [o ſchönne“ — eine ſchöne — geiſtlich in 
dem Thon: Sad auf, mein dant vernimm mein Mor 

„Maria , verleih mir ſyn und frafft^ — die fieben — von unfer 
lieben frame in dem guldin regenbogen bon. 

„Mit Luft fo will ih fingen‘ — ein nen geiftlich Lied von ber Qung- 
frau Maria in bem Thon: „Es monet Xieb bei Liebe‘, | 


Wie mangelhaft aud) [olde auf ber Grundlage von: Volks: 
liedern entſtandene beut[dje geiftliche, Volkslieder nod) waren, jo 
iind fie bod) ein Zeichen, wie ber deutſche Kirchengefang nicht bloß 
aus bem geiftlichen, fonberm and aus bem weltlichen Bolfsgefang 
fid entwidelt und allmählich neben den gregoriani[den ober cano⸗ 
nifhen Kirchengeſang fid audj von biejev. Seite ein kirchlicher 
Volksgeſang zu ftellen angefangen hat, welcher eben als Volksge— 
(ang, bei dem die allgemeine faßliche Form immer bie Hauptſache 
it, feiner Natur nad) rhythmiſch fegn mußte. *) 

Galten aber bieje Umbildungen weltlicher Volks- und inner 

lieber ober wenigjtend bie Verwerthungen ihrer Melodien mehr 
nur beut refigiójem Volfsgefang, jo waren bie in ben vorigen 
Jahrhunderten bereit8 angebahnten und nun in großer Menge her: 
vortretenden und heimiſch werdenden beut[djen Ueberſetzun— 
gen unb lleberarbeitungen lateinifher Kirchenge— 
jänge redt eigentlih für den Kirchen geſang beim Gottesbienit 
beftimmt. 
Auch hiefür hat Heinrich von Loufenberg beſonders anregend 
gewirkt (&.213 f.). Neben ihm machten fid —freilich in ame 
vollfommmeren. unb roheren Verfuchen, unter. denen oft die Herr: 
Iihfeit ber Tateinifhen Hymnen ganz verloren gieng — nod) ale 
Ueberſetzer lateiniſcher Geſänge bekannt: 

Nicolaus von Koſel, aus dem Anfang des 45: gahthun⸗ 
derts. Es finden fid) von ihm Handſchriften aus ben Jahren 


=: Bergl. — Volkslieder aus alter und neuerer Zeit mit n 
ee — von Gri. $0 mmet, Eus kd dp Minim 
Ansbach Jan Ä 


i 


od, Rirdeulieb. I. 15 
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1414—1423. Weiteres ift nicht über ihm bekannt. Vom Jahr 
1417 find feine Verbeutfchungen: | 


„Wir. glauben in einen Got" — credo in deum patrem. 
,Got loben mir in aller mitbefeit^ — gloria in excelsis. ©, 44, 


Bruder Dietrich, von bem nichts weiter. befannt ijt, als 
daß er um die Mitte des 15. Jahrhunderts geht und. die bui 
Hymmenüberfegungen geliefert hat: - 


„Des Königs Fahnıen gehn berfür" — vexilla regis prodeunt. ©, 5. 
„Herodes, bu gottlofer Weinb^ — Heredes hostis impie. ©. 51. 
„O Licht, heilige SDrepfaltigfeit" — o lux beata trinitas, ©. 51. 


Heinrih $noblod aer, ein frommer Druderherr in Heidel— 
berg. Er überjebte zunächſt lateiniſche Hymnen für ben Straßen: 
gefang bet Eurrentihüler zwar nicht in burdgüngigen Reimen, 
aber bod) immer mit fo viel Sylben, als das Driginal enthielt. 
Es find deren zwölf, bie mit 14 beut[den Driginalliedern unter 
bem Titel erfhienen: „Hierinn ftönd etlid) tept[d) Ymni ober lob— 
gefänge mit verjen, ftüdem und gefägen von ettlihen Ditgen, die 
bo zur bereitung und betradytung der beicht einen yeden noth 
ſynd. Gedruckt von Heinr. Knoblötzer zu Heidelberg. anno 1504." 
Laut der Vorrede follten diefe Gefänge burd ben Gejang der 
Gurrent(djüler vor ben Häuſern der Reihen in Gewohnheit ber 
Laien kommen ober bod dem Geſinde und namentlich aud) den 
Klofterfrauen und andern Br Schweſtern gut Grbauung 
dienen. 

Einige gereimte —— finden fid aud in bt 
butd) ben "gelehrten Straßburger Stadtſchreiber Sebaft. Brau 
(€. 150) im 3. 1507 beforgten und 1508 im zweiter Auflage 
erſchienenen beutjden lleberjebung be$ erftmald im J. 1500 gt 
Straßburg bei Griminger. gebrudten lateiniſchen —— 
Hortulus animae.“) 5. 8.: 

— ſtern bes meres“ — ave praeclara maris stella 


Nicht weniger, als 128 deutſche Hymnenüberſehungen, or 
unter aber manche von ben, unbelannten Herausgebern ſelbſt edi 
in fehr ungelenfer Form neu gefertigte fid) befinden, finden fij 9f 
fammelt in dem „Hymnarius burd) das gan Jahr verteutidi 


js 9) Eine qiie Auflage erfihien: in demſelben Verlag 1501 unter ben 
Titel; , Ortp!ns anime**. . Gine britte vermehrte Mecum) des " 
tulus AR, 1520 zu Bafel bei Wolff. 
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nach gewödlicher weiß nnb. avt zw ungen, fo yeblicher Hymnus 
„gemacht ift. Gebr, zu Sygmunbsluft bu Sofeph Pierne: 
„deder. 1524." 


Die midtigiten Hymnenverdeutſchungen unbefonnter Ber: 
faffer find, jelgrabe,. und war — 


aus bent 15. Ps bett; ^/— | 
„ven bie. die a fere — quem pastores laudavere. ©. 142. 
1421. „In des zirelikeit“ — in hoc anni eireulo. S. 140. 
1422 | „Ave lebendige oblat“ | — ave vivens hostia, 
. „Ich grüß dich, lewdiges boftie" M, Eos 
1422. „Der Sag ber ijt fo freibenreidj" — dies est laetitiae. ©. 140. 
1422.5, e$be,: Due, hin Seid mam" — panque linqüa gloriosi cor- 
poris, 
vor 4450. „Dem sche M Kindelein“ — im batali domini gaudent 
omnes angeli. ©. 141. - 


d „Des kün pr ja fannen züch berfüc" - — vexilla regis prodéuiit. 
$i P Kind geborn zu umm frölich“ — puer natus in 
Bethlehem. . 141 | 

,'  »Enmitterr in des Lebens Seit" — media vita in morte 

" „Inmittel in unſers Lebens Zeit“ | ' sumus, ©. 97. 
s 60 tU (Schon in'6 Basler Plenarium um 1514 aufgenommen.) 

5 „Fraw, von herzen mir rr ‚grüßen‘ — Salve regina mater 

"os sU müsericordiae. S. 98 

i „Jeſu, muter be8 mer ein fletn^ — avé" maris stella, 
Qals s. d A XM, Nachtt " $ 

x „Lo u mueter bet G riften eit 

"m Lop und ere ſey dir geſaget“ E Landa 6. a eeelen 

zob ſollen wir fingen“ 

„us den. Biel, Herzen“ — corde natus ex parentis. 


» on biefem weuen Jare zart“ — in hoc ammi circulo. S. 140. 
1460. „Da hriftus mit ben jüngern fin" — patris sapientia. ©. 141, 
|o, 5 „Des füónig8 vanem gan hervor“ = vexillà' regis: prodeunt. 


| ] li 
» (Gott grüße bid), fite metes ſtern — Ave maris stella, 
[. im Nachtra 
» wu, wan ich gedenle am bid) (beim: siet)" — Jesu dulcis 
memoria. .€. 116. 
5, „Komm, erlöfer aller Leute“ — veni redemptor gentium. &. 48. 
" — 0 heiliger Geiſt, herin⸗“ “+. veili s. spiritus, reple. 
», „Komm, heilger Geil, Herve Gott ©. 143. 
Fand (don im Basler Phenarium vom 1514 Aufnahme. 
„nd Rue Schepfer aller ferne“ c , 9inMfitor alme siderum. . 


„Zu een „das Oſterlemmelin⸗ — ad cedáam agni providi. 
2. 


1478. „Entftanden ift ber heil'ge Ehriſt, bec aller merfbe Tröfter ijt" — 
surrexit Christus hodie, 142. 

1480. „Dich, Got, loben wir” — te Deum laudamus. S. 49. 

— us ertet freuet ng — omnis  murdüs — S. 141. 


E BELLE |). .s 
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1491. ‚Meine. Sung dir d ici frölich fing" — pange lingua gloriosi 
corporis. ©. 


„„Nu zu diefer feier fiar —'in natali domini gaudent omnes 
angeli. ©. 141 


Aus bem Anfang des 16. Jahrhunderts: 
„Der Heiden Heiland fomme Der" — veni redemptor gentium. ©. 48, 
„Gegrüßt ſeyſt bu, heiliges Opfer rein’ — ave vivens hostia, ©, 152. 
, „Sey jet mahee un, — ave verum ‚corpus. | 

„Zur Me t e t 
ic) Meisheit Eu lle zart | — patris saplentia.. ©. 11. 
iin Hörtulus animae | 
1907. „Gegrüßt fen meres flerne" — ave maris stella. j. im Nachtrag. 


m „Die Erde, Mer 7 Himmel: aff" — quem terra, pontus, 
(77^ ' "' — gethera. ©. 
Suns ‚Die Muter ftund vol leid unb — — stabat mater 
. dolorosa. ©. 132. | 


A Hortulus animae r 
„Das Wort Ave [ont ung IN — verbum bonum et suave. 
dio | ! | 


lin. Hynindrils . | 
1924. vim eir, © D  Septiges Gag veni creator spiritus. 


Mr. „Dom auf: unb ' nibgang ber Sua" zy a solis. ortus cardine. 


TU ANE " ba fiel byſt unb bet Tag”. .— Christe, qui lux es et 
dies, 

Auch unter dieſen Hymnenüberfegungen uitbefhunter Berfafier 
firiden ſich aus bet eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts Vertreter 
ber Mijchpoefie, bie jebod) in ber zweiter Hälfte bes genannten 
Jahrhunderts fid) nur nod) weltlichen Zweden vienftbar zeigte, bi 
fie :mit dem Auftreten der Reformation wieder Berbortvat und 
für ober gegen, diefelbe in Dienſt genommen wurde. Es find zu 
nennen bie 2 anonymen gemifgten Hymnenbearbei— 


tungen: 
rn. Ein verbum boaum unb suave 
ſand * got, dz heiſſet ave, 


und — 
". Begina caeli, terrae et, maris 
Du tu mir biner hilfe [din 
Maria tu vocaris, | 


Ds id) engang ber belle pin, 
Pro cunctis creaturis vin 
Tu sis expers paris. (Mit 8 weitern Strophen.) 


Das qt das 9tingen und Mühen um beutfchen Kirchen: und 
Volksgeſang in dem ber Reformation zunächft vorangehenden Zeit 
abſchnitt. Ungelenk waren mod) bie Cipradjformen, in denen bic], 
als wie in Feſſein, geſchah, unb von bem Herrn Gfrijto wußte 
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faft Niemand mehr zu fingen und zu fagen. Er warb für einen 
geftrengen Richter gehalten, wie.Nic. Hermann fernad) mit Recht 
geflaget*), darum mußte man bie Jungfrau Maria und bie lie- 
ben Heiligen zu Vorbildern haben. So that denn bem Kirchen: 
gefang, wie ber Kirche im Ganzen, ein Bad ber Wiebergeburt unb 
Erneuerung bes f. Geiftes noth durch Wiederberftellung ber reis 
nen unb [autern £ebre be8 Evangeliums ,. und ein Mann, ber 
fagen mochte und fagen fonnte**): „Ich habe etliche geiftliche Lieder 
zufamnten bracht, ba8 h. Evangelium, fo jebt von Gottes Gnaden 
wieder aufgangen iſt, zu treiben und in Schwang zu bringen, daß 
wir uns auch möchten rühmen, wie Moſe in ſeinem Geſang thut 
2 Mof. 15, 1.: „„Ich will fingen dem Herrn cin neues Lied““, 
ta& CHriftus unfer Lob unb Gefang fep und Nichts wiffen follen, 
zu fingen ned) ju fagen, denn Yeum Chriftum, unfern Heiland, 
wie Paulus 1 Gor. 2, 2. faget." 


*) in feiner Debication ber Hiſtorien von ber Sünbfluth. 1860. 


**) £uifet in ber Vorrede zum Walther'ſchen Chorgefangbüchlein. 
Wittenberg. 1524. 


280 ^ pa m e RR * 
Dritte Periode. 
Die Reformationszeit. 


Vom Anfang der Reformation bis zum weftphält: 
| féen Frieden. 1517-1618. — — 





Bae evangelifche Kirdenlied als kirdliches Glaubenslied mit 
dem vorherrfchenden Geprage der Vbjertivität. 


— — 


9 Bf dnitt I. s | 
Die Zeit der 9ieformfloren, 1517— 1560, *) 
19 Die Intherifche Kirche. 


‚ Martin Luther, geb. 10. Nov. 1483 zu Eisleben, feit 4508 
Profeſſor und von 1512 bis 1546 Doktor ber Theologie zu Wit: 
tenberg in Churſachſen, ber große 9teformator ber Kirche, iff aud 
ber Vater und Stifter des beut[den Kirchenlieds und Kirchenge: 
fange. Wie er die Herrfchaft des Papftes und ber römijchen 
Gurie in SDeut[dfanb brad), fo brad er aud) die Herrſchaft ber 
römifchen Liturgie und mit ihr bie Serr[daft ber fateinifdjen fit 
denjpradje. 

Als Luther am 31. Oft. 1517 an ber Schloßkirche zu Wit: 
tenberg jene fünfundneunzig Güte gegen ben fchreiendften Miß— 
braud) des Papſtthums, ben Ablaß, angefchlagen hatte, ba war cé, 
wie ein Zeitgenoffe erzählt, al& wären bie Engel "Gottes felbit 
Botenläufer und trügen'é por aller Menfhen Augen. Das Bort 
Gottes war feine Wehr und Waffe, womit er nun einen Miß— 


*) Quellen: Das deutſche Kirchenlieb von M. Luther bis Nik. Her: 
mann und Ambrofius Blaurer von Dr. G. €. Philipp IS adernagel 
Stuttg. 1841. — Bibliographie zur Gefhichte des deutſchen Kirchenlieds 
im XVI. Xabrf. Von bemfelben. Franff. a. M. und Erlangen. 185. 
— Geiftlihe Lieder ber evang. Kirche aus bem 16. Jahrh. Nach ben älte: 
fien Druden berausg. von Dr. Jul. Mützell, Prof. am f£. 3oadimé: 
thal'ſchen Gymnaſium in Berlin. 3 Bände. Berlin. 1855. — Grund: 
tig zur Gefdidte ber deutſchen Dichtung. Aus den Quellen von Carl 
Göbede. 1. 9b. Hannover. 1859. 
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brauch in der. Kirche: nad). bem andern angriff, deſſen gewiß; „das 
Wort: Gottes ift bie rechter Kriegswafle, ;baburd) wir ben Teufel 
ihlagen und fiegen müflen.” Auf das Wort Gotied follte ber 
fichlide Glaube und das ganze Firchliche Leben zurückgeführt wer: 
den. „Wir follen fein Wort herrlich und hoch halten als eime 
almächtige Kraft; denn wer ed hat, ber hat und fanum Alles — "^ 
das war. fein Sinnen und Meinen, und fo warb aud) durch iftt 
ta$ feit Jahrhunderten bent Volke vorenthaltene Wort Gottes nun 
eine neue, alle-VBerhältniffe ber Kirche burdjbringenbe und alle Ge: 
mütfer mächtig ergreifende Lebenskraft. Er hat c8 als ein Licht 
wieder auf ben Leuchter gejeßet, daß es Feuchtete denen Allen, bie 
im Haufe find (Matth. 5, 15.). 

Mit ber Predigt von ber Gerechtigkeit im Olauben an Chri— 
ftum, bem alleinigen Mittler zwijhen Gott und Menſchen, warb 
ein neues Leben in ben Herzen bes. ganzen Volkes gewedt und [o 
auch für bie Dichtung geiftlicher und Firhlicher Lieber eim. neuer 
Lebensbrunn gegraben. Daraus mußten bei ber mächtigen durch 
bie Reformation hevporgerufenen Erregung ber Gemüiber auf dem 
lirchlichen Glaubensgebiet und bei bem nun endlich errungenem 
freien Gebraud) des göttlichen Wortes, wodurch das jromme Ge: 
fühl SBefriebigung, Leben und volle Genüge fand, geiftliche Geſänge 
zum Preis dev neuerfanuten Heildwahrheiten und zum Bekenntniß 
ded neuen unb bod) fo alten Glaubens an bie freie, unverbiente 
Gnade Gottes. in Chrifto Jeſu fid) in reicher Menge ergiefen. 
a, man fann (agen, daß bie ganze poetifche Literatur des deut⸗ 
(jen Volkes aus bem geiftigen Aufſchwung herftammt, ben bie 
Nation durch bie Reformation gewonnen hat. 

Eine ber hauptſächlichſten Bibelmahrheiten aber nun, — 
durch bie. Reformation wieder hergeſtellt wurde, war das al[ge- 
meine Prieſterthum aller Glaubigen (Offenb. 1, 6. 
1 Betr. 2, 5. 9.). Dadurch ward das chriſtliche Volk wieder in 
feine vollen Rechte eingefebt. Das Recht aller Glieder ber chriſt— 
lifen Kirche, bie ba iit der Leib Gorijti, des alleinigen, unficht: 
baren Hauptes, Gott: zu opfern Gebete und geiftliche Liebliche Lies 
der, trat nun klar im Bewußtfeyn Aller hervor. Was feither nur 
die und ba das Volk fid) wie durch einen glücklichen Zufall ober 
unter ver Nachſicht einzelner Kirchenhäupter errungen hatte, das 
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warb mut als: allgemeines Recht ‘geltend gemacht und mußte zur 
allgemeinen Boltsfache werden. Chriftlicher Volksgeſang mußte 
nun nicht bloß außerhalb ber Kirchen, fondern in ben Kirchen felbit 
frei ertómen und als wefentliher Beſtandtheil des Gottesdienſtes 
fi darftellen. Nicht länger fownte mehr davon bie Rebe fegm, 
daß ber geiftliche Gefang in ber Kirche bloß ein Vorrecht ber bom 
Volk getrennten, ber Gottheit näher ftehenden, die Bitten ber Ge 
meinbe bei der Gottheit vermittelnden Briefterfafte fey, welcher 
gegenüber bie Gemeinde nur eine ſtumme Perfon wäre. Nicht 
länger konnte nun Gebet und Gefang, [o wie der ganze Gottesdienſt 
in einer bem größten Theile ber Gemeinde unverjtänblichen frem: 
den Sprache gepflegt werben. 

Luthers erfted Beſtreben war c8, ben Gebraud ber 5. Schrift 
wieber in bie ganze Gemeinde unb unter das Volk zurüdzuführen. 
In Kirhe und Haus follte fid) das chriftlihe Volk am dieſem 
Lebensgquell laben und erfrifhen können. Darum fuchte Luther 
bent beutjden Volk zuerjt die Bibel in bet allgemein ver 
ftánbliden Mutterfprade in die Hand zu geben. Gegen 
Michaelis 1522 erjchien ba8 Neue Teſtament, wie er es auf ber 
Wartburg rad) dem griechiſchen Tert in's Deutfche überfett hatte, 
gedruckt bud) Melchior Lotther in Wittenberg, ber täglich auf mehreren 
Prefien zehntaufend Bogen brudte, und 1534 erfchten bie Verbeut- 
fdjung bet ganzen Bibel, gebrudt burd) Hans Lufft in Wittenberg, aus 
deſſen Druderei in ben nächſten vierzig Jahren 100,000 Stüd ausgien: 
gen. Unter bent hilfreichen Beiftand ber neuen Druderfunft, melde 
für diefes große Werk ber deutfchen Bibelüberſetzung eigentlich bei 
ſonders erfunden zu feyn [diem und von Luther darum cdd) ge 
priefen wurde als „das höchſte unb lebte Geſchenk, burdj melde? 
Gott bie Cadje des Evangelii forttreibet, bie lebte Flamme vor 
bent Auslöſchen ber Welt“, verbreitete fid) bald bie deutſche Bibel 
im allen Kreifen des deutſchen Volks, gleichfalls als wären hiefür 
bie Engel Gottes Botenläufer gemejen. Namentlich das Lutheriſche 
Neue Teftament fand bald fo allgemeinen Eingang, daß Johann 
Gedlüué, ber römische Theologe,*) feinem Mißmuth bavüber mil 


*) Bergl. Commentaria de actis et scriptis M. Lutheri ,' ehrono- 


* 
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ben: Worte Luft: machte: „Auch ‚Schufter und Weiber und alle 
Unwiflenbe ,. die nur etwas beutjch gelernt: hatten, laſen daſſelbe 
ald die Quelle der Wahrheit begierigit, lernten es durch Öfteres 
Leſen auswendig und trugen e8 bei fij, baburd) fie fidy in weni: 
gen Monaten auf ihre Wiflenfchaft [o viel einbilveten, daß fie nicht 
allein mit Fatholifchen Laien, fondern aud) mit Prieftern und Möns 
sen, ja mit öffentlicher Lehrern und Doctoren ber 5. Theologie 
id nicht: ſchämten, über Glaube und Evangelium zu bifputiren.“ 
Luther gab aber auch bie Bibel „aus fjonderliher Gnade unb 
Gabe. des 5. Geiftes” bem beut[den Volke in einer ächtdeutſchen, 
vllsthümlichen Sprache, in einer Sprade, bie körnigt-kräftig und 
wed) finbfidj, allgemein verftändlih umb bod) tich gemüthlich war: 
Jalob Grimm bezeugt c6: „Luther hat fid) babet ber Mutter 
prache mit folder ‚Kraft, ‚Reinheit und Schönheit bedient‘, ^ bag 
line Cpradje ihres gewaltigen. Einfluſſes halber für Kern unb 
Grundlage ; der neuen hochdeutſchen Sprachniederſetzung gehalten 
werden muß, wovon bis auf dem heutigen Tag nur ſehr unbedeu⸗ 
lub, meijten$ zum Schaben ber Kraft und bed Ausbruds abge: 
widen wurbe. Luthers Serbeutídung ber Bibel, bie und mit 
ibem Menfchenalter köſtlicher und zum heiligen - Kirchenftyl ‚wird 
(meram gefliffentlih fein Wörichen geändert werben follte), hat 
tm Hochdeutſchen männlihe Kraft und Haltung gegeben." Wie 
aber. Luthers Bibelüberfegung die Grundlage ber hochdeutſchen 
Cprade wurde, jo half fie biefer aud) bie Herrfchaft über bie 
üerz und niederdeutſche Sprache. erringen und wurde baburdj bie 
Örundlage für die Kirchen. unb Schulſprache bed ganzen protes 
ſantiſchen na und EN E das: deutſche Kir- 
henlied. 

Luthers weiteres Beftreben war nämlich — gerichtet, daß 
das Bolt nun auch beim regelmäßigen kirchlichen Got: 
ttébienjft in der Mutterfprahe zum «Herrn beten umb 
fngm. tönme. . Schon, im Jahr 1520 ſprach er fig dahin: ans: 
‚Warum follten wir Deutfchen nicht Meß lefen auf. unjve Sprache, 
ít die Lateinischen, ee und viele Andere auf ihre en 


sraphice ex ordine ab anno 1517 usque ad anmum 1546, hic). fide- 
ter conscripta, .GBín. ©. 78. Cochläus ftarb 1552. 
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Meß Halten?. Ach wollte Heute gern eine dentſche Meß Haben, 
ih ‚gehe auch damit um.“ Allein er ijt babet, fonderlih in Mb: 
fhaffung ber fateini[den Gefänge, wie er feldft bekennt, „langſam 
umb [der gewefen nicht allein um der Schwachen willen im GTau- 
ben, welchen man eine fo alte und längft eingeriffene Gewohnheit 
nicht balb nehmen konnte, fondern aud) um ber lofen, leichtfertigen 
Geifter willen, melde mur ihren Fürwitz fuden, wenn etwas 
Neues auffommt, fobald e8 aber nimmer neu ift, werden fie fein 
mübe.^ „Wir müfjen nicht jo bald aufeben," fagte er ein artber- 
mal, „wenn ein Mißbrauch eine® Dinges vorhanden ift, bag mir 
baffelbe Ding umreißen ober zunichte machen wollten. Denn wenn 
wir Alles wollten wegwerfen, das man mißbraucht, was würben 
wir ber ein Ziel zurihten? Es find viel Leute, ble bie Sonne, 
den Monb und bie Geftirne anbetét ; wollen wir darum zufahren 
und die Sterne vom Himmel: werfen, die Sonne und den Mond 
bherabftürzen? Ya, wir -werben es wohl laſſen.“ Deßhalb be: 
ſchränkte er fid) darauf, bafi. zunächft nur „bie Mergerniffe aus bem 
Reich Chriſti gefammelt und weggethan würben“, und [ptad) fid) 
in der auf einem Quartbogen 1523 erfcheinenden Schrift: „Von 
Ordnung des Gotteóbienfte8 in bet Gemeine“ nur gegen die Hei— 
figenz unb Kreuz-Feſte und gegen bie täglichen ober jtillen Meffen 
aus, wollte dagegen bie Sonntagsmefjen mit ihren Gefängen — 
„denn fle find faft gut nnb aus ber Schrift gezogen“, fagte er — 
und auch bie täglichen Frühmetten unb Veſpern beibehalten wiffen, 
nur daß üt ben legterit, wie aud) vor unb nad) ben Prebigten 
des Sonntags „Pfalmen und etliche gute Refponforien und An— 
tiphonen und feine von den Heiligen und vom Greuß, darin viel 
Unflats ijt, von ben Schülern follen gefungen werben und bie 
Summe die jey, daß ja Alles geſchehe, daß das Wort Gottes im 
Schwang gehe und nicht foiéber ein Lören und Türen daraus 
werde." Und in ber üt bemfelbiget Jahr nod er[deinenben 
„Formula Missae et communionis pro ecclesia Wittenber- 
geusi^, nad) melder dann bereits am Weihnachtsfeſte des Jahres 
1525. in ber Pfarrfirhe zu Wittenberg Meſſe gehalten wurde, 
behielt er für bie Meſſe oder Abendmahlsfeier vom päpftlichen 
Ritual noch Alles bei, was et. ber Bibellehre nicht geradezu wider⸗ 
fprechend fand, insbefondere bem Tateinifchen Geſang des Inttoi- 


BVuthers Sorge für kirchl Gottesdienſt im ber Mutterſprache. 235 


tus: Kyrie eleison und Goria im'ekcelsis, «bonnm nad) bett 
Gebet, ber (0g. Collekte und bem Verleſen ber Epiftel in beutfdiet 
Sprache ben bed Grabuale mit nicht mehr als zwei Verſen fammt 
dem Hallelujah, hierauf nad) dem Verleſen des Evangeliums bet 
be8 Nichnifhen Glaubensbekenntnifjes, Credo ober Patrem ge: 
mamtt, Sofort nach ber Präfation den des Sanctus und Bene- 
dictus; während ber Eonfecration fammt dem Pater noster und 
Pax domini unb zum Schluß nad ber unter Anftimmung des 
Agnus Dei gejchehenen Austheilung des Sakraments den bes 
Benedicamus domino. Nur das Dffertorium oder den Opfer: 
gefang, ber „nad bem Grund des Mekopfers ftinket”, war aus: 
geitoßen jammt allen Sequenzen oder Projen mit alleiniger Aus: 
nahme ber Weihuachtfequenz: ,,Grates nunc omaes reddamus* 
unb. ber Pfingftfequenz: ,, Veni saucte spiritus et emitte. Am 
Jahr 1526 aber gab Luther als Fortſetzung und Vervollftändt: 
gung auf 5 Quartbogen die Schrift Heraus: „Eine weiſe chriſt⸗ 
liche Meß zu halten und zum Tiſch Gottes: zu gehen“, bic fog: 
„deutfche Meſſe“, weil nun an bie Stelle ber. lateiniſchen Gefänge 
deutfchergejeßt find: — Es iſt überhaupt jet mehr vont päpft 
[iden Ritual abgewichen und Alles in größerer Einfachheit mehr 
nad) evangeliſchen Grunbjäben georbnet. Zum Anfang ein geift: 
lich Lied oder ein deutſcher Bfalm, darauf das Kyrie eleifon drei: 
mal, dann nad dem Gebet und: Verlefen der Epiftel ein deutſch 
Lied, zumeift: „Nun bitten wir ben heil’gen Geift“ und nad) bem 
Berlefen beà- Evangeliums das Credo deutſch und eigend von 
Luther dazu gereimt? „Wir glauben‘ All' an. Einen Gott“; Hier: 
auf bie Prebigt mit einer deutfchen Umfchreibung bes Vaterunſers 
umb Bermahnung an bie Eommunifanten, nach biefem bie Conſe— 
eratton: des Brods und Kelchs je unter beutfdem Singen ber Git: 
ſetzungsworte, fo[ort während ber Austheilung des Brods Anftim: 
men be8 deutſchen,  ebenfall® eigend von Luther dazu ‘gereimten 
Sanctus: „Jeſaja, dem Bropheten das geſchah“ unb während ber 
des Kelchs Anftimmen des deutſchen Agnus: „O £amm Gottes 
unſchuldig““ oder andrer Lieder, wie: „Gott ſey gelobet“ — 
Jeſus Chriſtus unſer Heiland. Hierauf noch bie Schluß⸗-Colleete 
und ber Segen. Dabei ſprach es Luther in ber Vorrede beſtimmt 
aus, baf er mit biejer beutjdjen Meſſe und Gottesdienſtordnung 
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bie lateimi[de in feiner Formula. missae widt aufgehoben ber 
verändert haben wolle, biejelbe vielmehr frei ſeyn und gebraucht 
werben folle, wo und wann e$ gefällt. ‚Denn,‘ fagte er, „ich 
will in feinem. Wege bie lateinifd) Sprach aus dem Gottesdienſt 
laffen..gar tbegfommen, unb wenn idj'é vermochte und bie gries 
djíde unb ebräiſche Cpradje wären uns [o gemein, als bie fatei: 
nifche und. hätte fo viel feiner Mufica unb Gefangs: [o ſollte 
man einen Sonntag um ben anbern in allen vier Sprachen 
deutſch, lateiniſch, ariedjifd) und ebräiſch Meſſe halten, fingen : und 
Vefen. Ganz befouberó war e8 ihm babel um bie liebe. Jugend 
zu tfun, weßhalb er aud) in ber beutfden Mefje unb Orbnung 
bes Gottesdienftes für bie Frühmetten unb Befpergottesdienfte an 
den Wochentagen für die Knaben und Schüler „in ber Biblta zu 
üben‘’ neben: einem beut(den Schlußlied ein in einem Hymnus 
ober Lateinischen Palmen beftehendes lateinifdje8 9Infangélieb ver: 
ordnete; dazwiſchen hinein follten einige Schriftenpitel zuerjt Latei- 
nifó, dann beut(d) pom Knaben gelefen werben. Bet [older Be— 
fchaffenheit ber vom Luther georbmeten Gottesbienftorbnung, die in 
den einzelnen Landeskirchen ober Gemeinden je nad bem Grad 
ber Anhänglichkeit an das päpftliche Ritual bald nad) ber latetni- 
[den Worm von 1528, bald nad) ber deutjchen Form von 1526 
angenommen wurbe, hat Melanchthon in ber Apologie ber Augs— 
burger Gonfeffion de missa art. 24. es auch ausgefprochen: 
„Wir behalten das Latein um Derer willen, bie lateinifh können 
„und laſſen daneben beut[de chriftliche Gefänge gehen, damit Das 
„gemeine Volk aud) etwas lerme und zur Gotteéfurdt und Er: 
„kenntniß unterrichtet werde.“ 
Dei all dieſer Schonung, bie Luther, ber nur um das be— 
müht war, daß „die Einigkeit des Geijteá im Glauben und im 
Worte“ erhalten werde, bem lateiniſchen Kirchengefang angedeihen 
ließ, war aber nun einmal burdj feine deutſche Meß und SOrb- 
nung beó Gottesdienfted unter den Anhängern ber evangelifchent 
Lehre ein mächtiger Anftoß zur Abfaſſung beutfder Kirchenlieder 
gegeben. Er hatte e8 ja felbít in der Vorrede gegen Nicolaus 
Hausmann, Pfarrherın zu Zwickau, auégefproden: „Ich wollte, 
baB wir viel beutfche Gefänge hätten, bie das Volk unter ber 
Meile finge. Aber es fehlet und an deutſchen Poeten und Mufi: 
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cis oder find uns zur: Zeit nod) unbekanni, die djviftlide unb: geiſt⸗ 
lihe Gejünge, wie fie Paulus nennet, machen‘ könnten, die’ es 
werth wären, daß man fie tüglid) in ber Kirchen Gottes brauchen 
möchte. Man findet ihr nidyt viele, bie etwa einen Schmad oder 
rechtſchaffenen Geift: hätten. Das rede ich deßhalb, baf fo irgend 
deutſche Poeten wären, baburd) bewegt: m, und geijtliche Lie: 
der zu machen. “ 

Das. Befte. und Förderlichſte für bie Bildung des beutfihen 
Kirhenlieds war, bag Luther jelbft als Didter ächt deut: 
der f&rdjenlieber vorangieng. Er bat damit bereits im 
Jahr 1523 begonnen, in demjelben Jahr, in welchem über ber 
ernſtlichen Vorſtellung, bie das von ifm angeregte: deutfche Volk 
vem Bapft für Abſchaffung ber fivdjliden Mißbräuche machte, bie 
Hoffnung in ihm: eriwedt worden war, bie vom ifi wieder an'$ 
licht gezogene veine evangelifche Lehre vou ber freien Gnade Got: 
t$ in Ehrifto Jeſu werde nun das Gigentfum der ganzen’ beiit- 
Iden Nation werben. Zugleich war er damals gerade nad). Volle 
endung ber Meberfeßung des Neuen Tejtaments an die des Alten 
und insbefondere, nachdem et (don 1523 die fünf Bücher Mofis 
im Drud hatte erfcheinen laſſen können, am die Ueberſetzung ber 
Palmen gegangen. Aus biefet aber vertiahm er bie Worte: 
„Singet dem Herrn ein neues Lied, denn er thut Wunder; ec 
ſieget mit feiner Rechten und mit feinem heiligen Arm. ‘Der Herr 
(Bt fein Heil verfündigen, vor ben Völkern läßt er feine Gerech— 
tigfeit" offenbaren. *’"(Pfahtt 98, 1: 2) Da kam ber Geijt ber 
Malmiften und Propheten über ihn, in nemen Liedern zu preifen 
die Gnade Gottes in Chrifto und bie Gereihtigfeit vor Gott, bie 
M kommt aus dem Glauben an Chriftun Jeſum zu alfen und 
auf alle, bie ba glauben, alfo daß er jubelnd anhob zu fingen: 
‚Run freut eid), Fieben Chrifteng’mein und laßt uns frölich ſprin⸗ 
^^. Hat er e8 bod hernach in ber Vorrede zu Val. Babſts 
Orfangbudy vom Sy. 1545 felbft befannt: „Alſo ift mum im neuen 
Lftament ein: beffer Gottesbienft, davon ber Pfalm fagt: „finget 
dem Herrn ein neues Lied; finget dem Herrn alle Welt“, bert 
Gott Hat unfer Herz umb Muth fröhlich gemacht burd) feinen lie— 
ben Sohn, welchen‘ er für uns gegeben fat zur Erlöfung voii 
Sünden, Tod und Teufel. Der ſolch's niit Grn[t glaubt, bét 
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kann's nicht laſſen, ev, muß fröhlich unb mit Luft dawon ingen, 
daß es Andre aud) hören, und bergufommen. ^ | 

So war e$ denn aud) Luthers ausgeſprochene Aofict bei. fei- 
ner geiftlichen fieberbidjtung, ‚nach bem Vorgang ber Väter des 
alten Bundes: und ber. alten hriftliden Kirchenväter beutiche Pal: 
men für das Volk zu ‚machen. Er. wies auf den Pſalm, als 
das ursprüngliche Mufter des älteften Kirchengeſangs, zurüd. 
„Ich bin Willens“ — jo fchreibt er námlid) in den eriten Tagen 
be8 Jahrs 1524 an: feinen Freund, ben hurfürftliden Dofprebi- 
ger Georg Spalatin, bem er ‚wie andere, jeinev Freunde auffor- 
berte, meue geiftliche deutſche Lieder zu fertigen — .,nad) . bem 
„Srempel der. Propheten und. alten Väter ber Kirche, teutſche 
„Plalmen. für das Volk zu madjen, das ijt, geiftliche Lieder, bag 
&ba8 Wort Gottes aud) durd bew Gefang unter. den. Leuten 
„bleibe, Wir, fuchen aljo überall Poeten. Da ihe mm ber bent- 
„ſchen Sprache fo Meiften unb jo mächtig, und. fo berebt barinmen 
„ſeyd, ſo bitte id) Gud), bag ihr hierinnen mit uns Hand anleget 
„und einen von ben Pſalmen zu einem Gefange zu machen 
„Tut, wie ihr, hier ein. Muſter (b. 5. eine Probe von mir), habt. 
„Ich wollte aber, bag bio. neuen Wörterlein vom Hofe megblieben, 
„damit die, Worte alle nad) dem Begriff, des Pöbels ganz, ſchlecht 
„und gemein, bod) aber rein und geſchickt herausfümen, berasach 
„auch, ber Berftand fein a ‚und, nad). des PEE Meinung 

„gegeben würde.“ , 

Luther bearbeitete nun quid — — Triebe Af. an: 
germat- purd). jeweilige, Lebensereigniſſe einige. biblifde Pſal— 
men, und ſuchte fie für ben gottesbienjtliden; Gebraud, einguvido- 
ten, ‚Denn, feine Meinung wor; „Allen betrübten,: elenden Ge- 
mijlen ijt ber Pſalter, ‚weil er den Meſſiam finget unb, prebiget, 
ein, jüßer, tröſtlicher, lieblider Gejang." . Und bieje feine ‚Mad - 
dichtungen ber Pſalmen find nichts weniger, al$ bloße. geretante 
Sprahüberjegungen, ſondern aus jeimem eigenen. vom Lichte. des 
Evangeliums ‚Durchleuchteten Geiſte wiebergeboren ‚und im ber 
Fräftigen Wahrheit und lebendigen Friſche des Selbfterlebten voie. 
bergegeben. Neben biejer uralten: Quelle für, das geiftlihe ‚Lieb be— 
püßte er aber qud) nod) bie zwei weitern in ber ‚Zeit, bot ibm 
liegenden äußern Dauptquellen fürs geiſtliche Lied — bie latei- 
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niſchen Hymnen fanunt ‚ihren Berbeutfchungen: und: bie bent 
idm geiftlihen Volkslieder und gab, wie Gervinus treffend 
fagt, nod) den innern Duell ächter Religiofität und Glaubenskraft 
bagu,. Er wußte nämlich den reinchriſtlichen Werth mancher alten 
lateiniſchen Gefänge ans ber Fatholifhen Zeit gar wohl zu ſchätzen 
und obgleich er im. dev. Kirhe, wie fie zu feiner Zeit war, „bie 
Stätte des Greuels“ erblickte, geſtand er dennod ;, „daß in ihr 
burd Gottes Macht und Wunder bei allen Berberbniffen viel 
Gutes geblieben ſey“, wohin er. namentlich auch „die vielen guten 
Feder und Gefänge; ‚beide lateiniſch und deutſch“, zählen zu müſ— 
fer glaubte. Die damals vorhandenen Ueberſetzungen befriebigten 
ihm aber nicht, ;bewn;^ — fagte er — „daß man den lateiniſchen 
Vert verdollmetſcht unb lateinijden Ton oder Noten behält, laffe 
i$ gejchehen, aber: es lautet nicht artig nod) vechticheffen. Es 
muß beide, Tert und Noten, Accent, Weife und. Geberden aus 
rechter Mutterfpradhe umd Stimme kommen; jonft ift es Alles ein 
Rohahmen, wie die Affen thun.“ Doc erfheint er bei ven Be: 
arbeitungen ber Iateinifchen: Hymnen immer nod) etwas gebunden, 
während er bei den. dem aftbeutfdjen geiftlichen Volksgeſang ent: 
nommenen Liedern oft ben Gebanfenfern einer einzigen Strophe 
in ſelbſtſchöpferiſcher Kraft auf's reichſte und mannigfaltigſte wei: 
ter zu entfalten verſtand. Beſonders gefielen ihm viele Hymnen, 
heniger bie Sequlenzen, ‘weil feiner Meinung nad ihrer nur wenige 
waren, bie nad) bem Geifte fdmedten. Darneben lieferte er aber 
wd ſelbſtſtändige Erzeugniſſe deutſcher Kirchenlieder (deutſche 
Drigimolfieber). und hier hielt ev. fid). als ein Mann: des deutfchen 
Volkes art ben Förnigten, naiven Ausdruck des Volksliedes, wie 
tt denm audj wirklich unerreichte Muſter volksthümlicher Dich: 
tungen ſchuf. Aber er war auch eim trener Sohn der Kiche und 
dn Schriftforſcher, deſſen Sprache an der Bibeliprade gereift, ger 
hüftigt und geffäret war, unb fo "wußte er das Kirchliche und 
Belfétfümlidje durch das Band ber 5. Schrift zu eimem Bunde 
nit einander zu vereinigen unb zum Ausdruck zu Bringen... 
| Ihrer Entftejungsweife nad) laffen fid) Luthers deutſche fite 
henlieder?) unter folgenden Gefichtspunkten — ——— | 





9 Die —** Duellen, aus senten ihre nahere genntniß sont 
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A, Veberfegungen und Meberarbeitungen Tatetut 
> scher Gefänge, und zwar 


Hoo 8) zuvor nod) idt verdeutſchter: 
4. „Jeſus Goriftu$ unſer Heiland, ber von uns“ — ,,Jesus Christus 
nostra salus von Johannes Qué, bem böhmiſchen Ste[ormator 
"^ (6. 147), weßhalb biejer von Luther frei Überarbeitete Meß-Hym— 
nus die Ueberſchrift trägt: „St. Johannis Huſſen Lied 8 eilert”. 
2. „Verleih uns Frieden gnübiglidj" — da pacem domine (die ‚Anti: 
phone pro pnce aus bem 6. ober 7. Jahrh. ©. 76). 


b) zuvor [don verdeutfchter: j 
3, ‚Shriftum:wir follen Toben ſchon“ — a solis ortus cardine. (Weib: 
nadjtébymne von, Güfiu$. Sedulius aus dem 5. Jahrh. ©, 50). 
4. „Der bu bift drei in Ginigfeit" — o lux beata trinitas. (Epiphanien- 
bymne aus dem 5. abr. ©. 51.) | t) Ji 
9. „Here Gott, bid) [oben mir" — te Deum laudamus. (Lat; Weber: 
fe&ung des altgriehifchen Abendgefangs aus bem 4. Jahrh. ©. 43.) 
6. „Komm, Gott, Schöpfer, heiliger Geift“ — veni creator spiritus, 
, mentes, (Pfingſihymne von Gregor M. aus bem 6. Jahrh. ©. 74.) 
7. „Komm, heiliger Geift, Serre Gott" — veni sancte spiritus, reple. 
(Pfingſthymne aus bem 14. Sabrb. ©. 143): m 
8, „Nun fomm ber. Heiben Heiland‘. — veni redemptor. gentium. 
CWeihnachtshymne des Ambrofius aus bem 5. Sabró. ©. 48.) 
9. „Was fürdjtft bu Feind Herodes febr" — hostis Herodes impie. 
(Epiphanienhymne des Colius ebuliué: aus bent 5. Xabrb.: ©. 51.) 
10. „Wir glauben AU an Einen Gott“ — ber uralte Meßgeſang: 
Patrem credimus. — 


B. Erweiterungen altdeutſcher Ueberſeßungenlatei— 
niſcher Geſänge. 


11. ,Gelobet ſeyſt bu, Jeſu Chriſt“ — bie aus bem 15. 3er ftam: 
menbe beut[de geije über bie Weihnächtsfequenz be$ Gregor M. 





werden kann, find: Luthers Verbienfte um ben Kirdhengefang von 9. J. 
9tambad. Hamb. 1813. — Kuther umb feine Zeitgenoffen als Kirchen: 
lieberbiditer von A. Gebauer. Leipg. 1827. — Dr. Luthers. * bit 
ber nebft den Singweifen. Herausg. von Carl ». Winterfeld. Leim. 
1840. — Dr. Luthers einride Lieder. Vollftändig und unverändert mi! 
Erläuterungen. Herausgegeben von Dr. Fr. Gruítu$. Magdeburg. 
1846. — Dr, Martin vutjeró geiftliche Lieder. Mit Eo BEN un? 
Beilagen begleitet von Dr. Julius Leopold Pafig. Leipz. 1845. (redt 
populär. gehalten). — Mart. Luthers geiftl. Lieder mit den zu feinen Leb- 
zeiten, gebräuchlichen Singweifen. ‚Herausg. von Dr. G. G. Ph. Wadern 
nagel. Mit Randzeihnungen von Guf. König. Stuttg. 1848. — 
gut einer Entehismus mit feinen geiftl. Liedern unb 3jalmem. J 
unveränderter Geftalt von K. F. Th. Schneider. Berl, 1853. — 
Luthers ſämmtliche geiftl. €ieber mit Singeweifen. py s von ©. Ch. 
H: Stip. Leip;. 1854. — Luthers geiftl. Lieder. Mach dem Original: 
tert herausg. und mit furgem erläuternden Bemerkungen verjehen von 2. 
€ dirt. — 1854. — Dr. Mart. Luthers ſämmtliche geiſtl. Lieber 
mit Singweilen, biftorifhen 9tadymeijungen und Erzählungen herausgeg. 
von Carl Dreher. | Garlerube. 1857. (für das Volt, pafiend ‚ausgearbei- 
tete Siebertraftate). | 


8utjeró Lieder. 243414 
— amus‘‘(&; 73. 209) mit freier Hinzu⸗ 


copbert. 
"d ' — der aus bem 15. Jahrh. ſtammende 
b) 4 obtem- ‚und Salachtgeſang über die Not⸗ 
| - iedia vita in morte sumus*€ vom 9. Jahrh. 
"2. 7 db nn "* ier:Hinzubichtung weiterer zwei Strophen. 
e ı oder Ueberarbeitungen urbeut: 
uw. —— geiftlider Volkslieder. | 
- ’ vesbanben“ — Ueberarbeitung unb Erweiterung ber 
Ta n» eie. — deutſchen Oſterleiſe: „Chriſtus 
M^ . . 
er, wohn uns bei" — Berbefjerung ber Bittfahrtlitanei 


> T 9. Jahrh. ©. 211. | 
‚\obet und gebenebeiet" — Ueberarbeitung bes aus bem 
>> bes 16. —28 ſtammenden „Lobgeſangs vom h. hoc» 


en Saerament“ (S. 210), beim Hochamt geſungen. 
‚tten wir bem h. Geiſt“ — Erweiterung ber aus ber Mitte 
i3. Jahrh.'s flammenben einjtrophigen Pfingftleife (S. 185) 
ich brei [rei gebichtete Strophen. 


D. Bearbeitungen lateinifder Pfalmen. . 


Ad Gott vom Himmel fieh barein" — Pſalm 12. Salvum me fac, 
domine. 

‚a „Aus tiefer Noth (drei ich zu dir” — mit 4 Strophen, Pfalm 130. 

(ältere Faſſung) De profun- 

18.6 „Aus tiefer 9tot [drei ich zu bir" — mit 5 Ctropben( disclamavi 
| (jüngere Faſſung) | nd te. 

19, „Ein fefte Burg ijt unfer Gott" — Pf. 46. Deus noster refugium, 

N, „Es fpridt der Unweifen Mund‘ — Pf. 14. Dixit insipiens in 

^:  eorde suo. 

A, „Es wollt uns Gott genübig ſeyn“ — Pf. 67. Deus misereatur 


nostri. 
2, ‚Wär: Gott mit mit un$ biefe Seit" — Pf. 124. Nisi quia 
. dominus. rd 
23. ‚Wohl bem, ber in Gotte&furdt fiet" — Pi. 128. Beati omnes 
qui timent dominum. JEDE | 


E. Bearbeitungen einzelner Bibelftellen. 
4. „Chrift unfer ge zum Jordan fam^ — von unferer heil. Taufe. 
tt , . 


a : | 
2», „Dieß find bie heiligen zehm Gebot" — bie zehu Gebote Gottes, 


lange. 
&, Jeſaja, bem Propheten, das geſchah“ — bas deutſche Sanetus. 


Jeſaj. 6. | | 
N, ‚Denfd willt bu Teben ſeliglich“ — bie zehn Gebot, Türzer. 

8, „Mit Fried und Freud ich fahr dahin“ — ber Lobgefang Simeonis, 
bes Altwaters. uc. 2. 

9. „Sie ijt mir fieb, bie werthe 9tagb" — von ber D. chriſtl. Kirche. 
Odffenb. 12. A 

3). ‚Vater unfer im Himmelreich“ — das Vaterunſer. Matth. 6. *.— 

M. Vom Himmel bod, ba fomm id i — ein Kinberlied auf bie 
Weihnachten vom Kindlein Syefu. Aus Luc. 2. gezogen. - 


$:4, firjenlieb. I. 16 
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LE CEOSgretgebtugtete redet.” c 


82, Ein neues Lied wir heben an" — ein Tier von tek mm Merte- 
| ine qiu zu Brüffel, von ben Sophiften zu Löwen. verbrandt 


| m. 1 
33.. „Erhalt uns, — bei — Wort“ — ein Kinderlied, T fingen 
wider bie zwei Erzfeinde Gbrifti, ber Papft unb Türfen. 
— et unfer Heiland, ber bem Sob" —- eit Lobgeſang auf 
ag erfe 
5. „Nun freut euch, fiebert Gbriften g'mein" — ein Danflied für bie 
höchſten Wohlthaten, jo und! Gott; in. Ehrifto erzeigt hat. 
36. , Sem Himmel fam ber. Engel. Schaar““ — ein ander Gbriftfieb. 


Dieſe 36 Lieder ober, wenn man bad Lieb Nr. 18 mit fei- 
nen beiden Faffungen doppelt zählt, 37 Lieder Luthers laſſen fid) 
ftad) ber Zeitfolge, in ber fie — ie iden cd 
ordnen: | 
BVom J. 1523 — Nr. 17. 18. 32. 35. 

Vom S. 1524 — Nr. 1. 3. 6. 7. 8. 10. 11. 12. 13. Nar dig doce 
20. 21. 22. 23. 25. 27. 28. 34. Im Ganzen 
21 Numern. »i 


Vom N pee — Nr. 26. 
„Vom J. 1529 — Nr. 2. 5. 19. 


"fom X. 1535 — Nr. 29. 31. 

Bom 1539 — N. 30. 
Vom 1641 — Nr. 9. us Dec.) 24. 33. 
Vom S. 1543 — Nr. 4. 


In fold) üdjter Boltsthümlichkeit, mit folder Glaubenskraft 
und kindlichen Einfalt hatte vor Luther nód Keiner gefungem. 
Cyriakus Spangenberg ſagt treffend in ber. Vorrede zu feiner 
Cithara Lutheri 1569, ©. 3.: „Lutherus ift unter allen Mei— 
siterfängern! ſieder der Apoſtel Zeit der bejte und kunſtreichſte ge⸗ 
„weſen, im deſſen Liedern unb Geſängen man kein bergebliches 
„und unnöthiges Wörtlein findet. Es fleußet und. fället ihm 

„Alles auf's lieblichſte und artlichſte voller Geiſts und Lehre, daß 
„auch ein jedes Wort ſchier eine eigene Predigt oder doch zum 
„wenigften eine fonderlihe Erinnerung giebt. Da ijt nidji8 ge— 
„zwungenes, nichts genöthigtes und eingeflicktes, nichts verdor⸗ 
„benes. Die Reimen find leicht. und gut, die Wort artlich und 
„auserlefen, die Meinung Elar und verjtünblidj, bie Melodie und 
‚Ton lieblich und herzlich unb. in Summa alles berrlih und Föft- 
„Hd, bag e8 Saft und Kraft Dat, herzet und tröftet und ijt für: 
„wahr feines gleichen nicht, piel weniger feines Meifterg zu finden, 
„wie alle fromme Herzen mit mir bekennen müffen, bag uns Gott 
„durch ihn an N jones Gefangbüglein etwas hohes, wunderbares 


di. 
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„ab ſonderliches geſchenkt hat, bafür wir ihm in alle Ewigkeit 
„nicht genugſam banken können.“ Und Nic, Selneccer ſagt dar⸗ 
über in ber Vorrede zu feinen „chriftlichen Pſalmen, Liedern und 
Kirchengeſängen. Leipz. 1578.^: „Aus: Wittenberg aló bem. ved 
ien Hebron find kommen alle bie ſchönen Lehr unb Troftgefänge 
bed thenren Mannes Dr, futferi, ba.bie Melodey, Wort, Rebe 
ever Sept und Meinung Saft und Kraft bat unb giebt und Alles 
darin jo eigen, artlich umb tröftlich. gefaßt und’ gegeben ijt, bag 
man muß fagen und befennen, es [ep ber b. Geiſt gewiß ber 
Gomponijt unb Poet felbft gewefen, daß aud), wenn Dr. Luther 
fonft keine andere Arbeit: jemals. gethan noch was Anderes mad) 
iij ber $ixde Chriſti hinterlaſſen hätte, denn allein ſeine geift: 
lihen Lieber und Pſalmen: (o wäre e8 ja genug, fónnte ihm nim: 
mermebr genugjam vergolten unb. betbanft werben; will gefchwei- 
gen ber andern großen nüßlien Arbeit, bie Gott burd) ihn uns 
tjus und geben fajjem, bevgleidem er burdj feinem andern Mten- 
ſchen auf Erden zu diefen Zeiten gewirft hat, bag Philippus ihn 
veht gepfleget zu nennen: „Diefes legten Alters der Welt Eliam, 
allein. Alles in Allem.““ | | | 

Dernehmen wir aber aud) einen Zeugen aus ber weuejten 
Zeit. Gervinus jagt (Thl. IH. ©. 25): „Es war in Luthers 
„Liedern jene heitere Zuverfichtlichleit und jene Kraft bed Ber- 
„trauens, bie ihn überhaupt fo Herrlich macht, fie waren aus bent 
‚hoben ,. Fräftigen Geift gefungen, ber bem Volfe jo wohl thut, 
„aus bem Glauben, daß uns Gott wieder fröhlich gemacht burd) 
„ven Glauben an ben Erlöſerſohn; fie follten bem Heulen, 
Trauer und Leid, das ber Bapft in aller Welt angerichtet, Scha- 
„on und Abbruch thun.“ *) 

Und fo war e8 audj. Mit lautem Jubel nahm das Boll 
diefe herxfichen Lieder Luthers auf, bie anfangs wur von Mund 
zu Mund ober in Abſchriften verbreitet und burd) twandernde Sän- 
ger als ächte Volkslieder abgefungen wurden, fo bag fie von Jung 





usgeiprahen:. „Gott gebe, ‚daß damit bem römijchen, Papſt, ber nichts, 
bein Heufen, Trauern unb Leid. in allet Welt hat angerichtet durch [eine 
aL umerträgliche unb leibige Ge[ege, großer Abbruch und Schade 
side. Amen. | Ye 


16* 


ros ber Vorrede zu Bal. Babfts G. 1545 hatte Luther den Wunſch 
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und AR auswendig’ gelernt und gar bald lebendiger Beſitz vieler 
Zaufende geworden find. In Stendal 3. B. Hatten einige Tu: 
machergejellen und Schuhknechte, die in Sachſen gewandert waren, 
bie. lutheriſchen Lieder: befannt gemacht; in. Annaberg lobte ein 
Tranzisfanermönd mit Namen Lorenz Sudjenbeder in feinen Pre— 
digten biefe Fieber und ermunterte bie Leute, fie zu fingen, mit 
den Worten: „Wat it fan, be heve «n; id fan et nid". Da 
fiengen bie Handwerksburſchen zu fingen an und thaten [o in’ alfen 
Predigten: de8 Mönche, und das Volk fang nad. . Mit veigember 
Schnelligkeit verbreiteten fid) [o Luthers Lieder durch ganz Deutjch: 
land, wejentlich fürbernb das Werk der-Reformation. So [dveibt 
baber Tileman Heshufins in ber Vorrede zu den Pjalmen Davids, 
berbeutjcht von Joh. Magdeburgenfis. Franff. 1566: „Mir zwei— 
„felt nicht, burd) das eine. Liedlein Qutheri: „„Nun freut Euch, 
„Lieben Chriſten g mein", werben viel hundert Chriſten zum Glau⸗ 
„ben bracht ſeyn worden, die ſonſt den Namen Lutheri vorher nicht 
„hören mochten, aber bie edlen theuren Worte Lutheri haben ihnen 
„das Herz abgewonnen, daß fie ber Wahrheit beifallen mußten, 
„ſo daß meines Erachtens bie geiftlihen Lieder nicht wenig: zur 
„Ausbreitung des Evangelii geholfen haben.“ : Der Jefuit Adam 
Conzenius klagt *): „Luthers Geſänge haben mehr Seelen umge— 
bracht, als ſeine Schriften und Reden“ und der ſpaniſche Carme— 
litermönch Thomas a Jeſu befemnt**): „Es iſt äußerſt zu: ver— 
wundern, wie ſehr diejenigen Lieder das Lutherthum fortgepflanzt 
haben, die in deutſcher Sprache haufenweis aus Luthers Werkſtatt 
geflogen ſind und in Häuſern und Werkſtätten, auf Märkten, 
Gaſſen und Feldern geſungen werden.“ Den Liedern konnte man 
auch nicht ſo wie den andern Schriften Luthers den Weg ver— 
ſperren, da ſie in Briefen und im Gedächtniß weiter giengen. In 
einem Lied von Ambroſius Blaurer heißt es deßhalb auch: 


* obgleich miſwan bie tyrannen (d 
| $'" Gotteswort murbiet wieber bannen. 
die prebig und Bibel weren, 

jo d bu bid) vorrats neren, 


"T it Poli&, lib, IT. cap. 19. Mogunt. 1620.: ,,Hymnui Lutheri ani- 
amos plures, quam scripta et declamationes occiderunt.‘‘ 

**) in feinem "Thesaurus sapientiae ín gentium sal. procur. 
Antw. 1608. Lib. VI. Pars I, fol, 41. 
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uc, M '; umb feas du gefamlet haſt mit teutven, 4 
.. Wie ein reines thierle wiederkuwen. 

Ja e8 ftanb nit lange an, jo murben Luthers Lieber wenigftens 
zum Theil unb mit Veränderungen fogar hie unb ba beim fatfo: 
liſchen Gottesdienſte eingeführt und fanden ſelbſt bei abgeſagten 
Feinden Luthers den entſchiedenſten Beifall. Zu dieſen gehörte 
unter Andern ber Herzog Heinrich von Wolfenbüttel; dieſer dul— 
bete ſelbſt den Gebrauch einiger von Luther verfertigten Lieder in. 
feiner Hoflapelle, z. B.: „Es woll uns Gott ‚genädig ſeyn“ — 
„Menſch willt bu leben" — „Wir glauben al an einen Gott“ 
— „Bater- unfer” — „Ein fefte Burg“ x. Der fatfolifdje 
Priefter machte dem Herzog Vorftellungen, wie er folche Fieber 
nicht bulben dürfe. AS nun ber Herzog fid) erfumbigte, was er 
denn für Lieder meine? und ber Priejter antwortete: , Gnübiger 
Serv, fie heißen: „Es woll unà Gott genäbig fepn^ ic. Dat ber 
Fürft bald darauf gefagt: „Ei, ſoll uns denn der Teufel gnädig 
ſeyn? Wer ſöll uns denn ſonſt gnädig ſeyn, denn Gott allein?“ 
„Alſo“ — ſetzt Selneccer hinzu, ber dieß in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen chriſtlichen Pſalmen, Liedern und Kirchengeſängen. 1587. er: 
zählt, — „alſo ift ber Pfaff mit Schanden beftanden und abge: 
„wiefen und find bie geiftlichen Lieder Dr. Luthers fortgefungen 
„worden "nb haben den Tat behalten.” An nicht wenigen SOrten 
haben namentlich die beiden Lieder: „Ad Gott! vom Himmel fief 
darein” und: „Nun freitt Euch, lieben Ehriften — bie Refor⸗ 
mation recht eigentlich erſingen helfen. | 

Wie für Luthers Bibelüberfeßung, fo war aber auch für 
feine Lieder die Buchdruckerkunſt das wirkfamfte Mittel, ihnen 
nachhaltigen Einfluß zu verſchaffen. Anfangs wurden fie nur auf 
einzelnen offenen Blättern gebrudt und feil geboten. Bald aber, 
beſonders feit bem Jahr 1524, bem &irdenlieberjafr ber Refor: 
mation, in welchem Luther eine größere Anzahl von Liedern ver⸗ 
faßte und aud) ſeine nächſten Freunde, von ihm angeregt, bie neu 
erfannten Heildwahrheiten mit neuen Liedern zu befennen ange: 
fangen hatten, wurden aud ganze Lieberjammlungen und 
Gefangbüdlein gebrudt. ) Butler. ſelbſt war Vieni bedacht 


*) Quellen: Dr. 6G. E. m. see yet Schriften — vuthers gen 
Lieder. Stuttg. 1848. S. 79—111. Bibliographie. Franff. 
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unb reider unb immer weicher wurbe "feft vom: Jahr zu Jahr 


ihre Zahl. " 
Zu allererfi erſchien, nod) ohne futberà Mitwirkung, das 
Achtliederbud, gewöhnlich das fleine Endiridion genannt, 
unter dem Titel: —— _ | | 
„Etlich chriſtliche Lyeder Lobgefang unb Pfalm bem reinen Wort Got: 
te$: gemeß auf ber h. gichrifft buch mancherlay Hochgelerter qe: 
made, in ber Kirchen zu fingen, wie ed benm um. tail berept zu 
Mittenberg in yebung di itenberg. 1524," (Wahrſcheinlich ijt 
aber ber Drudort: et *) EE 
Daſſelbe umfaßt bloß 8 Lieber, nämlich von Ruther Nr. 17, 18.a 
20. unb 35. (f. ©. 241 f.), von Speratus: „Es ift bad Heil uns“ 
— „In Gott gelaub’ id" — „Hilf Gott, mic" — unb von einem 
Unbefannten: „In Zeus Namen heben wir ap". 


hm. folgten im bemjelben Jahr, wahrſcheinlich nidt, ohne 

daß Luther bem Druder feine Lieder unb bie ber Anbern hand— 
ſchriftlich zu Handen geſchafft hatte, bie beiben Ausgaben ber Er- 
- furter Endiridien**), gebrudt zu Erfurt — das eine im ber 
Bermentergaßen zum Ferbefaß, das andere zum, ſchwarzen 
Horn bei ber Kremer Bruden unter einem und bemfelben. Titel: 
„Endiridion oder eyn $anbtbudjeim eynem yetzlichen Chriften fa 

' quélid) bey Ti zu Haben, aur fetter obung und trachtung Se 
Ani ‚gelenge ond Palmen. Rechtſchaffen und kunſtlich vertheutſcht. 


und das beutiche Kischenkteb von ber ülteitem Zeit bis zu Anfang bes 17. 
ani 6. 1. Band. Leipz. 1863. 4. Lieferung. ©. 365 fi. — Das 
arburger Geſangbuch von 1549 mit verwandten Liederdruden hetausg. 
und biftorifchsfritifch erläutert von Ernſt tante. Marb. 1862. Bor: 
tebe. XIII — LXXX. | | 
*) Wadernagel nennt es deßhalb immer nur das „Nürnberger Büch— 
fein von 1524". Ein anderer Drud  beffelben mit oberdeutihen Lefearten 
und Formen, fonft aber ohne alle weitere Abweihung, beutet auf Tübin- 
gen, Eflingen ober Augsburg als Drudort Hin. 
| 9), Bon beiden bat Earl Reinthaler am. Martinsftift zu Erfurt 1848 
geiyeue Nahbildungen herausgegeben. Die er(tgenannte Ausgabe ift bie 
Ttere unb ur[prünglide. Sie murbe von bem Kaufmann Lubwig Trute- 
bul in Halberftabt, bem bie Druserei gum Terberfaß in Erfurt gehörte, 
bejorgt. Derjelbe war ein betriebjamer unb zugleich glaubenseifriger 
Mann, ber 1511 für bie Martinskirche in Halberitabt eine Sitftung ge- 
macht hatte, damit jeden Nachmittag das Salve Regina abgejungen wer: 
ben fünne, und dann um’8 3. 1520 zur evang. Kirche übertrat, an, bere 
neu auffommenben Liedern er fid nun ganz bejonders erfreute. alb 
mad) bem S rud bes Enchiridion 309 er fid) von bem Buchbrudergefchäfte 
zurüd und murbe 1528 Licentiat, ber Rechte, [püter Syndikus ber Reiche = 
ftabt Goslar. Wahrſcheinlich Dat bei ihm Juſtus Jonas, bet Im Quli 
1524 mit einem Gmpfeblungefdreiben Luthers an 30b. Lange, deſſen 
Schriften Zrutebul in Halberftadt gebrudt Hatte, nad) Gefurb- gereist amar, 
die. Herausgabe bes 'Endiribion eingeleitet, ._ oai. 7 


EA 


sro. 2 Die Originalgeſaugbüchet ber Meſormationazeit. — 247 


, ! Ea haben dieſelben 25 Lieben, mur in. verjchiebener 
Or ich neben ben 8 Ticdern bes Achtliederbuchs nod) us 
eu Ne. 1. 3. 6, 7. 8. 11. 12. 13. 15. 20. 2 
* * (L..&. 241 j.). unb je eines ‚von. Zuſtus Jonas: "ia 

oit bi etr nicht bei und bült", von Hegenwalt: „Erbarm bid) 
ein Nr Sie fin und von Glifabethe Greugiger: „Herr Chriſt, 
* un für beu Danbgcbraud der Gemeinde 
fimm eof diefe während bes (Sbor "o in benjelben bie Gefünge 
—— denn für bie erſten 4—5 Jahre, als nod) bie Einführung 
I3 den Gejangs buch die lnbebolfenbeit ber. Gemeinden 
tope Schwierigkeiten Patte, wollte Luther zunächſt nur durch einen 
guten Chorgeiang auf die Bildung des Gemeindegefangs binwirken, 

‚meßbalb bie i beiben gleich Iautende Vorrede Au jagt a „auf 

auch eimmal der ‚gemeine  hriftliche Haufen mit ber» Seit. möge 
de tew verfiehen, was man handle unter der Gemein: in fütgen und 
, und zum andern, bof auch jortan das Bienengeſchwärm " 

‚ben Tempeln, ein (be nehme , find, in biefem Büchlein etliche 9 

meine und faft wohl gerunbte Lieber in ber. b. Schrift verfaßt, Bele 
jeber Chriſt billig: bei. ibm. haben foll... und tragen zu »fteter 
ng.‘ 


"i ies reihte fid) noch iri bemfelben Jahr, von futfer felbft 
bejorgt in Verbindung mit bem Ganter Friedrichs des Weifen, 
Johann Walther, ber die beigegebenen Melodicen in ^4 und 5 
Stimmen ausſetzte, baó zum Chorgefang für bie Schuljugend 
beſtimmte ſog. Wittenberger ober Walther'ſche Choͤrge⸗ 
ſangbüchlein, welches den Titel hat: 


—— Geſangbüchleyn. Tenor, Wittenberg, 1524. au G3 bat 
9 fateinijdje und 32 beutfde Gefänge. Unter bem letztern fehlen 3, 
bie im Erfurter En uchiridion ſtehen: „Wo Gott der Herr‘ von Jonas, 
„In Jeſu Namen“ unb Pr. 18.2 von Luther. Dagegen finden fid) 
in bemfelben 10, bie baé rfnrter Enchiridion noch nicht hat, näm— 

Th das uralte; NA ift ein Rös entfprungen” von unbefannter Ur- 
ee „Dein armer Hauff" von Mich. Stieffel, Du Adams 
^ ven Cog. Pipengler unb Nr. 10. 14. 16. 18. b 22. 27. 28. 
von futber, fo bag in dbemfelben mum bereits 24 Rieder 545 ent⸗ 
halten find. In ber Vorrede, bie Luther dazu geldrieben bat , jagt 
er: „Ich Babe famt etlichen Andern etliche geiftl che Lieber zufammen- 
bradt, das 5. Evangelium zu treiben und. in Schwang zu. bringen. 
Und find dazu aud) in 4 Stimmen gebraht nit aus anbrer Urſach, 
benn baß id gern, wollte, bie Jugend, bie bod) fonft fol und muß 
in ber Mufica und anbern redjlen fünften erzogen werben, bamit 
fie der Bullieder und fleifhlihen Gefünge [o8 würde unb an berjel- 
ben Statt etwas Heilſames lernete und alſo das Gute mit i wie 
hen Zungen gebührt, eutgtenge." 


- 


(29) 3m 3.1525 exfipien davon ein Wormfer oder, Mainzer, Nachdrud. 
Im Garden erlebte es nod) — burd) Walther bejorgt und vermehrt — 
3 weitere Auflagen: 1537 mit vermehrten Tonſähen und 38 beutfchen 
Liedern; 1544 mit 54 deutſchen Liedern, worunter mehrere won Walther 
nei gebidjtete fid. befinden, unb, 1551, ber. von, 1544. ganz gleich, 
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Nicht umfonft Hatte Luther in ber SSorrebe zu dieſem Chor: 
gefangbüchlein zugleich jeglichen frommen Chriften, - „wo im Gott 
mehr ober deßgleichen verleihet“, zur Förderung des Kirchenge: 
fangs. aufgefordert... Dieſes ver allgemeinften Beadtung gewür— 
bigte Chorgefangbüchlein wurbe nun burd) Zuſammenſtellung ber 
Lieder ohne Noten für. ben Gemeinbegefang auf mannig- 
faltige Weife zugerichtet. Hieher gehören folgende Geſang— 
büdlein: , 93 
. M Gtlide djrijtlidie Gefünge und Pfalmen, welche voc bei dert Enihiri: 

dion nicht gemefen find, mit hohem Fleiß vertentſcht unb — 

1625. Eine Ergänzung bes Erfurter Gitdjiribiotó von 1524 durch 

bie neuen Lieder bes Gborgefangbild)leind und das bort nöch nicht 

befindlihe Lieb von Agricola: „Frölich woll'n wir Allelujah 
fingen.” Alfo 36 Lieder im Ganzen. | 

Die beiden burd) Hanf Herrgott in Nürnberg gebrudten ſog. Nürn: 

une Endhiridien unter bem Titel: „Endiridion ober ein 

gan büdjein geiftlicher Gefänge unb Pfalmen, einem Yyeglichen Gri: 
em u. |. m. Nürnb. 1525." Hier finden fid) neben allen aus bem 

Erfurter Gndjivibion und bent Mood qug eir ian zu einem Ganzen 

vereinigten Liedern noch zwei weitere, „bei bem andern vorhin mit 

gebrudte” Lieder von Hans Sachs: „O Jeſu 3att" und „Chriſtum 

vom: Himmel“. Aljo 38 Lieder im Ganzen, worunter 40 ' Pfalmen 

unb 5 Hymnen“. | | 
„Endiridion geyftlicher Gefenge, fo man bit (Gott zu 205) 9n ben 

Kirchen fingt, gezogen auf bet DB. jchrifft bes waren und heyligen 

Evangeliums, mit eglihen gefängen gemebrt, gebeſſert und mit fleif 
corrigirt burdj Dr. M.. Luther.“ (Wahrſcheinlich zu Erfurt ober 
Situ 1525 gebrudt.) Ein 9tadjbtud der Nürnberger Endiri: 

bien mit denfelben 38 Ge[üngen. 

„Seyftliche Gefenge, fo man ytzi (Gott zu Lob) ynn der Kirchen fingt 
— mit etlichen Gefengen gemebrt, gebeflert und mit Fleiß corrigyrt 
burd) Dr. Mart. Luther. —“ 1525. Gedrüuckt zu Geht 
buch, Wolfgang C tu tmer." Mit 34 Liedern, bei welchen unter 

ben aus bem Erfurter Enchiridion aufgenommenen Liebern bie Luther: 

Leber Nr. 18. a. unb 32. weggelafjen ind und von rt Sachs bloß 

. ba$ Lied: „Chriftum vom get aufgenommen ijt. 

„Ein Geſangbüchlein Geyftliher geſenge in Pfalmen, einem ppliden 
Ehriften faft nüglid) bei fid zu haben in fteter vbung unb trachtung 
n.|.mw. Gebrudt in ber Königl. Stadt Breslau buch A. Dyon. 
1525." — gleihfalls ein 9tadjbrud ber Nürnberger Endiridien. 

„Ein Gefangbudleyn, mefde man b5egunb pnm Kirchen gebrauden 
ift. Gedrudt 9n ber Fürftl. Stabt Zwickau. 1525," it bloß 

A ausgewählten Liedern, unter welchen von Luthers Liedern bloß 
Nr. 2. 6. 7. 10. 11. 12. 17. 18.5 20. 21. 23. 25. 35. fid) befinden. 
ALS neue Erſcheinung treten hier die fog. „enangelifchen Lobgefänge” 
bes 3adjaria$, Simeon und ber Maria in Proſa nad) den Worten 
ber Iutherifchen Ueberfegung des N. Teftaments von 1522 auf. Ber: 

. ,feffer ift wahrfheinlih Wolf Eyclop aus Zwickau. 


Nachdem jofort Luther feine Thätigkeit auf Umgeſtaltung des 
Gottesdienſtes nad) evangelifhen Grundfägen gerichtet und 1526 
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feirte , bewifdje Meffe und Ordnung bes Gottesdienſtes“ atte: ers 
ſcheinen laſſen, in welcher erjtmals fein deutſches Sanctus (Mr. 26.) - 
gedruckt erfähien, und auch am andern Sortem , wie. namentlich ju 
Otrapburg unb Nürnberg bereits im %. 1525 Tog. „deutſche 
Kirhenämter” ausgegangen waren : jo traten mehr und mehr eigent: 
libe Kirhenbüder für pie Gemeinben zu Tag, unb zwar: 


Cndiribion gepftliher Gefenge umb Palmen, jo man jkt (Gott zu 
Lob) pum der Kirchen finget, gezogen auf ber b. Schrift, gue 
gebeffert und mit fleys corrigirt. Erfurt bep Joh. Lörffelt. 1526. 

Endiridion geditlicher Gefenge und Pfalmen. Erfurt zum ſchwarzen 
Horm. 1527.*) Das. etfte Grfurter een bli lo. 
mit 63 Liedern, worunter 2! aus Hans Sachſens 1526 erfchienenen 
„geiftlichen Liedern und Palmen”, aud) 3 Ueberſe tzungen lat. Hym- 
nen aus ‚Thomas Münhers veutjchem Kirchenamt. Alftabt: "1524., 
nnb mit einem liturgiſchen Anhang, einer Agende für die Gemeinde, 
worin fid) aud) eine Anweiſung über das Gomplet oder ben Spät: 
abendgottesbienft befindet. - e 

Endhiribton geyftlicher Gefenge und Palmen‘, jo man yet (Gott zu 
$05) in ber Kirchen fingt. Nürnberg bey Hans Herrgot. 1527.**) 
Mit 61 Liedern: und einer Darlegung der ,evangelifdyett Meſſ 
beutfch”, bie ſchon ein Jahr vor Luthers deutſcher Meſſe 1525 für 
den ‚neuen Spital in Nürnberg dur Andreas Döber herausgegeben 
ward. Auch bie Veſper umb Mette ift dabei Debadjt, bao Eomplet 
aber nod) nicht bevüdfidtigt. - | 

Enchiridion geiftfidger Gejánge unb Pſalmen für. bie Layen mit viel 
‚andern -benn zuvor gebeffett. Sampt ber SBefper durch bie ganze 
Woden auf einen ſezlichen Tag, Metten - Gompfet; und Meſſe. 
Awidam. 1528." Mit 698 Liedern, einer Ausbehnung der Veſper— 
ordnung auf alle Wochentage und Beifügung einer „‚chriſtlichen Weife 
zu beidbten" zum Abjchnitt über bie Ordnung ber beutfchen Meſſe. 
Der SSerfoffer ift wahrjcheinlih Wolf Eyclop aus Awidan. | 


Nun griff Luther, nad) deſſen Sinn. die Liederauswahl üt 
dieſen Geſang⸗ oder Kirchenbüchern nicht. war, zumal als Lieber 
und Weberfeßungen lat. Hymnen aus TH. Müntzers beuffchem 
Kirhenamt unter biejelben gemengt worben waren, wie 3. B. im 
Erfurter Endiridion von 1527, felbft ein. Er fah fi zu ber 
Mage veranlaßt: „Nu haben fid) etliche wohl. bemeifet und bie 
"über gemefret, alfo, daß fie mid) weit übertreffen und im bem 
wohl meine Meifter find, aber baneben aud) bie andern wenig 


— — 


*) Ein Eremplar befinbet fidj auf der Stuttgarter: Bibliothek zufam- 
mengebunden mit Münters firdenamt. u: | 

**) Eine andere Nürnberger Ausgabe vom Sy, 1527 mit 62 Liedern, 
ſonſt aber ber obigen ganz gleich, fat den SiteL: „Die evangekifche Meſſ 
deutſch, auch babey "das Handbüchlein geiftlicher gefenge, als-pfalmen, 
lieber unb Tobgefenge, fo in ber. hriftl: Berfamlung im: newen Spital zu 
Nürnberg gefungen: werden. Nürnberg durch ane: Herrgot. 1527. 
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guts baju ^ gelben. Nah) fehe, baf 686 "täglichen Zuthuns ohne 
allen Ustterfcheib, foie einem Jeglichen ‘gut dünkt, will kein Maaß 
werben, über bas, daß aud) bie erſten unfrer Lieber je länger je 
fälſcher gedruckt werden.“ Deßhalb gab er nun, nachdem ohne 
dieß jebt amd) das Volk burdy den Ehorgefang, auf den er zu: 
evit fein Abſehen allein gehabt Hatte, am eignen Gejang und an 
bie neuen Lieder gewöhnt worben war, 1529 fein erftes Gc 
fangbud für bic Gemeinde heraus unter, dem Titel; 
- „Beiftliche Lieder, auffs new gebepert: zu Wittenberg: Dr. Mart: Luther. 
^: 1529" «das: ſogen. Rlug'fche Geſangbuch, weil es durch 
Joſeph Klug im Wittenberg gedruckt worden iſt. Unter ben 50 Lie— 
bern, bie dieſes Gemeindegeſangbuch mit einſtimmigen Melodien ver: 
ſehen und zum Kirchengebrauch erſtmals nad) bem Kirchenfeſten ge: 
. .Drbnet enthält, bejimben ſich 28 won: Luther ſelbſt gebichtete Lieder, 
. müm(id) neben ben 24, bie ſchon im Chorgeſangbüchlein ſtehen, mod 
3 nun erſtmals gedruckte — Nr. 2. 5. 19., fo wie aus der deutſchen 
Meſſe — Nr 26. Von Thomas Müntzer, bem Schwarmgeiſt hat 
Luther kein einziges Lied und von Sachs bloß eines aufge: 
‚nommen — „D Gott Bater, du halt Gewalt‘ Bon weitern ?ie- 
derdichtern feiner Seit ſind außer dem im Ehorgefangblichlein bedach⸗ 
| ten, pon welchen aber Stiejfel mit feinem Lied: „Dein armer Hauff“ 
|. ‚weichen mußte unb Juſtus Jonas mit feinem bert. bejfeitigtem Lied: 
„Wo Gott ber Herr” wieder eintreten durfte, mit Liedern oestteten : 
Agrieola — Irxðlich wollen wirt; Adam von Fulda — „Ach, Hilf 
mid leib^; Kolros — „Wo Gott zum Haus’; Knöpken — „Hilf 
Gott, wie. gebt" ;. Meußlin — „Chriſt, ber bu biſt Licht‘. Bon ano- 
uyınen Liedern fanden ‚neben: denen bed Chorgefangbüdleins, von 
—— bloß „Es iſt ein Röß entſprungen“ weggelaſſen iſt, Auf: 
nahme; Ue Ä " '" M ES 
, Gapitan ferre Gott" — das Marfgraf-Eafimir-Bieb. genannt. 
„Shrift ift erſtanden.“ ! 

„Da Ehriftus zu Jeruſalem“ — aus den Königsberger Gefängen. 1527. 
‚Der Sag ber (jt. ſo freudenreich“ — mit bent Tat. Hymnus: Dies est 
laetitiae, ; | » 
„Genad mir, Herr, ewiger Gott” — das Marfgraf-Georgenstied genannt. 
„Gott dem Vater fey Lob und bent Sohn” — aus den“ Königsberger 

Gefängen. 1527. TIT M TET 
„Ich ruf zu bir, Herr Jeſu Chriſt“ — hier nicht, aber fpüter bem Spera- 
tus zugeſchrieben. | po 
„In dulci jubilo." n | 
„Mag ich Unglüd nit wiberftahn” — das Lied ber Königin Maria von 
| garn genannt. See | m 
„D ve Gott, bein göttlih Short" — mit ber Chiffre: A. H. 3. ©. 
Bei biefer Lieber-Auswahl wollte fid) Luther auf das Werthvollſte be-- 
Schränken, denn ev ſagt: Es [mb aud) geiftlide Lieber durch An: 
bere zu biefer Zeit gemacht, weil aber derſelben ihrer viel find umb 
"' ber mehrer Theil nicht ſonderlich tügen, ‘habe id) fie nicht alle wol⸗ 
Alen in dieß unſer Géfangbud) ſetzen, ſondern die beiten bavaus ge⸗ 
* "ffewbe" Sym erſtenmal giebt er fier: aud) bie von o gefertigte 
).— beiídje Litaney‘',' bie: er, gerabe' zuvor im Mär vollendet 
hatte. | grt jebein iebe ofepte gr amu auch ben Namen bes Berfafiers 
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wbei was er zuvor ait Ruhmes willen’ vermieben Hatte, aber nur, 
wie er fagt, ‚aus Moth" gethan, „damit nicht unter unftem Namen 

* fremde, umtüchtige Sehne verkauft würden. . Statt Lieder zu qeben 
für Meiten, - we unb Meß fügte er in Proja 20 ,beilige Lieder 
aus wer b. Schrift, jo bie lieben Patriarchen und Propheten vor 
eiten gemacht und gefungen haben“, in "ber Geftalt ſeiner Bibel: 

. Mberjegung bei zum Beweis, „daß wir für uns aller —— en Erem⸗ 
vel anzeigen koͤnnen“. Zu dieſen gab et vierſtimmig cantilirende Weiſen. 
Dieß, und bag er auch lat. Lieder, wie 3. B. Dies est laetitine'* 
aufnahm, zeigt, baf er bei biefem Gefangbud neben feinem Haupt⸗ 
med , für bie Gemeindebedärfmiffe zu Ton n, bod) auch den Runft- 
— wenigkens für bey e ond t. gemi aufer Acht gelaſ⸗ 


en 

dm de 1533 erfihien in berfefben Geftatt" und mit denſelben 
Liedern die zweiter Auflage *) und im J. 1535 bie dritte, bie ſich 
pon ber erjten wur dadurch unterfcheidet, daß fie 52 Lieder fat; näm— 
Kd) bie. neu gedichteten und erſtmals hier gedruckten Lieder Luthers 
— Nr. 29. und 31. Ueber bie weitern Auflagen |. S. 252. 253. 


Die fett bet PBroteftation ber evangeliſch geſinnten Fürften 
und Städte vom 19. April 4529 wider alle bem 5. Gottesworte 
zuwider laufenden Punkte immer weitern Raum und feſtern Boden 
im Deutſchland gewinnende Reformation und ber in immer neuen 
Liedern des Glaubens fih fund gebenbe Geiſtesdrang der neuen 
Kirche, bie. fid) auf bem ‚vor ftaijer amb Reih am 25. Juni 1530 
ausgeſprochenen evangeliſchen Glaubensbefernntnig auferbaute, vie: 
fen naturgemäß eine Erweiterung. ber für: ben evangeliſchen Got: 
te&biemjt beſtimmten Gefangbitdjer hervor. Die bon Luther auf: 
zeſtellten engen Schranken in der Auswahl der Lieder konnten 
nun nicht länger mehr dem Bedürfniß der Gemeinde genügen und 
ſo traten denn gegen das Ende der dreißiger Jahre namhaft er: 
merrerte Geſangbücher zu Tag, tnb zwar: 


„Geiſtliche Geſäng aus h. Schrift mit vleis „‚ulemmengese ebraht umb 
auffs new zugericht. Wittenberg. 1538." e Heimat es Ge⸗ 
ſangbuchs it Hof im Voigtlande, mo M. Caſpar €) ner, ps 1524 
ber crite evangelifche Prediger bafef6jt**), mit Hülfe und SBeiftanb 
*) Dieſe allein iſt berzeit noch als die üftefte vorhanden; bie’ erfte 

von 1529 ift micht mehr "uw war aber 1788, nod) im Beſitz eines 
fitetaten, der fie in einem (9. E Maldau?) unterzeichneten Auffaß 
im Journal von und für Deutſchland. (788, 2. Heft bejchrieben bat, und 
à um durch bas bon, Dr. Gefjfen aus Hamburg aufgefundene und zu 
peus 1858 in. einem, Abdrud herausgegebene Artefle Rofleder. &. von 
de Druck mS dem Titel „geiltlyfe Leber upp moe gebeltert tbo 
Su bord) Dr. M. Luther‘ und it einer Vorrede Joachims Slü— 
ters vom 20. März 1531 vohenbei — rp, RIA ibm qe voll: 
entiovidto mil. in t 
Berat: — Cambia. —— und neuen — 
Sohen. Auf das Jahı 1723. ©. 1 2. — fom dann 1542 nach 
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des Schulrectors Pr. Nie. Medler, , meil-etfidje mothwendige Lieder 
auf namhafte gewiſſe Feſte, als aux Faſtenzeit im ber Charwochen, 
auf bie fröhliche Oſterzeit Himmelfahrt und Pfi zu den Be— 
räbniſſen u. ſ. w., damals gemangelt“, , 20 «m ber 


bL, „ſchon einige Zeit: zuvor“ aus ber 5. Schrift mit großem Fleiß 
jufammengetragen, neben Luthers Liebern in ber ftd eingeführt 
unb fie dann au nad. —— Gutachten Luthers: 1530 zu 
Wittenberg unter biefec Geftalt zum Drud befördert hatte: mit einem 
. Anhang weiterer „Gejänglein daheim zu Haufe ober über Land zu 
ſingen bem gemeinen Mann zum Beiten‘. Von denſelben ſind 17 
. Bereit im dem bei Jobſt Gutknecht 4527 erjchienenen Nürnberger 
(,. Endiridion unb in einem Königsberger G. von 1527: gebrudt worden 
und 11 hatten aud) [don in ber Rigi'ſchen Kirchenordnung vom 1530 

» » Aufnahme gefunden. 

»Geiftlihe Lieder, auffs mem gebeifert unb gemehret zu Witterrberg. 
Dr: Maxt. Luther; Biel geijtfid)e Gefenge, von andern frommen Ehri⸗ 
fien gemacht. Stem. bie Drbnung ber beutjden Meß: Leipzig. Gebr. 
buch Balten Schumann. 1559." 

Diefes mit Noten verjchene unb ohne Luthers Mitwirkung abge- 
faßte Gefangbud) ift eine Erweiterung bes Klug’fhen Ge- 

' fangbuds von 1535. Unter den weitern etlichen 20 darin „von 
frommen ‚Chriften zuſammengeleſenen“ Liedern. findet. fid). bier zum 
erftenmal Luthers Lied Nr. 30. gebrudt, beBolciden erjtmals in hoch— 
beutfcher Sprade: ‚Allein Gott in ber $86 fey Ehr" mb: „Oo 

, Lamm Gottes’ Sonſt find im biefer Lieberzugabe vertreten: Sreit- 
ter, Dachſtein, Sanffdorfier, Heiner. Müller, Erasm. Alber, Kolros, 
A. Gruber, Stieffel, aud Thom. Münger und — als etítet Borgang 
in einem Iutherifhen Gefangbuh — Mich, Weiffe, ber Sänger ber 
Böhmiſchen Brüder, mit ber Hymnenüberſetzung: „Weltlid Ehr und 
zeitlich Gut” und bem Begräbnißlied: „Nun laßt und’ den Leib be— 

. graben‘ — ba$ legtere jebod) unter Luthers Namen. : Ir 

Eine zweite Ausgabe erſchien 1540, eine britte 1542. 

„Seiftliche Lieder und Pfalmen burdj Dr. Mart. Luther vnb vieler 
frommer Ghriften zufammengelejen.. Magdeburg, gebr. durch Weich. 
Lotther. 1540." 

Die Grundlage zu diefem G. bildet das Schumann'ſche, nur Bat 
noch eine Liedervermehrung flattgefunden, insbefondere find nun 4 
Lieder von ben Böhmifhen Brüdern aufgenommen. 


Nah biejen Vorgängen ſah fid). denn jebt Luther. beran- 
faft, beim immer ftärker fid) funt gebenden Verlangen nach einer 
reichern Lieverauswahl Rechnung zu tragen und bem verfchiebenen 
Bedürfniſſen umfaſſendere Befriedigung: zu gewähren.  Zurtächit 
bot er eine beföndere Auswahl Tür bie Begräbniffe, unter bem 
Titel: 1E 


„Chriſtliche D cm unb Deutſch zum Begräbnis. "Dr. 
' Maet. ?utber. ttenberg. 1542. Gebr. burdj Joſeph Klug.” Hier 
finden fid) 8 Tateinifche und 6 beutfde Gefünge, nämlich von feinen 





Nörblingen und gab bort 1545 „Das Gefangbüchlin ber chriſtl. Eirche 
zu Nördlingen‘ und waährſcheinlich mich in-demfelben Jahr „den Meinen 
Gated)iónuió^t heraus. er LL EE 
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eigenen Liebern 90v: 10.512: 16.486 und: 28, Hab: , Stunt. laßt 
uns ben Leib begraben‘ (von Mic. Weile, aber bier anonym). 


Dann aber mar Luther weiter bemüht für eine weſentlich 
vermehrte Auflage des bei Klug zu Wittenberg unter dem Titel: 
„Geiſtliche Lieber“ erſtmals 1529 und, bann in zweiter unb brit: 
ler Auflage 41533 und 1535 von ihm iu Drud gegebenen Ge: 
meinbegejangbudjé&. Diefe vierte Auflage des fog. Klug’ 
[(den* Geſangbuchs erjhien zunädjt wieder bei Ring unter 
dem Titel: 

,Geiflíide Lieder zu Wittenberg, Anno 1543, Warnung Dr,. Matt. 
ee: Biel faljder Meijter iet Lieber tichten, | 
Sieh bid) für, unb lern fie recht. richten, 


Wo Gott hinbauet fein. Kirch unb jein Wort, 
Da wil ber Teufel fein mit trug vnb mord, — 
Gedrudt zu Wittenberg durch *olepb . Anno 4543," 
Hier. finden T unter. 57. eft; ^ Entechismus: unb Pſalm⸗Liedern 
zum erſtenmal 5 neue gutberlieber, simt. 9. 4 9. 24. 33. 36., bie 
legten, bie. er nod) gebichtet bat. 


Weil aber Klug bieje Ausgabe, bie von Fehlern wimmelt, 
ſehr nachläſſig beſorgte, jo vermuthet man, Luther habe, darüber 
entrüſtet, Klug die Ausgabe, wie er fie in feinem Platte ‚hatte, 
nicht vollenden, jondern ihm nur die erſte Hälfte, wie fie ber 
Hauptſache mad) ben frühern Ausgaben entſprach, drucken laſ⸗ 
ſen. Von dieſer erſchien dann gleich im J. 1544 ein. zweiter 
Drud. "Sur Ausführung feines vollftändigen Plans Habe fid) 
Luther ſodann aber ‚an Klugs Stelle. ben Buchdrucker Val. Bapft 
in Leipzig erfeben, ber fid) ‚denn aud) baburd) [o geehrt fühlte, 
bag er das Aeußerſte that, Luthern zufrieden. zu, flellen, indem er 
in einer ‘prächtigen und reichen Ausjtattung mit Holzjchnitten, 
ſchönen Randverzierungen ‚und Einfafjungen, ‚auch eingefügten Ge: 
beten. aus feiner Druderei ‘in der Ritterſtraße die vollftändige 
Ausgabe zu Tag treien ließ unter dem Titel: 


„Geyſtliche Lieder. Mit einer newen vorrhede. Dr. Mart. Luther. 
Warnung: Biel: falſcher Meifter u. j. wm. Gebr. zu Leipzig burd) 
Balentin Bapft. 1545." Die Vorrede ijt nem; fie fobt den Drud 
Val. Babſts, daß er febr fuftig zugericht’t jey, aljo, bap bem römi- 
iden Papft baburd) großer 9(b6rud) unb Schaden aeídeben werbe, 
und fe e bem Drudern am'$ Herz, wie wohl je daran tbun, daß fie 
gute Lieder fleißig bruden unb mit allerlei Zierde ben Leuten ange: 
nehm madjen, damit fie zu [older Freude bed Glaubens gereizt mets 
bem und gerne fingen. —— 

* Das Geſangbuch, über deſſen Liedern zum Bedarf eines einſtic 
migen Pisa u LI faft burdjgüngig bie Noten ihrer Melodien 


\ 
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zerfällt im zwei Theile. „Der | etf em peii bem Klug‘: 
a ganz gleich und umfaßt, wie: 

8 35 Weite, Catechismus⸗ und Pſalmlieder, umnulich von Luther 
BERN fo bafi Dre fid nun, da Nr. 4. gleich darnach unter 

i andern Rubrik ftejt, alle 36 Lieber Luthers beiſammen 


Fi ME. 
b) 11 reel der unfern Rieder”, nümlid von 
Speratuß: ir a das Heil‘ — „In Gott gelaub a — „Hil 


Juſtus Pre ("Ho Gott der Herr.“ | P. 
Maa. Spengler: „Ourch Adams Fall’ | (sp 264 351 
Hans Cad: "d Gott Bater.‘ hii 
P egenwalt: „Erbarm bid) mein.‘ 
filas. binis „Here Chriſt ber ein 
Adam von Fulda: „Ach Hilf mid) leid.“ 
Kolros: ES Gott zum Haus.’ | | 
Anonym: „D Herre Gott, bein gàtt(id) Wort. «i 
c) 13 ‚von ftommew Chriſten gemacht, fo vo t unfer Seit gt 
wejen find” * "ndntlich neben den vier fat. Hymnen: „Dies 
est ed — ,Mittit ad virginem" — ,Resonet ia Iaudi- 
; .. bus" : — "o (biefe vm: € * 
en von noch folgende 9 deutſche Lieder: 
Au ev unb singí jol Gottes ar — bad RER @leria in 
exceisis, 


: . Grit * gen Himmel.“ 


Sire d erſtanden.“ | 
— iſte, der du biſt Tag und Licht” - — das von | Meuflein verbeuifáje: 
Christe, qui lux es et dies. 


„Der bw. bijt drei in a — ba8 von futber verdeutſchte: 0 


lux. beata trinitas. (Nr. 4.) 
es b. bet if fo freubenreich — bo berdeutſchte Dies est lae- 


"Rind if geborn zu Bethlehem‘ — das verbeutfchte: Puer natus. 


„In dulci jubilo nu fin Ne unb fepb froh.“ 
. forie Gott aller Welt: Schöpfer und Vater“ — Kyrie Paſchale, 


e) , Die cities Glan ; Inteinifh und: bentíd, zum Begräb- 
"Y. vp ber 1542 ‚bejonbers erſchienenen Sammlung Luthers 
5 f, 14 an ber Zahl, b bie fih im — en —* * 


Druck in Kluge Werfitatt ab —— "art 
Somit 12 fat. unb 61 ereisnfe beutfde Lieder im Gängen. 
Der zweite Theilimit dem bejonbern Titelblatt: Pſalmen 
und geiſtliche Lieber, melde, von. frommen Chriſten gena unb zu: 
ſammengeleſen find“, iſt durchaus neu unt cni Mt IN T MAINE ge: 
reimte Fieber, und zwar Dom —. 
Spengler — „‚Bergebens ift all.‘ —* 


— — 


) Die nod im feinem ber frühern von Luther beforgten "Bang 


bücher bejinbfidjen Lieber find mit * begeid)net.. Weggeblieben find von 
ben in früher von Luther — "ed — eweſenen Liedern die 
drei: „Dein armer Seuii^ vn. € — u —* 

„In Jeſus Namen.‘ J j íi hr 53; 1 


ein eh — unb 


hin ‚Me Eteder des Banken Gejavgóuits wev1549): ? 955 


pod ‚Sache ++: ern. wer wird wäh c5 55 
peratus — „, x i zu bir, Herr.“ ! 
Kolros f bir, t, lieber Herre.” * 7 
Mw — o HA ok w wir,‘ 

Fe — „Der Herr ifl A getreuer Hirt.” * 

— „Hilf (ott, wie geht.’ 
— — -— her zw mir‘ * unb — 
» böret zu, ihr Gbrijtenleut.^ .* 
einr. T — ‚Sit Gott, daß mir.“ * 


tter — „O Herre Gott, begnade md He td 
Dachſtein — „An Waflerflüffen. dic | 
Erasm. Alder — „Freut Euch, freut Gud." * 


9, Oeler — „Auf bid, fert, ijt mein Tramen "^ ^9 — 
Vig te ig — „O Gott, verleih mir.'' * | 
A. Reußner — — hab ich gehoffet.“ 
ng + „Allein zu div, Herr Jeſu iif." ?: 
Sob. rer — „Gott, Bater hi bem Himmelreich.“ — 
—RX Caſimir⸗Lied — „Capitan — Gott.“ 
Markgraf Georgen-Lied — „Genad uns, Herr.” 
Königin von Ungarn Sieb — „Mag ich Unglück.“ 
ben Böhmifhen Brüdern, bie na mr um bieje Zeit, beſonders 
1542, beſondere Geſand um Luthers Freundſchaft 
bemüht Hatten, — 3) aus Mich. Weilje'd G. von 1531; 
da — mit feiner Lehr“* — von ben I. Heiligen unb erſtlich 


Ap 
— ewiger Gott" * — angeli et archangeli. Beige: 
ang. ^ 
„Die t Brophetn ban ptopbejrit"* — vexilla wegis. Bom Reiben 


ri 
,G8 geht AT bed Tages Sein” — cedit hiems. Ge[ang. jo 
man tà t. 
„Es wird ma ger e Ta 3 herlommen⸗ * (mit ber Zuſammen⸗ 
ziehung von B. 9. unb 10, in ber Ausg. voit 1544.). 
„Kehr inn, febr se -— ‚Gefang für die Gefallenen. | 
„Xobet Gott, o liebe Gfriften" * — grates nunc omnes. Anti 
phone von ber Geburt Ehrifti. 
„Xobfinget Gott amb. ſchweiget nicht“ * — a solis ortus; 
„Sehr groß ijt Gottes G dt". * mom bem T. ag na 
m rs * [o lange Beit"^ * — veni redemptor — 
un riſti 
„Welttic Ehr und, en ei. — Lobgeſang "1 
„Wir marem in großem. ? 

b) aus Joh. Horns 8. Qo 4544; ROS d 
„Allmächtiger, gütiger Gott^ * 17 Gratias vor u. 
„Danfet bem Herrn, denn er ijt febr freundlich“ J nad dem Gifen. 

Unbekannten Berfaflern: | 
„Bis guäbig, o Herr, beinem Land⸗· — Pfalm 85. 
„Es war einmal ein veicher Mann“ * — vom. veiden Mann und 

armen Lazarus. 
„Meine. Zung erfling umb: fröhlich fing". * — ba$ Pange lingua. 

v AUR ja Gott im Throne” ._ iiti nido Buße zu tbun unb 


üben. 
„Bates Afia ber. bu bi * —- ein ihöm neu Vaterunſer. 
49) Stand schon: im Schumamm'ſchen G. von 4639. (d 


— 
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Diefes nad) feinen Drucker fortan das Babſt'ſche Geſangbuch 


genannte Buch, eigentlich bie nur in einer, andern Druderei voll: 
endete vierte Ausgabe des Klug'ſchen Gefangbuhs von 1529, bildet 
mit feinen 101 beutjdjen Liedern den Schluß: und Gipfelpunft von 
Luthers Thätigkeit für den: Kirchengefang. Richt [ange darnach, 
am 18. Febr. 1546, gieng ev Din zu den Sängern im höhern 
Chor, um mit denen, bie ben Gieg behielten, das Lied Mofis, 
des Knechtes Gottes,. und das Lieb des Lammes in himmlischen 
fturgieen zu fingew am gläfernen Meer. tad) feinem: Tod, bis 
zu welchem im Ganzen 47 lutheriſche Geſangbücher verlegt worden 
waren, bejdyrünfte fid in [utferijden Kirchengebieten hochdeutſcher 
Zunge bie ganze Thätigkeit im Gefangbuchtwefen zur Zeit ber 
Reformatoren vollends auf Grueuerungen des Bapſt'ſchen 
Geſangbuchs, von welchem, nachdem 1547, 1548 unb 1551 
in allen weſentlichen Bunkten ganz gleichſtimmige Ausgaben er: 
[dienen waren, nod) eine fünfte Wusgabe im J. 1553 in 
erneuerter Geftalt zu Tag trat, indem ber zweite Theil um 30 
„Pfalmen und geiftfiche Lieder, melde von frommen Chriften ge 
macht unb zufammengelefen find“, vermehrt: wurde, jo baf fió 
nun bie Zahl ber ben Gemeinden zum gottesbienftlihen Gebraude 
batgebotenen Lieber im Ganzen auf 131 erhöht hat. Diefe Ber: 
mehrung beftehtt jedoch meiſt aus minder bebeutenben Liedern, bon 
benen fid aud) nur ber Kleinere "ad Weiieno eingebürgert fat. 
Es find eow — 4 


V don Sachs — , ferr, wie lang. willt vergeſſen mein.” 
tauman — „Nun: 105, mein Seel, den. Herren." 
Benz. Link — ,D. guter Gott in Eiwigfeit. ' 
9(. Gruber — „Ad Gott, vom Himmelreiche,“ 
er (Zimmermann) -— er'&. Elend bauen mill. 4 
Bulpius — „Nun fomm berg, biu jumge Schaar.“ 
Halbmeyr — „Der Meye, der Meye.“ ’ 
‚ ben böhmischen Brübern, 
aus Mich. Weiſſe's G. von 1531: 
„Als efus geboren "war" — von ber Erſcheinung ghriſi 
"Aus tiefer Noth > uns zu Gott: von ganzem Herzen"! — 
Gefang für die Gefallenen. 
Dt aye ber uns jelig medi" — dom Leiden umb Tod 


Poe iſt erflanden von des“ — von Chriſti eben 

„SH, ‚wahrer Gottes Sohn“ — patris sapientia, Vom 
Wandel Ehrifti. 

„Lob fe9 dem allmächtigen Gott". — Menſchwetdung Gftifti. 
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„Menfchenkind, merk: eben — awe hierefchia, Menſchwer⸗ 
bung Gbriiti. 
„O glaubig Herz, gebenebei” — Lobgefaitg. 
"m Bader Gott von Ewigleit“ — Gebet für bie chriſtl. Kirche. 
. — ſchwanger gieng“ — dies est laetitiae. Geburt 


aus Joh. Horns G. von 1544: 
„Gottes Sohn ift kommen“ — Menſchwerdung Chriſti. 
T Gott, bu Ehriftenheit” — im dulci Jubilo. Geburt 


„Lo or getroft mit Singen” — von ber dift. Kirche, 
„O Menſch, betradjt, wie bid) bein Gott" — vom Wandel Gbrijti. 
Diefer letztvermehrten Ausgabe blieben fid bie nachfolgenden 
vom %, 1555. 1557. 1559. und tie neunte unb lebte vom J. 
1567 in allen Stüden gleich. *) | 
In folder Weife entwickelte fid) das beut(de Kirchenlied unter 
Luthers unmittelbarer Mitwirkung und in ben mit ihm zunädjft 
verbundenen Kreifen. Es find nad ihren ver[diebenen Druden 
jm minbeften 60 Gefangbüdjer, in welden feine und feiner näch— 
fem Freunde evangelifchen Liederſchätze der Mit: und Nachwelt 
wie goldene Aepfel in filbernen Schalen dargeboten wurden. 
Lernen wir nun die Freunde unb Anhänger Quthers**) 
in den vom Lichte des Evangeliums angeleuchteten Rändern unb 
Städten Hin unb fer näher Fennen, wie fie, burd feinen 
Borgang angeregt, mit ihm und nad) ihm [olde Lieder dichteten 





*) Es find aud) verídjiebene 9tad)brude dieſer Babſt'ſchen Ausgaben 
erſchienen bei Saf. Berwaldt in ber Nidelsitrage zu Leipzig, umb amar 
einer im 3: 1553, ber mit den Babſt'ſchen Ausgaben von 1545 —1551 
m" gleihftimmig ift bis auf 2 Lieder, melde ber zweite Theil mehr ent⸗ 

It, den anonymen 24. Palm: „Bon allen Menjhen abgemanbt" unb: 
„Allein Gott in ber PAL jey Ehr“ von Decius, ber weder in ben Klug’: 
Ihen nod) Babft’f hen Ausgaben und bloß im Schumann'ſchen ©. von 1539. 
€. 252. mit einem ‚Lieb bebadjt ift; weitere im J. 1556, 1558,. 1560, 
gleihftimmig mit der Babſt'ſchen Ausg. von 1553. Auch in Nürnberg 
dienen Stad)brude bei Gabriel Heyn. 1567. 1558. umb bei Neu— 
ber 1561. 1570. 1573. 1579. Selbit bis in bie fechziger Jahre binein 
legen fid) die 9tadjbrude fort, 3. B. vom erften Theil bei Urban Gau: 
biſch in Eisleben. 1564. ; von beiden Theilen bei Ernit Bögelin in 
teipgig. 1563. 1569. unb bei Andres Richter bafelbit 1573. | 
... 5) Owellen: Dr. Luther und feine Zeitgenojjen als Kirchenlieber: 
biftet von U. Gebauer. Leipz: 1827. — Bilderfaal der Seugerr aus 
dem Reformationszeitalter. Dresden. — Gallerie der Reformatoren von 
Dr. Edwin Bauer, Meißen. 1841. f..— Leben unb auserwählte Schtif- 
tem ber Väter und Begründer. ber Iutherifchen Kirche, herausgegeben von 
Hartmann, Schmid w A. Mit: einer Vorrede von Dr. Nitzſch. 
Elberfeld. 8 Bünde. 1857—1862. — Leben ber Altväter ber futheri- 
den: Kirche von Qic. Meurer. Leipzig. 1861. f. ' ! 

Rod, Airchenlied. I 17 
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in bet Abſicht, bie evangeliſche Sache damit zu fördern unb in 
bent Drange, bie neu erkannten Heildwahrheiten freudig vor aller 
Welt zu befennen. Belebt vom Geijte der auf's Evangelium ge: 
gründeten neuen Kirchengemeinfchaft und für fie und ihre Bebürf: 
niffe verfaßten fie deutſche Kirchenliever ‚im eigentlichſten Sinne 
des Wortes, Kirchenlieder, bie zugleich in inniger SDurd)bringung 
be8 Kirchlichen und Volksthümlichen dte Volkslieder waren, weil 
in ihnen bie geoffenbarte Wahrheit bón ber freien Gnade Gottes 
in Chrifto Jefu, melde burd) ben Trieb des göttlichen Geiftes die 
Gemütfer des beut[den Volkes ergriffen unb erfüllt hatte, in vol: 
len Tönen widerflang. Insbeſondere war aud) Luthers Bibel: 
überjeßung für fie maßgebend ; in ber darin berrichenden Sprade 
wurden bie firdjfiden Agenden umb Liturgieen abgefaßt, im ihr 
wurbe das Evangelium geprebigt und im ihre Klänge f[eibeten fid 
barum auch ganz naturgemäß bie dichterifchen Ergüſſe des from: 
men Gefühles ein, das burdj den Gebraud) ber von Luther ver: 
beut[dten Bibel und durd Luthers fräftige Glaubensſprache in 
vielfahen Schriften, bie er wie Lichtfunfen ausfprühte, fort unb 
fort genährt wurde. So erhielt von mum an das bentjde fir 
djenlieb, deffen Pflege bie neue Kirhengemeinfchaft fid) mehr und 
mehr angelegen feyn ließ, das Element feiner geijtigen unb fprad- 
lihen Bildung von Luthers deutſcher Bibelüberfegung, am bie es, 
als, am ‚feinen Typus, für immer gemiejen: iit. 
Gehen wir zunädft in das Stammland des Lutherthung, 
nach — gu zur | | | 

a. Churjadfen. 


Hier finden wir concentrirt zu Witteitberg,*) als bem 
Feuerheerd ‚der deutſchen Reformation, in unmittelbarfter Verbin⸗ 





.*) Luthers Hauptgehülfe im. Werke der Reformation, M. Philipp 
Melanchthon, geb. 16. Februar 1497 zu Bretten und jeit 25. 9j. 
1518 Profefjor ber griedi[den Sprache und fpäter auch. ber Thedlogie 
an ber Umiverfität zu Wittenberg, weldem al8 Mann bet Wille 
und ber Schule bie wiljenjchaftliche, Erlänterung und. Danftellung des 
neu erwachten Glaubenslebens als Hauptaufgabe zugefallen war, bat, 
wie er fid) aud) mie entſchließen konnte, als Prediger aufzutreten, lei 
deutjches Kirchenlied für bie evangelifche Volksgemeinde verfajt. Aber 
während Luther als 9teformator das deutſche Lied gereinigt hat, daß « 
in ber Kraft und Klarheit der alfem. lateiuijd)en Eie i aed pn 


Dichter. a. in Churſachſen. hüandjbot. - ^ 056 


dung Wit bem daſelbſt 34 Jahre Tang Bis an ſein Ende Als Doc- 
tor und Profeſſor der Theologie wirkfamen Luther folgende 
Dichter: . | | 
Dienf ber Kirche irat, bat Melanchthon angefangen, bie [ateini E 
Lieberdichtung im unmittelbaren Anjchluß am bie Hymnen eirtes Am: 
brofiuó und Gregor zu ihrer erften Einfachheit und Reinheit zurüdzufüh: 
ten. Ihm folgten bann Stigelius, (9, Fabricius, Eobanus Heſſe, H. Bon: 
mud, P. Eber, Camerarius, Aemilius, Helmbold, Gelneccer. Noch zu 
keinen Lebzeiten, mit einer Vörrede pon ihm verfehen, verauftaltete Grat: 
hujen 1560 eine — — ber lateiniſchen Gedichte Melauchthons, nad) 
kinem Tod Bincentins 1563 und Major 1575; bie volfftánbigfte Gam: 
lung berfelben mit beinahe 400 Numern verdanken wir bem Fleiße G. ©: 
dretihneibers, vgl. Corpus Reformatorum. Vol. X. Hal, Sax. 1842, 
3 einer freien metrifdjen Ueberſetzung ift eine Auswahl von 51 berfel: 
ben meueftens dargeboten von Chriftian Oberhey, *paftor zu Wieda im 
Harz, unter bem Titel: „Melanchthons Gedichte, ausgewählt unb über: 
jet. Halle bei Mühlmann. 1862." Wichtig find von Melanchthons 
Gedichten in lirchlicher Beziehung: Ä 
‚Vos ad se, pueri, primis invitat ab annis^ — auf bas Gregoriusfeſt, 
zur Ginlabung ber Schülerlein in bie Schule. Um 1515. 
Quas laudes tibi nos, pater, cnnemus“ — Pfalm. 111. 1527. 
Quis furer est, contra coelestes arma movere" — Pi. 2. 1540. 
‚Aeterne , gratias tibi dicamus omnes, conditor" — auf bie Heim- 
fitfung 9oriü. 1544. Verdeutſcht von Lobwaſſer. 1579. 
‚Aeterno gratias patri omnes canunt ecclesiae^ — auf Johannes ben 
Täufer. 1544. 
‚Te maneat sempet servante ecclesia Christe* — Gebet um Gtbal: 
tung ber Kirche. 1593. 
‚Nil sum , nulla miser" — Gebet. 1555 Verdeutſcht von Gigas 1564: 
„Ich armer Menſch bod) gar nichts bin.“ 
N Probe (tee das wenige Jahre vor (einem Sob verfaßte. Lied 
ganz bier: 
Nil sum, nülla miser novi solatia, massam 
Humänam nisi quod tu quoque, Christe, geris. 
Tu me sustenta fragilem, tu, Christe, guberna, 
Fac ut sim massae surculus ipse tuae. 


Hoc mirum foedus semper mens cogitet, uno 
Hoc est, ne dubita, foederé párta salus. 

‚Dilimüs &rátés tíbi suniine rerüm* — 1544; Düs fog. Engellied, von 
Erasmus von Rotterdam als eiit vollkommenes Meifterftüd' gepriefen: 
Verdeutſcht von P. Gbet vor 1562: „Herr Gott; bid) Toben alle wir.” 
Zu erwähnen iff auch noch binfichtlich ber lateiniſchen Liederbich— 

a Rer ben Wittenberger Reformatoren Johann S8ugenbagen, ge 

Wut Dr. Pomektanus nad feinem Geburtsort Wollin in Pommern, 

Ub (t4, Jan. 1485 zur Melt fan. Gt wir im April 1521 firj sot 

"utro 9(otéife nah Worms von Treptow aus, wo er Sectot War, nad) 

itlenbetg berufeit, wo ihm als Hauptaufgabe unter den Gehülfen 
et$ om Reforniationswerk die‘ Herftellung der kirchlichen Ordnung, 

Wt Orgattifetion des evang. Lebens im ben Gemeinden jufief. Er fat 

"og. Kirchenorbnungen atifgerichtet in Braunſchwei bw: urg, Lübeck, 

dildieheim Pommetn unb Daͤnemark fammt Schledwig-Holftein und war 

17* 
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" Sonas, Dr. Juftus,*) Luthers vertrauteſter Freund und 
neben Melanchthon unb Bugenhagen einer ber Hamptbeförberer bei 
Reformationswerkes vornehmlih durch bie Gabe ber SBerebtjam: 
feit, bie ihm ber Herr verliehen hatte. Er hieß eigentlich Jobſt 
' oder Joſt Koh, Jonä Sohn, denn er war ber Sohn des Jonas 
Koh, be8 rechtsgelehrten Bürgermeifterd zu Norbhaufen in Thü: 
ringen, wo er 5. Juni 1493 geboren tburde. Frühe [don hielt 
ber Herr über bieje8 auserwählte Rüftzeug für das Werk ber 
Reformation feine [djüpenbe Hand. Im S. 1500, da er nod 
ein Knabe von fieben Jahren war, verfchludte er einjt ben Zwie— 
bel, der auf ber giftigen Peſtbeule feines todtkranfen Waters ge: 
legen. war,. ohne bafj e8 ihm ſchadete. Im feinem 43. Jahr Eonnte 
et dann bereit8 zu Erfurt die Weltweisheit unb Rechtswiſſenſchaft 
ftudiren und im 17. Jahr mar er Magiſter. Sein Studienge: 
noffe war Goban Heſſe, bem Luther fpüiter ber Dichterkönig nannte, 
unb biejer 309 ihn iu einen Dichterfreis [trebjamer Jünglinge, bit 
fid um den Gothaer Canonieus Konrad Mutian fammelten und 
eifrig humaniſtiſche Studien trieben, aud manden friedlichen 
Sängerftreit unter einander abhielten,; wobei ji Jonas: fchon:1508 
in ‚feinem 15. Jahre hervorthat. Nachdem er dann 1511 auf 
vier Jahre zur Vollendung feiner Studien nad Wittenberg über: 
gefiedelt und dort Baccalaureus ber Rechte geworden war, fert 
er unt die -Mitte des Jahrs 1515 mad) Erfurt in feinen alten 
Dichter- unb Humaniftenkreis zurüd, von welchem damals gerade 
unter engerem Anjhluß an Erasmus, ‚welchen Jonas ſelbſt aud 


[eit 1523 Pfarrer an ber Ctabtfirdje zu Wittenberg, feit 1536 zugleich 
Generaljuperintendent:. des. Churkreiſes; ſtarb 20. April 1558 daſelbſt. 
Bon ihm: ,,Psalterium Davidis et integri loci s. doctrinae ex omni- 
bus prophetis cum quibusdam aliis piis canticis. Haec latine traus- 
ferebat J. Bugenhagius, Dr. Pomeranus in Academia Hafniensi 
"PH HR Anno Christi 1539. Wittenbergae ex officina Petri Seilz. 
1 nd j 

*) Quellen: Laurentius Reinhard, comment. hist. theol. de 
vita et obitu J. Jonae, Vimar, 1731, — G. Chr. Knapp, Narratio 
de J. Jona. AJubelprogramm. Halle. 1817. — Meinhbard, de J. 
Jona, Altenb. 1831. — 8. Gbr. 9. Franke, Ge[didte ber Halle ſchen 
Reformation. Halle. 1841. — Haſſe im Leben ber Altväter ber lutb. 
Kirche, von Meurer. 2. Bd. 2. Abth. Leipz. 1862. — Dr. Theod. 
Preſſel, Arhidiacon in Tübingen, im Leben u, auserwählten Schriften 
ber. Väter. und Begründer ber [utb. Kirche, Bd. Vill. Eiberfeld. 1362. 
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eininal voll Bewunderung in Motterbam auffüdjte, bie berühmten 
„Briefe ber Dunkelmänner“ wie zündende Blitzſtrahlen in bie 
Welt ausgiengen. Am 27. Auguft 1518 wurde er, nod nicht 
einmal 25 Jahre alt, Litentiat beider Rechte und Ganonicué an 
ber St. Severinskirche, worauf er als öffentlicher Lehrer des Kir: 
chenrechts am der Univerfität auftrat und unter ganz befondrer 
Auszeichnung am 2. Mai 1519 fogar zum Rector der Univerfl: 
Wt gewählt wurde. Eoban Heffe, fein Dichter- und Jugendfreund, 
richtete dabei ein lateiniſches Ehrengedicht an ifm, worin e8 ver: 
wendiit von ibm heißt: 

Ebel von Sprache, ben Blik in bem Munde, 

Hat ibn ein gütiger Gott geichaffen, 

Ihn mit. bimmlijdem Sinne begabet. 

Siienftien heiligen Rechtes gleich funbig, 

Gutes weiffagen, berebt und meife 

Sft er umb heißt: „der gerehte Jonas”. 
Und von ba an hieß denn nun aud Juſt Koh — „Auftus 
Jonas“. Bald aber follte ber Humanift, ber fid) feither fefbft 
ggürtet hatte, von einem Stärferen gegürtet werben, ber ihn als 
Diener des Evangeliums dahin führen follte, wohin er nicht wollte. 
Luthers freimüthiges Auftreten zur Ehre Ehrifti und ber gött: 
ihen Wahrheit machte einen foldhen Ginbrud auf ihn, baf ihm 
die alten Kirchenrechtslehren nicht mehr zufagten und er fidj im 
Jahr 1519 zu ben ewigen Grundrechten ber hriftlichen Kirche, 
wit fie im ber h. Schrift niedergelegt find, unb [omit zur Theo: 
Iogie wandte. Dazu munterte ihn aud Erasmus in einem merf: 
würdigen Briefe vom 1. Juli 1519 auf, teil es bafür zu hal: 
ten feb, baf Gott ihn zu einem auserwählten Rüftzeug für bie 
Lerberrlichung feines Sohnes Jeſu Chrifti erforen habe. Und 
mm fieng er an, Borlefungen über biblifhe Bücher, zunächſt über 
die beiden Corinther-Briefe zu Halten, worauf ihm Luther 21. 
Juni 1520 in einem befondern Schreiben Glüd wün[dte, baf 
tt „ang bem ftürmifden Meer ber Jurisprudenz im Hafen ber 
h. Schrift gelandet fep^. WS zu Anfang des Jahre 1521 
in Wittenberg die Stelle eines Probftes an ber Allerheiligen: ober 
Stiftöfirche erledigt wurde, mit welcher auch bie efrftelfe für pas 
canoniſche Recht verbunden war, bemühten fid) bie Wittenberger, 
ihn für ire Hochfehule zu gewinnen. Die hierüber eingeleiteten 
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Verhandlungen waren jedoch od) nidt juu. Abſchluß gelommen, 
als Yatır auf feiner Reife zum Reichstag nad) Worms in Er 
furt "unter Iautem Jubel des Volkes eingog. Nachdem. verfelbe 
zwei Tage hernach am Sonntag Duafimodogeniti eine. gewaltige 
Predigt gegen bie Werkheiligfeit gehalten, warb Jonas babem jo 
mächtig ergriffen, daß er fih entjd)log, wit ihm nad) Worms ju 
ziehen, um ,bem neuen David nöthigenfalls als Rechtögehülfe zu 
dienen“. „Auch bu, mein Jonas”, — [jo fehrieb ihm deßhalb 
Mírid) von Hatten nad) Worms — „bift dem Zeugen bed Gun 
geliums in ben Garten (Gethfemane) gefolgt: jo wahr ih bid 
vorher geliebt habe, um deßwillen bijt du mir taujenbmal theu: 
ver; fep nur unerfchroden, Gott wirb bid) gegen bie Ränke ber 
Feinde hüten.” Luthers glaubensmuthiges Auftreten in Worms 
gewann ihm nun vollends das Herz ab, baf cr mit ber Welt unb 
bem weltklugen Erasmus, welcher ihm bie heilige Lift anempfoh: 
len. hatte, Chriftum nur irgendwie zu prebigen, wenn biefe Zeit 
den ganzen Chriſtum nod) nicht tragen könne, völlig brad) unb 
fij entſchloß, ber evangelifhen Sache jebt alle feine Kräfte zu 
widmen unb iro ber Abmahnung bed Erasmus, ber ihn von 
Luther abziehen wollte, die Brobitjtelle in Wittenberg au 
zunehmen. 

Am 6. Juni 1521 wurbe Jonas feierlih in fein Witten 
berger Amt eingefegt, und weil er fid für bie Profeflur bed 
päpftlichen ober canoniſchen Rechts bie der Theologie erbeten 
batte, wurde er 14, Dftober mit ber Würbe eines Doctors ber 
Theologie beſtallt. Bon da an wirkte er 20 Sabre laug als 
einer ber eifrigften Mitarbeiter am Luthers Gite für das Wer 
ber Reformation. In ber verhängnigvollen Zeit, während meldet 
Luther fid) auf ber Wartburg verborgen halten mußte, ſchloß er 
fid) der Partei ber Bewegung an, führte iro des Churfürften 
Verbot am Chriſtfeſt 1521 die Abendmahlsfeier unter. beiberlei 
Geftalt und ohne vorherige Privatbeichte in feiner Stiftskirche zu 
Wittenberg ein, troie e8 fid) die ganze Gemeinde pom Rath in 
ſechs Artikeln erbeten hatte, unb that bann, als ber erſte nach 
Dr. Garíftabt, aud den bebeutungéoollen Schritt zum Eheſtand, 
indem er fid) 9. Febr. 1522 mit Johanne Gatbavine $yalfe, ber 
ehrfamen Tochter eines alten ſächſiſchen Kriegers, Grid) golfe, bie 
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ibm dann im einer: üheraus  glüdlichen Ehe ſechs Kinder gebar, 
verheirathete. Diejen Schritt vechtjertigte er im einer gewaltigen 
Schrift „für die Priefterehe” , bie er 1523. im Drud: ausgehen 
lig und großen Einfluß üben ſehen durfte. 208 Luther im 
April 1522 von ber Wartburg wieber in Wittenberg fid) einge⸗ 
ſtellt, ließ fid) Jonas burd ihn in feinem Eifer für ſchnelle Ab: 
ihafjung ber fatpolijden Mißbräuche, wozu ihn Carlſtadts Feuer⸗ 
dfer hingeriſſen hatte, mäßigen und. [deg fid) im aller bemüthigen 
Liebe an ihn an, ihm: mit befouberem Geſchicke unterſtützend beim 
Werke der Bibelüberfegung, bei Abfafjung eines Gotedjiómus für 
bie liebe Jugeñd und bei Mbhaltung ber Kirchenbifitation, bie er 
1528 und 1529 in Verbindung mit Luther und Bugenhagen im 
Churkreis und im Meißniſchen Gebiete vornahm, jo wie Bernad 
bei der pomi 3. 1533, wo er bie Prediger auf bie reine Lehre 
ver Augsburger Confeffion verpflichtete unb für bie Beſoldungen 
und Beſetzungen ber Brebigerftellen zu jorgen hatte. Luther umb 
Melanchthon faften auch ein ſolches Vertrauen zu ibm, daß fie 
feine. wichtigere Berhanblung in allgemeinen Kirchenſachen ohne 
feinen. Rath und feine Mitwirfung vornahmen. Sp Fämpfte er 
denn an Luthers Seite mit ebenſo viel Entfchlofienheit als Frie⸗ 
densliebe auch im Sakramentsſtreit 1529 beim Religionsgeſpräch 
u Marburg unb 1536 beim Abſchluß der Wittenberger Concor⸗ 
dien; jo half er weiter nod) 1530 bem Melandython an ber bet 
Augsburger Reichsverſammlung vorzulegenden Gonfeffion feilen 
und ftand ihm während ber heißen Tage. von Augsburg Muth zus 
predjenb und ihn nor allzu geoßer Nachgiebigkeit namentlid) aud) vor 
der von den Papiſten verlangten Wiebereinführung ber Privatmeſſe 
bewahrend zur Seite; fo wohnte er aud 1537 bem Gonbent zu 
Schmalkalden bei nnb machte fid) neben der Einführung ber Refor: 
matton in Naumburg, in ben albertinifch-fächfifchen Ländern und 
in der Mark Brandenburg um die Geftaltung ber Rechtöverfaf- 
jung ber lutheriſchen Kirche durch fein 1538 abgefaßtes „Beben: 
ten ber Gonfiftorien halber“ verdient. Bei dem großen und fegens- 
twihen Einfluß, den ex fo, ohne Scheune vor Mühe unb Arbeit, 
auf das Werk ber Reformation übte, kam ihm beſonders fein 
ſtüheres Studium ber Rechte zu ftatten, Dabei mar er als Pre: 
diger in der Stifiskirche unermüdlich, bie fenderliche Gabe ber 
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Derebtfamkeit, bie ifm der Herr verliehen, für deſſen Ehre und | 
das. Heil ber Seelen zu verwenden. Er prebigte in großer Klar: 
feit, einfältiger Durchſichtigleit und mit herzgewinnendem Feuer, 
fo. bag Melanchthon bem bekannten Ausſpruch that: „Dr. Pome: 
ranus ift ein Grammatieus, ber legt ſich auf die Worte bes 
Terted, idj bin eim Dialecticus, ich fehe darauf, wie ber Tert 
an einander hängt unb was fid) hriftlich und mit gutem Grund 
baraus fpinnen und folgern will laſſen; Dr. Jonas ift eiit Ore: 
tor; ber kann bie Worte des Tertes herrlich und deutlich aus: 
ſprechen, erklären und zum Markte richten; Dr. Martinus ift 
omnia in omuibus (Alles in Allem).“ Ueber alle dem fand er 
auch noch Zeit, als Lehrer ber Theologie nicht bloß bie Biblifchen 
Bücher unter praktiſchen Anwendungen aus dem’ Wortverjtand zu 
erklären, fonberm aud) al8 Schriftfteller bie Gade ber 9tefotma: 
tiom in weitern Kreifen zu fördern, wobei feine ſchriftliche Dar: 
ftelfung der münblichen Rede nicht nachſtand. In aller Demuth 
nicht ba8 Seine ſuchend, fondern das, was des Andern ift, gab 
er fid bann auch dazu her, Luthers und Melanchthons Schriften, 
um fie ber Welt zugänglich zu machen, nad Bedürfniß in bie 
deutfche ober in bie lateinische Sprache zu überfegen, wozu er ein 
befonderes Geſchick hatte. Im folder raftlofen Thätigkeit wirkte 
er zu Wittenberg zum Beften ber evangelifchen Sache, obwohl er 
von ſchwächlicher Leibesbefchaffenheit war und viel am Stein zu 
leiben hatte. Wie ihn Luther einmal babei getröftet: „Das heilige 
Kreuz und bie Anfechtung ift bie befte Arznei, die uns bient zu 
viel Gutes und wider viel Böſes“: [o erfüllte es fidj qud) an 
im unter feinen überbieß nod) mit allerlei Glaubensanfechtungen 
verbundenen Körperleiden. Der von Natur ein feuereifriger Elias: 
jünger war, wurbe baburd) immer mehr ein Jünger bes großen 
Meifters, ber gefagt: „Lernet von mir, denn ich Bim ſanftmüthig 
und von Herzen bemütfig." Es aefdjaf bei ihm felbft, wie er 
(don 1524 gejungen: 
„Das Kreuz bat neu gebor’n bie Gottes Hülf erwarten.” 

So im Kreuz geübt mar er gewappnet von ber Giegesftätte zu, 
Wittenberg meg im Sy. 1541, auf einen heißen Ramp[plat zu 
ziehen nad Halle, ber Reſidenz bes erften deutſchen Kirchenfür: 
ften, des Churfürften von Mainz und Erzbiſchofs von Magbe 
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burg, Mlbrecht ‚von Brandenburg, "Bon dieſem Hatte bie faft! ganz 
bem Evangelium anhängende Bürgerfchaft‘ damals gerade Reli 
gionsfveiheit; verlangt, wie. fie: andere Stäbte des Erzbisthums 
eud) haben. Da erichien plätzlich 14, 9(pril 1544 am Grün—⸗ 
bonnetítag Yonas mit feinem Landsmann M. Andreas Poach unb 
hielt. am Charfreitag Nachmittag, ‘von ber Gemeinde darum an⸗ 
gegangen, in ber Marienkirche feine erfte Predigt unb am: Offer: 
tag, trot. der Drohungen Albrechts, feine zweite, und efe c8 fid) 
dieſer verſah, gieng feine Reſidenzſtadt, bie er zu einer Burg bes 
katholiſchen Glauben? maden wollte, zum Feind über, [o baf er 
feine Hofhaltung nady Mainz verlegte. Diefem fiegreichen Gelingen 
der kühnen Glaubensthat des Jonas unter. [deren Hinderniſſen 
unb. Gefahren jaudjaten alle evangelifch Gefinnten freudig zu und 
Myconius fchrieb ihm beghalb: „Der Herr bat dich mitten im 
das Rager feiner allergrimmigiten Feinde gefanbt, auf baf du ben 
ftarfen Gewappneten aus feinem Rathe vertreiben und Gbrifto 
feine Gefangenen: wieber zurüdbringen follteft: Nun fehe ich ge: 
mif, was das jey, baf bie Helden Davids unter allen Männern 
im Lande bie Tapferften find, welche aus bem Brunnen zu Bethle⸗ 
fem, ba diefe Stabt von den Philiſtern belagert warb, bem Davib 
friſch Waſſer gebracht haben. Auf, mein theurer Jonas! fahret 
fort, bie Kriege des Herrn zu führen!“ Unb fo that er aud 
trotz des erzbifchöflichen Gebots, bie Stabt zu verlaffen, und vet: 
traute dabei nicht auf feine eigene Kraft oder des Volkes Gunſt 
und SBeiftanb, fondern auf Gottes Hülfe. Hatte er bod) (don 
feit mehr denn 17 Jahren bie evangeliichen Chriften aus Bf. 123. 
fingen gelehrt: | 

Wo Gott, der Herr, nicht’ bei uns hält, 

Wenn unfre Feinde. toben, 

Und er unfrer Cad) nicht zufällt 

Am Himmel bod) dort oben, 

Ro er Xfraels Schub nicht ijt, 


Und felber bricht ber Feinde gift, 
So if$ mit uns verloren. 


Er blieb und nahm bie Wahl zum Pfarrer und Cuperintenben: 
ten ber Stabt an und gewann nun ber Reihe nad)’ alle brei 
Stadtkirchen für bie Prebigt des Evangeliums, zuletzt felit die 
von bert Dominifanermöndhen am längften noch feitgehaltene Moriz- 
fide, worüber diefelben fo entrüftet waren, baf einer berfelben 
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am 1/Gept, 1542 mit einer Art auf · ihn losgieng und ihm bet 
Kopf jpalten wollte. Darauf richtete er einen guten’ evangeliſchen 
Schulunterricht ein und faßte eine umfichtige Kirchenordnung ab, 
bie Aber hundert Jahre lang. unverändert in Geltung blieb. Kaum 
war ihm aber Das für bie: Gemeimbe gelungen, jo verlor er 
22. December 1542 feine treue. Gebülfin über der Geburt ihres 
ftebentem Kindes, nachdem er kaum zuvor einen zwölfjährigen 
Sohn beim Baden Hatte müſſen ertrinken ſehen. Nicht lange bar: 
nach, und faſt zu früh für die Läſterzungen, verheirathete er ſich 
im Juni 1543 zum zweitenmal mit einer 22jährigen Jungfrau 
Magdalena, von ber er einem Freund jchreiben. fonnte: „Sie ijt 
eine Philoſophin und in ber Bibel Dr. Luthers gelehrte Theologin, 
bie [don zweimal bie deutſche Bibel Luthers durchgeleſen und, 
wie mande Mädchen und rauen zu Halle, bie Propheten und 
Gedichte ber Pfalmen auswendig gelernt hat.” Da aud) biefe Ehe 
mit Kindern gefegnet war, fo wollte bei aller: Einfachheit bes 
Haushaltes das Einkommen nit mehr reichen, aljo, baf es 
Jonas aud im Haufe unter fteten Nahrungsforgen nicht am aller: 
lei Glaubensproben fehlte‘, — wenig aber am den göttlichen 
Hülferweifungen. 

Auch als nad Verfluß von drei Jahren bie Wittenberger 
ihren Stiftöprobft wieder zurüdverlangten, durfte er auf Luthers 
Betreiben beim Ehurfürften nod) länger in Halle bleiben und bod 
dabei nod) „Gliedmaß ber Univerfität” feyn. Luther war biejet 
von feinem Freund auferbauten und im Frieden und Gegen bei 
b. Geiftes fort und fort geleiteten Gemeinde mit väterlicher Liebe 
und Sorgfalt zugethan und prebigte manchmal dort in der Marien: 
firdje, zum Yebtemnal im Januar 1546 über Ap.Geſch. 9, 1—10., 
als er auf feiner Reife zu den Grafen von Mansfeld bei Jonas 
zur Herberg war. Bald barnad) (tonb Jonas, ber ihn nad) Gió: 
leben begleitet und nod drei Wochen in einer Kammer bei ihm 
gefchlafen hatte, an’ feinem Sterbelager daſelbſt unb war 18. Febr. 
1546 Zeuge von bem burd) ihn hernach gar [dn bejchriebenen 
„Hriftlichen Abſchied aus biejem töbtlichen Leben bes ehrivürbigen 
Dr. M. Luthers", worauf er ihm dann an feinem in ber Haupt: 
pfarsfirdhe zu St. Andreas in Halle vor bem Mitar aufgeftellten 
Sorge unter heißen Thränen und ſofort im ber Marienkirche unter 
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ben Gefang von Luthers: beutídjem de profundis bie Leichenpre⸗ 
bigt hielt und feine ſtorblichen Meberrefte bis Wittenberg geleitete, 
Nun war ihm das fejte Steuer feines Lebens entfunten unb eine 
ihwere Zeit brach. über ihn herein. Luther mar. weggeraffet vor 
bem Unglück, Jonas [ollte e& tragen. Go wollte es ber Herr 
nad) feiner heimlichen Weisheit. Der Kaifer bereitete ben evan⸗ 
gelifhen Ständen Krieg und Berberben und erklärte ihnen im 
Yuni 1546, als fie ihn nad) der Urſache feiner Rüftungen frag: 
ten, bie. zuwider Handelnden könnten erwarten, baß er gegen fie 
fein kaiſerliches Recht unb Anfehen braudjem werde. Da ermu: 
thigte Jonas bie immer nod) zaudernden unb sunthätigen Häupter 
be fchmalfalbiihen Bundes, ben. Churfürſten Johann Friedrich 
von Sachſen und ben Landgrafen Philipp von Helfen durch eine 
ihöne gereimte Auslegung des 20. Palmen: „Der Herr erbör 
Gud in ber Roth”, bie er in mehreren gebrudten Eremplaren 
bem Churfürjten überfandte, im Gottyertrauen ben Kampf aufzus 
nehmen. Hiemit wünfcht er ihnen: „Der heilig Geift, ber aller 
Angſt ein Tröfter heißt, wirk im Gud) Gibeonis Stärk“ und 
prid) : s 

Da Gibeon [dug Midian, 

Lies er mit Pofaunen fünd’gen an: 

„Auf biefer Geit'n ifl Gott ber Herr, 

Gibeoni$ Schwert und Himmels Heer.” 


Alfo im Namen Gbrifti mic 
‚Richten fröhlich auff das Panir. 


Auf unfrer Seiten Jeſus Chrift, 

Auf Babſts Seiten ber Teufel ijt. 
Wolher, mit Freuden geh'n wir bran, 
Gott wirb mit an der Spiken ftan ; 
Der ſtärk und geb bem eden Muth, 
Der Gottes Wort bie Beiftand thut. 


Mer Gott, Ehr, Tugend, Baterland 
Sreufid) meint, der reg num feine Hand! 
Es gilt jegt beutjder Nation — - 

Und heil'gem Evangelion, 

Daß jebt ber Babeſt gibet Gelt, 

Der vor geftoblem bat aller Welt. . 

Der Babft hatte nämlih bem Kaifer in einem geheimen 
Bündniß für bie Führung des Religionskriege die Summe von 
200,000 Ducaten unb ein italienifches Heer von 10,000 Mann 
jugefogt. Und als nun vollends ber Pabſt eine Bulle ausgehen 


ließ, in ber er Allen ben reichſten Ablaß verſprach, bie ben Zug 


268 Dritte Periobe Abſchu E J. 15171560. Die luth. Kirche. 


zur: Ausrottung "ber  vetftodtet Ketzer buvd) Gebet, Faſten und 
Almoſen beförbern würden, ba ftellte Jonas am 6. Juli 1546 
allen Ehriften zu Troft den 79. Pfalm in bewegliche Meinen: 
„Herr Ihefu Ehrift, dein Erb wir find“ unb. Tehrte 
barin ben Herrn anrufen und voraus in Siegeshoffnung ihm 
banfen ‘mit ben Worten‘; 
Nach deinem göttlichen ſtarken arm 

wolleft jet hellf'n und raten! 

bes teufels Fopff, der Babft zu Rom, 

ift voller böfen thaten, 

bein Chriſten, Herr, in großer fahr: 

erhalt, bie dich befennen, war, 

zur Rechten Gottes fihend. 


Wir aber deine Kirche fein, 
arme Schäflein deiner Waibe! 
Wir danfen dir in Ewigfeit, 
das bu mit ftarfem Eide 

‚uns guab und [hub haft zugeſagt, 
barum wir loben nadt unb tag 
bein’ wunder über wunder. 


Der Krieg war bald barnadj ausgebrohen, und ald nun im 
November Herzog Moriz von Sachſen, von ber Cade der Evan— 
gelifhen abfallend, im Namen be8 Kaiferd die gegen ben 
Ehurfürften ausgefprohene Reichsacht vollzog und, im deſſen Land 
einfalfenb, Halle beſetzte, fo verlangte er bie alsbaldige Wegſchaf— 
fung des Jonas aus der Stadt, denn derjelbe hatte den Kaifer 
für den hiſpaniſchen Diocletian erflärt und geäußert, er fey in 
ber Fitanei wegzulaffen und im Grebo neben. den Pilatus zu jeben. 
Kaum aber hatte der Churfürft am 1. Yan. 1547 Halle befebt, 
fo fehrte Jonas wieder zurüd und führte mitten in biejer 9tetf 
zeit uner[djroden bie Reformation nun audj in ben Vorſtädten 
Neumarkt und Glaucha ein. Mber feines Bleibens follte nid 
lange feyn. Als nad ber unglüdlichen Schlacht bei Mühlberg 24. 
April 1547 der Kaifer mit feinen Spaniern gegen bie Stabt ge: 
zogen fam, mußte Jonas in aller Eile mit feiner hochſchwangern, 
gefährlich Frank gewefenen Frau und fieben Kindern unter Schreden 
und Aengſten auf zwei Bauernwagen bon bannen ziehen in feine 
Baterftadt Norbhaufen, wo er einen ganzen Monat fang in einem 
abgelegenen Gartenhäuschen fid verborgen hielt. Auch fpäter, 
nachdem er vom 14. Yult 1547 an 9—10 Monate unter großen 
Nahrungsforgen in Hildesheim als Prediger gewirkt, Konnte er 
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feinen feften Fuß mehr faſſen in Halle. Melanchthon hatte ihm 
zwar bei bem unterbejlen Churfürſt gewordenen Moriz auf bie 
daftenzeit 1548 bie Rückkehr in fein. Amt zu Halle bewirkt, aber 
ver Rath geftattete ihm, aus Furdt vor des Kaiſers Ungnade, 
das Predigen nit, unb ber Grgbildjo[ 30g mit. einem gänzen 
Shwarm von Mönchen wieder in die Stabt ein. 

Nachdem er num in einer harten, ſchweren Gebulbprobe, brei 
Jahre [ang fo ausgeharrt hatte, mitten. in feiner ; Kirchengemeinde 
vom Predigtſtuhl ausgeſchloſſen und dabei nod) ben Jammer er: 
lebend, am 10. Juli 1549 feine zweite Frau, bie treue Genojfin 
feiner Drangfale während be8 Kriegs unb ber Verbannung, unter 
der Mahlzeit burd) einen Schlagfluß zu verlieren, nahm er. in 
der Mitte des Jahrs 1551 einem Ruf des Herzogs Johann Ernſt 
von Sachſen in Coburg, eines Bruders des Churfürften, Johann 
Friedrich, alà Superintendent unb Hofprediger nad) Coburg, an, - 
wo er ned) einmal männlich vor ben Riß ber Kirche trat, indem 
er burd) ein entſchiedenes Gutachten D. Dec. 1551. gegen die Ab: 
weihung be8 Dr. Andreas Oſiander in Königsberg vom Juth. Lehr- 
begriff fid) erflärte und 1552 in ber Stabt-Regensburg zehn Wochen 
lang die Kirchenangelegenheiten wieder in Orbnung brachte. Nach 
dem Tode des Herzogs 9. Febr. 1553 leijtele ev, des Hoflebens 
müde, ber neugegrünbeten Untverfität Jena auf futge Zeit feine 


Dienſte und übernahm bann 23. Auguft zu Giéfelb an ber 


Werra bie Stelle eines erften Pfarrers unb Superintenbenten ber 
fränkiſchen Kirhe im Fürftenthum Coburg, ber er. feine lebten 


, Kräfte vollends widmete. Aber [don im jy. 1555 verfiel ber 
vielgeprüfte, erihöpfte Mann in eine [d)mere Krankheit, in ber 
‚ fin fonft jo unerfhrodener Muth von harten Anfechtungen und 


Zweifeln verfucht unb er nod in einen heißen. Schmelztigel der 
Leiden gelegt ward. Alle Tröftungen und Ermunterungen feiner 
Amtsgenoffen wollten nichts fruchten bei ihm. Nur’ einige kräf⸗ 
tige Troſtſprüche ber 5. Schrift, | bie ihm fein Famulus ; ohne 


onſt etwas zu reden, mit lauter. Stimme vorlas, ftärkten feine 


bon den Bächen Beliald umraufchte Seele und halfen ihm nod 
die Gnabe Gottes in Chrifto Jeſu zu ergtelfen, worauf, er dann 
öfters noch vor feinem Sterben den: Spruch Joh. 14, 2: mit 
heiterem Gemüthe wiederholte und feinem Freund. Luther nadj, 
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bem er es am feinen Sterbelager abgelernt, die Worte ſprach 
Hert Jeſu Chriſte, in beine Hände befehle idj meine Seele; bu 
haft mich erlöfet.” So entfchlief denn ber mühe Streiter bet 
Kirche Chriſti fanft und ftille in der neunten Abendſtunde des 
9. Dftober 1555, nadbem er feinen Wunſch mod erhöret fof, 
ben er breißig Jahre zuvor in einer Predigt über Pfalm 42. aus: 
gebrüdt hatte: „Wollt Gott, bag ich zur Zeit meines Rebens bic 
fen Cert wohl‘ fónnt zw Herzen führen und dabei bleiben: Mas 
betrübft bu bid, meine Seele”, m. f. t. Seine dritte Frau, 
Margarethe Farnröderin von Nürnberg, mit ber er fid) 1550 in 
Halle vermählt Hatte, unb. fech® ober fieben Kinder überlebten ihn. 
Der ültéfte unb einzige Sohn erfter Ehe, ber ein Juriſt und 
böfer CHrift’ geweien und, bed Glaubens feines Vaters fpottend, 
ihm durch Widerfpenftigkeit und Geldverſchwendung viel Herzeleib 
- bereitet hatte, wurbe in bie Grinnbad [den Händel verwidelt un 
28, Juni 1567 in Eopenhagen enthauptet. | 

. " ftucáé Kranah hat fein Bild gemalt und ein Freund ben 
Reim dazu gedichtet: | 

| .  Diefer Doctor bet 5. Schrift 

dat genommen bem Feind den Gift — 
amit er bie Heerde Ehrijti bat beſchmiſſen, 
Dem Weinberg Gottes gern hätt zerriffen, 


! LY er gewehrt mit hohem Fleiß, 
ebt num mit Gott im Paradeiß. 

Der ſchon im jugendlichen Sängerfreis zu Erfurt in fried— 
lidem Wettftreit bie Dichtergabe geübt, verwandte fie als gereif⸗ 
ter Streiter im ernſten heißen Glaubensſtreit zur Stärkung und 
Ermuthigung feiner Mitſtreiter durch Dichtung dreier Pſalm— 
lieber, mit deren erſtem er auch gleich das lutheriſche Geſang— 
buch geziert fat: | - 

Wo Gott der Herr nicht bei uns Hält“ — Palm 124. Im 

Erfurter Endiribion von 1524. x 
„De De erhbör Gud) in der Roth“ — auf einem Einzeldrud: „Or 
XX. Malme Auslegung zu‘ beten und zu fingen bot bie löoblichen 

und gottesfürchtigen Herten, ben Ehurfürften zu Sachſen wb Land: 

graf zu Heifen und Fürftl. Unverwandten, nad) ber Melobey: „Valer 
unſer im Himmelreih”. Wittenb. 1546. 
‚Herr Jefu Govift, bein Erb wir find“ — auf einem Einzeldruch 
„Der 19. Pſalm zu biefen. ferlichen it allen Chriſten zu troſt i! 
fingen und zu beten in Reimen geftelt. Hale. Car. 9. Suri 1946. 

. Wittend, bei 9ibam, 1546." Ä 


Blos das erjte kann als Kirchenlied gelten, aber auch als fc" 
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lied. Weiter hat Jonas auch nod. zu Luthers Lin: „Erhalt 
und, Herr, bet beinem Wort“ im %. A541 mit Bezug 
auf das vom Papſt angeſetzte Goncilium zu Trient ble zwei Stro⸗ 
phen hinzugedichtet: „Laß alle Welt erkennen doch” und: „hr 
Anſchläg, Herr, zu nidten mad." XT 

. &ber, Dr. Baul,*) ber treue Freund und Gebülfe 3telandy- 
thons, für ben er das war, was Yuftus Jonas für Luther, Er 
wurde am 8. Nov. 1511 zu. Kitzingen in Franfen geboren, wo 
lin Bater, Johannes Eber, ald Schneibermeifter lebte, : eine 
rechtſchaffſenen Eltern boten. Alles auf, ihn in häuslicher Zucht 
und Bermahnung zum Herrn aufzuerziehen, wnb weil er vortreff⸗ 
(ie Gaben zeigte, ließen fie ſich's gerne ein Opfer koſten unb 
ídidten ihn 1523 auf das Gymuafium nad) Ansbach, wo man 
ihm bald anmerken konnte, bag einmal ein ausgezeichneter Mann 
aus ihm werde. Damit er aber amd) ein. Mann nach dem Det: 
ign Gottes würbe, mußte er frühzeitig burd) eine [dere Prü⸗ 
fungéfdyule geben. In demjelben Jahr, ba er das elterliche Haus 
verließ, ftavb ibm feine liebe Mutter, Margaretha, geb. Pflaum, 
und ein Jahr darauf. verfiel er in eine Krankheit, bie langwierig 
und lebensgefährlich zu werben brobte. Deßhalb ließ ihn fein 
ÜDater durch den. ältern Bruder, Johannes, Beimbolen. Diefer 
ilt den nad ein paar Stunden (don vom Gehen. fterbensmüß 
Kworbenen Baul auf das Pferd eines vorüberfahvenden bekannten 
Metzgers. Nach einiger. Zeit wird aber: das Pferd ſcheu, wirft 
(inem jungen, ſchwachen Reiter ab und: fahleift ihm, ber. wegen 
(imer großen Stiefel im Bügel: hängen blieb, beinahe eine halbe 
Stunde ang jämmerli am Boden, indem e8 mit ihm wild burd) 
Mt Felder rennt. Zu Haufe angelangt, verſchweigen bie Knaben 
ven Hergang, ba feine bebeutende Verlegung fichtbar war, am 





*) Quellen: Balth. Mencii oratio de vita P. Eberi. 1614. Dr. PR. 
Ser, ber Schüler, Freund und Amtsgenoß bet Reformatoren von Chr, 
Sitt, Pfarrer im Gernniefb. Heidelb. 1843. — Dr. B. Gber, ein 
ld Wittenb. ‚Lebens aus den Jahren 1532—-1569. Bon Chr. qur 

| uu Da" unb erjter | ftl bei St. Gumbert in Ausbadı, 1 
1857, (unter Benützung Bandfchriftl. Codd. in ben Freubenſteiniſchen 
Cammlungen ber Gothaer Bibliothek, enthaltend Briefe, Gutachten und 
Ahdichtl. Aufzeichnungen von Ebers Hand). — BP. Eher, von Dr. Theo: 
dor Bréfíel, im. Leben inb nuserwählte Schriftet der Wäter und Bes 
gründer der iuth. Kirche. Elberfeld. 1862. * 
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dritten Tag: ſchwoll Paul aber ber Hals auf und nun war es gu 
ſpät, bem Nebel zu ſteuern; er wurde krumm und höckerigt 
und behielt von. ba. fein: Leben lang eime Heine, höderigte und gc 
brechliche Geftalt. . Dieſe ganze Begebenheit entfhied in ihm 
vollends die Wahl‘ des geiftlichen Berufs und machte ben tief- 
ften. Eimdrud auf das empfünglide Gemüth des Knaben, in dei: 
fen mißgeftaltetem. Körper: ein um fo ſchöneres Seelenleben | fid 
nun geftalten ſollte. Nachdem er ein ganzes Jahr lang zu Haufe 
hatte harren müffen, während bie. furchtbaren Greuel des Bauern- 
friegó um ihm tobten, brachte ihn fein Vater im Jahr 1525 auf 
bas im enangelifhen Sinn: nenervidjtete Oymmafium in Nürnberg, 
bie: jogenannte St. Lorenzerſchule. Melanchthon hatte dieſe Schule 
feierlid). eingeweiht unb durch feine Bemühungen kam: der ausge: 
zeichttete Sprachkenner Joachim Camerarius, melder mit jugenb- 
lider ‚GSeiftesfrifche wirkte und. griehifhe Sprache und Geſchichte 
lehrte, als Direktor an diefes Gymnaſium. Sechs: Jahre lang 
legte bier bet. fel6ft noch junge Gamerariué den Grund zur Bil- 
bung Ebers, und bie Geiftesgemeinfchaft, in melde beide’ mit 
einander traten, blieb — auch ad it DEREN — zwi⸗ 
ſchen ihnen lebendig. 

Zu Oſtern 1532 begab. fid: Eber, nun deundlich gebildet 
unb mit guten Nürnberger ‚Stipendien ausgeſtattet, bie feine 
„Feindin, die Armuth“, zur Ruhe brachten, auf bie fefe Schule 
nad: Wittenberg, um in jener ſchönen Seit. der wiederer— 
wachten eriten Liebe zw Chriſto und feinem | Heiligen Evangelium 
unter der Leitung be$ „Elia unb Elifa ber letzten Zeit”, mie 
er. Luther und Melanchthon nannte, in dem neuen idit des gött: 
lichen Worted zu wandeln, Hier zeichnete er fid) bald bur 
GSittenreinheit unb Kenntnifle fo jehr aus, bag ihn Melanchthon 
feiner be[onbern 9fufmerffamfeit würdigte. Im Jahr 1536 wurde 
er Docent in der philofophifchen "Facultät, wobei fein oberfter 
Grundſatz war: „Ein Philoſoph hat vor Allem recht vor Gott 
gefinnt zu feyn und bie Religion zu lieben.*)^ Melanchthon er: 
fand ihn fo frew und bewährt, daß er ihm alle feine Geheimniſſe 


-——- 





*) Philosophi est, inprimis. recte de Deo sentire et religionem 


à 


‚Digten ia. im Churſachſen. P. Ebet. 218 


anvertraute nnb. ihn im feinen wichtigſten Briefwechſel einweihte 
Da nämlich Eber zugleich auch ſehr deutlich und zierlich ſchrieb, 
jo mußte er bem Melanchthon zw, allen, wichtigen, Ausfertigungen 
feine Hand, leihen; ;diefer unternahm und jchrieb beinahe nichts, 
worüber er fif . nicht. mit (ber zuvor beiproden hätte, Man 
pflegte ihn daher jcherzweile „Philippi Repertorium”,. „Philippi 
Schatzkämmerlein“ zu nennen, Aber aud) Luthers Vertrauen be: 
fag Eber in hohem Grad. So fagte einmal biefer iu einer exit 
fem. Lebensitunde, als Melanchthon, Grengiger, Major und Eher 
bei ihm zu Gaſte waren, bei der bevorftehenden-Noth in ber Reli- 
giom unb im, Lande: „Sp: lang id) lebe, Dat es, fo. Gott will, 
feine Gefahr und wird; iu. Deutſchland Friede. bleiben, aber wenn 
ij tobt bin, bann bete ; ja bann wird's motf tjun, zu beten, 
unjre Kinder werden gum: Gpeer greifen. müfjen ; e8 wird jchlimm 
mit Dentfchland ſtehen, das tribentinifhe Goncil zürmt uns jefe 
unb meint e8 bóje mit uns. Darum bittet, bittet fleißig nad 
meinen Tod,” Drauf wandte er fid zu Paul Gber und ſprach: 
„Baulus heißeſt bu, num [o wmerbe ein Paulus unb Laß. bid) 
ermahnen, bag bu mad Pauli Berfpiel aufrecht: erhalten. und 
ſchützen wollejt bie Lehre, welche, und Paulus übergeben. hat; “ *) 
Wirklich erklärte Eber aud) ſpäter auf's Kräftigite und Eindring- 
lichſte zu Wittenberg. bie Briefe Pauli. , Als Lehrer trat. er im 
einen herzlichen Berfehr mit feinen Schülern und ſorgte , mit größ- 
ter Theilmahme für ihr geiftliches: und leiblidje$ Wohlergehen. . &$ 
giengen vorzügliche, Männer aus jeiner. Schule hervor... 

Melanchthon wählte [entem Freund iu ber Berjon bet Helena Küff- 
nerin von Leipzig, einer züchtigen und fittigen Jungfrau, eine Lebens⸗ 
gefährtin aus, mit ber er fid) 13. Sept. 1541. eblid) verband und 
alé mit einer frommen und ; gettesfürchtigen Hausfrau, bie ihm 
14 Kinder gebar, von denen aber nur zwei Söhne und zwei Töch— 
lec ihn ‚überlebten, achtundzwanzig. Jahre lang äußerft glüdlid) 
lebte, ym Sy. 1544 wurde er Profeſſor ber lateinifden 
Grammatik und benügte num eifrig dieſe Gelegenheit, bem 
Evangelium. mit feinen Sprachkenntniſſen zu dienen. Ms. fofort 


7] „Tu vocaris Paulus, Moneo igitur te, ut exemplo Pauli stu- 
deas, constanter conservare et tueri doctrinam, quam Paulus tradidit.** 
Sekendorí, Historia Lutheranismi. Lib. IH. secet. 36. p. 184. 


od, firjenlico, I. 18 
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im J. 1546 bald nad; Luthers Tod, den Eber ſchmerzlich beklagte, 
der Schmalkaldiſche Krieg ausbrad und Wittenberg bedroht wurbe, 
daß faſt alle Profefioren mit den Studenten aus der Stadt fid) 
flüchteten,, blieb (ber mit Bugenhagen und Creutziger allein zu: 
rüd, ruhig auf bie Hülfe des Herrn harrend umb Troft vornehm- 
lich: aus. den Pfalmen fhöpfend. Sein: Gebet war das Gebet 
Joſaphais 2 Gron. 20, 6-——9,., worüber er dann: fpäter aud) das 
Lied gefungen: „Wenn wir in höchſten Nöthen feyn“. Als 
dann aber bie Univerfität auf Befehl des Herzogs Mori; am 
8. Nov, 1546 aufgelöst wurde, hielt er fid) mit feinem „Bölf: 
lein^, wie er feine Familie nannte, an verfihiebenen Orten ver: 
borgen , kehrte jebod) 1548 , ſobald bie Umiverfität wieder aufge: 
richtet worden: war, als „des Philippus treuer Achates“, wie ihn 
die Studenten öfters zu nennen pflegten, mit verboppeltem 
Eifer‘ zu feinem Lehrberuf zurüd. Doch aud) je&t folkten bie 
Trübfale noch; fein Ende haben, denn im Sommer 1552 brad 
die Pet abermal in Wittenberg aus, fo: bag die Stubenten ent: 
laffen werben mußten, und eine große Theurung aller Lebensmit- 
tel: übte: einen ſchweren Drud. Im Jahr 1557 nun wurde 
er, ber bisher ſchon Alles auf ben Herrn umb fein Reich bezogen 
hatte, zum eigentlichen Kirchendienft berufen. Er wurde nämlich 
26. April zum Profeſſor bet ebräifhen Sprade unb 
Schloßprediger in Wittenberg ernannt. Ein Jahr darauf, 15. Aug. 
1558,' wurde er ſodann nad) Bugenhagend Tod an deſſen Stelle 
Stabtpfarrer von Wittenberg und Genevaljuperimtenbent 
des Churfürſtenthums und 1559. Doctor ver Theologie, 
wozw er fid) erft mad) langem Sträuben: entſchloß. Es iſt, ale 
habe Melanchthon fein Haupt nicht eher ruhig nieberlegen fónmen, 
bis er feinen Eber fo: weit erhoben jab, daß berjelbe nun, wenn 
er nicht mehr ba wäre, bie großen Kämpfe ber Zeit beftehen 
fönnte. Bald darauf jtarb Melanchthon und Eber hielt ihm tief 
betvübt am Somtag Duafimodogeniti 1560 bie Gedächtnißpredigt 
über 1 Thefj. 4, 13—18. Er afnete, wie fid) nun bie Angriffe, 
bie bisher bem Melanchthon galten, hauptfächlich gegen ihn rich— 
ten werben. Sein einflußreiches Amt als Geneval[upevintenbent 
verwaltete er unter herrlichen Zeichen des göttlichen Beiſtands 
und Segens mit: der größten Wachſamkeit, Umficht -und Treue, 


t . 
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die Rechte der Kirche mit aller. Entſchiedenheit pertveteub. Als 
die Bet 1556 dritthalbhundert Prediger weggerafit hatte, mußte 
e unter. unfäglichen Beſchwerden bie füden ‚wieder ausfüllen. 
Dabei brüdte die unglaubliche Sicherheit und der große Ueberbruß 
am Wort Gottes unter Hohen und Niedern ſchwer auf fein Ge: 
müth, jo bag ibm Chreifti Wort uc, 8, 18. immer. vor Augen 
hand unb. er. fürdhtete, Gott werde. ſolches mit Entziehung feines 
b. Evangeliums ftrafen. „Über nur das nicht!” — ſchrieb ec 
dmmol.an Herzog Albrecht — „wir wollen viel lieber. nod) eu 
dere feiner: väterlichen »Staupen mit (Seborjam ‚und Gebulb ertra⸗ 
gen, Wenn wir mur jeim reines Wort haben imb aus bemjelben 
rechten ‚Unterricht; früftigen Troft, Stärfe unb Leben ſchöpfen füns 
nen.“ , Namentlich. in ben tfeologi(dben Streitigfeiten jener Seit, 
bjonberó im Gaframenté(tveit, wo bie Philippiften, b. i. bie Ans 
hänger Philipp. Melanchthons, deren Haupt ev war, des veritedten 
Calvinismus hart bejdjulbiat wurden, ‚hatte er viele Verdächti— 
gungen, amd Angriffe zu ertragen. An ber damals fo jeltenen 
Verjöhnlichkeit und Mäßigung, welche er babei bewies, evfennt 
man aber bie Rechtſchaffenheit feines. Glaubens und jene großher: 
jige Geſinnung, welche ibn fähig, machte, mit dem: Frieden. ‚Got: 
i im $»ergem burd) gute und böfe Gerüchte: zu gehen. Nach 
lingerem Schmwanfen gab. ber anfänglich. fiir diefen Streit modj 
nicht gerichtet geweſene Eber. 1562 fein Bekenntniß „vom: heiligen 
Salkrament des Leibe und Bluts unſres Herrn: Jeſu Gbrifti^: ba: 
hin ab: „Wir glauben, bag im: Abendmahl nicht allein das Brod, 
ſondern auch ber. wahre Leib. Chriſti gegenwärtig ſey, gegeben und 
genoſſen werde, aber ‚doc, nicht. fleiſchlicher, empfindlicher, mati: 
liher Weife, jonbern.verborgner und unerforichlicher Weiſe, bie 
allein der Glaube. aus dem Wort Ehrifti fejtiglid) ſchließen und 
für, gewiß halten. foll, bie wir aber zu erforfhen weder vermögend 
noch befugt find, ſonſt lauft e& hinaus auf unnöthige Subtilität 
unb. füymigige: SDifputation.^. : Damit. hat er fi; von Swingli 
wb Calvin gejonbert. Am 20. Okt. 1568. mußte er, fid) an ber 
Spige der Wittenberger Theologen: zum; Religionsgeſpräch mad) 
Altenburg begeben, wo mit ben Flacianiſch gefinnten Jenenſer Theo: 
Iogen über bie Artikel von der Rechtfertigung, guten. Werfen unb 


freiem Willen verhandelt werden follte. Nach zwanzig Wochen 
18* 
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langem vergeblichem Verhandeln fehrte er von. biefem „unglüdjeli- 
gen. Gefpräch mit harten Köpfen und: vergällten Herzen“ am 23. 
März 1569 umverrichteter Dinge und gebrochenen: Herzens nad 
Wittenberg. zurück, denn bie: Jenenſer hatten bie Wittenberger für 
[olde erflärt,, die bom ber Feier des Abendmahls zurüdzumeifen 
unb. nicht: einmal als Taufzengen zuzulaſſen jeyen. 

Dieſe Heimreife wurde aud) bie Urfache jeine& S obe. Denn 
bie Witterung War fer falt und unfreundli unb er jelbjt febr 
aufgeregt und angegriffen. So: nahm fein ſchwächlicher, von ſteter 
Arbeit und Kümmerniß aufgeriebener Körper unterwegs ben Todes⸗ 
feim in: fid anf. Häusliches Mißgeſchick : fteigerte noch feine 
$vünflidjfeit, Ms er nämlich Yeibenb von Mtenburg zurüdgefehrt 
war unb in bem ftillen Glüd feines häuslichen Lebens Stärkung 
und Erholung für feine ſinkenden Kräfte zu finden hoffte, wurben 
ibm. fat zu gleicher Zeit drei Glieder feiner: Fantilie imb. barun- 
ter feine Frau nad) faft neumundzwanzigjähriger Ehe amı 22; Juli 
von der Seite geriffen. Ihr Andenken ijt mod) erhalten: durch 
fein [dones Neujahrslien, wahrjcheinlich oom Jahr 1566: „Helft 
mir Gottes Gitepreifen, ihr lieben Kindelein“, vefien 6. Berfe 
mit ihren Anfangsbuchftaben ihren Taufnamen „Helena* barftel- 
len. Diejen empfindlichen Schlag und bie traurige Leere, bie er 
num in feinem Leben fühlte, Tonnte er nicht verſchmer zen. Er 
{chrieb darüber :an. feinen Landesherrn: „Das iſt ein folcher 
Schmerz, als menn einem ein Ripp au$ ber Bruft ſammt einem 
Stück vom Herzen weggeriffen würde, da Gott ſonderlich heilen, 
ſtärken und tröften muß.” Noch vor Ablauf. eines: halben Jahrs 
vereinigte ihn ber Tod wieder mit ben vorangegangenen ‚Lieben. 
Er baudte, adjtunbfünfjig Jahre alt, am 40. Dezember 1569 
unter flehentlicher Anrufung Gottes unb unter ſtandhaftem Bekennt⸗ 
Wig feines Glaubens an Jeſum, bem Sohn: Gottes, fanft und 
rubig feine Seele aus, nadjbem er fid noch an feinem eigenen 
Betlied um einen: feligen 9(bficb: „Herr Jeſu Ehrift, 
wahr r Menſch und Gott“ erbaut hatte, "Der Herr hat’s 
ihm wahr werben laffen, was er in glaubiger Hoffnung gefungen: 
In CHrifti Wunden ſchlaf id ein, — Sft mein Ornat und Ehrenkleid, 


Die mahen mid) von Sünden vein, Damit will ich vor Gott befteb'u, 
Sa Ehrifti Blut unb Herrlichkeit, , Wenn id) zum Himmel tbu eingeb' n. 


ar P Dichter a. in Churſachſen. P. Eber. "M. 277 


Mit Fried und. Freud ich Jahr dahin, In's ew’ge.Lehen wanbre ich .., | 
Cin Kind Gottes ich allzeit bin. Mit Gbrifti Blut gereinigt fein; 
Dank hab, meinTob! bu fórberft mi, Herr Jeſu, ſtärk ben Glauben mein. 


Chriſtoph Pezel hielt Tags hernach bei feiner Beſtattung bie 
Gedächtnißrede über Dam: 12, 3. und Sir. 38, 16. Im ihm, 
bem ‚erjten unter den Neformatorenfhülern, hatte fi) Luthers 
Frömmigkeit und Unterwerfung unter bie Schrift und Meland): 
thons Gelehrſamkeit und Friedensliebe geeinigt gehabt. 

Sein Wahlſpruch war Pf. 119, 105.: „Dein Wort ift. mei: 
nes Fußes Leuchte und ein Picht auf meinem Wege,“ Die Ruhe: 
Hätte. feiner Geheime hat ehemals ein Stein bebedt mit ‚ber 


Inſchrift: 
Pauli Eberi Körper klein 
Ruhet ſanfft unter dieſem Stein; 
Bei Leben war die Arbeit ſein: 
Jedermann Gut's thun, lehren rein. 


Auch ſetzten ihm ſeine Kinder ein in ber Bfarrfirghe, zu Wit: . 
— nod) vorhandenes Denkmal, das zugleich ein" ſinniges Denk⸗ 
zeichen der Reformation iſt. Es ſtellt den Weinberg Chriſti dar 
in zwei Abtheilungen; links die Papiſten, die den Weinberg. jäm⸗ 
merlich zerwühlen, die Weinſtöcke ausreißen, den Zaun zerbrechen, 
ben Brunnen verſchütten; rechts die Reformatoren mit ihren Ge: 
hülfen in wohlgetroffenen SBilbniffem, wie fie ben Weinberg treu: 
lid anbauen, — Luther, wie er mit ber Sade das Wüfte umreu- 
tet, Melanchthon, der, mit Joh. Förfter 2Baffer aus bem Brunnen 
fördert, Bugenhagen und, Gruciger, welche, Pfähle einfchlagen, Baul 
(ber, ber Reben. anbindet. 

ber ijt nächſt Luther der — ‚unter den Wittenber⸗ 
ger. Dichtern, ein Dichter mit Acht poetifcher Begabung, In feinen 
Liedern giebt fid) ein finniges und, zartes finblidje8 Gemüth funb, 
wie er denn auch mad) ‚feinen eigenen Angaben mehrere berjelben 
um herrlichen Gebrauch für feine Kinder neben Luthers frommen 
Selängen verfaßt hat. Er nennt fid in einem, Briefe aud) ein: 
mal „musicae amantissimus‘t und dankt in einem andern bom 
22. Aug. 1551. — zum. Zeichen ‚ bag mehrere feiner Lieber bac 
mald ſchon befannt gewejen feyn müflen, — einem Tonſetzer, 
„Deren Cafpar“ ‚daß er ihm zu denſelben ſchöne Melodien (,bellis- 
simos modos musicos ^), überfandt Habe. In’ bem von Luther 
beſorgten G. G. findet: fid) nod) feines. “Mit Sicherheit können 
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ihm von den 17 ihm [ont gewöhnlich gitgefibviebenem Liedern fet: 
gende..zugejchrieben ‚werden : 


„Helft,mir Gottes Güte preifen" — Dantſagung und Gehe 
gegen das neue Jahr (wahrſcheinlich 1566) zu Grinnetung aöttlidher 
Wohlthat bor die Kinder. Onomaftihom auf „„Helena‘‘. c 

— Jeſu Chriſt, mabr'r Menſch und Gott" — Betlied zu 

Chriſto um einen ſeligen Abſchied, wahrſcheinlich vom J. 1560. Am 
Hamburger G. von 1565 Bat 'e8 bie Ueberjchrift: ‚‚Eberus filiolis 
suis faciebat. 1557. Urſprünglich in 8 fechszeiligen —38 
ſeit den Kirchengeſängen der Bohmiſchen Brüder von 1566 in 12 

viertzeiligen. 

„Wenn wir in höchſten Nöthen, feyn“ — das Gebet Joſaphat. 
2 Gbron. 20. Redenfalld vor 1567 

„Bert Gott, dich [oben alle iei — Hir ens bes Meland- 
tbon’ ſchen Engellieds: Dicimus grates tibi. S. 2 


Mit Wahrſcheinlichkeit, auf Grund alter — 


„In Jeſu Wunden ſchlaf ich ein.“ 
„Zwei Ding, o Herr, bitt ih von bit" — Sprüche Salomonis Gap. 30. 
(Auch ſchon irrthümlich L. Oeler zugeſchtieben.) 


Agricola”) (Schnitter), Johann, wegen feiner kleinen Ge: 
ſtalt meift mur „Magifter Grickel“ genannt, geboren 20. April 
1492 zu Eisleben, und deßhalb aud) „Magifter Eisleben” ge: 
nannt. Sein Vater war Schneider. Während feiner Stubtenzeit 
nahm ihn Luther, mit bem er febr befreundet war, zu Wittenberg 
als Eifchgenoffe auf und im J. 1549" durfte er Luthern zur 
Difputation mit Dr. Et nad Leipzig Benleiten, bamit 'et bert 
das Protokoll führe. In bemfelben Jahre murbe er mit Melanch— 
thon Baccalaurens der Theologie, und erhielt bann auf Luthers 
Empfehlung 1525 vom Grafen Albrecht von Mansfeld einen Ruf 
als Rector an bie in Eisleben unter" Luthers Anleitung neuerrid: 
tete Andreasfhule und ald Prediger an bie St. Sticelaifirdje, mo 
er fid durd feine erbaulichen Predigten großen Beifall erwarb. 
Während er diefe Stelle beffeibete, war er im rechtem Glaubens: 
eifer thätig bei ber Proteftation auf bem Reichstag zu Speier 
1529, Bei ber llebergabe ber Confeſſion zu Augsburg 1530 und 
auf der Verſammlung zu Schmalfalden bei ber Unterfährift der 
bort Aufgefegten Artikel. Gegen Ende be8 Jahrs 1536" zog er 
nad Mittenberg, um an der Univerfltät zu lehren, und wurde 


— 


2 Quellen: Vitae germ. —— con — ab Melch, Adamo. 
Heidelb. 1820. — M. ob. Agricola’s aus Eisleben Schriſten msgfin 
vollftändig verzeichnet von B. Kordes. Altona. 1817. 
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von Luther freundlich aufgenommen. Aber. nun entitand zwifchen 
ven Deibem Freunden ein bebanerlicher Zwiefpalt, indem Agricola, 
welcher. früher ſchon bem Melanchthon, weil er bie Buße aus ber 
Geſetzespredigt ableite, des Abfall von ber reinen evangeliſchen 
Rechtfertigungslehre „durch ben Glauben allein” beſchuldigt batte, im 
Jahr 1537 eine Reihe von Theſen bruden Tieß über das Berhält- 
nig der Buße zum Glauben, worin er behauptete, im neuen 
Bunde müfle das Gefeg nicht mehr gelehrt werben, und anftößige 
Ausiprüche that, wie die: „Wenn- du mitten in Sünden ſteckſt 
aufs Höchſte und Bet, — glaubft bu, fo bift bu (don mijten im 
der Geligfeit"; oder: „Alle, bie mit Mofe umgehen, müſſen zum 
Teufel. fahren, an Galgen mit Mofe!" Da trat nun Luther 
wider ihn öffentlich auf ben Kampfplatz unb hielt fünf Dijputa- 
tionen mit ihm, im deren leßter gegen Ende des Jahre 1538 er 
feine Anfiht in Summa dahin geltend machte: „Das Geſetz iſt 
nicht nüp, nod von Nöthen zur Geredjtigleit noch gu. einigen 
guten Werfen, viel weniger zur Seligfeit, ſondern umgekehrt: Ge- 
rehtigkeit, gute Werke und Geligfeit find nöthig zur Erfüllung des 
Geſetzes.“ ALS er darauf 1540 vom Churfürften Joachim II. von 
Brandenburg als Hofprediger nad) Berlin berufen war, fanbte er 9. De. 
auf den Rath deffelben einen förmlichen Widerruf ein, in welchem er er⸗ 
klärte, daß er durch Luther nun belehrt fep, wie das Amt des 
Geſetzes zur Offenbarung der Sünde unabläffig getrieben werben 
müfje, und daß er „fortan bis: an fein Lebensende el 
mit der MWittenbergifhen Kirche glauben und lehren molle." 

Qu feiner Stellung als Hofprediger zu Berlin erwarb fid 
Agricola alà gewandter. Gejhäftsmann viele Gunjt und erhielt 
duch feine Ernennung zum Genecaljuperintenbentet ber Mark 
einen. ausgebehnten Geſchäftskreis. Je länger je. mehr. wurde er 
über. dadurch in eine epikurifche Weltliebe und in ein Haſchen 
nad) eitler Ehre und nad) der Gunſt der: Hohen: biejer Welt ver- 
ſtridt, bag. er fid). gulebt Dein. Gewiſſen daraus machte, bem Auf- 
trag. bed. -Raijeró gemäß für ben am 1. Sept. 1547 beginnenden 
Reihstag zu Augsburg in Verbindung mit zwei römischen Then: 
logen, Julius v. Pflug, Biſchof von Naumburg,- und Mid. Hel⸗ 
ding, Mainzifhem Weihbifchef, eine Unionsformel: anszuarbeiten, 
nach welcher bis zur völligen Beilegung aller Streitigkeiten burd) 
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vide Kirchenverſammlung bie Lutheraner fid) richten ſollten, in "bet 
«6er: bie wefentlichiten Grundfäge der evangeliſchen Kirche preis: 
gegeben waren. Als er in Berlin bem Wagen beftieg, um nach 
Augsburg zum Reichstag zu veifen, foll er fidj im ettet Verblen⸗ 
Yung gérüfmt haben, er ziehe dahin als ‚ein Reformator des gan- 
zen beutfchen Landes. Dabei meinte er, er habe ben Kaiſer ſelbſt 
bekehrt und lutheriſch gemacht; ja dem Evangelium in ganz 
Europa Thür und Thor aufgethan. Nachdem aber dieſes fügen. 
„Interim“, dieſe Zwiſchenreligion, wobei ber ‚größte Theil ber 
Arbeit Agricola zugefallen war, auf bem Reichstag 15. Mai 1548 
von ben Ständen angenommen unb fofort unter dem Titel: „Der 
Römifchen Kaiferlien Majeſtät Erklärung, wie e& der Religion 
halben im Rei bis zu Austrag des gemeinen Concils gehalten 
erben’ fol”, .gebrudt zur Nachachtung "ausgegeben worden war, 
entfland unter den Lutheranern ein allgemeiner Unwille gegen ihn 
und ber heftigfte Widerſpruch. Dr. Andreas Oſiander gosse 
Syottgetiät darauf, deſſen erfte Sttophe lautet: 


Das Interim ich nicht annimm, 

Und ſollt' die Welt’ zerbrechen. : 

Drei Schelmenmann es g'machet han, 

Das wird Gott an ibi rächen 

Wol bier unb bort, weil ſie groß Morb- , 

In Deutſchland wollen fiften, — . 

Biel herzen rein ber heil'gen G’mein 

Ä Mit falfcher ler vergiften. Ä TELE 
Agricola ftarb 22. Gept. 1566 zu Berlin am einer vefte 
gen Krankheit in einem Alter von 74 Jahren. 
90$ Schriftfteller war er vielfach tHätig. Er fchrieb unter 

Anderem eine Erklärung bes Evangeliums Lirch , eine „Tragödie 
Johannes Huf, welde auf bem undriftlichen Goncilio zu Coftnig 
gehalten allen Chrifter nützlich unb tröftlih zu Tefen. Wittenb. 
1537." und gab 1528 zu Magdeburg in nieberbeutfcher Sprache 
heraus: „Drehunbert gemener Sprüdwörbe, der mgr Düdeſchen 
das gebruden", wovon ju Nürnberg und Srotdau 1529 eine hoch— 
beutfche Faſſung unter bem Titel: „Zweihundert gemeine deutſche 
Sprühmwörter” er[djiem unb fpätere Ausgaben eine "Vermehrung 
ber Sprühmörter bis auf 750 bradten. An bet Zeit | feiner 
erſten Liebe zum Evangelium, als er noch mit Puther in Witten: 
berg freu im Glauben verbunden ſtand, bichtete er bret Schriftlie- 
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ber, bereft erſtes Luther, nachdem es [don am Schluß feines: Büch⸗ 
leinder „Ein weyſe chriſtlich Meſſ zu halten unb zum Tiſch Got: 
tes gu gehen. Wittenb;- 1524.” neben ſeinem eignen Pſalmlied; 
„Es wollt uns, Gott genäbig ſeyn“ einen: Ehrenplat erhalten 
hatte, im fein erfted Gemeinbegejengbud), in das Klug'ſche Gefang- 
bud von 1329, aufnahm: Es find die urſprünglich in hochdeut⸗ 
ſcher Sprache verfaßten, bald — aud) in bie. "n um⸗ 
geſetzten Lieber: - o P 


Frö lich allen mir Allekuia: — * u Palm. Lau- 
date dominum omnes gentes. Auch nod) in ba6 Babſt'ſche G. von 
1545’ Hat e$ Luther aufgenommen. 

„Ah, Serre. Gott, mie haben fid". — ber 2.1 Pfalm. Quare fremuerunt 
gentes. In Lörfellts Erfurter Gnájiribion von 1526. 

Golies recht und wunderthat“ — ein ſchön Begriff bet zehn Gebot Got: - 
tes. Im Erfurter Enchiridion zum ſchwarzen orm von 1527. | 


Auf einem, Einzeldruck o. J. und SD, um's J. 1530, wird 
ihm auch das Lied: „Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt“ zuge— 
ſchrieben, das man ‚aber wohl mit ——— Rad: bem Seine 
julhreiben kann, 


Eruciger*) (and) — — Euſabethe, die 
gotlesfürchtige Ehefrau des: Dr, Gafpar Cruciger, vieljährigen 
Amtsgenoſſen Luthers und Melanchthons an der Uniberſität zu 
WVittenberg, welcher durch: feine Lehrgabe in: Erklärung der Schrif⸗ 
ten des U. und N. Teſtaments der Blüthe der Univerfität und 
dem Reformationswert bejondern Vorſchub gethan, alfo, daß 
Luther erflärt hatte, er „habe es nad) feinem Tod auf ihn als 
einen Fürbund,.;in ‚ver: Theologie gu. lejen, gejebet". Sie gehörte 
dem Apelsgefchlecht ber Edlen ton Meferik in Polen an, wohin 
durch die huſſitiſchen Bewegungen unb bie in biefe& Land zur 
Ait ſchwerer Verfolgung ſich flüchtenden Böhmiſchen Brüder ber 
Reformation. frühe (dion. ber. Weg -gebahnt worden mar. und. von 
no ans viele Jünglinge bie Univerfität N beſuchten. Iht 


"n 





*) Quellen; Vitae gem, theologorum congestae ab Melch. Adamo. 
Heidelb,, 1620. — 5^. (9. Boffed, dissertatio de Casp. Crutzigero. 
Lips. 1739, —. (5, 39. Löhn, Pfarrer in Hohnſtein, Dr. C. Gutciger. 
Rad) , ungebrudten. und aebrudten Quellen. Leipz. und Dresben. 1859. 
— ‚Safp, Gruciger von Dr. .Theod. Preſſel im Leben und auserwählte 
Schriften dev Väter, und Begründer bet [utf. Kirche. 8.. 99b, .. Elberfeld. 
ow quotidien Leben von O. G. Schmidt, Paſtor in Grefenhain. 

ipy. 1 
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ftonimes Gemüt wb ihre Evangelifche Gefinnung bekundele fir 
in ber geiſtig erregten Erftlingszeit ber Meformation ſchon alt 
zarte. Jungfrau durch Dichtung des ſchwungvollen, bie "wahr 
Kraft bed. Evangeliums völlig‘ in fi ſchließenden Liedes: „Her 
Gbrijt, der einig Gottà Sohn“, das von Luther gleich in fein 
evite G., das Wittenberger Chorgeſangbüchlein 1524 , aus bem 
Erfurter Enhiridion vom felbigen Jahr anonym aufgenommen 
wurde unb bann im Zwidauer Endiridion, 1528, mit ber Be 
zeichnung; „Elizabeth M.“ (GTifabétbe o. Meferig) erichten, tis: 
vend e$ Luther fofort in feinem. erften Gemeinbegejangbud), bem 
fog: Klug'ſchen ©. von 1529, mit „Eltfabeth Creutziger“ bejeich— 
net aufführte.*) Spätefteng im, Mai ober Juni bes Sabre 1524 
hatte fie fid)? naͤmlich mit bent jugendlichen, erft 20 Jahre alten 
Caſpar Eruciger vermählt:'Derfelbe flammite aus einem alten 
mährifhen, nah Böhmen eingewanderlen und vor da in folk 
ber Huffitchverfölgungen nad) Leipzig gezogenen Geſchlecht unb mar 
ber unter Bujfitijden Einflüffen erzogene, geiftig frübteife Sohn 
bed vermöglichen Bürgers Georg Gruciger zu Leipzig, ber [cii 
1516, bereit aljo im 12. Lebendjahr, bie: Vorleſungen att ba 
bortigen Uniberfität beſucht und Hier ſich aus Anlaß ber 1519 
ftattgehabten Diſputation Luthers mit Dr. Ed als ein nad) Wahr: 
heit dürſtender Yüngling mit Begeifterung dem neuen Sage bei 
Evangeliums zugewandt Hatte, - Wahrſcheinlich durch ifm veran— 


*) Am Roftoder ($. von 1531 mit Slüters Vorrede, das eine nie 
derdeutſche Auflage des wicht mehr aufzufindenden Riua'fden 0.8 von 
1529 iít, beBgleiden im Magbeborder (9. von 1534 umb in ber zweiten 
Ausgabe ber Rigifhen Kirchenordnung von 1537 fteht e8 mit „Eüſabeth 
Crutzigerin“ bezeichnet. Daß es aber in bem fpäteren Ausgaben biefer 
Rigischen Kirhenoronung von 1548 an ben Namen „Andreas Knöpfen" 
trägt, ent[djeibet nicht UM beffen Autorfchaft. Denn diefer hätte, wenn 
er bet BVerfaffer wäre, unmöglich in ber von ihm allein beforgten zwei— 
ten Ausgabe derſelben ba8 Lieb mit. bem Namen ,,Grentigerin" bezeid- 
nen fünnen. Die dritte Ausgabe von 1548 aber, im welcher durch irgend 
einen Irrthum das Lieb zum erftenmal mit ‚Knöpfen‘ bezeichnet ift, cc 
[diem erft nad) Knöpfens bereits 1539 erfolgtem Tod. Durch fig ver: 
Breiteté fih nun ber Irrthum in die folgenden Ansgaben und felbft in 
bie bon Knöpkens Sohne, Matthias; befotgte Ausgabe wor 1561. Dieler 
abet nahm den Irrthum unbewußt anf, ba et bei bes Vaters Tod red 
ein feiner Knabe war und etft 14 Jahre nach demſelben nach Riga fam. 
Dieß gegen bie ftad fog. „gertöfigen Gründen” von Dr. Mützell bem Knör- 
fen UA AME Antorihaft des Liedes. VBgl. Dr. Gefffenó Borrede ju 
— ienftorbnung und Geſangbuch ber Stadt Riga. Hannovet. 
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(aj: fiebelten ſpüter, als / im "Sommer 154 die · Peſt in: Leipzig 
ausgebrochen war, feine Eltern mach Wittenberg über, too: et. fid) 
am 43. April 4522, als: Studirender inſeribiren  Tieß, m: zu 
Luthers und‘ Melanchthons Füßen als Schüler zw fiken. Nach 
vollendeten Stubien, durch bie er ſich mittelft fftigiger Erforſchung 
des göttlichen Wortes in ſeinen beiden Grundſprachen umb eifri⸗— 
gen: Betreibend' dev Naturwiſſenſchaften nach Ap.⸗Geſch. 17, 27. 
eine rechte -Givfenntnig Gottes aus feinem Wort und feinen Wer: 
len und vielfeitige Bildung verſchafft Hatte, alfo, daß ihm die 
Natur „ein aufgejchlagenes Buch Gotteß” war und er ausrufen 
lente: „ich febe ven al(maltenben Gott im ber Natur”, hielt er 
fij nody eine Zeitlang im: elterlichen Haufe zu Wittenberg auf 
umb vermählte fid) dann, einer baldigen Anftellung entgegenſehend, 
mit der: ihm geiſtes⸗ und: glawbensverwandten Eliſabethe ». Meje- 
"ib, tem ber wir: aber nicht wiſſen, wie er fie: fennen geleint und 
ob fie Schon vor oder erft nad) ber Verlobung mit ihm ihr üdt 
ebangeliſches Glaubenslied gebichtet: hat. Doch Tiegt Die Annahme 
nicht ferne, bag fie bie Aufnahme ihres Liebes in Luthers erftes 
Geſangbüchlein ihrer Verbindung mit Erueiger. 'verbantte, *): ven 
Luther wegen feiner tichen Frömmigfeit , Gelehrſamkeit und Be- 
iheibenheit wie feinen einzigem Sohn liebte. und als feinen: hoff⸗ 
nungsreichen "Schüler achtete: Eliſabeth ſoll einmal einen Traum 
habt Haben,» worin c8 ihr vorgekommen wäre, daß fie im ber 
Wire zu Wittenberg öffentlich previge: Dieß habe dann Eruci- 
yr auf bie Lieder, die ſie gern bichtete, bezogen, indem er ifr 
lihelnd darauf gejagt: „Vielleicht will Euch ber liebe Gott wür⸗ 
dig halten, daß Eure Geſänge, mit denen Ihr immer umgeht, in 
wt Kirche ſollen geſungen werden“ Sr | 
' Die erwartete Anjtellung erfolgte denn auch nicht lange nad) 
ver Vermählung der jungen Brautleute. Su Anfang des Jahrs 
*) Irrthümlich wird Gafpar Eruci iet das Lied: ,C8 ift ein Freub 
dem glaub'gen Mann“ zugeſchrieben. ſteht zwar im G. der Böhmi— 
(ét Brüder von 1566 mit bet Bezeichnung: „Dr G. Gr." unb im Alt- 
Stettiner mieberbeut|den (9. von 1576 fogar mit feinem völlig ausge- 
(hriebenen Namen. Gleichwohl aber ift e$ Bel dem danz entſchiedenen 
fugMiB, das. auf Ambrofius Blarer (f. m.) als Verfaſſer hinweist, un— 
egreiffich, wie Dr. Mützell 1855 jagen kann, er trage fein Bedenken, es 
Of». Extieiger: Beiguilägen. ^ 171 2 
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4525: wurde Crueiger als :faum “2 tjäheiger. Jungling Rector an 
ber von: 2I mébor[: in, evangelifchem: Sinne meugegrünbeten Johan⸗ 
nisſchule zu Magdeburg, wo er zugleich aud) jeden Sonntag 
in der Stephanskirche zu predigen hatte, Dorthin folgte ihm 
Eliſabeth erſt fpäter nad, nachbem fie in: Wittenberg 19. März 
1525 zuvor ihrem’ eviter Sohn geboren. hatte, bec ſpäter Dr, unb 
Profeſſor ber Theologie wurde und 1561 Melanchthons Lehrſtuhl 
in Wittenberg beſtieg, hernach aber, wegen feiner Hinneigung zum 
Calvinismus aus Wittenberg verbannt, zur reformirten Kirche 
übertrat und 16. April 1597 als Paſtor und Präſes des Gonfi- 
ftoriums zu: Kafjel ſtarb. Nach bloß breijübrigem Aufenthalt- in 
Magbeburg, wo fie ihren Gemahl feine Lehranftalt in fo großen 
Sor bringen: fab, daß ſelbſt Geiftliche. an feinem: Unterricht Theil 
nahmen, unb, menn er prebigte; die Kirche bie Menge feiner Zu- 
hörer kaum zu faſſen vermochte, gieng cà wieber zurück nad bem 
lieben Wittenberg, wohin Gruciger 13. April 1528 am. bie 
philoſophiſche Facultãt als SBrofeffor berufen worden war und wo 
er: zugleich bie Prebigerftelle an ber Schloß- ober Allerheiligenkirche 
übertragen erhielt ‚: bald jebod) auf Luthers Wunſch zur theologi⸗ 
fden Facultät übertrat unb bie. 5; Schrift N. und R. Teftamtents 
erflärte, worauf er bann 1533 feierlich in Anweſenheit be& Chur⸗ 
fürften Johann: Friedrich zum Doctor der Theologie beförbert wurde. 
Während fait auf allen andern Wittenb. Theologenfamilien drückende 
Nahrungsjorgen Tafteten, herrichte im Erucigerfchen Haufe. einfache 
Wohlhabenheit. Mit Luthers Käthe war Elifabeth eng befreun- 
bet; fie Hatte ihr einmal ein Meßgefchent von Gold aus Leipzig 
mitgebradyt und darauf im Dez. 1032 von berfelben zur Erwie⸗ 
berung aud) ein ſolches Geſchenk verehrt befommen. Luthers Ge: 
fange waren bie meiften: und liebſten Erbanungsmittel im Gruci- 
ger’fhen Haufe, in welchem ber Friede Gottes regierte. ^; Wenig— 
ftend wird bie liebenswürdige Anmuth im Umgang und das fricb- 
Tiebende ftife Weſen Crucigers gerübmt. Bon Clifabeth ift fonjt 
meiter nichts befannt ,; ba ber wortfarge Crueiger an Freunde 
überhaupt wenige Mittheilüngen made und werig ſchrieb, fo 
Schnell er fonit auch ſchreiben fonnte, alfo, bag felbjt des Kaifers 
Kanzler, Granvella, der 1540 ben Borfik beim Religionsgefpräch 
in Worms führte, während Gruciger Protefollführer war, e$ ge- 
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rähmt hat: „Die Lutheraner haben einen gelehrteren und gewand⸗ 
tere: Schriftführer, als alle Päpſtlichen.“ Nachdem das eheliche 
Glück kaum 11 Jahre gewährt hatte, ſtarb Eliſabeth im Mas 
1535. Ehe ſie aber — — it als — — zu beten 
verſtanden: 


Ertödt ums durch bein' Site, au ‚alten Menſchen enl 
Grmed uns burd) bein’ Gnab, Das ber nem [eben mag. 


Darum ijt fie aud) nicht geftorben, ſondern febet noch. Sor Mann, 
bem [ie außer bem bereits genannten. Sohne nod) eine nachmals 
mit M. Andreas Kegel, Rector in Eisleben, verheirathete Tochter 
hinterließ, war durch ihren Verluſt ſo ſehr erſchüttert, daß er zu 
ſeiner Aufheiterung eine Reiſe über Leipzig nach Nürnberg unter— 
nahm. Dreizehn Jahre hernach folgte er ihr im Tode nach am 
16. Nov. 1548, nachdem er von Luther auf Schloß Eilenburg mit 
einer Tochter „des Herrn Küchenmeijter aus Leipzig“ *) zum zwei—⸗ 
ten Ehebund eingejegnet worben war, aus meldem eine nahmals 
mit Luthers älteſtem Sohn Hans, der als preußiſcher Geheimerath 
29. Okt. 1575 in Königsberg ſtarb, verheirathet geweſene Tod: 
tev Elifabeth entſtammte. 

Obgleich Frau Glifabetb noch mehrere Lieber gedichtet zu 
haben [deint, ijt bod bloß ba$ bereite erwähnte von ihr be: 
fanni: 


„Det Chriſt, ber einig Goti'8 Sohn“ — vom 3. 1524 nad) bem j 
en bed: Prudentius: — natus ex parentis;«* 


Walther, Johann, ber alte Luther « Gantor, Er wurbe 
um'é S. 1520 Gantor am Hof bes Churfürſten Friedrich des 
Weiſen zu Torgau. Luther lud ihn 1524 zu fid) nad Witten- 
berg und behielt ihn nebit anbern Muſitkennern, bie ey nur feine 

, Gantorei im Haufe“ nannte, als Tiſchgenoſſen jo lange bei fid), 
bid er bie Einrichtung der beutichen Mefie vollendet und bie für ben 
neuen evangelifchen Gotteébienjt paſſendſten Gefänge mit ihnen durch⸗ 
gefprochen hatte. SDarau[ gab er mit ihm für ben Chorgefang ber 
Schüler das „geiftlihe Geſangbüchlein. Wittenb, 1524," Heraus, 
wozu Walther: bie Ausfegung ber Melodien. im. 4 unb. 5. Ctim- 
men bejorgte (S. 247). Ueber dieſes Zufammenarbeiten mit 





*) Diefe jiveite au Grucigers fol als Wittwe 10 ja t nad ihres 
Manns Tod! 1558. er 0. ) Sob bou 
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Luther ftattete Walther noch in: feinem Alter im J. 1564 einen 
ausführlichen: Bericht ab. Als Friedrich der Weife 5. Mai 1525 
geftorben war, ſcheint Walther mit einigen andern: Mufikern 
feine! Stelle verloren zu haben, wenigſtens verwandten ſich für ibi 
Luther unb Melandthon beim neuen Churfürften Johann, bem 
Beftändigenz mit welchem Erfolg, ijt nicht befannt. ym y. 1630 
wurde er Magifter der freien Künfte und Docent in Wittenberg 
und wahrſcheinlich erft mit dem Negierungsantritt Johann Frie— 
bridj8, des Großmüthigen, 1532, [dint er wieber eine Verwen⸗ 
bung bei Hof erlangt zu haben; denn der Titel der zweiten Aus: 
gabe des obengenannten Chorgeſangbüchleins von 1537 bezeichnet 
ihn als „Hurfürftlicen ton Sachſen ſengermeyſter“. “. In dieſer 
Eigenſchaft kam er, nachdem Johann Friedrich ſeine Churwürde 
und ſein Land verloren hatte und 19, Mai 1547 Herzog Moriz 
von Sahfen an deſſen Stelle gekommen war, an des lehztern 
Hof nach Dresden, wo er noch 1566 unter Churfürſt Auguſt 
als „alter Capellmeiſter“ diente und in hohem Alter ſtarb. 

Er fat im Lauf ber Jahre das Chorgeſangbüchlein ſelbſt— 
ftändig nod, mehrfad) gebefiert und gemebret „ „mit vielen jchönen 
Liedern“, unter feinem Namen herausgegeben - — im S. 1537 al 

„Wittenbergiih G'ſangbüchli“ zu Straßburg bei Peter Schäffer, 
und als „Wittenbergifch. deutſch-geiſtlich Geſangbüchlen“ zu Wit 
tenberg, bei G. Rhaw im J. 1544. und bei deſſen Erben 4551. Die 
lebte Ausgabe enthält 53 deutſche unb 33 lateiniſche Geſänge. 
Noch im hohen Alter fief er et[deiten : „Das driftlich Kinder: 
fied Dr. M. ?ütfjeri! „Erhalt uns, Herr“. Auf's new in 6 
Stimmen’ géfebt und mit etlichen ſchönen drijtfiden Terten, latei— 
niſchen unb deutſchen "Gefängen, &emefret durch Joh. Walter den 
Elkern, dutfürftl. alten Capellmeijter. Mittenb. 1566.* Darin 
finden fid von feinen eigenen Liedern, mit jeiner Chiffre „J. W.“ 
bezeichnet, bie zwei ſchönen Proben: — 

„Allein Auf: Gottes Wort will ich mein Grund und Glauben bawen.“ 

‚Herzlich Tieb Hab ich bid), mein: Gott, mein Hort, auf ben ich trame.“ 

Wahrjcheinlich, it. auch von * das. said nn 
fröhliche. Sommerlied — ^ . E. 


(era lid tbut mid erfr euen“ — — Einzelbrud mit dem Titel: 
„en, gar Schöner geiſtlicher und, hriftlicher newer berglreyen von 
bem jüngften Tage und ewigen Lebew, burd) Sof. Waltpern, Jun 
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— er Cit 4 Sande), Ye in ter zu N vd 
1561 wunb "burdj M. W. Chr. Loſch erflärt zu SU Er if 
aber meuerbing$ *) als Dichter biejeó Liebes b oi ed -— * 
. Walther, Johann, der jüngere, zweiter: Hurfürftlich ſäch⸗ 

fiher Capellmeifter , : deſſen Lebensumftände nicht weiter - befannt 

ſind. Es wird ihm: audj eim größeres, zu Luthers Ehren in vier 

Teilen verfaßtes Gedicht gugejdjrieben unter dem Titel: „Ein 

newes geiftliches Lieb won bem gotifeligen theiwren und hochbegna⸗ 

bien Manne D. M. Luthern, deutſcher Länder Propheten und 

Apoſteln. Durh Job. Walther. 1564.“ Der erjte Theil, be 

ginnend amit den Worten: „O Herre Gott; id): bitte bid)" Bani 

vltwon: „des Antichriſts Zeit und Ütegiment^, bet zweite: „Doch 
hat Gott feinen Zorn. gewandt” von „Offenbarung und Stürzung 
des Antichrifts*, ber dritte: „Als nun ber Babit,- der Böjewicht“ 
von der ,gnübigen Heimſuchung Gottes und fröhlichen Zeit des 

Cbangelii^ und ber vierte: „AS Deutfchland fo viel Wohlthat 

(^ von ber Dankbarkeit dafür. Von biejemt jüngern Walther 

(t das mit „J. W. J. bezeichnete, aut einem Volkslied geiftfid) 

— Lied verfaßt: 

„Lieblich: hat ſich once M n 
Shönbrun, Johann, Diaconus zu Chemnitz, wo er um's 

3. 1556 geftorben ijt. Nach feinem Tobe gab fein Sohn, Adam 

Shönbrun von Leißnick, mit einer Borrede vom 15. Nov. 1556 

nun Lieder defjelben Heraus unter beni Titel: „Etliche ſchöne und 

driſtliche Lieder, gemacht burd) den ehrwürbigen Herrn Johann 

Shönbrum, die Zeit Diacon zu Kemnig. Erfurt. 1557. Am 

ismteften wurde von bemfelben: I CS 


Herr Jeſu Chriſt, erbarm bidy mein, von Sünden rein” — ein Lieb, It 
welchem um alle Nothdurft des Ehriften, ‚gebeten wird, 


Hegenwalt,**) .M. Johann, von unbekannter Herkunft 
Er war ben Wittenbergern nahe befreundet. und ſcheint in Wits 


Bae Tu nn 5 DT Ir 4 a on E s : 11" 5 
T *) yon e wi im Grundriß, zur Geſch. der deutſchen Dichtung, 


v die — des Roh. Olearius im Liederſchatz IM ©, 116. 
Dtgentoolt jey ein württembergif et Theolog gewejen, weil ihm Rector 
tubebidi im Schleufingen ein Manufcript tiat, wornach einer dieſes 
ear 1537 auf bem Gonvent zu Schmalfalden mit noch andern müct- 
! end. Theologen anwefend gemejen ſey, findet feine Behätigung * 
uch Widlin$ mem. theol. Wirtemb. utm 1710., noch butd) 
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tenberg: ſtudirt qu haben: unb: dort: „Magifter der freien Künfte‘ 
geworden zu feyn. Im J. 1828 befindet ex fid) im Dienfte bei 
Abts Johann Jakob NRufinger von Pfefferd und widmete demſel⸗ 
beu vom Züri aus am 3. März 1523 eine im Druck erſchienene 
Beichreibung ıder den Sieg bet Reformation im Canton Zürich 
entjdjeibenben großen .SDijputatión . Zwingli's am 29. Jan. 1523. 
Er nennt. in der Widmung Kufingern feinen ' „gnädigen Here’ 
und unterzeichnet fid; „MeyfterrErharbt Hegenwalt”. Am Frei: 
tag. nad) Epiphaniä,. alfo nad. dem: 6. Jan. 1524, erjdjien bam 
zu: Wittenberg auf einem: offenen ‚Blatt das einzige von ihm be 
fanute, aber aud) fait in alle G.S. übergegangene Bußpfalmliev: 


AMErbarm bid meim,o erre Gott!‘ — Pſ. 51. ;Miserere mei domi- 
nus. on Luther nod 1524 in das Gborgejangbüd)ein aus dem 
" Erfurter Endiridion von 1524 und fpäter auch in das Klug'ſche ©. 
von 1529 unb im bas Babit’fche von 1545 aufgenommen. 


Allen Anzeichen mad) muß. Luther mit $egenmalt näher be 
fannt gewejen feyn und, aus Gennerti Aihen, Witteb. S. 114 
erhellt aud), daß ein Erharb Hegenwalt. 1526. zu Wittenberg zum 
Doctor der, Mebicin befördert worden ift. Um’s S. 1540 fol a 
als Stadtarzt in Franffurt a. M. gelebt haben. 

Gehen wir nun vou Gburfadjen in das andere — 
ber Reformation, nad) bem | Gh ui 


b. $effentanb. 


"Hier regierte feit 1518 ber bereitg im 14. Lebensjahr alé 
volljährig erklärte Landgraf Philipp, zubenannt ber Großmüthige, 
bey bebeutenbjte und | thatkräftigſte unter allen deutſchen Fürſten 
der Reformationszeit, welcher auf den Gang des Reformations⸗ 
werks in Deutſchland ben entſcheidenſten Einfluß, übte. Vom 
Reichstag zu Worms im April 1521, wo er, ergriffen“ von 
Luthers glaubensftartem Auftreten, béhjelben tie Hand gebrüdt 
mit bem Worten: „Habt Ihr: Recht, Doctor, fo helfe Gud) Gott!“ 
nahm er einen ber Reformation ent[dieben günftigen Einbrud 
mit, und durch Melanchthon, welcher beit eine Zeitlaug nod) biu 
und; her mH zu MOM des 9 Jahre inb. einen amm 





Pregizers Suevia et Wirtembergia sacra, Tüb. 1717, Hier findet jid 
unter all den wolftändigen Regiltern ber mürttemb. eh fein eim 
zigesmal ber Steine Hegenwoalt.;; uei )u 7 o1 sco 55. 
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Inbegriff ber erneuten chriftlichen Lehre” (Epitome) überfandte, 
wurde er zu bem Entſchluß gebradt, fein Land bem Evangelio 
zu Öffnen, worauf er dann 1526 auf bem Reichetag zu Speier 
ald Borfämpfer ber veformatorijden Richtung auftrat. Während 
finer AYjährigen Regierungszeit (T. 31. März 1567), in elder 
übrigens bei (einer Vorliebe für Zwingli mannigfade Hinneigungen 
ju ben Anfichten und Ordnungen der Reformirten im Heffenlande einz 
traten, machten fid in üdt Iutherifcher Weife als Liederbichter bes 
merklich ; ^ 

Kern, Georg, aus Geifenhaufen, des Landgrafen Gefang: 
meiſter. Bon ihm, be(jen febenéumjtünbe fonjt nicht näher be: 
lant find, erfchienen auf einem (Gingeforud 1525 „drei geiftliche 
lieder pom Worte Gottes“, nàmlid): 


,Slenbigffid ruff ich, o Gott mein Herr’ — in bem Thon: „Klag führe 
i$ groß, gant plo." 

„Ad feyndes neybt, wie haft fo egt" — in bem Thon: „Mich wundert 
zwar, was Frawen har.‘ 

„Son edler art, aud) reyn und zart” — in dem Thon: „Bon edler Art, 

» ein frewlein zart.‘ 


Mit diefen Liedern wollte Kern die Reformation im Hefjen- 
(ambe erfingen und ben mit ihrer Einführung ihm nod) allzu fang 
jaudernden Landgrafen, ber dann mirflid im SOftober 1526 auf 
ver Berfammlung der Stände zu Homburg feinem Lande eine 
wangelifche Kirchenorbnung gab, zu einem muthigen Entſchluß bec 
wegen. . Im erftgenannten Liede, das eine Klage ijt über bem 
verierten geiftlichen Hirten in Rom, ergeht bie Frage am bie Lan: 
des⸗Obrigkeit, warum fie den „Mann mit ber breifaden Krone“ 
nj länger ſchützen mole: 


D weltfich gewalt! Dir dan abgftreufit, 

Ras geftalt Durchſchleufft 

Tilt dign bert, Dein baut, Baar, eer, gut, fanb umb 
Des zen let. 


Die beiden folgenden Lieder preifen bann in recht lebendiger Heils- 
erkenntniß bie evangelifche Lehre, bie jener Hirt feiner Heerde nicht 
gönnen will. 

Kraft (Grato), *) Adam, aus Fulda, aud) Adam von Fulda 
genannt. Er wurde 1493 in Fulda geboren unb bezog 1512 

*) Quellen: Ernft Ranke „in ber Vorrebe zu feiner neuen Aus- 
gabe be8 Marburger (9. von 1549. Marb. 1862." ©. XL ff. 

Mit biefem Kraft ift nicht zu verwechjeln ein muſikaliſcher Schrift: 
Reller gleichen Namens, welcher 1490 ein Wert mit bem Titel: „Muſica“ 

o6, Kirchenlied. I. : 19 
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die Univerfität Erfurt, wo er fi dem Dumaniftiffen Dichterkreis 
anſchloß, zu bem aud) Juſtus Jonas (j. S. 260) und Eobanus 
Hefle gehörten. Nachdem er dort Baccalaurend geworben war, 
bielt er öffentliche Vorlefungen über das neu erfchienene Bud) des 
in dieſem Kreiſe hochverehrten Erasmus von Rotterdam: „Lob 
ber Narrheit“. Mit bem Jahr 1526 aber trat er für bie Gad: 
ber Reformation im Heffenlande auf. Der Landgraf Philipp 
hatte ihn nämlich als feinen Hofprebiger berufen, und als mun 
21. Dt. 1526 bie Verfammlung der geiftlihen und weltlichen 
Stände des Heffenlandes zu Homburg eröffnet wurde, melde für 
die Reformation den Ausfchlag geben follte, jtand er bem vom 
$anbgrafen auf Jak. Sturms Empfehlung aus Straßburg herbei: 
gerufenen Franz Lambert aus Avignon zur Seite, als biejer auf 
ber genannten VBerfammlung die Unterfheidungspunfte zwiſchen 
ber alten und neuen Lehre in 158 Sätzen (PBaradora) in be 
ſtark zu Zwingli fid Binneigenben Straßburger Weife lateiniſch 
bortrug und vertheidigte. Kraft, der damals aud) noch berfelben 
Rihtung angehörte, juchte bann in beutjder Sprache bie Ueber: 
einjtimmung ber vorgetragenen Sätze mit (otte8 Wort nachzu—⸗ 
weijen. Als nun die Synode unter bem Verftummen ber Wider: 
jader die Abfaſſung einer NReformationsorbnung beſchloſſen und 
Lambert die Verfammlung mit einem SOanfgebet umb einer Gc 
Hörung ber Worte Luc, 1, 68. geſchloſſen hatte, wurde Kraft 
in den Ausfhuß gewählt, welder bieje (og. Homburger Kirchen— 
ordnung (reformatio ecclesiarum Hassiae) abzufaffen hatte, 
und dann im Frühjahr 1527 an bie nad) bem Beihluß ber Sy 
node neu begründete Univerfität Marburg neben Lambert als 
zweiter Profeffor der Theologie berufen. Im folgenden Jahr [don 
erhielt er an Erhard Schnepf aus Heilbronn , der bis daher alé 
Neformator in Naffau gewirkt hatte, einen entfchieden lutheriſch 
gefinnten Mann zur Seite als dritten Profeffor ber Theologie und 
Pfarrer an ber Hauptlirhe ber Stadt. Bei bem in Marburg im 
Dftober 1529 fburdj den Landgrafen veranftalteten Religionsge— 


berausgab unb aud) „ein febr anbächtig hriftenlich büchlein aus heiligen 
Schriften und Lerern von Adam von Fulda in teutjde Reime gejehl. 
Wittenbergk. 1512." — eine Art Glaubenslehre in poetijcher Form — 
batte erfcheinen laſſen. 
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fprád) zwiſchen Luther unb Zwingli wurde er durch Luthers Auf- 
treten fo febr für denfelben gewonnen, baf er nun bie Vollmacht, 
welche er als Bifitator für Abſetzung und Anftellung von Geiſt— 
lichen zur Durchführung ber Reformation im Heffenlande vom 
Fandgrafen erhalten hatte und um beren willen er bet „Erz: 
biihof von Heſſen“ genannt wurde, in jo entſchieden lutheriſchem 
Omne ausübte, daß er jeden Ganbibaten bed Prebigtamtes zu: 
rükwies, ber nicht den Leib Gbrifti im 5. Abendmahl befennen 
wollte. Darüber beſchwerte fid) Zwingli in einem Schreiben vom 
November 1529 beim anbgrafen und diefer übertrug nun bie 
Beftellung der Prediger ber ganzen theologifchen Zacultät, in welche 
er zu gleicher Zeit den Zwinglifch gefinnten Ibach berief. Kraft 
und Schnepf weigerten fi) aber an Weihnachten 1529, mit Ibach 
das B. Abendmahl zu feiern, unb ließen fid) burd) das Verbot 
t$ Landgrafen, ber fleifchlihen Gegenwart Ehrifti in Brob unb 
Bein nicht mehr auf ber Kanzel Erwähnung zu tfun, den Mund 
mt Schließen. Dieſes Berbot konnte der Landgraf aud) nicht 
aufrecht erhalten, nachdem er im Juni 1530 bie Augsburgifche 
Gonfeffion und in ihr ben 10. Artikel vom B. Abendmahl aner: 
tannt hatte. "Den Einfluß Krafts zu ſchwächen, theilte jedoch 
Wm ber Landgraf 1531 das Land in mehrere Sprengel, beren 
der unter einen mit bifchöfliher Gewalt ausgerüfteten Super: 
intendenten geftellt wurde, und Kraft erhielt ben Sprengel von 
Marburg zugetheilt. Aber auch in biejer befhräntten Stellung 
var Krafts Einfluß immer nod groß genug. Sein ftreng Futhe- 
vühes Bekenntniß hielt er unberrüdt feft, namentlich unterzeich— 
Wit er mit feinen Marburger Collegen 1537 die Schmalkaldiſchen 
Arükel rückhaltslos, und als nad) ber Schlacht bei Mühlberg 1547 
"t Landgraf be8 Kaiſers Gefangener geworden war und mit ge: 
tohenem Muthe 1548 feiner Statthalterfchaft ben Befehl hatte 
gehen laſſen, das vom Kaifer eingeführte Interim als Landes: 
Wii zu berfünbigen, erklärte Kraft an ber Spitze ber ober: bei: 
Nihen Geiftlichen in einem Schreiben an ben Randgrafen im Sep: 
tmb 1548: „Wir gebenfen bei bem Evangelio Jeſu Chrifti 
Ww Zuſatz mit Gott zu bleiben unb find bereit, falls man fürd: 
kt, daß wir baburd) bie Spanier und anderes Unglüd in'8 Land 
hüten, auszuziehen, wohin der Herr will, und wie die Dinge 
19* 
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noch ausfallen mögen, von Herzen zu jagen: Des Herrn Wille 
gejhehe!" Und auf diefem Bekennerſinne bebarrte er audj, oli 
1549 unter Loden und Dräuen ber Erzbifhof von Mainz ihn 
unb feine Geiftlichen zur Anerkennung des Interims aufforberte, 
„Wir haben Kaiſerlicher Majeſtät unſre Confeſſion übergeben“ — 
war ſeine im Namen der evangeliſchen Geiſtlichkeit abgegebene 
Antwort — „und, in unſrem Gewiſſen durch Gottes Wort befe— 
ſtigt, wiſſen wir nichts Anderes, denn daß ſolches unſer Bekenut— 
nig bie ewige Wahrheit iſt.“ Deßhalb berichtete auch Geo 
Witzel, ein Hauptfeind ber Evangelifchen,, im Jahr 1550: „Zu 
Marburg hat des Luthers Theologie niemals [o febr im Schwanz 
gegangen, als jetzund.“ 

Ein beſonderes Verdienſt erwarb fih Kraft in biejer [dmt 
ren Zeit, in welcher ſelbſt bie Berechtigung des deutſchen Kirden: 
gefangs in Trage gejtellt war, indem ber GCuperintenbent ven 
Nidda an ibn am 7. Sept. 1548 die Trage richtete, ob es beu 
während des Interim auch nod) geftattet wäre, baf das Boll 
einige Gefünge in ber Landesſprache fingen dürfe, baburdj, baf 
er die Herausgabe eined das Tutherifche Bekenntniß entjchieben 
feftbaltenben Geſangbuchs beforgte zur Erhaltung und Förderung 
bed ebangelijden Kirchengefange. Es ift dieß das fog. Mar: 
burger Gefangbud) von 1549 mit 64 werthvollen, meilt, 
bi8 auf 47, bem Babſt'ſchen G. von 1545 entnommenen Sieben 
unter bem Titel: 

„Ein gefangbühlyn von ben allerbeften Liedern, auferfefem von eint 

frommen gottesfürdtigen perfonen zufamen georbiniret au allen 

| Sefangbüdern [o zu biefer Seit getruckt, mit vielen nod) nie ge 

trudten. Zu Marpurg, 1549." (Gedrudt waren übrigens, bis aul 

eines, bereits alle, obne baf e$ aber ber Herausgeber, ber fie nur in 

ben damals üblichen bandfchriftlihen Sammlungen vor fid) hatte, 
gewußt bat.) 

Sm Jahr 1527 hatte er aud) fdjon eine Agende für bie 
heſſiſche Kirche abgefagt, nad ber ftatt des lateiniſchen Chorge 
ſangs durchaus deutfche Pſalmen follten gelungen werden mil 
Beibehaltung rhythmiſcher Weifen und des Emftimmens ber Gc 
meinde durch Antiphonien. Es ijt bie bei der Reformirung dei 
heſſiſchen Kirche zu Grund gelegte, mit einer Vorrede Luthers ver 
jehene Schrift: „Chriftlicher Unterriht, mie e8 zu Marburg mit 
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Taufen, Saframentreihen und Beten, aud) ber Predigt gehalten 
werben fot. ^ | 

Er ftarb, nadbem er über 30 Jahre als eine Säule bet 
evangelifchen Kirche in Heflen geífanben und viel Segen geftiftet 
hatte, 9. Sept. 1558 zu Marburg in einem Alter von 65 Jahren. 

Aus der Zeit feiner erften Liebe zum reinen Evangelium 
ſtammt das jebenfall8 nad) 1524 verfaßte, bereit aber in das 
Amidauer Endiridion von 1528 unb aus biefem burd) Luther 
in das Klug'ſche ©. von 1529, fowie fpäter auch in das Babſt'ſche 
wn 1545 aufgenommene, in ber Reformationdzeit weit verbreitete 
Lied: 


Ad, hülff mid Leib onb febnlid ie — geiftlihe Umbich: 
tung eines von S. Görres in feinen „altdeutichen Volks- und Mei- 
ferliedern. 1817." , mit iebeSgirten" Üüberfchriebenen weltlichen Lie— 
bes > Anfangs in ein betegfides Buß- unb Gebetlieb um 
bie Gnade Gbrifti 


Kymeus,**), Johann, geb. 1498 in Fulda, mar zuerft 
Franziskanermönch unb wurde dann mad) feinem llebertritt zur 
congelijdjem Kirche Pfarrer zu Homburg, wo er 1533 eine 
Schrift „von bem Priefter : Eheftande” ſchrieb. Im Yahr 1536 
wurde er von bem Landgrafen mit Gorvinus ober Räbener aus 
Marburg zu ben gefangenen Wievertäufern nad) Münfter gefchickt, 
Lerfuche zu ihrer Belehrung zu machen. Er durfte aber feine Frucht 
davon feben, worauf er mehrere Schriften miber biefelben jchrieb, 
. 8. „von ber Kinder Zauf^ m. j. w. Sulegt wurde er Super: 
intendent in Gaffel, wo er ber Einführung des Interims ſtand— 
daft widerftand und im J. 1552 ftarb. — 

(v hat neben Knauft und einem unbefannten katholiſchen 
Diter bie gelungenfte geiftliche Umbildung des alten Volkslieds: 
‚sh fund an einem Morgen”, eines Abſchiedsgeſprächs zweier 
liebenden, verfaßt mit den gleichen Anfangsworten: 


Ich Rund an einem Morgen” — ein Klaglied vom Fall Abams und 
Heva fantpt ber tröftlihen Verheißung bed Samens Abrahe. Gebr. 
zu Nürnberg 1550." Bon Veſpaſius 1571 im’s 9tieberbeut[dje über: 
tragen, | 





*) Irrthümlich giebt C. Gödecke an, dieſes Lied flebe [don im bem 
„Sriftenlich Büchlein’ des Adam von Fulda vom J. 1512 (o: ©. 290). 
Diefes Büchlein, ohmedem burdj den Altern Adam von Fulda verfaßt, 
enthält durchaus nur ein Lehrgedicht in 5 heilen. a 

*) Quellen: S. 9. Hartmann, vita J. Kymei. Marb. 1728, 
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Der Troft, ben er felbit in bem „Samen Abrahe“ gefunden 
haben muß, ift aus bem bloß im Driginal fid) noch vorfinbenden 
Schluß des Liebes zu erjehen: 

Solch's Lieb bab ich gefungen, 

Als mid) brang Adams Fall. 

Mein Leid ijt überwunden, 

Gnab15errjdjet überall. 

Gelobt ſey Gott im Himmelreich, 

Der uns bat wiedergeben ba8 Leben etviglid). 
Auch dichtete er in 6 fünfzelligen Strophen das Lieb: 

„Kein Gottes Wort‘ — vom Ende ber Welt. 


Maldis,*) Burkhard, zu Allendorf, einem heſſiſchen Cant: 
ftübtden an ber Werra, zwifchen 1480 unb 1490 in einer ange 
fehenen und wohlhabenden Familie geboren, widmete ſich frühe 
[don dem geiftlihen Stande, wozu er fid) in feiner Jugend ge 
lehrte Kenntniffe zu ermerben bemüht war, Als glaubiger An: 
hänger ber katholiſchen Kirche machte er eine Wallfahrt nad) Rom, 


von ber er aber hernach befennen mußte: 


„Einsmals gebaht, zu werben fromb, 

Bnn 309 aus Deutſchland Hin nad Rom, 
Doch warb id) auff ber Reiß mit bieder, 

Trug Zwiebeln bin, bradjt Knobloch mieber." 


Später wurbeerdann als ein immer nod) eifriger Papift Franziskaner: 
mönd in einem Klofter zu Riga in Livland. Als Hier bie Refor: 
mationébemegung immer ftärfer wurde und SBilberftürmereien ihren 
Anfang nahmen, fandte ihn ber Erzbiſchof Caſpar ». Linde mit 
nod) zwei andern Mönchen zum Kaiſer Karl V., um fid über 
bie Verbreitung ber neuen Lehre zu beſchweren und Schuß dagegen 
zu fuden. Auf dem Heimweg vom Faiferlihen Hof, mo fie bo? 
Deriprehen der Achterklärung gegen bie wiberfpenftige Stabt er: 
halten Hatten, begaben fid) diefe Gefandten 1524 audj nod nad 


*) Duellen: Burdarb Waldis. Von f. Gödede. Hannover. 185. 
— Heffifhes Jahrbuch für 1855. mit einer Abhandlung über das Leben 
unb bie Dichtungen des B. Waldis von Franz Lubw. Mittler. Als 
befonberer vermehrter Abbrud: Herzog ee von Braunfchweig Klage: 
lied. Kaſſel. 1855. — B. Waldis im S. 1527 in Riga. Gin Bild aus 
ber vaterl. Reform.-Gefh. von Dr. Berfholz. Riga. 1855. — 9. 
MWaldis von Dr. Napiersky in ben Mittheilungen aus ber livländi— 
ſchen Geld. 1856. Bd. 8. ©. 330—340. — Leben und Schriften bee 
B. Waldis. Gymn. Progr. von Dr. Georg Buhenau. Marb. 1858. — 
Ejopus von B. Waldis. Herausg, unb mit Erläuterungen verfehen von 
Heintih Kurz 2 Thle. Leipz. 1862. 
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Nürnberg, wo gerade auf einem Reichstag die Vollſtreckung des 
Wormſer Ediets gegen Luther und feine Anhänger verhandelt 
wurde, und verfehrten viel mit dem päpftlichen Legaten, Garbinal 
Lorenzo Campeggio, ber ihnen gleichfalls günftigen Beſcheid gab. 
Als nun aber das, was fie gegen bie Stabt ausgerichtet, in Riga 
unter der Bürgerfchaft rudjbar mwurbe, ließ bei ihrer Landung 
br ber Reformation zugethane Rath der Stabt bie heimfehrenden 
Mönde auffangen und in's Gefüngnig werfen. Einer entrann, 
ber andre mußte ein ganzes Jahr im Kerker ſchmachten, Waldis 
aber wurde nad) einigen Wochen [don freigelafien, weil er zur 
ewangelifcher Lehre übertrat, indem er im biefer Haft eine göttliche 
Mahnung fah. Er Hatte, wie Luther, ſchon auf feiner Reife 
nah Rom, bie er um „fromm zu werden“ unternommen, ſchlimme 
Ginbrüde von bem Papſtthum befommen, das er ba „mit feinen 
Gefiebern ^ aus eigener Anſchauung kennen gelernt, weßhalb er 
einmal davon fagte: 

Zu Rom holt man ein’ böſen Magen, 

Drumb aud) das Sprüchwort wahrhaft ift: 

„Je näher Rom, je böfer Gbrift." 

Auch ber Berkehr mit dem fittenlofen Garbinallegaten. mag 
ihm bie Augen vollends geöffnet haben. Nach feiner Befreiung 
verließ er den geiftlichen Stand und ergrifi das Gewerbe eines 
Kanne: oder Zinngießerd. Er trieb e8 aber nicht als ein gewöhn— 
liches Handwerk, fondern verband damit einen ausgebreiteten Han: 
del in den gemwerbthätigften Städten, wozu er viele und große 
Reifen machte, um feine Waare, die er mit fid führte, abzufeken. 
Oo bereiste er nicht nur ganz Preußen und die Städte fübed, 
Breslau, Hildesheim, Eimbeck, Halberftadt und Naumburg, fon ' 
dern aud) Süddeutſchland und z0g den Rhein entlang bis nad 
Nainz, wo er 1526 war, nah Worms, Speier, Schlettftabt im 
Elſaß und Freiburg im Breisgau. Auch 9(mfterbam hat er auf: 
geſucht und fogar Liſſabon. In Riga, wo er fid) bald ein fol: 
ches Anfehen erwarb, daß ihn ber Rath um'8 J. 1525 um ein 
Öutahten über Münzveränderungen angieng, wirkte er als „Ran: 
get" ähnlich mie in Nürnberg Hans Sachs als Schufter in 
Meiſterſangerweiſe für die Reformation. Er hatte denſelben auf 
ſeiner Geſandtſchaftsreiſe 1523 näher kennen gelernt. So brachte 
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er denn am 17. Februar 1527 ein von ihm in niederdeulſcher 
Sprache gereimtes geiftliches Faſtnachtsſpiel: „Die Parabel vom 
verlornen Sohn. Luck am XV.^, das bie Summe ber neuen 
Lehre anſchaulich barftellte, bag ber Menſch nur burdj ben Glau: 
ben, aus Gnaben, nidt aber aus guten Werfen felig werde, in 
ber Faftenzeit zur öffentlihen Aufführung und machte damit ben 
tiefften Ginbrud auf bie Rigaer. Zugleich verbeut(djte ev aud 
einige Pjalmen unb lateimijde Hymnen, von melden fij 
drei bem Drud feiner Parabel angehängt finden: 


„Wo Gott nicht fulffs bat buf upridjt" — Pfalm 127. 
„D Ehriite, ſchepper, köningk, fert" — Rex Christe factor omnium. 
„VBorlößer, Herr Syefu heine — Jesu, nostra redemptio. 


Ferner fieng er in bem dreißiger Jahren am, volfsthümlice 
Fabeln in gereimter Sprache zu dichten unb Aeſopiſche zu überarbei- 
ten, wie aud) ſchon Luther, als er zur Zeit be8 Augsburger Reichs— 
tags auf ber Veſte zu Coburg ſaß, fórmlid) mit dem Plan um: 
gegangen war, „ben beut[dem Aeſop zu fegen“. In biefen jv 
bein, bie beim Volke am meiften zünbeten, ſchwang er im Dienft 
der Reformation feine Geigel über Allem, was nicht mit ber 
Bibel übereinftimmte, 3. 3B. bem Faſten, ber Ehelofigfeit, bem 
Mönchsthum, ber Zuchtlofigfeit ber Geiftliden und „Pfaffenheude: 
[ei^, in$be[onbere aber dem Ablaß, wider ben er in einer biefer 
Tabeln fagte: | 


Wie man fagt im gemeinen Sprüchwort: 
Das eim zu Rom fein fünb nit [djab, 
Allein das er Fein geld nit bat. 

Das ift bie allergrößte Sünd, 

Welche ber Pabſt nit vergeben fünnt. 


Während er fo in Riga wirkte unb dazwiſchen hinein bi 
Sande bereiste, fam eine geheimnißvolle ſchwere Prüfung über ihn. 
Er gerieth — wahrſcheinlich burdj bie Moskowiter — „in weit 
abgelegenem unbefanntem Lande”, mie er jelbjt fchreibt, „in ſchwe— 
red Gefängniß und Rachen be8 Todes faft in bie dritthalb Jahr 
mit großer Bejchwerung verhaftet, dazu mit fcharfer Tortur und 
Bedrohung peinlich erfudjt unb angegriffen.” — Sym diefen Nöthen 
griff er zum Pfalter als feinem Gebetbudj, worüber er felber be 
richtet: 


Aber ich rief bald von Herzen an 
Des Herren Namen lobefan, 
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Spradir Herr, mein feel éceette lh: 
Der Herr ift gnädig unb ‚gerecht, 
Barmberzig über feinem Knecht, 
Silit, menn id fleipig bete | 
Und über "diefem Beten aus bem after brachte er aud 
mande Pfalmen in „Lünftlihe Reime und neue gefangweife”, um, 
wie er fagt, „die langweiligen unb beſchwerlichen Gebanfen unb 
teuflifchen Anfechtungen damit zu vertreiben ober je zum Theil zu 
vermindern.” Go 3. B. bem 121. Pfalmen, worin er alfo ams 
Belt : 
Wenn idj in angft vnb nöten bin 
Und alf mein troft ift ger dahin, 
So Deb ih auf mein’ Augen Bod 
Zum Herın umb hülff und dank jm mod) 
Und wart, bis mir geholfen tverb 
| Bon bem Gott himmels vnb ber erb. . | 
Und biefe8 fein glaubiges Warten follte Freude werben. Seine 
beiden in Allendorf verbürgerten Brüder Hand und Bernhard, 
Mitglieder be8 „verorbnet Ausſchoß ber gemeinen Pfannen“ oder 
Salzfieder - Genoffenfdjaft, trafen Anftalt zu feiner Befreiung und 
reisten über 200 Meilen zu Waſſer und Land unb [deuten feine 
' Mühe, bis fie ihn mit göttliher Hülfe los und lebig gemacht 
hatten, bag er dann bem Schluß be& 84. Palm auf fid anwen⸗ 
den konnte: | 


Mol bem, ber Gott heymſtelt fein Sad, 
ift jm bereybt 

in lieb unb febbt, 

bem bilfit er auß bent ungemach! 

Nach feiner Befreiung ferte er nad) Riga zurüd, wo er 
neh im X. 1537 anſäßig gemwefen feyn muß, denn in biefem 
Jahr Half er dem Superintendenten Andreas Knöpfen daſelbſt bei 
der zweiten Ausgabe ber Rigiſchen Kirchenordnung und gab dazu 
tm hochdeutſches gereimtes Vorwort: „das Buechleyn“ und für 
den Schluß ein hochdeutſches Gebet zu Gott, das aus 54 Stro— 
phen mit gepaarten Reimen befteht und mit den Worten beginnt: 
SU hemmelfcher Batter, ber du biſt“. Er [pridt darin ben 
Den! aus für bie Wohlthat, bie Gott bem veuffchen Volk mit 
ver Reformation erzeigte. Wie lange er dann nod in Riga 
lieb, ift ungewiß; im J. 1542 ift er jedenfalls wieder im Hef- 
ſenlande, wahrſcheinlich bei fernen. Brüdern in Allendorf, wohn: 
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haft, benn in biefem Jahre trat er für dem ‚Landgrafen Philipp, 
ber am 13. Juli bie Waffen kehrte gegen den Hauptgegner ber 
Reformation in Norbbeutjchland, ben Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig, mit zwei Spottgebichten al8 geiſtlichen Hülfstruppen ein. 
Eines berfelben ijt das befannte, aus 20 fiebenzeiligen Strophen 
bejtehende „Herzog Heinrich von Braunſchweig Klageliev: Ich 
ftund an einem Morgen“. Darauf berief ihn ber Landgraf, bet 
ibm auch [páter näher verbunden blieb,*) zum Zeichen feiner be: 
[onbern fürftlihen Gunft, im 3. 1544 auf bie Pfarrei Abte 
tobe, eine ber reidjften im ganzen Soefjenlanbe, nur 2 Stunden 
von Allendorf. Bereits hatte er fid) mit ber Wittwe des Pfarrers 
Heiftermann von Hofgeismar, bie ihm aus erfter Ehe eine Tochter zu: 
brachte, vereheliht. Diefe Ehe, in ber ihm mehrere Kinder ge: 
boren wurden, mar jebod) feine glüdlide. Die Frau ergab fib 
dem Leichtfinn und der Verſchwendung **) und Waldis mußte 
Hagen : 

Sparmar ift bei ben Frawen tbem'r, 

Sie find gfeid) wie ein frefiend Few'r, 


Was Batter unb ber Son erner’n, 
Thut unfer liebe Fraw verzer'n. 


Nach einer eilfjährigen Wirkfamkeit in Abterode, bei ber ihm 
urkundlich bezeugt ijt, daß er „mit großem Ernſt, Fleiß und Eifer 
Gottes Wort gelehrt”, warb feine Gefundheit emblid) bei vorge: 
tüdtem Alter fo geſchwächt, bag er feit Sommer 1555 fid) burd 
feinen Gitieftodtermann , Balthafar Hiltebrant, in ben Pfarrge: 
Ihäften unterftügen laſſen mußte. An biefem trat er dann zu 
Anfang des Yahrs 1557 das Amt, in weldem biejer ihm bie 
ganze Zeit über treuliche Handreichung gethan, ganz unb gar ab 
und gieng nicht lange darnach, wahrſcheinlich nod) in bem]elben 
Jahr, zur ewigen Ruhe ein. 


*) Irrthümlich warb vielfach angegeben, Waldis jey als Gapellan in 
Dienften der zweiten Frau bes Landgrafen, Margarethe von ber Gaal, 
eftanben , weil er ihr bie beutfche gereimte Ueberſetzung, bie er aus Be: 
eh des Landgrafen von bes Satyrifers Thomas Kirchmair (Naogeorgus) 
regnum papisticum vom X. 1553 unter bent Titel: „Das päpftlich Reid. 
1555." gefertigt hatte, gemibmet Bat und in biefer vom 1. Juli 1554 
batirten Widmung rein bio in bet damals üblichen Höflichfeitsfprace 
fid unterzeichnet bat als ihren „armen Diener und Capellan“. 

**) Rurz nad) feinem Tod verheirathete fie fi mit einem lieberfiden 
„tungen Gejellen^ und brachte gtope$ Unglüd über bie Familie. 


Dichter. b. im Heflenland.- $8, Walbis. 299 


Den Abteroder : Aufenthalt benütie MWaldis zur Meiterfüß- 
rung, Bollendung und Herausgabe feiner fchriftftellerifchen und 
dihterifchen Arbeiten. Zu ben 300 Fabeln, bie er bereits im 
Riga in Reime gefaft, bidjtete er nod) weitere 100 unb gab dann 
alle zufammen in vier Büchern heraus unter bem Titel: „Efopus 
gang new gemacht und in Reimen gefaßt. Frankf. a. M. 1548." 
mit einer Widmung an ben Bürgermeifter Joh. Butter in Riga 
vom 22. Febr. Namentlidy aber bat. er in Abterode die limbid): 
tung des Pfalters vollendet und einen vollſtändigen Liebpfalter 
jum Drud befördert unter dem Titel: 


„Der Pfalter in meme Geſangsweiſe und künſtliche Reimen gebracht: 
Mit jeder Pfalmen befonderer Melodien und furken Summarien. 
Wranff. a. M. bei Egenolf. 1553. 3m Mayen.“ 


Er widmete biefen Pjalter burd) eine befondere Zuſchriſt vom et: 
tem Februar 1552 feinen beiden geliebten Brüdern in Allendorf 
aus pflichtichuldiger Dankbarkeit, „daß fie an ihm das groß und 
thener Merk feiner Befreiung vollbracht, das jedermänniglich als 
ein Zeichen ber rechten , ungefärbten, wahren brüberlichen Liebe 
geachtet und gehalten Hat“ und bezeugte dabei: „Aus biefen ſchö— 
nen Pſalmen ijt zu erlernen, wie mein Herz oftmals in ſolchen 
Anfehtungen gegen Gott geftanden und gefdidt geweien ſey, denn 
die Pſalmen gemeinigli der Art unb Natur find, daß fie bem 
Menſchen im Glück und Unglüd das Herz und die Affefte rüh— 
ten und wie biefelbigen gejtellt und gethan jeyen als ‚in einem 
Spiegel anzeigen und dargeben.“ Während ähnliche nicht fange 
zuvor zu Tag getretene Pſalmwerke wie das von Köphl in Straß: 
burg 1538, von Jak. Dachſer 1538 und Gamersfelver 1542 fei: 
nen erheblichen Einfluß auf den Kirchengefang übten, fand dieſes 
allgemeinen Beifall, und menn e8 aud) al8 Ganzes nirgends zu 
firhliher Geltung Yam, fo Haben fid) bod) feine 156 meift im 
dreitheiligen Strophenbau des Minnegefangs abgefaßten Pſalmlie⸗ 
der,®) die nichts weniger als bloße gereimte Meberfeßungen waren, 
ſammt ihren 153 Melodien, beren Urheber nicht befannt find, 
noch im 16. Jahrhundert butdy ganz Deutſchland und felbft bei 
den Böhmifchen Brüdern verbreitet und mindeſtens 37 berjelben 


— — — — 


*) Mehrere Pfalmen find doppelt bearbeitet und Pſalm 119 if in 
? Theile getheilt. | | | 


300 Dritte Periode: Abſchn. 1. J. 15171560. "Die Iuth. Kirche, 


— 30 mit nnb 7 ohne ihre Singweifen — find in bie Firchlichen 
G.G. und zu alleretít in das Froſchauer'ſche G. Zürih 1559. *) 
übergegangen. Doch erhielten fi im-Laufe bes 17. Kahrhun: 
berté nur wenige mehr im Gebraud. Bei der vorgefchrittenen 
Sprahbildung konnte ihr [dymerfüllige8 und rauhes Sprachgewand 
nicht mehr gemügen.**) Die bedentendern und befanntern ber 
felben find: 


„Ad Gott, wie lieblih unb wie fein“ — Palm 84. Dank: unb Lob: 
pfalm, baB Gott fein Kirch erhalten Bab unb mwölle, 

„Anallen Menfhen gar verzagt“ — Pſalm 25. 

"Da Jeſus an bem Kreuze bieng" — BP. 22. 

‚D as ift mir lieb unb bin getröß" — mf. 116. Dankpſalm, baf 
(en dot in großen Nöthen uns bilft. Drumb wir jn in Geduld prei- 
en follen. 

„Dein Lob mill ich erheben, P Bott“ — qf. 145. Lob: und Sant 
pfalm für bie vilfeltigen naben unb ur rs Gottes. 

‚Der —— if König unverrücht“ — Sf. 93. Der Strophenbau 

lben, von Riſt ſpäter auf ſein Lied: „Ermuntre dich, mein 

— Geiſt“ übergetragen, hat ſich febr verbreitet unb ijt bie ein: 
zige weiter fortgepflanzte — Form der Lieder des Waldis. 

„Der Herr fen drm [eim höchſten Thron“ — Pi. 110. Die 
Melobie beffelbert fat fid erhalten. 

„Gottlob, daß wir bie Gottesfraft" — Pfalm 23 

„Gottlob, bag uns jet wird verfünd’t bie evangelifch febr" — Pf. 19. 
Lob unb 29eijfagung von — des og in aller Welt. 

„Groß ift ber Herr und fod) berühmt‘ ***) — 

„Herr Gott, bu Schöpfer aller Ding" — Pi. 8b. Gebet für bie chrift- 
liche Kirche in graben Nöthen ie ben An 

„Herr Gott, bu wöllſt und gnädi . 67.. Ein Gebet und 
—* daß Gott fin ar el u bieB zeitlich Leben 
egnen w 

„Herr Gott, in beinem höchſten Thron’ — f. 21. 

,Oüb[d if ba6 Regiment gefaßt" — Pi. 123. Grmabnung zur 
— keit, wie Gott Glück und Segen dazu geben wölle. 
ig Gott, in biefer Noth“ — Ri. 120. 

dou Sen in feinem Heiligthum, ihr“ — Pſ. 150. (ohne feine 

elodie 

„Mein Seel lobt Gott zu aller Friſt“ — Pf. 103. Ein Dankpfalm für 
Gottes (Snab und Barmherzigkeit, bab et Sünde vergiebt. 

„Borzeit bes alten Teftaments“ 1: 72, 

‚Wenn id in Angſt und Nöthen Bin“ — Bf. 121. Ein Troft- 
pfalm, daß Gott gnädigli im aller Noth erhalten und bie auf ihn 
hoffen tröften wolle. Die Melodie hat fid erhalten. 


*) Daher fam e$ au, daß man Waldis häufig für einen refor 
mirten Liederdichter gehalten bat. 

**) Seine lebte dichterifhe Arbeit: „Summarien über bie ganze Bibl. 
Mit ſchönen Figuren geziert unb in Reimen verfaßt.” 1556. 2 Bbe., ijt 
faum nennenswerth und trägt bie Spuren ber Altersſchwachheit. 

*) Unbegreiflich, tfvie Dr. Mütell biefes Lied Freder ober Fiſchart 
zufchreiben mag. 
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Alber*), Dr. Erasmus, geb. um’s Sy. 1500 als ber Sohn 
des Pfarrers Tileman Aber von Engelroth, einem Freiherrlich 
v, 9tiebejel'[den Dorfe in ber Wetterau. Acht Jahre alt fam 
er zu einem Schulmeifter nad Nidda in Oberheſſen, von bemt er 
„viele Spüjfe leiden” mußte. Derfelbe 309 ihn öfters, wenn er 
vol Weins mar, an ben Füßen aus bem Bett oder hieng ihn 
in einem Sad zum Zenfter hinaus, Im J. 1520 bezog er bie 
Univerfität Wittenberg und wurbe unter Qutberá und Meland- 
thons Anleitung ein Jünger des Evangeliums. Seine erjten Anz 
jtellungen fand er 1525 als Schulmeifter in St. Urfel bei Frank⸗ 
furt a, 90. und 1527 als Schulmeifter in Heldbergen bei Conrad von 
Hattenjtein. In diefem febrberuf war fein Grundſatz: „Wer im 
Lehramt ift, ber fep getreu unb fromm unb bleib babei."" Dar: 
auf berief ihn ber Landgraf Philipp von Heflen, bag er ibm mit 
andern Männern be8 Glaubens bie Reformation in feinen ganz 
bm einführen helfe und fandte ihn befbalb 1528 als Pfarrer 
nj Sprendlingen und Gótgenbain, um in bem Ländchen 
Dreieiden zu reformiren. Dabei hatte denn nun Aber [eim bes 
ſonderes Abſehen auf die, Jugend, für bie er allerhand heilfame 
Schriften zur Unterweifung in drijtfider Zucht und Sitte abzu: 
fff anfieng. So gab er 1534 ein „Bud von ber Tugent und 
Weisheit“ und 17 „in. guten Reimen erklärte meijt Aeſopiſche 
Wabeln^, bie dann, bis zu 49 vermehrt, 1550 in größerer Auf- 
lage er[djienen, beggleiden 1536 „praecepta morum utilissima‘ 
oder Beleuchtungen ber zehn Gebote burd) Bibelftellen unb Gtel- 
lm aus firdjiden und weltlichen Schriftitellern in deutſchen Reis 
men heraus, bie er Luthers Sohn, Hans, gewidmet unb. 1548 auf’s 
Neue herausgegeben fat. Durch bieje Schriften gelangte er aller: 
wärts zu großem Anjehen, jo baf ihn, nachdem er 11 Jahre lang 
in feiner veformatorifhen Wirkfamfeit zu Sprenblingen geftanden 
war, ber Churfürft Joachim II. von Brandenburg als feinen Hof- 
Prediger nach Berlin berief. „Alber, wie Euer Name jagt“, — 
— — 

*) Quellen: Unſchuldige Nachrichten Jahrg. 1720. 1721. 1736. 1738. 
— €, Albers geiftl. Lieber, nebft Ps arro bejfelben von Dr. Strom 

erger, ev. Nfarrer zu Avenings bei Büdingen in Hefien. Halle. 1857, 


(m Schirds geiſil. Sängern. Heft 10.) — Theol. Literaturblatt ber all- 
gemeinen Kirchenzeitung. Darmftabt. 1856. Nr. 105—108, 121, 122. 
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biefen guten Rath gab ihm Luther, den et um eine Anweiſung 
für fein SBrebigen. am Hofe des Fürften vor feiner Abreife an- 
gegangen hatte, — „Mer, feht nicht auf ben Fürſten, fonbern 
auf bie Einfältigen und Albernen, prebiget benfelbigen Gottes 
Wort; defien wird aud) ber Fürft gebeffert fepn, wenn Ihr's 
gleich auf's Einfältigfte madjet und meinet, Ihr fepb zu wenig 
dazu.“ Ein folder „alberner Alber“ konnte fid aber am Ber: 
liner. Hof nicht lange halten unb aud zu Brandenburg in 
ber Mittelmart nit, wo er 1541 als Oberpfarrer angeftellt 
wurde umb fid) dann auch mit einer Brandenburgerin verheirathete. 
Er batte fier befondere Urfache, gegen die im Schwang gehenden 
Sünden zu zeugen, was er denn aud ohne Umſchweife that. 
Sein Grunb[at war hier fdon, wie auch hernach allezeit: 

Ein frommer Mann die Wahrheit foll 

Serleugnen nimmer, ob er wohl 

Darum muß wagen Yeib und Leben, 

So wirb'8 ibm Gott bod) wieder geben. 


3m Zahr 1542 berief ihn der Graf von 2)jemburg in Bir 
bingen als Pfarrer nad Staden in ber Wetterau, und während 
feines dortigen Aufenthalts ernannte ihn die Univerfität Witten: 
berg 24. Aug. 1543 unter dem Vorſitz Luthers, vom bem Iber 
ſtets dankbar bezeugte, bap er ibm nächſt Gott am meijten zu 
verbanten babe, zum Licentiaten und 11. Oft. defjelben Jahr 
unter Bugenhagens Borfig zum Doctor der Theologie. Treulich 
hielt ev denn aud) fein Lebenlang zu Luther, indem er fajt an 
allen Kämpfen beffelben perjönlich theilnahm durch Abfafjung ent 
ſprechender Schriften gegen bie Wiedertäufer, gegen Garljtabt, gegen 
Erasmus und gegen Agricola. Zu Anfang bed Jahrs 1545 
nahm er bann einen Ruf des Landgrafen Philipp IV. von Hanau: 
Kichtenberg an, als Reformator in Babenbaufen zu wirken, 
unb ſchlug deßhalb einen ähnlihen Ruf nah Rothenburg am dei 
Sauber and. Am erften Sonntag mad Epiphaniä hielt er da 
felbjt feine Antrittsprebigt unb griff jein Werf mit Freuden at, 
führte das 5. Abendmahl unter beiberlei Geftalt ein und nahm 
fijó der Kranken: und Armenpflege mit Sorgfalt und Umſicht an, 
indem er namentlich den Bettel abzuſchaffen trachtete und bit 
Armen zur Arbeit anhielt. Bor Allem aber befließ er fij, bie 
Schulanſtalten zu verbefjern unb die Jugend vedt im Catechis⸗ 


A — 
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mus zu üben. Er wußte überhaupt in rechter Glaubensinnigkeit 
gar fimblid) mit den Kindern zu reden unb zu verkehren unb ver: 
fate ihnen mand) ſchönes Kinderlied zum Gebet, 3. B. das Mor: 
genlieb: „Steht auf, ihr Kinderlein“ unb das MWeihnachtslieb: 
,U Wort, ein wahrer Menſch gebor'n“. Plötzlich aber erhielt 
der treugefinnte Lehrer der Jugend und Hirte ber Seelen 29. Okt. 
1545 vom Grafen feinen Abſchied, worauf er demfelben fehrieb: 
„Euer Gnaben habe ich zugefagt, ein fein Kirchenregiment und 
Schul anzurichten, das wollt der Satan gern hindern. Ich bin 
denb und fdjünblid) betrogen und Treu und Glauben ift vergef: 
ſen.“ Ohne Schuld mag er aber aud) nicht geweſen feyn, benm 
er war oft hitzig und Bart in feinen Urtheilen und ſchonte als 
tm „Todfeind des Laſters“ bei feiner furchtloſen Aufrichtigfeit 
Niemand, babei nicht immer eingeben? ber von Chrifto empfohle: 
nen Schlangenlugheit (Matth. 10, 16.). 

Nun fam er nach einigem Aufenthalt in Wittenberg, wo er 
24. Oft, 1546 das Lied: „Ihr Lieben Ehriften, freut eud 
nun? von ber Zukunft Chrifti am jüngften Tage btdjtete, af8 Prediger 
má Magdeburg, mo er mit voller Kraft in den Kampf ein: 
tat gegen das vom Kaifer bem Evangelifchen durd ben Augsbur: 
yt Reichstagsbeſchluß vom 15. Mai 1548 aufgedrungene Inte— 
tm. Nirgends wurde bemjelben ein fo münnlider Widerſtand 
entgegengeſetzt, als in Magdeburg, deſſen Bürger erflürten, fie 
würden „weber durch das interim, nod) butd) ba6 exterim, fondern 
Wein durch Gottes Wort felig.^ Bon Magdeburg, wo fidj bald 
ud viele um des Interims willen anberwärt® vertriebene Predi⸗ 
jt ſammelten, gieng die Hauptbewegung gegen daſſelbe in unge⸗ 
hinderter Rede und Schrift aus, weßhalb man dieſe Stadt „unſres 
herrgotts Canzelei“ nannte, Nächſt Flacius rührte Alber am 
Ürigften bie Feder in dieſer Canzelei. Hatte er ſchon vorher 
ygen Möncherei und Pfaffenweien 3. B. in feiner Spottfhrift: 
„Der Barfüßermönde Eulenfpiegel und Alcoran. 1542." fid 
vernehmen laſſen, batte er [djon oft unb viel gegen bem Bapft als 
den „rechten Bärwolf“ unb gegen Alle, die feine Macht verthei: 
digten, gefchrieben,, fo wollte er nod) viel weniger vom „Bapft: 
Saifer ^ wifen, wozu fid) Carl V. burd) das Interim aufgewor: 
In Habe, unb lief deßhalb mum heftige Streitſchriften und Spott: 
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gebichte gegen das Interim a[8 „bed Teufels Erzhure“ ausgehen, 
insbejonbere aber aud) gegen Agricola, ben Mitverfafier unb Ber: 
theidiger beffelben *) (f. S. 278 f.), unb gegen ben Herzog Moriz 
von Sadjen, nadbem biejer zum Kaifer übergetreten war und 
fid dazu Dergegeben hatte, an,ver Stabt Magdeburg wegen ihres 
Widerſtands gegen das Interim die Reichsacht zu vollziehen. 
Damals hat er aud) fein Lied „vom jüngiten Tag und Bosheit 
ber Welt in ben legten Zeiten” gebichtet: „Gott bat bas Evan- 
gelion“ Als nun bie Stabt nad) einer vom 16. Sept. 1550 an 
währenden biergebnmonatliden Belagerung, unter ber er neben 
allen baburd) verhängten Drangfalen aud) nod) das linglüd hatte, 
fid vom Churfürſten von Brandenburg das ifm von feinen 
Schwiegereltern in Brandenburg zugefallene Erbtheil entzogen zu 
ſehen, fid am 9. Nov. 1551 an ben von ihm [o hart angegriffenen 
Herzog Moriz übergeben hatte, jchmwebte ſein Leben in Gefahr. 
Do fam er nod) mit ber Wegweijung aus ber Stabt davon, 
weil Moriz fein Blut nicht begehrte. Bei bem Allem aber marti: 
er nicht in feinem Gottbertrauen; wußte er bodj, er ftreite für 
Gott unb fein Wort. Darum war fein Sinn aud) ber, mie er 
in einem feiner Pjalmliever über Pjalm 119. gefungen: 


Wer Gott'8 Wort bat und bleibt babei 
Und büt fid vor Abgötterei : 

Der ift fürwahr ein Meer Mann, 

Der auch ben Teufel trogen fanı. (8. 1.) 


. Und. wann ihm Unglüd, fommt zu Haus 
Und weiß nidt, wo er joll hinaus, 
Alsbald er feine Zuflucht hat 
Zu Gottes Wort; ba finb't er Rath. (B. 7.) 


Das Wort ift gres eub, fidt und Troſt, 
Durch Gott'8 Wort ijt bie Welt erlost, 

Das Wort verläßt uns nimmermehr, 
Dieweil wir juden Gottes Ehr. (9. 20.) 


Das Wort Gottes ijt lauter unb rein, 
Und reiniget das Herz allein. 
Das Wort Gottes madt bie Albernen weil’, 
Dem Wort fey ewig Ehr' unb Preis. (33. 22.) 
Der arme Flüchtling, „exul Christi‘ von feinen Seitgenel: 
[en genannt, fand nun eine Suffudtéftütte in Hamburg, Y? 


*) Bon Iber ijt wohl das „Von Gridel Interim“ betitelte Spott: 
gebiht vom S, 1548: „Herr Gridel. Lieber Domine.“ 
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In die Bäter.der Stabt als Privatinann aufnahmen. Da ver— 
afte er beim Ausgang aus bem [deren Kampf: und Kreuzjahr 
1551 zum Neujahr das ſchöne Gebellieb. zw dem ewigen Worte 
Sette, in welchen er, Wieder aufgerichtet durch. Chriftum, durch 
ven ihm alles Verlorne erjet war, fingen und fagen konnte: ^ 


Wenn ih nut bab, Herr Ehrifte, bii, " T 
ET e Welt, wie bu wilt, M fteb id ‚frei "e 
Und adte nicht kein, With p» ad 
id Sd Bab das Liebe m 
ETT Derhalben frag ich; wicht * bir, 4.3 4 


Abe, abe, bu faljche Welt! n 
Das Wort, welch's mir allein gejüttt, 

Für allem uebel mich erhält. 

Das Wort Giott/é ewig bei mir ſey, 

Dazu uns Chriſt ſein' Gnad verleih. 


Auch in Hamburg ſollte er keine bleibende Staͤtte haben und 
auch in Lübeck nicht, wo er jid einige Zeit hernach aufhielt. 
Seine derbe, ehrliche Natur und ſein eckigtes Weſen haben ihm 
überall Anſtoß bereitet, weil er es laut ſagte: „Man rühmt das 
Evangelion, und will, bed) Niemand ‚werben. from. “So ijt 
at ſchrieb Gottfried Arnold von ifm, „fiebenmal vertrieben, wor: 
ven, „weil er pon ber Wahrheit gegeuget." Er aber wußte fid) 
allezeit gar wohl bareim zu ſchicken, daß cin Chrift ohne Kreuz 
idt jeyn fann, und jagte eà jelbit: „Ein im id ungeübter 
Christ, ift als eine ungefalzene Speije.“ 

Zuletzt wurde er durd Herzog, Albrecht I. von Medienburg 
am 19. Oft. 1552, al$ Medlenburgiid - Güjtrow’ ſcher Genexal⸗ 
ſuperintendent umb Prediger an die Marienkirche nad) Neu branm⸗ 
venburg berufen. Aber, aud) da follte.er die. gewünſchte Ruhe 
ht finden. Er mußte mit Frau und Kindern in bitterer Armuth 
(ben. ‚Dem gang vermögenslofen Manne made ber Rath ber 
Clabt, ber fid) ber Beſitznahme ber Pfarrei wiberjegte, [eine Be: 
ſoldungsbezüge ‚fort unb [ort ftreitig, unb.al8 ihm nun 4, Mai 
1593 durch benjeíben bie Gntridjtung von 60 Gulden, deren ex 
in bringenbíter Noth beburft hätte, berweigert, urbe, brad) ihm 
das Herz darüber und er fiel in Angſt und Zittern. Mitten in 
der Nacht ſtand er vom Lager auf, gieng in ſeinen Garten und 
delete unter freiem, Himmel, auf ‚feinen Knieen bei einer Stunde 
ſo heftig zum lieben Gott, bag er ibn aud biefex SEIN unb 

Roh, Kirhenlied. I. 
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Verachtung erköfen wolle, und iweinte bagu „Jo bitterlich ala ein 
Kind, das man mit Ruthen ſteupt.“ Als man ihn darauf in's 
Haus zurückgeleitet, Hat er allezeit ben Pfalter in ber Hand gehalten 
unb, auerjt den 94. Pſalm mehreremal mit großem Geujgen unb Grut 
überlefen, barnad) aber ben. 81. Pſalm, aus bem er ſonderlich den 
7. Vers unb bie gächſtfolgenden über bie Dunbertmal bei anbert 
halb Stunden ohne Unterlaß mit gem Himmel erhobenen Augen 
und Händen vor feinen, Augen gehabt, bi$ ey mit einemmale gut 
Erde auf bie Kniee niederfiel ; mit hellem Seufzen feinen Geift 
Gott befehlend, worauf er dann glei darnach Morgens 9 Uhr 
5. Mai 1553 in Gott entjdlief. Mio bat ber liebe fromme 
Mann Gottes, der für Gottes Wort und aus Gottes Wort gc 
ftvitten als ein Eiferer gegen bie Bosheit ber Welt, fein Leben 
unter feinen Feinden in großer 9Ítimntf und Sorge bod) feliglid 
bejdjfofen. Dav. Chyträus in Roſtock fat ibt bie feine Grab 
ſchrift gefeßt: un 2% 


Bic situs Alberus, magni Collega Lutheri 
Qui fuit, et verbi buccina clara sacri. 


5^ (9v felbft aber hat vor. feine Bücher gewöhnlich das Lamm 
Gottes mit ber Siegesfahne und der Umfchrift gefeßt: „Ich [cbe 
und ihr follt- aud) Teben.“ — Sob. 14, 49. ze 
Albers Rieder, melde Herder febr body geſchätzt unb Ger 
vinus fogar den Lutherliedern aleid)gefebt hat, während Rainbad 
und Richter fie mittelmäßig unb albern nennen, gehören zu ben 
bebeutenbiten ber: Reformationdzeit. Sie find, obwohl in ber 
Form Häufig ungelenf und edig, aud) meift zu fang, als ba fie 
recht in ben Volksgebrauch hätten kommen können, kräftige und 
febenbige Seugniffe eines feften Glaubens und mannhaften Trutzes 
auf Gottes Wort, feuerfprühend gegen die Ungerechtigkeit und 
Gottlofigkeit der Welt, Liebe athmend gegen den einigen Mittler, 
den „lieben frommen Chriit*. Es find ihrer 20, bie feit ben 
dreißiger Jahren allmählich auf Einzeldruden und in einzelnen 
Geſangbüchern, nie aber in einer eigenen Sammlung erfchienen. 
Eines Hat Luther felbft nod) in das Babſt'ſche G. von 1545 
aufgenommen, fein Preislied des göttlichen Wortes: 
„Freut euch, freut eud in btejer Zeit“, 
bag er nad) ber 1530 auf Gottes Wort gefhehenen Gründung 
DÀ d 
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ver Kirche Augsburgifchen Belenntniffes gebichtet hat und worin 
e freudig in jedem Vers die Loſung anfingt: 
Es if fein Mann, bet'9 wehren fatti, 


Das habt ihr wohl vernommen, 
Denn Gottes Wort bleibt ewig ftam. | 

Suet auf einem Nürnberger Einzeldrud der Kunigunde Herrgott. 

Jn bem Thon: „So weiß id) eins, ba8 mid) erfreut, das Blüm: 

ein auf der $eiben,^*) — : 
Nächſt diefem Lied find bie Debeutenbften: **) | 

‚Chrifte, bu bift der Helle Tag“ — PVefpergefang. Verdeutſchung 
res lat. Hymnus: Christe qui lux et. dies. ©. 75. ‚Schon in ber 
firdenorbnuug von 1537, ! 

‚Bott Hat das Evangelion“ — von ben Zeichen vor bem jüngften 
Tag. Aus bem 24. Gapitel Matthäi. Auf einem Einzeldrud von 1548. 
(Ein fràjtige Zeugniß bet Bar? Wahrheitsliebe Albers 
und feines kühnEn tones gegen bie Mächtigen der Erbe.) 

‚Ihr lieben Chriften, freut eud uun^ — von ber Zukunft bes 
Herrn Ehrifti am jüngjten Tag. Zuerft auf einem Nürnb. Einzeldrud 
mit ber eberfärift: ‚1546. die 24 Octobris. Wittenbergae.‘‘ 

‚Mein Lieber Herr, id preife bid" — ber Xobgefang Mariä. Im 
Hamburger Enchiridion von 1565. 

Mum freut eud, Gottes Kinder all“ — von ber Himmelfahrt 
Ehrifti. ‚Auf einem Einzelbrud von 1549 mit einer ffeimen Vorrede 
Albers. Auf einem — dcr Nürnb. Einzeldruck, ber vieleicht 
ion im die Zeit von 1533—1545 gehört, fteht e8 mit den Ans 

fangsworten: Freut euch, ihr Gottesfinder all“. 

‚Run laßt uns Ehriftum loben fein‘ — ber verbeut(dte Hymnus: 
Ad coenam agni providi. (©. 52.) (in Abendmahlslieb, verfaßt 
24. April 1549, i3 ! 

Wort, ein wahrer 9Reníd gebor'n“ — ein Gebet zu bem 
ewiger Wort Gottes, aus unaué[pred)fider Liebe gegen die Menſchen 
Menſch geboren, ben Kindern, bie Jeſum lieb haben, zum neuen jeUgen 
dedi Nach bem Roftoder Beibüdlein von 1589 durch Alber 1952 
gedichtet. 

‚Steht anf, ihr Lieben finberlein" — ein Morgenlieb fürKinber. 
Auf einem Gingelorud, mabrjdeinfjd aus ben bOger Jahren; bann 
auh im Anhang ber Kirchengeſänge ber Böhmiſchen Brüder. 1566. 
mit E. 9f. bezeichnet. 

Aet Gott's Wort bat unb bleibt dabei” — ber 119. Pfalm. 
Mir Albers tamen in ben , Palmen, geiftl. Liedern und Gefüngen. 
Straßb. bei Riehel. 1569." 





*) Gà erſchien bereits 1534 in's Niederdeutſche übergetragen im 
Jgbebovdyet G. Auf einem Wittenberger Druck ſteht e$ zuſammenge⸗ 
"dt müf P. Speratus Gedicht auf dem Augsburger Reichstag: „Es ijt 
Rehstag fir unb nichts beſchloſſen“. 

*) Das gewöhnlih Alber aud) zugeſchriebene Lied: „Ah Gott, 
Audid,erbarmen” findet fid auf einem Gutknecht'ſchen Nürnberger 
Wngdbrud oon 1533— 1545 mit ber Ueberſchrift: „Ein geiſtlich Lieb zum 
Süreten ber Gottlofen und zu Troft ber Ehriften. Durch MR. Mün- 
ver“ Heber biefen Dichter ijt nichtg Näheres bekannt.“ — ^ h 

20* 
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Hier ift e8 alfermeijt bie freie. Reichsſtadt Nürnberg, bit 
als eine Stadt, bie auf einem Berge Tiegt und das Evangelium weit: 
bin leuchten läßt in bie Lande, unà entgegentritt, Nürnberg, wo Lucas 
Dfiander am 23. Febr. 1522 bie erſte evangeliſche Predigt gehal⸗ 
ten hat, galt damals als die Königin unter den in Reichthum, 
Bildung und Macht groß gewordenen deutſchen Städten und ihr 
Einfluß auf fie nicht nur im Gebiet be8 Handeld, ber Gewerbe 
unb des Kunſtfleißes, ſondern aud) "ber: geiſtigen Bejtrebungen 
be8 Yahrhunderts war ſo überwiegend, daß Luther bezeugte: 
„Rürnberg leuchtet in: gang Deutſchland wie eine Sonne ünter 
Mond imd Sternen und beweget gar Fräftiglih andere Städte, 
was. dafelbit im Schwange:geht.* Nürnberg war aud) die Wahl— 
ftatt wichtiger Reichsverhandlungen über Luthers Lehre und ihre 
Anhänger, zumal in den Jahren 1522 — 1524 , und Nürnberg 
freigefinnte Bürger und Zünfte hatten offene Ohren, alsbald bit 
eriten Töne „der Wittenbergifh Nachtigall“ zw vernehmen und 
zu verſtehen. Dutch, ihren Gefang geweckt ertönten denn aud 
aus Nürnberge Mauern evangeliſche Sangesflänge. mannigfalt. 
Die Sänger find — en 
Spengler,**) Lazarus, ber Rathſchreiber. Er wurde 
13. März 1479 zu Nürnberg geboren, wo fein aus einem alten 
angejehenen, [don vom Kaifer Barbarofja für wappenmäßig er: 
klärten Donaumwörther Geflecht ftammender Vater, Georg Speng: 
ler ,. von 1475 an 21 Yahre. lang. als  faijerfidev Landgerichts: 
[fjteiber angeftellt war, „im Gedicht und mit ber Hand hoch be 





*) 298. Löhe, Erinnerungen aus ber Reſorm.-Geſch. von Franken, 
injonberbeit der Stadt Nürnberg. Nürnb. 1847. 

**) Quellen: Xebensbefchreibung eines chriftl. Politici, nümfid ?. 
Spenglers, von Urban Gotil. Haupdorff. Nürnb, 1741. — Speny: 
leriana, gejammelt und herausg. von Moriz Mar Mayer. Nürnb, 1830. 
— Leben des L. Spengler. von Eduard Engelhardt, Subrector in 
Schwabbach, in ber Sonntags-Bibliothef. Bd. VIL. 1. Heft. Bielefeld. 
1855, — Georg Heimburger und Lazarus Spengler. Ein Vortrag von 
S05. Merkel, Dr. und Prof. ber Rechte. Berlin. 1856. — Leben v. 
Spenglers von Chr. $. Sirt in Pipers evang. Kalender. Berlin. 1860. 
— 8, Spengler nad) gleichzeitigen Quellen von Dr. Theod. Preifel, 
Arhidiaconus in Tübingen, in Leben und auserwählte Schriften der 
Väter und Begründer ber lut. Kirche. 15b. Var. Elbetfeld. 1862. 
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rübmt^. Don den 21 Kindern, welche ‚die: Mutter Agnes, bie 
einzige Tochter des Gerichtsſchreibers Ulmer, ‚geboren. hat, ‚war 
Lazarus das neunte. Im Herbſt 1494 bezog er, nod) nicht ganz 
16 Jahre alt, bie Univerfität Leipzig, um bie Rechte zu ftubiren, 
und nad) feiner Surüdfun[t von ba, melde burd) den am 27. Dez. 
1496 erfolgten Tob des. Vaters und bie ihm num obliegenbe 
Pflicht, für bie jüngern Gefhwifter zu forgen, befchleunigt mart, 
erhielt er med. febr jung ‚in ber Rathskanzlei feiner Baterftabt 
ald Kanzliit eine Anftellung und verheirathete fid) dann, erft 22 
Jahre alt, im Jahr 1501 mit Urfula Sulmeifter aus ehrbarem 
Geſchlecht, deren Mutter er, weil fie alt und frünllid) war, zu 
fid nahm. Bereits im 3. 1507 erhielt er das Amt cine bor 
derſten Rathsſchreibers, im welchem er fid bald eine foldhe 
Gewandtheit erwarb, bag er einmal ſechs Kanzleifchreiber in jede 
verſchiedenen Sachen fchreiben ließ, babei bon einem zum andern 
gieng unb jebem ſonderlich bictirte unb. zuredete. Darum wollte 
ihn auch ber Kaifer Marimilian zu feinem Reichsſecretarius er- 
nennen unb nur auf bie Bitte des Raths, ihn ber Stadt „mit 
jeiner- feinen Klugheit” zu belaſſen, ftanb er davon ab. Neben 
feinen Amtsgeſchäften trieb Spengler aber auch mit regem. jugenb- 
lichem Intereſſe bie Pflege ber fünfte und Wiflenfchaften. Nament- 
ih mit dem gefeierten Maler Albrecht Dürer ‚*) ber aud) fein 
Bib gemalt, ftanb er in bertrautem Verkehr; er verfuchte fidj 
mit ihm im ber Dichtkunſt, wovon nod) allerhand ſcherzhafte 
Reimereien aus dem Jahr 1509 vorhanden ſind. Allein auch 
zu ernſten Dingen wandte er bald ſeine Dichtergabe an. Er 
ſchrieb, nämlich nod) in feinen jungen Jahren ein erſt 1520 zum 
Druck gebrachtes Schrifthen: „Ermahnung und Unterweifung zu 
inem tugendhaften Wandel“, worin er einzelne Tugenden unb 
"Wt beſchrieb und jedesmal einen Schlußreim: beifügte, $2 9: 


Lieb Gott, denn er dein Schöpfer ift, 
Und er ewig, bu toeblich Hift. 


Bey bem würft Gott, der im vertrawt 
Und der in feine werf nit patet. 
Allein bie widerwärtifeit 
Zeigt uns den meg zur feligfeit. 
*) Vergl. Leben und Wirken Albrecht Dürers von Dr. A. v. Gpe. 
Rrdlitngen.. 4860. €. 407. f. 2 bs 
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. Sym "aye. 1516 wurde Spenglet als Rathsherr in ken 
größern Rath gewählt, alfe‘, daß eintraf das Wort int Bud 
ber Richter Gap. 5, 14. Bald darnach hatte er Luther, ber auf feine 
Reife nah Augsburg zum Gatbinal Gajetám im Oktober 1518 
im Auguftinerffofter zu Nittnberg bei Wenceslaus Link, bert Klo— 
fterprebiger,, ab(tieg, perſönlich fennen gelernt und in ber Ci. 
Hegidienkirche predigen hören, tie er tnit den Waffen des gött- 
lichen Wortes bie Mißbräuche nnb Irrthümer in der firde be 
Tümefie, und nun trat auch er auf ben Plan und veröffentlichte 
im S. 1519 eine von ihm berfafte „Schutreb und chriftliche 
Antwort eines erbaren Liebhabers göttlicher Wahrheit der heiligen 
Schrift auf etliher Widerſprechen, mit Anzeigung, warum Dr. 
M. Luthers Lehr nicht al8 umhriftlich verworfen, fonbern meh 
als chriftlich gehalten werben ſoll.“ In biejer Schrift, ie in 
Einem Jahre fünf Auflagen erlebte, bezeugte er von Luthers 
Lehre: „Das weiß ich ungezweifelt, baf mir im meinem ganzen 
Leben feine Leht ober Predigt [o flark in meine Vernunft einge 
gangen ift, als Luthers Lehr und Unterweifung, dieweil uns darin, 
fo viel.id) je hab finden und verftehen mögen, ber 'erfte orbent: 
[ide Weg zu Chriſto als ber Grundfeſte alles unfres Heils ac 
wiefen wird. Gott wollte, bag mir biefe Gnade würde, mió 
benjelbiger Unterweiſungen gemäß zu halten und mein ganzes Fr: 
ben barmad) einzurichten. Dadurch erhielt ich immer mehr bie 
gute Hoffnung, id würde als ein Chriſt Gott wohlgefällig vor 
ibm erfdeinen.^ Von nun an war Spengler ein Hauptbefötberer 
des Neformationdwerfs in Nürnberg, wobei ihm bie innige Freud: 
fdaft febr zu ftatten fam, in melder er mit ben beiden eblen 
Bürgermeiftern ber Stabt, Gafpat Nüsel tmb Hieronymus Ebner, 
fand. Dafür wurde er dann aber aud) fammt feinem Fremde 
Willibald Birfheimer, der im März 1520 an Dr. Gd wegen ber 
Leipziger Difputation eie geiftreiche, aber derbe Spottfchrift unter 
bem Titel: „Lecius dedolatus, ber entedte oder abgeedte Gd" 
geídjrieben hatte, vom Papft Leo X, 15. Juni 1520 durd eine 
und diefelbe Bulle mit Luther und Garlftadt in ben Bann ac 
than. Diefe „Bulle be& Antichrifts‘, wie Luther fie nannte, 
[didte Dr. Gd am 19. Dftober an ben Rath zu Nürnberg unter 
bem Begehr, nad) bem Inhalt berjelbem gegen dieſe beiden Anhün- 
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gt Luthers zu verfahren. Aber in Nürnberg befümmterte män 
fid bereils nichts mehr um bie päpftlihen Bannftrahlen; bie bei: 
ven Keber blieben unangefochten anf ihren Poften in der Gitabl 
und ber Rath [djidte Spengler fogar mit noch zwei Andern als 
Sefanbten der Stadt im April 1521 auf ben Reichstag mad 
formé. Der Glaubensmuth, mit welchem Sperigler dort 
Luther nun auftreten und ſich Nicht auf Menſchenwort, fondern 
auf. Gottes Wort berufen faf, damit bajfelbe frei und ungebun: 
ven bleibe unb in allweg oben ſchwimme, gewann ihm vollends 
bad Hetz ab, dí[o, daß et fid) ber Verleugnung ſchämte, mit wel- 
dét er in der erften Noth fid) vor bem Papft in einer befondern 
Appellationsſchtift zu rechtfertigen verfucht hatte, und jebt ein um 
ſo furchtloſerer und treuerer Bekenner wurde, indem er nach fei: 
ner Zurückkunfi im Rath nun in allen Theilen die Cade des 
Erangeliums ftüftig vertrat und fortatt bie Seele ber reformatori! 
ſchen Bewegung in Nürnberg war. Er fatte fidj jet vom feinem 
h. BatróW, dem St. Hieronymus, mit dem er noch bis zu feiner 
Wormſer Neife das Kleid unferer guten Werke für förderlich zur 
. Seligkeit gehalten, ganz und gar zu ber burd) Luther geprebigten 
Lehre Chriſti unb der 5. Propheten unb Apoftel hingewendet. 
MS ber Rath nod) ſchwankle und nach Tärigerem Bedenken | fid 
am 18, Okt. 1521 doch nod) dazu veritand, bie über Luther und 
ſeine Anhänger in Worms ausgeſprochene Acht am Rathhaus öffent: 
lich anzuſchlagen, auch bie Predigt in den ftreitigen Religionsfachen 
unterfagte und bie Buchdrucker fein Buch für die lutbetifde Lehre 
mehr brüden Laffen wollte, ließ Spengler eine Heine Schrift im 
Orid erſcheinen unter dem Titel: „Eine tröftliche, chriftenliche 
Anweiſung und Arkeney it allem widerwärtigfeiten. Qui semi- 
nat in laerymis, in exsultátione metet. Niürnb. 1521.” Am 
Schluſſe biejét ſeiner Schtöefter Margarethe, Jörg v. Hirkofens, 
Pflegers zum Hilpoliſtein, ehlicher Hausfrau gewidmeten Schrift 
ſagt ev: „Wiewohl ber alt Adam mich zu vielmalen beim Haar 
Nt und mir rathet, darnach zw ſtehen und zu bitten, daß Gott 
den Kelch der Anfechtung ven Mir nehmen ſoll, fo ſpricht doch 
dagegen der Geift in mir: Herr! nicht mein, fondern bein Wille 
geſchehe!“ So hatte er fid) Germ in rechter Heilsetkenntniß zum 
völligen Glauben hindurchgerungen und war bereit, unter allen 
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Anfechtungen für Chrifti Sade einzuſtehen. Hiezu trug- aud bei 
ber vertraute Umgang mit den Predigern ber neuen Lehre,: von 
denen nun einer um ben anbern in ber Stadt hervorzutreten on 
fieng, voran Dominieus Schleupner ‚an St. Sebald und Andreas 
Dfiander an St. Lorenz. Durch ihre —— ſchlug ſein 
Glaubensleben immer tiefere Wurzeln. 

Und nun, nadbem er fid aljo gründlich belehrt hatte, wollte 
er aud) feine Brüder ſtärken, und in demſelben Jahr 1022 in 
welchem er feinen älteften Sohn unter dem Geleit des jungen Veit 
SDieterid) auf die Univerfität nad) Wittenberg ididte, ‚gab er — 
nod ohne Nennung feines Namens — zu Wittenberg eine Schrift 
heraus; „Die Hauptartifel, burd) welche gemeine: Chriftenheit bie: 
ber verführt worden ijt, daneben aud) Grund und Anzeigen. eines 
recht chriſtlichen Weſens.“ Und in dieſer Schrift: ſprach «er ald 
Grunbgebaufen zu Heil und Zrojt ber gemeinen Chriftenheit das 

us: „Es ift wohl zu. bebenfen, daß wunjre Geligfeit mit. in Den 

ſchenlehren, nit in menſchlichen Nachfolgungen und, Exempeln, nit 
in Andrem, das zeitlich und vergänglid ijt, fonbern :allein in bem 
emigen Worte Gottes ruht, und ſollt uns außerhalb des. einigen 
göitlichen Wortes etwas, Anderes, wie gerecht, gut und heilig das 
fcheinet, ‚felig machen, was wäre Noth, bag Gott fein heilig Wort 
zu unfrem Heil in diefe Welt geſendet hätte?” Bm. biefer Zeit 
bidjtete er aud) fein zum Lehr - und Bekenntnißlied ber evangeli- 
(den Kirche geworbenes Lieb: —— Adams en iſt ganz 
verderbt.“ 

Im Jahr 1525 durfte er endlich, nachdem. eà ióm bereit 
1523 gelungen mar, ben Rath zum Widerſpruch gegen bic vom 
damaligen Reichstag begehrte Abichaffung ber evangeliſchen Pre 
biger zu vermögen, nad langer Gebulbéprobe ben ‚Sieg. der 
Reformation in feiner Vaterſtadt erleben. Im. svolge 
ber am funigunbentag im Rathhausſaal zwiſchen ben ebangelt 
[den und katholiſchen Prebigern der Stadt abgehaltenen Difputation, 
bei welcher Spengler Syndicus und Sector war, murben. bie. päpft: 
lichen Sabungen und Gebräude in Kirchen unb Klöftern für ab 
geſchafft erflärt und bie Predigermögghe durch evangeliſche Prebi- 
ger erjebt. Und nun galt e8, den innern Ausbau der evangeli- 
[den Kirche zu fördern, wofür denn Spengler bie. umſichtigſte 
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Thãtigkeit entſaltete. Als das dringendſte Bebürfniß: erkannte er 
bie Verbeſſerung des Schulweſens, weßhalb «er nod) tei 
3, 125 ſelbſt zu Melanchthon nad) Wittenberg: reiste und dank 
nad. deſſen Vorſchlag das Schottenftiftizu: St. Megibien in ein 
ebangeliſches Gymnaſium ummandeln half, fo daß es mit Lehrern 
wie Joach. Camerarius, Eoban Heſſe, Roling und Schöner be: 
it, von Melanchthon 23. Mai 1526 durch eine Rede eröffnet 
werben. konnte. Zwei Jahre hernach begann ı er bie Durch— 
führung einer Sifitation des Kirchenweſens unb brachte 
nid längern unb ſchwierigen Verhandlungen, wobei er fid) iu 
rechter Verſöhnungskunſt eben ſo feſt als friedlich zeigte, eine 
Kirhenordnung zu Stand, bie dann, 1532 in Druck gegeben 
wurde. Er mar ed auch, ber beim Auftommen ber Zwinglifchen 
Abendmahlslehre troß ber Hinneigung feines Herzensfreundes Bil: 
Iicanus, SBrebiger8 zu Nördlingen, zu derſelben, die Stabt Nürn- 
berg zum Feſthalten an Luthers Lehre unb Abendmahlsorbnung 
bewog. Mit vüdfalt[ofer Entſchiedenheit, ofne nad) rechts und 
int? zu hinten, trat. er. aud). für das evangeliſche Bekenntniß 
während ber Verhandlungen bes Augsburger Reichs: 
tags 1530 ein. Auf feinen Antrieb traten die Nürnberger Ge 
jandten in Augsburg der Nachgiebigkeit Melanchthons feft unb 
ntihloffen entgegen und allen Schreiben des Nürnberger Raths 
aus biefer Zeit ijt Spengler® Sinn aufgeptägt, ber im unbebing- 
ten Vertrauen zu Gott. feine. Furcht fannte und es für das 
Shredlichfte hielt, in. die Hände be8 lebenbigen ‚Gottes. zu fallen. 
Ueber die von Melanchthon in Vorſchlag ‚gebrachte Vergleihung 
gab er Ende Augufts das Gutachten ab: „Wenn ntan die Artikel 
für fo bijputtrfid) zu ‚beiden Theilen ftellen will, weiß ich nicht, 
was Anſehen unfre Religion habe unb. ob man: nicht die Schrift 
beſchuldigen würde, als ob fie eine. wächſerne Nafe habe. : Ich 
bitte Gott getveufid), daß er unà, weil wir zeitliche. Gemächlichkeit 
Ind Frieden ſuchen, babor behüten molle, daß wir, um bem Kreuz 
zu entfliehen, : etwas wider unfer. Gewiſſen billigen oder wenigftens 
gen fein. Wort heucheln.* Auch nad) bem für bie ebangeliz 
fm Bekenner ungünftig. ausgefallenen Reichstagsbeſchluß galten 
ihm des Kaiſers Macht und ber ftivdjenfüviten Drohungen nur 
als Waſſerblaſen“ unb er ließ nicht ab, die evangeliſchen Reichs: 
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fände zu treuem Aushalten am Bekenntniß zu ermöhmen. „Mir 
haben fteten Streit mit Amalek, aber weil wir beten, fo hat e 
feine Noth“ — (o ſchrieb er am ben Markgrafen Georg 3à Bran- 
benburg, und. dem ängſtlich gewordenen Rath vor Memmingen 
bedeutete er: „Es ift fürwahr ein greg Ding, Gott bekennen, 
wieberum das erſchrecklich verdammteſte Werk, Gott im feinen 
Wort zu verleugnen. Werben wit Chriftum und fein Wort fob 
ven [afjen, jo verlieren wir gemiplid) ben Anker, daran wir uns 
als. unjér einiges Heil erhalten, und fo wir fallen, wieber Hätten 
aufftehen, audj zu bem fidjerit Port reichen mögen.“ So hatle e 
ja aud) im feinem bereits erwähnten Lied gefumgen : 
P Der Menſch ift gottlos und bettudjt, 

Sein Heil ift aud) nod) ferren, 

Der Troft bei einem Menſchen fucht 

Und mitt bei Gott bem Detreft: 

Denn wer ifm will Ein ander Ziel 

Ohn' diefen Tröfter 


eden, 
Der mag gat bald die Teufels G'walt 
Mit feiner Liſt erjchreden. 


Wer Hofft itt Gott und ihm Berttant, 

Der wirb niemals zu Schanben, 

Denn mer auf diefen Felfen baut, 

Ob ihm gleich get zu Handen 

Biel Unfalls hie, — Hab id bod) nie 

Den Menſchen jehen fallen, 

Der fid verlost Auf Gottes Troft, 

Gr bilft ſein'n Glaub'gen allen. 

€ fand Spengler bauend auf ben Feld des Heils und jelbit 
ein Fels des Glaubens, auf bén ber Hert feine Gemeinde baueie. 
Das Gelingen des Refermalionswerkes in Nürnberg ter: 

fhaffte man Spengler, bem „Theologen unter ben Juriften und 
Juriſten unter den Theologen”, wie man ihm ſchon genann! 
fat, das größte Anſehen weit und breit. Die Wittenberger bei; 
ten in allen wichtigen Sachen fein Gutachten ein und Luther, ber 
ihn mar feinen Laſarus nannte, fo wie aud) Melanchthon [dide 
ihm regelmäßig ihre Schriften zum Geſchenk. Auch ber Eher: 
fürft von Sachſen und bec Herzog Albrecht von Preußen zogen 
ihn Bíterà zu Rath. Es find med) AO Genbbriefe vorhanden, die 
er in Sachen des Reformationswerks an Fürften und Theologen 
gefehrieben Kat. Cameratius legte ihm baé Lob Bei, daß er einen 
umirberrwisblichen Gifer gehabt vor Gott und Menſchen, Als, 
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was er für fodfrounb rechts hielt, zu: Befeunen und wider ^ alic 
Feinde des Evangeliums mit dt evangeliſchem Trotze zu verthei- 
bigeri, und bag er im Rathe zu Nürnberg dem Namen’ nady fat 
ver Schreiber, in Wahrheit‘ aber mr gutem Anſchlaͤge Urheber 
und Förderer geweſen fep.) - 

' Bei alle» bert wandelte er "in umgehetihekher Demuth. In 
ſeinem Haufe mar Wohlhabenheit mit edler Einfachheit gepwart. 
Salomonis Geſang im 127, Palm mar: feines Hanfes Leichte 
unb fein Liebliugsgeſang, ben er 1527 ober 1528 in das ſchöne 
died verfaßt: „Ver gebens tft all Mühe und foft^ unb 
als ein fonverlicher Liebhaber: der edlen Muſica dann auch in 
Muſik feben Tief. Den Maͤmmonsdienſt verabfchente ev, ald we- 
buch Hoffart und Barbarei hereinbrehe. Ein Ehrengefchent ver 
Stadt, dem Ertrag eter eimträglichen Pfründe, legté er im bem 
Armenkaſten. Sein föftliher Gat tar im fein Glaube, und 
wie er e8 imfelbigem Lieb über bem 127. Pſalm, ven bem 
Luther 1534 mit bev Meberfährift: „Wie man fid) dicijtlid haften 
ſoll, zeitlich Gut zu eriverden und zu halten” für feine Freunde 
in Riga ausgelegt und in Drud gegeben hat, gefungen, ſo war 
er binfichtlich der zeitlichen Dinge atıdy im Ont (ces Derzene 
geſinnt: | 


Das Gott ben Menſchen Finder beſchert, 
Das ift allein fein gnad unb git, 

Er if'á, der fie erhält und a 

Wenn fid) eitt Menſch am höchſten müht, 
So iſt's umfonft 

On Gottes gunft. 


Die NArbeitslaft, bie fo fdjer auf ihm lag, daß er einmal 
in bie Worte ausbrah: „Ich habe für und für [o übermäßig 
Arbeit gehabt, bag mich felbft verwundert, wie es möglich fep", 
ſchwächte feine Geſundheit und fief ihn [don am 22. San. 1529 
an Auffetsung feines Teftamentes denken. Dabei hatte er aud 
ein ſcweres Hauskreuz zu tragen. ‚Seine treue Gattin, bie ihm 
I Kinder geboren, mußte er frühzeitig verlieren, 6 Kinder fah er 
tr Mutter tfeilá vor, theild nachgehen, darunter zwei erwachſene 


— 





*) Bgl. Camerarius de vita Melanchtonis. i: 1586. .fol. 103. 
»homine quidem scriba senatorius, sed revera consiliorum omnium 
Auctor et gubernator.** 
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Söhne, und von den drei ihm nod übrig gebliebenen Söhnen 
jeigte fid Feiner zum Studium irgenbrieiner Wiſſenſchaft geſchidt, 
was ben um ifte möglichſte Ausbildung eifrig bemühten Bater, 
ber nimm feine. fione Bibliothek: Fremden vermadhte, tief geſchmerzt 
bat. ALS feine Schwachheit immer mehr‘ zunahm, hielt ihm ber 
Rath einen eigenen: Wagen, daß er in bemfefben «auf das Rath: 
haus: fahren konnte. Da brachten ihm die Jahre 1531 unb 1532 
durch heftige Steinbejchtwerden mehrmals tödtlihe Erkrankungen. 
Er litt aber: die Schmerzen mit hriftlicher Geduld und Ergebung 
in. Gottes Willen und fah feinem Ende mit Sehnfucht entgegen, 
zumal, nachdem ihm mun mod) fein ebler Freund, ber Bürgermei- 
ftev Ebner, bem er am meisten geliebt unb verehrt, im Tode vor: 
angegangen mar. "Während berjelbem betrachtete ev fid) ſtets als 
einen im Abzug Begriffenen. Deßhalb vollzog et auch am 29. 
Dez. 1533 fein letgte8 Teftament, bei bem er dann jenes gewal—⸗ 
tige; Glaubensbekenntniß auffette, das Luther: hernach, weil er 
«ine. große Freude: daran hatte, im % 1535 mit: einer: Vorrede 
herausgab, in ber er: von Spengler alfo. bekannte: „Ich hab bie: 
jed: Bekenntniß des feinen werthen Mannes laflen ausgehen al 
ber wie ein rechter Chriſt bei feinem Leben Gottes Wort mit 
Grnít angenommen, herzlich geglaubt, mit ber That groß unb 
viel dabei getban und num jebt in feinem Abſchied und Sterben 
ſolchen Glauben feliglich Befannt und beftätigt Bat zu Troft unb 
Stärfe allen Schwachen Chriften, jo jegund. Aergernig und aller: 
lei Verfolgung leiden um ſolch's Lafari Glaubens willen.” Als 
er fid) einmal wieder ein wenig erholt hatte, fchrieb er am Deit 
Dieterich, feinen Herzensfreund, nad Wittenberg: „Ich bin für 
wahr nod ſchwach, und weiß nicht, mie Gott e8 mit mir maden 
till. Allein mir gebührt có, -mid) meinem getreuen Gott. ji 
unterwerfen, mie ein Thon dem Häfner. Will er, daß id) am 
bern Leuten nod) länger nüße und diene, fo bin id) bereit; will 
er, baf diefer alte fdjartige Krug gar zu Trümmern gebe, fo ge: 
(debe jein Gefallen. ^ 9([8 dann endlich bie lebte Krankheit über 
ihn fam unb er das Herannahen des Todes fühlte, fand er ben 
größten Troft in bem Ausſpruch 2 Tim. 4, 18. unb bie Soft 
nung, die er in bem erft eriwähnter Liede ern war in 
ihm Iebenbig bor Gott: Ä 
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Wer ſich nur feft anf bi verläßt, . 200211 4,0 7 
Der wird ben Tod nicht ſchauen. 


Und io entſchlief er dann jn feinem 56. Lebensjahre nad) 
vielen auégejtanbenen Leiden am, 7. Sept. 1534 während bem 
Abendläuten. Alle Freunde, be8 Evangeliums in, ganz Deutſch- 
lamb trayerten um ihn unb Melanchthon jdrieb: „Er ift ſelig 
aus dieſem Jammerthal in das ewige Leben gegangen, aber mit 
tiefem Schmerz gebenfe id) unjerer unb der Stadt, bie wir [old) 
einen, Bürger unb treuen Freund verloren haben.“ | 

Seine verbveitetften Lieber fub: name mn. 
‚Durch Adams Fall iA geni verderbt“ — von Luther in's Chor⸗ 

gefangbüchlein von 152 aufgenommen. N Di 
‚Vergebensift all mühe und foft^*).— ber 197. Pſalm, nad) 

Spenglers eigener Mittheilung an Veit Dieterih vom 1 Jan. 15 

von ihm 1527 ober 1523 verfaßt und von Luther anoͤnym in'$ Babit’fd) 

G. von 1545 auifgenommen, nadjbem e$ bereits, in Forſters Liedlein 


Nürmb. 1539. anonym unb im Magdeborcher ©. von 1540 irctbüm- 
[id unter Luthers Namen Aufnahme gefunden hatte. u 


B ang Sads,**) ber Meifterfänger und Hauptbeförderer der 
Reformation im Bürgerftande, ber fid) ſelbſt mit dem Reime ein 
führt: ^ 0 0 LN CEN du diri" 
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Hang Sachs, der mar ein Schuh⸗ ' "^ 
'" mader und oet dazu. DN. oU VE dou 
Cr wurde als ber Sohn eines Schneiders zu Nürnberg geboren 


sr yore [d 


e 
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*) Bol. 3tieberer, Ginfübrung des deutſchen Geſangs. Nürnb. 1759. 
€. 291. und: Wadernagel, das beut(dje Kirchenlied. Leipz. 1. Bd. A863. 
€. 401 f. Ohne Grund [dreibt es Wilh. Thilo ‚in einer, bejonderm, 
Shrift: „Luther oder Spengler. Berlin. 1860." wenigſtens als eine 
Überarbeitung einer Spengler’fhen Grundlage Luthern zur. Auf einen 
Cinzeldrud: „Der 127. Pſalm. Ausgelegt duch M. Luther. Wittenb. 
1534,” fteht nah der Auslegung Luthers: „Folget ber Palm?! Nisi 
Dominus in eim ſchönes fieb verfaßt.” So Hätte Luther fein eignes Lieb 
nicht bezeichnet, ‚das er überbieg im Babſt'ſchen G. nicht, unter, ſeine Lies 
der, jondern unter bie andrer frommer Ehriften ftellte, Auch bie [prad- 
lien Ausdrücke unb die Wendungen bet Rebe weiſen nicht uf. Luther, 
londern auf. einen Nürnberger, | i ya 

**) Quellen: Balete des weltberühmten Poeten H. Sachſens, barin- 
nen er jelbit im 81. Sabr feines Alters fein Leben und Inhalt, Anzahl 
und Drbnung aller feiner. Gedichte reimweiß verfaſſet. Nürnb. 1076. — 
Wild, Nürnberger Gelehrtenlerifon. Bd. UI. 1757. —, M. Sam. 
Ranijch, hiſt. Eritifche Lebensbeſchreibung Hand Sachſens. Altenburg. 
165, — (6,3. f'immel, de Joanne Sachsio oratio. Gerae.. 1837, — 
Hand Sachs, Jein Leben unb Wirken aus feinen Dichtungen nadgemiefen, 
von J. Hoffmann. Nürnb. 1847. — K. Gädede, Grünbtig zur 
Geſch der deutſchen Dichtung. Bd. Hannover 1859. S. 337358. 
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mit. ſeiner Frau nad 28jährigem »Beltand:. ihrer: Ehe bie ſog 
ſilberne Hochzeit hätte. feiern können, befand er ſich bei bem Kriege: 
qug, ben Kaifer Earl V. inv Juni 1644,  nadjbem er ſich ben 
Broteftanten günftig »erzeigt fatte, gegen König Franz von Frank— 
reich begann. Doch fandte er ihr 4. Sept. 1544 ein Lobgedicht 
unter dem Titel: „Der Liebe Sanf;^:;; Als dann: mit! dem Jahr 
1546 bie: Drangſale des Schmalfaldifchen: Religionskrieges über 
bie Protejtanten hereinbraden, geriet Sachs in dürftige Umftünde, 
Gri avitBteaber: feinem: Herzen zuzuſprechen, wie in, bem Lie: 
„Barum betrübft bu bid, mein Herz“ zu leſen iſt, unb. bat Gott 
nur um das Einer, Mach !mich aw. meiner Seele reich,uſo g’mügt 
mir hie und. ewiglih“. Aber dud) ^nod; durch anbte Proben 
wollte. ber Herr feinen Knecht prüfen, ob:er ihm getreu finde. 
Mile Kinder, die ibm sfeine Frau geboren hatte, fieben - an der 
Zahl, jtarben »dahin:, unb: zulegt: am 27, März 1560 ſtarb aud 
fein treues Weib, bie 40. Jahre fang in: Sieb und Leib: mit ihm 
verbunden geiwejen war.:; Die Trauev. um ihren Berluft machte 
feinen. [voben Geſang auf längere Zeit veritummen, for daß. aus 
bie[eut : Zeitraum: nur wenige Gebidhte von ihm : vorhanden "find, 
unter biejem. aber aud). eines ſeiner ſchönſten ‚und tiefgefühlteften: 
„Der: wunderliche Traum von meinem, abgeſchiebenen lieben Oc 
mahl::Kunigunde, 19.: Juni 1560.“Soallein und: einſam 
konnte er aber nicht‘ bleiben. Darum trat‘ ev- im Vertrauen auf 
Gott. als 67jähriger Greis am 2Sept. 1961: wieder-imdie 
Ehe: mit der jugendlichen, erſt 17 Jahre alten Barbara Harſcher, 
die ihn durch ijr liebevolles Weſen ganz berjüngt zu haben 
ſcheint, alſo, daß bei ihm jetzt wieder eine Fülle von heitern Dich— 
tungen, bie ihm: auch bis zum Schluß ſeines Lebens nod) glüch 
ten, zu Tag trat. Doch waren ſeit dem Tod der erſten Frau 
bei ihm ernſtere Hiſtorien, bibliſche Figuxen, Pſalmdichtungen und 
Reimereien bibliſcher Bücher, z. BL des Sirach, der Sprüche und 
ber Weisheit Salowonig, überwiegend, zumal nachdem gleich im 
nüdjten Jahre nad) feiner zweiten Verheirathung, im J. 1562 
bie Belt: in, Nürnberg ausgebrochen war und in kurzer Seit 9256 
Menſchen : hHinweggerafft; hatte. Defters: fete. er ſich [ogar vor, 
nicht mehr gu. dichten ,..ev konnte abet. davon nicht ablaffen bis 
kurz. vor. feinem Tode: Gr(t mit "bem ‚Antritt des. 80, Jahro 
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hießen : ſeine geiſtigen und leiblichen Kräfte nach, baB ver nicht 
mehr ſchaffen und wicht mehr. dichten konnte. Nun (ag! er fein 
Haar und: Bart: „grau und meig mie ıeine Taube bermaó^ in ſtil⸗ 
(ent Nachſinnen am. feinem Tiſche, „viel große: wohlbeſchlagen 
Bücher”, inſonderheit Luthers Bibel vor fid. Die fab er: meift 
underrüdt an, unb wenn Jemand zu ihm trat und ihn etwas 
fragte „oder ihn grüßte,, ſo neigte ev gegen. foldjen mit Schweigen 
i ſchwaches Haupt unb wandte [tin Auge wieder auf. die Bücher 
und [a$; darin emſig fort.*). So war er: beri. Treiben ^um ihn 
bier ſchon abgeſtorben, in Gott aber eingejenft; betend unb ſinnend 
auf- das: Eine: „Laß: mid) nit won: beim Angeficht verftoßen wer: 
den ewiglich.“ Qm ber 9tadjt: vom 19, «uif ber 20. San. 1576 
ttblagte: fein „altlieblich Angefiht rund“. im Tode und er- ftarb 
alt. und: Tebensfatt als ein Greis von 31 Jahren mit: bent Get: 
benstroft im Herzen, bon bem er in feinem 13. ee gefungen‘: 
FR 4 Herr, id hoff aber auff. beiae güt, n 

- Deines heils frewt fid) mein hertze! 

Durch Gbriftunt dis mid behüt — | 

Bor ewigklichem jchmerke. Ber og An) 

29 fuf. den Dihterwerth des Hand: Sachs, ber faf " 
ganze vorige Jahrhundert: fimburd) als ſchlechter Reimer verlacht 
worden‘ war, Dat auerft wieder Wieland, -und mit befonderem Nach⸗ 
druck Göthe Hingewiefen. In einem ‚schönen, im deutſchen Merkur 
1776. unter dem Titel: „Hans. Sachſens PHA bit und per: 
€ /Gebidte fang Letzterer ihm nad: ^c 
sanos ee fo heimlich glückliche s os 1 
! Da broben im ben Wolfen ]|dmet | , ,, 

Ein Eichgranz, ewig jung befaubt, 
os n. Dem febt.bie Nachwelt ihm: auf's Haupt, 


CU n Froſchpfuhl all das Bolt verbann 
— as feel Meifter je verfannt. 9i 


Sachs ais wahrhaft dichteriſche Begabung ' und rang nicht 
Ifrefanige mit feinen Stoffen, fondern ſchrieb fie mit großer Leid: 
tigfétt "und. Klarheit Dirt, mie fie ihm in raffjer Gingebung auf 
gegangen waren. Dabei war er ein vollfommener Meifter in üdt 
witelbamlichet migturgeireuer Aufſaſſung und ſorehlicher Bari 


H 





eh M ^ejárdbt ejr tlübcenb eher feiner Ester, Mani 

uf$mann, in einem zum Andenken an feinen Meifter geferti ten 

Neiftergefang, in’ welchem ein Traum bon Nürnberg und ‚Hans Sat fen 
vorfommt: E büudjt, ich reist aus viftig.^ " 


£24, fitjenlieb, I. 21 P 
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lung und founte mit Recht ſich rühmen, daß in ſeinen Gedichten 
„Alles, was Sitte und Zucht: zuwiberlaufe, ausgeſchloſſen ſey unb 
„ale ihm nad) feinem Leben Beugnig geben würden, daß: fie. zu 
„Gottes Lob, Preis, Ruhm und Glorie gedichtet jeyen, um Gat: 
es Wort bei der chriſtlichen Gemeine fern und: weit in Deuiiſch— 
Aand am: allen Orten auszubreiten . 1 u: rai kasd 
Wugleich war er bex frucht bar ſt e. Dichten ber Reformations⸗ 
zeit.) Als er am 4. Jan. 1567: wie Summe aller ſeiner Ge 
dichte überſchlug, bei denen ‚er ſtets das Datum ihrer Entſtehung 
beizuſetzen gewohnt war, ‚ergab; fid) bie Summe ‚von: 6048 Ge 
bidien, „eher mehr, denn. minder“, und darunter waren. 4275 
Meiftergejänge,, bie. übrigens bie. der. andern Meiſterſänger nicht 
viel übertsafen, 208. .Schaufpiele in. epifden Styl, theils trau⸗ 
rige Tragödi“, b. i. [olde Schaujpiele, in benem gekämpft wurde, 
theils fröhliche, „Comedi“, aud). tucgmeilige Faſtnachtsſpiel, die in 
Nürnberg und andern Stäbten weit und breit; gefpielt wurben und 
zu ben beiten alter und neuer Zeit gehören, ferner „ungefährlich“ 
1700 geiſtliche und weltliche Geſpräche (Dialogen), Sprüche, da 
bein unb Schwänke, in denen er von feinem Dichter jemals. über: 
troffen wurde, endlich. igeiftliche Spiele aus ‚dem A. und N. Scejta: 
ment , Geſchichten der, Könige unb Propheten, auch Epangelien, 
y baburd).bie. Gottſeligkeit, Furcht unb Liebe Gottes im bie Her: 
zen, einzubinden und zu pflanzen“, und fonftige geiſtliche Gedichte 
aus h. Schrift ober der Schrift gemäß „alles zu. Gottes Ehre‘ 
und Anregung und Vermahnung zu der Buße und chriftlichem! 
Leben“. Diefen fiet man aber freilich, ſo peit fie im Erzäh⸗ 
lungsform gehalten ſind, das. handwerksmäßige Reimen nur alf;ul 
febr an. Er ſelbſt gab, 788 Citüd in 8 Follanten gefammelt mit! 
Ausſcheidung ber Meiftergefänge, welche die Singefchule zu zieren! 
und zu erhalten beſſimmt waren, zu Nürnberg gebrudt von Heuß⸗ 
ler und verlegt von Willer in Augsburg 1058—1561 heraus. 
— — dioe | 
' *j ám Jahr 1853 wurden in ben zwickauer Statb&ardjin 13 Bünde 
butdj Hans Sachs ſelbſt durchcorrigirt nbfdriften feiner Gefänge, fo: 
wohl Dieiftergefänge als Sprüche, nebít einem Regifter über feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Sphriften auf Hertel, ausführt. Mitthei⸗ 


nd Bol, (9. | 
El Pal se title In froid. anteget Haudſchriften von % 
e ga 


Sachs. idau, 1854. Eme brauchbaten To Po jehänge 
$ A. ats in 4 Binden, zu Nürnberg rus, 30 heraus. 
It I... £a wA 
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Nach feinem. Tod erichiegen dann mof) 1078 unb 1579 im 2 Fo⸗ 
liani. 642 Numern ſeiner ſpätern Dichtungen und darunter ber 
ganze Pialter Davids, baé Buch Jeſus Grad), Sprüde und 
Weisheit König Salomonis. Im Ganzen fann man fomit feine 
dihterifchen ‚Arbeiten auf mindeſtens eine halbe Million Verſe ans 
ſchlagen, |o bag Sachs nebit bem Spanier. Lopez be Bega, dem 
man 21,300,000 Verſe zufchreibt, unter ben Dichtern aller Län⸗ 
der am meijten gebichtet hat. |... . 

Er war aber nidt bloß Dichter, ‚Kondern aud Sänger. 
Denn er befennt in feinem gereimten feben&abrig felbft, bag von 
ven 275 „Meiſterthönen“ für ſeine Meiftergefänge 13 unb von 
den „Ihönen“ für feine anbern Gedichte „chlecht und gar gemein“ 
16 fein. eigen ſeyen, ſo daß er alſo im Ganaen 29 Melodien zu 
ſeinen eignen Geſängen erfunden Kat, 

Am Schluſſe dieſes dem 3. Folianten feiner Gedichtſamm⸗ 
lung angehängten Lebensabriſſes finden fid bie Zeilen: 


Gott fey 205, ber mit [anbt herab 
Qo milbiglid) bie Gpttedgab 


ALS einem ungelehrten Dann, 
> weber Latein nod Kung kann; 
nd mein Gedicht gat, blüh unb wachs 

viel Frucht bring, das mänfgt Hans Sage. | | 
| "Die. PNEU nun — die ſein „Gedicht“ oder ſein 
Dichten gebracht hat, kam dem Reformationswerk zu ſtatten, zu 
deſſen Förderung unter bem damals in ben, Städten zu jo bebeu: 
Imber, Geltung gelangten Bürgerſtand Sachs weſentlich beitrug. 
Frühe schon Hatte er (id ber reformatorifchen Bewegung mit. gan: 
jr, Seele, angeſchloſſen und inébefonbere fühlte er fi)  gebrungen, 
ven: Mann, Gpttes, ber dieſes Werk angefangen, burd) feine Lier 
kr zu. berberrliden. Er that: bieg in bem Gedichte zu Ehren 
buthers, ba$ er. mit einer Proſa-Vorrede am 8. Juli 1523 im Drud 
ausgehen ließ unter bem Titel: „Die Wittenbergiſch Nacht i⸗ 
Hall, bie man jetz höret überall^, Darinnen beſchreibt er, wie eine 
Heerde pon ihrem Hirten ‚weg auf elende Weide und mien unter 
Raubthiexe ,gerathen jſt unb im ihrer Angſt feine Rettung weiß, 
num ‚aber mit einemmal eine Nachtigall anfängt, ganz lieblich zu 
fingen ,; alfo. , daß, wer ihrer ‚Stimme nadgebt, auf eine [dne 
Yigg fue, Jom, tus. bie ‚Pomp. S, fint unb. hie. ellen 
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fließen und Alles grünt und blüht und der rechte Hirte zu finden 
it, ein Löwe aber (Leo hieß ber damalige Bapft), ber zuvor man— 
de8 Schäflein in feinem Blutdurſt zerrifien, umfonft mit Lift um 
Gewalt verjucht bie, welche durch ber Nachtigall Stimme fid) von 
ihm weg zum vedten Hirten auf bie ſchöne Aue haben Toden laſ— 
fen, wieder am fid) zu’ ziehen. Den Schluß madt bie allgemein: 
Mahnung: | | ER oet Tx 
Darum, ihr Gbriften! wo ihr feyb, 
Kehrt wieder aus bed Papftes Wüſte 
Zu unfrem Hirten Jeſu Ehrifte; 
Derjelbig ift ein guter Hirt, 
at feine Lieb mit. bem. Tod probirt, 
uch ben wir alle jind erlost, 
Der ift unfer einiger Troft 
Und unjere einige Hoffnung, 
Gerechtigkeit und Seligung, 


AU, die glauben in feinen Namen, 
Mer.bas begehrt, der [predje: Amen. 


Außerdem verfaßte er aber audj gereimte Geſpräche über 
reformatori[de Fragen, z. B.: „Difputation zwifchen einem Chor: 
herrn unb Schuhmadyer, darin das Wort Gottes unb eim recht 
chriſtlich Weſen verfohten. wird. Hans Sachs. 1524." Dee 
gleihen: „Ein Gefpräd von ben Scheinwerken der Geiftlichen und 
ihren Gelübden, damit fie zur Verläfterung des‘ Bluts Gfriii 
bermeinen felig zu werden. Hans Sachs, Schuſter. Anno 1524." 

Auf dem Gebiet des Kirhenliceds hat Sachs - tm Verhält— 
niß zu feinen fonftigen fo überaus zahlreichen geiftlichen und welt: 
lien Dichtungen‘ nicht viel gefeiftet.. Seine hieher gehörigen geiſt⸗ 
lichen Lieber beſchränken fid), fomeit fie ihm mit Sicherheit zuge 
[drieben werben fünnem, auf 24 und ftammen’ faft' durchgängig 
aus bem erften Jahrzehnt ber reformatorifhen Bewegung. Aus 
findet fid) Fein einziges Originalliev unter venfelbigen; es find 
theils chriſtlich corrigirte unb veränderte“ Heiligen: und Marien: 
Hiéber, theils “geiftliche  Umbichtungen von Volksliedern, theils 
Pfalm: und Schriftlieder. Sie ev[djienen, ohne fpäter im ber ven 
Sachs veranftalteten Sammlung’ feiner Gébidte von 1558—1561 
aufgenommen morben zu feyn, zuerft auf Einzelbruden ober in 
Heinen Sammlungen und wurben theilweife gleich im bie erften 
Q.G. ber Reformationgzeit — in das Erfurter Endiribion ve 
1527 fogar im ber vollen Zähl ber bis dahin erfäjienenen 22 
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Numern — aufgenommen, bald aber, bi auf wenige, wegen ihrer 
meifterfängerijchen Form wieder, ausgelafien. Luther hatte, für. bie 
vom, ähm beforgten G. G. nur febr. ſparſamen Gebraud) von ihnen 
gmadt. Die brei Erjtlinge biejer zeiſtlichen Lieder erſchienen je 
auf einem Einzeldruck vom J. 1524: = 


,9 Jeſu zart, göttlider Art“ — das lieb: „Maria art“ (S. 219) 
berenbert und difti corrigit. Bereits im Nürn erger Enchi 
dion von 1525. 


KChriſtum vom hymel cuff ié an^ — bas Liebe „Dich Fraw 
vom hymel“ (&. 209) verenbert rd SUN corrigit. - Gleichfalls 
im Nürnberger Enchiridion von 1525 

‚D Gott Vater, bu Baft gemalt" — das Lieb: „Ag Jupiter, hetſt 
bug gewalt“ geyſilich unb chriſtlich verendert (in ein Gefptüdj zwi— 
hen bem Sünder und Gbriftud). Es finbet fid feit feiner Aufs 
nahme im Erfurter Endiridion von 1527 faft in allen G.G. unb 
Luther felbit Dat e als das erfte und — Sachſiſche Lied in ſein 
Klug'ſches ©. von 1527 und hernach in das Babſt'ſche von 1545 
aufgenommen. 
Hierauf erſchienen in einer kleinen Sammlung son. adt nie 

derdeutſchen, "and in das Hamborcher Enchiridion von 1558 über: 

gegangenen Liedern: „Etliche genftlihe in bet Schrift‘ gegrün’te 

Lieder für bie Layen zu fingen. Hans Sachs. 1525.” neben ben 

Mei "eben genannten folgende fünf Umbichtungen! — ——— 

‚Bed auff , meins ‚bergen ſchöne, bu drijtenlide ſchaar“ — ein t [done 

gweiß von bem mort Gottes in bem thon: „Mad auff, meins 
herhen chöne“. 1 

‚Wach auff in Gottes name, bu merbe Ghriftenhait” — in Tolner Melo- 
dey. Ain hriftlich Lied wider das grawſame Droen des Sathanas. 

D Ehrifte, wa mar bein. geftalt” — das Lieb: .,9tofina, ma was ‚bein 
‚gewalt bei König Paris Leben?" chriſtlich berenbert von ber etfent- 


mug Chrifti. 

„Ehrifte, u anfengflichen, bift“ — das 2ieb: ‚Anna, bu anfenklihen bift“ 
(€. 219) verendert und hriſtlich corrigirt. 

‚Sie, waret fun Gottes [ton" — das Lieb: „Sant Chriſtoff du hai⸗ 
liger man" verendert und chriſtlich corrigirt. 


Der Pſalmlieder ſind es 14, von welchen Pſalm 9. 10. 44. 
13, 15. 30. 43. 56. 58. 124. 127. 146. 149., zufammen 
inter bem. Titel: „Dreizehn Pialmen....... einem; Ehriften in 
viderwertigkeit ſeer tröſtlich. Haus Sachs.“ erſchienen unb einer, 
det d. Pſalm: „Herr, hör mein Wort“. fpäter ‚auf einem 
Vimebrud mit bem, Titel: „Ein, Klag Gottes üher feinen Wein— 
berg, verwüſtet durch menſchen Lehr und Gepot“ wahrſcheinlich 
et 1532 zu Tag trat. Die eriten 13 Pfalmen, fo wie bie brei 
vorhin genannten Lieber alle, die in das Erfurter Enchiridion von 
1527 aufgenommen wurden, arbeitete Sachs 1562—1506 zu 
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Spruchßzedichten infi mit Beibehaltung gajer Berszeilen. Alle 14 
Pſalmlieder aber ſtehen im 1. Buch bed 5. Banbs ſeiner Gedichte. 
Nürnberg 1579., von welchen jedoch nur ein einziges, nemlich: 
„Herr, wer wird wohn' in deiner Hütt" — bé 15. Pfalm. Do- 


mine, quis habitabit in tabernaculo tuo, von Luther, in das. Babſt'ſche 
(9. von 1545 aufgenommen 


und, ein, zweite: 


„Herr, mie lang wilt vergeffen mein" — ber 18. fam. Us- 
quo domine Öblivisceris mei, in das Babſt'ſche ©. von 458} 
aufgenommen ' 


wurde. In einer Kleinen Sarttmlüng „gar [doner und chriſtlicher 
Lieder fünffe. Nürnberg.“ o. J. finden fid) unter feinem Kamen 
die zwei Schriftliever: 


„Gott bat uns geben bie gepot^ — «hn jehn Gebote, 
"Mir gläuben all an aynen Gott” — mit — ber erſten Luther: 
ſtrophe unb $injubidjtung zweier eigenen. 


Sn feiner feiner. Gedichtſammlungen .ober in irgend melden 
Sanbfähriften findet fid) jebod) bas..ihm mittelft einer. mehr ali 
jweihunbertjährigen, durch Senior, Dilhern in ifii: 4655 be 
grünbeten Tradition beigelegte Kernlieb: X 


„Warum betrübft bu bid; mein Herz’ — MuR — auf 
einem Pneu Gingelbrud o. J. unb bamm ebenfall® anonym, fe 
viel bis je&t Befatmt, im Hamborcher Griditibios von 1565 Mieber: 
deutſch und im ben .deiffft&éit Kiebern. Franfhirt à. M. Eiqhhom. 
1568." hochdeutfch 


Heyd, *).M. Sebaldus, „ber Schulmeifter“, geb. 1494 in 
9türfbérd, mo er bie Lorenzerſchule beſuchte. Nachdem er bonn 
auf ber Univerfität Syngolftabt ftudirt Hatte, wurbe er Lehrer in 
Steiet und in Ungarn unb farb feine érfte Anſtellung di be 
Baterftadt im 3.1509 als Gantor am der Spitalerfchule. Als 
folder Hatte er zur Zeit, als ber Reichstag 1523 in Mirtnberz 
tagte, ben Glaubensmuth, im feirter Kirche zum h. Geiſt bie 
Worte der befannten Marien» Antiphone aus bem 10. Seri. 
„Salve regina misericordide** (C. 98) von Matia meg, de: 
mit fie nicht a[8 Fürbitterin bei Gott ftehen bleibe, auf Chriftum 
ju wenben unb in ächt ebangelifcher Seife fingen zu Yafler: 
„Salve Jesu Christe, réx misericordiae“. Er uie beß⸗ 


Quellen: G. ©. ger TS furze Einteitung ber — 
ead t unb ‚Reformationsgefgiätt att $ed unb Schriften Seh. Heyden. 
t 


'2* A ctm graidén. Seb. geb. 2: Rte c^ 827 


halh von "belit Franziskanermönch Gafpar Schahgeher Kart Als 
Ketzer angegriffen und Trieb ſedann, nachdem man auf’ fein Ber 
treiben diefen ganzen Gejang abgetban, ,bamit das Volk, weldyes 
das Latein mit 'verjtehe > nicht Meine, wenn man add) „Jesu 
Christe. Fänge, es fen Alles unverrüdt gehlieben unb el[ó nicht 
im Unglauben geitärket werde, eine „apologia universae eati- 
lenae, quae „Salve regina‘‘ incipit.‘ Synt [elbigen Jahr noch 
wurde er ſofort Reetor und erfter ebangeli[der: Lehrer an der 
St. Sebalderſchule unb vertvältete dieſes tet sr — lang bis 
an ſeinen Tod, 9. Zuli 1561. 

!; Steben Lieder Heyds fauter Schrift: ober Mofinficher, famen 
in den Mürnberger Kirchen, bie drei zwerft zu nennenden dei le 
— que án nn 


dei — bei RA eek Peſt ebiditet. Zuͤerſt 
Most einem, Einzeldrud unter bem Titel: „Wie ein Chrift 5 
E D a d Ca fo. Zu Nütnberg geprebigt buch Vitum 
rid. Nürnb. 
* SOSA unfer Herr” — ein Oſterlied, zuerfi ge 
, brudt in ber Meinen Sammlung: „Frölicher Oftergefeng Sechfe, auf 
" bet 5. ſchrtift. Nürnb. 1554. 
„Bott,,su Hirt Iſraels, merf auf“ — ber 80. Pſalm, zu fingen 
unb zu beten fit bie hriflliche Kirche wider alle Widerchriſten und 
in Yu $iifilaét bes göttlichen Wortes. Auf einem Einzeldrud o. J. 
(ott, unfer Stärf a Zuverſicht“ — ber 46, Pſalm, wahr 
Iheinlih vom ^. 1559 
"4 glaub am den allmed tin $ot" — ber chriſtliche Staub in 
re en Sürobs 1545.. udin den für. die deutfche 


" Kettnier, — bet: — aus Hersbruck big, 
* Jahr 1544 beglückwünſchte ev: butt) ein lateiniſches, hernach 
vor ihm ſelbſt auch verdeutſchtes Gedicht Vei: Rath von. Rothen⸗ 
burg’ a. de. TDauber um des angenommenen Evangelii halber”, 
worauf er banh 1545" nady Nürnberg als Ganiot berufen mor: 
ven zu fegm ſcheint. Im J. 1046. bidtete: ev daſelbſt fein rüh— 
rendes Trauerlied auf Luthers Sterben, „darin fürglid) begriffen, 
mas, ex im ber lehten Zeit geret't, febr tröftlich allen Chriſten“. 
és. begimmt. nfit ben Morten: „Num hört, ijr; Chriften mau 
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mähr,. bie id. Euch fing. mit. [dmergen^. Sonft ift. nichts: Nähe: 
re$ ‚über: ihn indito als nd e AP: bie. Aniben, ‚Lieber ge: 
dichtel cot en vum (dou 
Nimm Gottes: mort für bid, ſich's am, í bu ein 1 Le gebe 
willt tban^" — auf einem. — — von 1545 zugleich mit & M 
driftfident. Glauben: 36 aub an bem allmedhting got”. 
| i bafelbit: bie Ueberſchrift "ni man beten (ol umb was zu einen 
„58 Yu An — a Thes all” — von ber 5. Dreifättig- 
'. Beit, mie von derſelben ift beſchloſſen worben; DR Ehriftus Menſch 
, werben unb für unfse Sünd bezahlen fol, 5: — 
Lint,*) Dr. Wenzeslaus, ber heilig Saft Pfarrer , wurde 
8.Jan. 1483 zu folbib an ber Ziwidaner Mulde im Meißner 
Gebiet in Sachen geboren, wo fein Vater, Martin Lin, Rath 
berr war. Frühe trat er in ben Auguſtinermönchsorden und lebte 
in verſchiedenen Anguftinerflöftern , zu Waldheim ..1506— 1508, 
zu Wittenberg, wo er zugleih Vorlefungen iiber bie Sentenzen 
be Petrus Lombardus hielt „1508— 1545 ,.. au. München, 4516 
ond zu Nürnberg, wo et' 1517—1520 ale Prediger thätig wor. 
Luther im September 1518 von bem ‚päpftlichen Cardinal⸗ 
wor Cajetan nach Augsburg geladen war und auf’ feirler zu 
Fuß dahin unternommenen Reife durch Nürnberg kam, nahm er 
bei Link, ſeinem alten Freund und Ordensbruder, Herberg im 
Auguſtinerkloſter und entlehnte von ihm, weil fein. Kleid. alt war 
"wb auf ber Reife viel gelitten Hatte, feine Kutte. gin? wollte 
ihn nicht allein den drohenden Gefahren. ‚entgegenziehen laſſen und 
begleitete ihn bepbafb nad Augsburg, wo er am 7. Oft. mit"ihm 
anlangte unb ifm treulich an ber Seite blieb. Als Staupik fid 
in's Benedictinerflofter zurüdzog, wurbe Lin! 28. Aug. 1520 an 
feiner Stelle zum Oeneralvicar des Auguftinerorbend gewählt unb 
ſuchte nun, mehr unb mehr: auf Luthers. Reformationsgedanken 
eingehend, auf einem: zu "Anfang bes Jahrs 1522: im Wittenberg 
abgehaltenen Gapitel des Auguſtinerordens das Kloſterleben mög: 
lichſt von allen Mißbräuchen qu reinigen und: zu einer frommen 
evangelifhen Gemeinſchaft zu ‚erheben. ^ Weil fidj aber dagegen 
großer: ut bent. Orden Her fo nahm er 28. Jan. 


?tís 4 ^ f 


J 9 Quellen: Das Leben ber Altväter bet Yuth. qué gus ben 
Duellen erjüB[t von Licenttat 9«, Meurer. 1. 9b. 2. Aufl. 1861. 
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1522. eine. Bars ling. des Cpurfürfien von, Sachſen old, SBarbiger 
bed Evangeliums! unb. Pfarrer. nod) Altenburg, willig und freu; 
dig an und hielt; daſelbſt, nod) unter. freiem ‚Himmel, ‚feine, An— 
tritispredigt über Luc. 1, 17., wobei er barlegte, wie auf ‚Got: 
i8, Wort allein, als ‚auf einem beſtändigen ‚Selfen, aller ‚Chriften 
Vornehmen erbaut ſeyn joli, Hier trat er dann aud) in bie Che 
om 15,,, April. 4523 mit der ehrfamen Tochter. des Altenburger 
Ratpeheren Suicer (Schweizer) und ſah bis zum Jahr 1525 fein 
Birfen mit ſolchem Erfolg .gefrünt, bag er eine Kirche der. Stadt 
um.bie. andere unb ſelbſt bie. Hauptkirche gewann und. bie :Reforz 
mation, zulegt „ganz durchführen lonnte,, : Dann jehte- er ben. be: 
Iannten Spalatin zum, Superintenbenten ber Altenburger „Kirche 
in und zog, nachbem er 3. Aug. 1525 | feine, Abſchiedspredigt ge⸗ 
halten, nadh-Rürnberg, ‚wohin er, vom, Rath ber Stadt, ber 
grade. ben. Beſchluß gefaßt Hatte, zur Durchführung, ber. Reform; 
tion bie Predigermönche burd) evangelifche Prediger zu erfegen, als 
Prediger ‚am, neuen, — für, bie Fiir. qum h. en een 
worden. war. T Em , 
‚Da, fatte. er. ien eine "feiebtidy * geſegnete Arbeit c * 
innern Ausbau, ber Nürnberger. firdje, ‚Bei. ben „gemeinen“ Got- 
leddienſten las er bie Pfalmen, bie man bisher lateiniſch gefungen, 
dem ‚Volke, au Troſt unb Erbauung, deutſch ver und, fief bann 
1327- ,fuxge. Summarien pber Außzüge der Pjalmen, was ‚man 
aug einem, jeben ‚nehmen unb zu Werk. ziehen möge”, im Drud 
erſcheinen. Auch buch Abfaſſung ; vieler erbaulidher.. Schriften, 
8... „Wie fid ein Chriſtenmenſch im, Leiden tröften fof... 1528. ^ 
— „Wie ſich ein Chriſtenmenſch ‚Halten joll des Morgens, menu 
t auffteht, und des Abends, fo er fid) nieberlegt. 1528.", ins— 
beſondre aber durch ‚feine meiſterliche und gewaltige Auslegung des 
118, Pſalmen vom "3. 1530 teittte "er" als" Seelſorger neben 
liebreichem perſönlichem Verkehr , mit, ben einzelnen, Seelen, heilfam 
auf bier Gemeinde eimi Im 237: 1588 fatte er: bie neue Kirchen: 
ordnung, sani ber éci mit Andr. Oflander unb. Schlenpner von 
1830-—1538- gearbeitet, Tin: den Landpfarreien des ‚Nürnberger 
Gebiets! zur Durchführung zu bringen unb. 1544 war er als Ab⸗ 
geſandter ber Stadt mit Oſiander bei: ben. Religionsgeſprächen zu 
Hagenau unbe Worms thätig: So widmete er, in vertsanter 
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Freunvfchaft mit Spengler, Camerarius und Ber beiden "Bürger: 
meiſtern Nutzel "ud Volbrechl lebend; it Luther in ſteter Belibec 
licher Plebe: viele Briefte wechſelnb und im Familienleben el göft: 
lichen Segens genießenb, vollenbe ſein ganzes Leben der Gebeihen 
ber evangeliſchen Gemeinde pi Nituberg von der er fich auch 
nicht durch beit ehrenvollen Sif des Churfürſten von Sochſen zur 
Obetleltung ber Leipziger Kirchen im J. 1539 abziehen ließ. Zu 
feinen lehten größern ſchriftftelletifchen Arbeiten gehören bie „Anne: 
tationeh in bie Bücher des A. Teſtaments“, die er’ 1543—1545 
für bie Prediger Beim Vorleſen der Schriffiäbfchnitfe ^ verfaftt. 
Nur abet famen bie Gebrechen bed Alters über ihn und mãchtige 
Heimwehgebanken, nachdem tjm "feine beſten Freunde bet Reihe 
nad) weggeſtorben waren und "e^ im alletlei zu Nürnbetg in 
Schwang kommenden affecit, Satans Gefhäftigkeit” wahrnehmen 
mußte. Er erlebte noch ben Ausbruch des Schinalkaldiſchen Krie— 
e$, di i8 abet Auch erfahren dürfen, was geſchrieben ſteht 
57,2: „Die Gerechten werben weggeraffet werden ber bem 
Unglück.“ Sein letztes Gefhäft mar, daß er „ein chriftfidy' Gebet 
in den S ferit und Kirchen tählich zu fprechen“ d& ben Drud 
gab, nüdjbeni ber Rath im dieſen ſchweren Zeiten verordnet" halte, 
daß beim Eilfuhrläuten jeder Hausvater mif Ben Seinigen fih 
zu Gott im Gebet werden folle, ,bdmtt er ben wohlverdienlen 
Zorn abwende und feine Chriften in ben gefährlichen Läufften 
ſchütze ünd erhalte.“ Einige Tage hernach vetrſchied er In bem 
Herrn, ben er bis zum Tod bekannt hatte, 12. März 1547. Auf 
bein Johannis⸗ Kirchhof rufen "feine Gebeine imb cine alte Mei 
fingtafel, bie jetzt od feine eset: vafelbſt bezeichnen. enthält 
die’ Worte: 
0^! 2m) Autoren vitáe, dum viveret, stijde salutis 
aAsseruit, doeuit, ‚gler iflcavit, habet, .. 
zu ieuiſch: 
i Der fleis in feinem Leben faf. bis Sehens Urfprung hoch Erpaben 
s And. feine Lehr vertheibiget, bec foll Ihn nun auf ewig haben. - ^ 

a vie alten G.G. pet evangelifhen Kirche iſt bon ibm cin 
— Lieb Tibergeginigen , das er 1529 im: Hinblick! auf: bit 
Heimſuchung Gottes) relie" uv dieſem Jahr durch Sie Belagerufià 
Wiens Seltens der Türken und durch die al& ;englifher Schweiß 
bektinnte Seuche über Deutſchland Cam, gebichtet Dot: 
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A. din a Gott — —— unbHerte) 
—* (ott. in si Roth, Sxfübjef unb Ver— 
Er cum, bet b bee Er a auf einem Finzeldrud o,.%,, 
* kn in e der — — — zeiſtlicher icd und 

m I; 


E Veni Beit Bitus Tier bet Seholbuspfarnen. 

" wurde au 8, De. 1506 als arnier Leute Kind, — ber Bater 
‚Dar ein Schufter, — zu Nürnberg geboren, konnte aber gleichwohl 
Ah Dermittlung des Rathsſchreibers Spengler, der ihn ‘feinem 
älteiten Sohn als Aufſeher auf bie: Univerfität Wittenberg: nmit- 
qub um. 1522, Die Hochſchule beziehen. — Hier erwarb er fidj 
bie Achtung und Liebe Luthers unb Melanchthons sim: ſolchem 
Brave, daiß der letztere ihn Unterſtützungen aus feier Baterftabt 
yeridyaffte,: ohne bie er bei feiner großen. Bedürftigleit bie Studien 
wiät hätte fortſetzen fónmem, und ber erſtere ihm 4527-18 feinen 
Pimanuenfiß ober Schreiber imb Tiihgenoflen annahm. Als fol: 
fier. vermittelte er: in ſehr heilſamet Weife: Luthers Cinfluß ef 
Bis bebentungsnnlle, Reichsſtadt Nürnberg. ‘Er begleitete Luthern 
gm. bd8 Meligionsgefpräd: nad Marburg und: verweilte bei ifii 
11980 , während‘ be& Augsburger Reichstags, anf der. Vete zu 
Aolurg, ‚von wo erc in einem Briefe an Melanchthon, „geben 
ns runfer Wüften. 30. Juli 1530“, das bekannte Schöne Beugnik 
er, Luther ‚n ven frommen und gewaltigen. Beter,; abgelegt hat. 
Br. war dann in Wittenberg Magifter und bavauj 9 bjunct ber 
Wöilsfophifchen Facultät geworben, ſcheint ‚aber zuletzt mit Luther 
br vielleicht weil ihm dieſer feiner Schweſter Tochter nicht zur 
jb gebe. wollte — in: Zwieſpalt gelommen zu: ſeyn, was ihn 
"Pob. auch -beivogen haben: mag, nad. fait 14jährigem Aufent: 
sat Wittenberg zu verlaſſen unb ſich 1530 nah Nürnberg 
wrüd zw begeben ,: obgleich - ihn Melanchthon feitzuhalten bemüht 
m, (Xt machte bereits Anſtalt, als: Univerſitätslehrer tad) Tü— 
Singen fibergufiebeln,: als ihm auf Betreiben. feines Gönners, des 


|] 





ER wurde aud Luther zugefchrieben, weil 68 im fabi [dew ©, 
008.1553, nachdem es vorher immer anonym gebrucdt war, mit D. W.L. 
ezeichnet erichien, was dann mit D. M. L. verwechſelt wurde 

Quellen: Vita et obitus Viti Theodori per Vitum Ennium, — 
8.35 Strobel, Pfarrer in. Wöhrd, Nachricht von bem ebem unb 
dem — V. dieitichs. Rürnb 1772. — Dr. Herzog, Trof. itt 

n,iw feiner Real⸗Encyclopädie Bd. IM. 1855. S 389-393. 
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Rathsherrn ‚Baumgärtner „in Nürnberg, unb: unter, bem. Einver- 
ſtändniß Melanchthons, ber an den erftern gefchrieben Hätte: „Ih 
Hoffe, bag ‚Dietrich fowohl Eurer Stadt, als auch der, Kirhe 

EhHrifti zur großen Zierbe gereihen werbe,” eine Prebigerftelle an 
ber St. Gebalbuéfirdje in. ber Vaterſtadt angetragen wurde, bit 
er banm auch. mit’ dem Anfang bes Jahrs 1536 amtrat unb bis 
an fein: Enbe befleibete." 

Er verheirathete ſich nun mit Kunigunde Leyfin, eines finger: 
hutmachers Tochter aus Nürnberg, die ihm 5 Kinder gebar, an 
toe[djen "er viele Freude erlebte, denn er erzog fie treulich im ber 
Bucht: und Vermahnung zum Herrn. Für fie Hatte er verfaßt 
bie hernach 1548. in Drud gegebenen „Summaria' riftlicher Lehr 
für das junge Volk, was auß eim ptem Sonntags-Evangelio zu 
merken fep. — Sampt amgehentten kleinen Gebeten.“ 

5! 9tad aufew vermittelte er in feiner Stellung gu Nürnberg 
einen fteten und lebendigen Zufammenbang feiner vaterkändifchen 
Kirche. mit den Häuptern der Reformation, imsbefondere mit 
Melanchthon, aber audj mit Luther, mit welchem: er die Fremd: 
Schaft aus ber Ferne wieder anknüpfte unb durch fleißigen Brief: 
wechſel fortſetzte. Auch unterzeichnete er im Namen ber. Nürn— 
berger Kirche 1537 die ſchmalkaldiſchen Artikel und wohnte 1546 
dem Regensburger: Religionsgefpräch bei; Im "Innern aber be 
wegte er Béfonberó bie Fragen über bie Gottesdienſtordnung, bie 
ihn in manderlei Kämpfe, befonber8 "mit feinem Gollegen Andr. 
Oſiander, verwickellen. Er hatte dabei fretere Anſichten über bie 
Privatabjolution; die Hanbauflegung bei’ der Orbination der Geift- 
lichen und bie Elevation "ober. das Emporheben von Brod und 
Mein bei der Gonfecration im B. Abendmahl, — Gebräude, bie 
er für papiſtiſch hielt, während Oſiander auf dieſelben Gewicht 
legte. Insbeſondere die Auslaſſung der Elevation, die er ſich 
gegen des Raths Meinung und ſelbſt gegen Luthers und Melandh⸗ 
tbons Gutachten in feiner Kirche am Thomastag 1543 auf eigene 
Tauftrerlaubte, weil: er borin einen Götzendienſt“ ‚erblidte — 
denn als "im Telbigem Jahr bie" Stadt mit ber Peſt bebroft 
urbe „. hatte, fid) dqs SBolt in. feiner: Todesangft haufenweiſe bei 
ver Elevation Aim Atar geſtürzt und‘ dann, ſobalb dieſe xſchehen 
war, die Kirche veriaſſen, als ob. nun damit Alles beendigl wãte 
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— brachte ihn bei Mieten, und fogat Bei Melanchihon, "titer: 
bat, ein Anhänger ber Zwingliſchen Lehre zu ſeyn.“ Dem war 
über nicht fo, bemt e8 find Mare Proben in feinen Schriften vor: 
fanden, daß er über bie Gegenwart be Qeibé und’ Blutes Chriſti 
im h. Abendmahl wohl ſtrenger lkutheriſch dachte, als Melanchthon, 
wie er z. B. einmal im einer „Kinderpredigt von fürnembſten 
Feſten“ 1546 ausdrücklich fagte: „Es iſt eine gräuliche Sünde, 
von dieſem Sakrament zu halten wie Zwingli dnb bie Sakrament⸗ 
ſchwärmer, daß es nur Brod und Mein ſey.““In Nürnberg 
(bit Hatte er aber baburd) fo wenig das Vertrauen verloren, baf 
ihm der Magiftrat bem Auftrag gab, eine Agende für Stadt und 
Land auszuarbeiten. Und biefe er[djien denn mud 1543 im Drück 
unter bem Titel: „Agendbüchlein für die Pfartherrn auff. bem 
Fand“, wurde aber auch von Anfang an in ber Stadt gebraucht 
und blieb bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts zu Nürnberg 
im Gebrauch, iff fogar nun wieder in unſern Tagen bei’der Aus! 
arbeitung ber neuen Agende für die Bairifch-Tutherifche Kirche zu 
Grund gelegt worden. Daneben wirkte Dietrich gut Förderung 
hriſtlicher Erkenntniß durch Herausgabe und "Ueberfeging vieler 
erbaulicher Schriften Luthers über bibliſche Bücher und‘ wilhtige 
Abſchnitte ber 5. Schrift, namentlich burd) feine &ummariett 
zur lutheriſchen BVibelükerfegung vorm SY. 4541 und 1544, ^^ 
In feinen zwei Tetten Lebensjahren kamen ſchwere Prüfun— 
gen über ihn. Zu Anfang des Jahrs 1547, nachdem der ſchmal⸗ 
kaldiſche Krieg begonnen unb ber Kaifer bie oberländifchen Stäbte 
zu ſtrafen begonnen hatte, befahl bet Rath bet Stadt Nürriberg, 
das don kaiſerlichen Truppen befegt mar, ben ebangeliſchen Pre⸗ 
iem Vorſicht in ihren Predigten. Dietrich aber predigte "mif 
fol" unerſchrockener Freimüthigfeit über bie Worte’ Pf. 37, 3;, 
daß ihm der Rath auf einige Zeit bà8 Predigen verbot. Als nim 
nad) dem unglücklichen Ausgang des Kriegs ber ftai[ét 1548 von 
allen evangelifhen Ständen bie Annahme des Augsburger Inte⸗ 
rims begehrte, erflärte Dietrich in dem Bebenken, dag er hierüber 
im Namen ſämmtlicher Stadtgeiſtlichen auf Befehl des Raths ab⸗ 
zugeben hatte: „Ich urtheile vor Gott. unb meinem Gewiſſen auf 
meine: Seele, bag kein Stand oder Menſch unfres Glaubens und 
Vekenntniſſes ohne wahrhaftige Verleugnung feines Glaubens“ imb 
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Bekenntnifies ſolches helfen aufrihten, annehmen, ober bewilligen 
fóune, Wir find bereit, dem Kaifer in allen ihm, gufourmenben 
Dingen Gehorſam zu leifien; wenn er ‚aber aud) ben. Geforjam 
in Dingen ‚. bie ber Seelen Celigleit betreffen, fordert, jo muß 
daraus das Vergießen von vielem unſchuldigem Blute emtjteben," 
Allein zu: Anfang des Jahres; 1549 gab ber Rath mad) längeren 
Verhandlungen und, Verzögerungen bem Kaijer zu Gefallen eine 
bem Jnuterim ent[predyenbe Agende in Drud, Tief gefrünft über 
bieje, Serleugnung, badjte Dieirih uum daran, Nürnberg zu ver: 
Iafjen, Allein bie Gemüthsbewegung unter [olden bittern Erfah: 
ruugen gab bem jchon feit geraumer Zeit an ber Gicht kranken— 
den Manne *) ben Todesſtoß, daß er uum au bald bieje ibm 
„gar elend“ bünfenbe Welt verlaffen durfte. . Sterbenb nod 
eiferte er gegen das jyuterim. Wenige Tage vor jeinem ob 
ließ, er nämli bie Diaconen vpn St. Sebald, vor jein Gterbe: 
lager bitten und redete fie aljo an: „Liebe Herren umb Brüber! 
weil ſich's läßt anfeben, mie denn ber Teufel nicht feiert, baj 
man (ud wider Gotte8 Wort etwas wollte auflegen, ale Meſſe— 
halten und ſofort, jo will ih Gud) um Gottes willen gebeten 
haben, wollet. ba$ Zeitlihe bem, Ewigen nicht nachſetzen. Gett 
wird's. euch [dou erhalten. | Darnach ſeyd Ihr. meine Zeugen, 
bag ich's treulich unb gut mit, meiner Kirche gemeint habe, und 
will aud) (Gud) gebeten haben, wollt meine Zeugen ſeyn miber 
das Interim, daß daſſelbe jtedt poller Teufelsgift, und Gud) bw: 
vor hüten. Endlich wollet and) Gott fleißig für mid) bitten um 
Geduld unb ftarfen Glauben. Denn. es ift nod um eip ‚Kleines 
zu. thun.“ Nach diefen Worten bpt er ihnen ‚die Hand zum Ab- 
ſchied unter, vigleu Thränen und ſtarb bann mit gebrochenem Her: 
zen 24. März 1549,, Vier Jahre nah feinem ob baten bie 
Nürnberger, Prediger um Yufhebung des Interims und ber Got 
teöhienjt purbe wieber nad), feinem Agendbüchlein abgehalten. 


) Während feines ihn faft bag ganze Jahr 1548 hindurch am TR 
digen hindernden ſchmerzhaften — ſuchte et’ feiner Gemeinde 
gleichwohl: nod) buch Bekanntmachung erbaulicher Schriften mützlich zu 
werben. Qo $n er 3. 98. in felbigem Jahr Heraus: „Der gant uvis 
G[tia8, ausgelegt zu diefen ſchweren und kümmerlichen Zeiten* und „ein 
luxe und Ihöne troftfchrifft für. die,ifo unter dem Kreuh liegen, aud. bem 
eprud 1 Petr, 1, 9.^ quete 
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Sein, bekannteſtes, aud). außerhalb: Romden in wb 
9.9, übergegangenes Lied iſt 


Bebent, 9 Menid, bie robe 6 uab" | à t auf & 
La brud mit bem Titel: i 7 dengefan Spur M za ch Einfe ke * 
echtem Gebrauch der Sakramente » R5 gr. ze 


. Weiter bat er mod) iud ein. —* p eine — 
iberſetzung: p*IL Dod jid s3| 
‚Herr! éé.fiub Heiden in b eiu € rb". — wem. in feiner en Lie 

„Wie mon das Volf zur Buße unb exnſtlichem Gebet wider ben Tü 

LS E der Kanzel vermahnen fol, famitt eier Auslegung bes 

Rürnd. 1042." und: dann im bem Straßb. Gu von 1545. 
Fa ar iften all 96 fràJid fein“ — zuerſt auf bem Gi elbrud: 
—* Oſtergeſang Victime pascali fau. es genannt, ber- 
d): Bittum SDietrid), im Son: Als Jeſus Chriſtus unſer 

bnt DR RenE. 1543." unb. bann. im Straßb. ©. non. 1941. |. 


Don Nürnberg gehen wir in Franken weiter zu den burd 
vie Kirhenorbnung vom J. 1539 mit Nürnberg eng verbundenen 


Brandenburger Martgraffhaften.*) 

Hier erlangen gleich‘ in den erften Anfängen ber Reforma: 
tion evangefifche tebertbme, fogar aus fürftlichen Munde , wäh: 
rend im Churfürftentfum oder in Mark: Brandetrbiurg noch‘ bie 
1535 Joachim L, der auf bent 9teidjétag zu Angeburg der Haupt: 
wortführer der katholiſchen Stände und der’ gehäffige Verkündiger 
des baé evangeliſche Glaubensbekenntniß verwerfenden Reichstags: 
beſchluſſes war die" im Adel und’ Bürgerftand beſonders durch 
buthers "Lieder bereits‘ dngetegte Reformationsbewegung mit eiſer⸗ 
wt Strenge niederhielt und ſogar feine Frau“ Eliſabethe von 
Diemark, weil ſie eine Freundin Luthers war und ſich“ 1828 
das h. Abendmahl ünter beiderlei eui feleclich Witte reichen 
laſen, einmauern laſſen wollte 

Ueber das fränkiſche Oberlamd, "die SUE MEE Marf: 
srafihaft, regierte — — 5 

Markgraf Cafimir, — Go. des Markgrafen 
driedrich und ber Sophie, Tochter des. Könige: Gafimir von Polen. 
Ür wurde geboren 27. Sept. 1481 zu Ansbach und war bereits 
1904 vom Kaiſer MarimilianI fir: den erſten Biſchofsſtuhl in 
Deutſchland, für den mit der Byysiishegphebe ng uptegen, er 


—— 
bx .) Bu vom bet sit$, Erläuterungen ber Reformationegefgighte " 
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bifdibfidet Stuhl in Mainz empfehlen." Er vertauſchten über lie: 
ber das Brevier mit bem Schwert ; hatte er bod) feine ritterliche Tapfer: 
teit als jagendlicher Held bereits in mancherlei Kriegsthaten bewährt, 
3. B. in bem Treffen bei Affalterbach am. 19. Juni. 1802, in welchem 
er die Nürnberger, weil: fie fi ‚gegen, bie Gerechtſame feine Hau: 
fes aufgelehnt hatten, züchtigte. Im J. 1518 feierte er währen 
bes Augsburger Reichstags «mit ded Kaiſers Marimiliam I. Schwe— 
ſtertochter, ber bairifhen Prinzeſſin Sufanna , fein prachtvolles 
Hochzeitfeſt und lenkte dann 1519. nad) des Kaiſers Sob bie 
Wahl der Fürften auf deffen €nfef, Carl V. Beim Eintritt‘ der 
Reformationsbewegung begrüßte er biejelbe. zuftimmend : und gab 
1524 die Predigt des Evangeliums frei, ſchwankte aber nachmale 
vielfach Hin und Ber und wollte CHrifti und des Kaiferd Freund 
feyn. Wie er 1523 zur Aufrehthaltung des Landfriedens ein: 
Menge Schlöffer der Raubritter gerbroden hatte, jo trat er auó 
1525, gegen bie Raubzüge ber aufrühreriihen Bauern mit feinem 
tapfern Arme auf, verjündigte fid) aber nad) bem Kampf bei Dir 
beim, mit 8000 Bauern, wobei ihm, zwei Pferde unter jeinem 
Leibe erſtochen wurden, baburd, bof er 85 gefangenen Bauern 
bie Augen auéjteden ließ. „Sm J. 1526. half er ſodann Garls V. 
Bruder, Yerbinand, bei feinen. Kämpfen um. die ungarifche Königs 
krone und eroberte als Oberbefehlshaber. feines Heeres Dien, ev 
bete. jedoch hier ſeinen kurzen Siegeslauf, indem er 21, September 
1527 von bez weißen Ruhr hinweggerafft wurde, Sein fid: 
nam, wurde in das Grbbegrübnig [einer Familie nach Heilsbronn 
gebradt. Für jeine mitten ‚im Kriege: und Giegsgetümmel jo 
ſchnell dahingerafite und im Glauben bod) noch nicht, iejt. begrün: 
bete Seele, aber betete fein frommer, Bruder rema (S,. 337): 
Laß bir treulich eed vi jeyn, 
Mein’s Bruders See nimm | an. 


| JP Ps ;; nt. helfen nicht: rame 
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Altlein id bit 
Umb gnab und Bulb, — 
Bergib ibm, Herr, fein. fünd, - — 


m: warb‘ das Onomaſtichon auf feinen — Caſimir, 


Markgraf zu Brandenburg“ , Jugeſchrieben, das ira „Markgraf 
Gafimitfieb^ s^ —— : 


* 
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Widteniiuiesin Franken. : Marfgrafl Georg von Branberding: 387 


€— Herr Gott, Soter met n'i-— eti frommes : Fürſtenge⸗ 
um Regenten weißheit und Wohlfahrt ber re Ahle: 
iol Grusté riciblo von 1526 mit einer befondern Melodie: 


'eg gag cch md banm von Luther in's Klug'ſche ©. Kon 
4529, aufgenommen ‚worauf 8 bi um bie Mitte des 16. Yahıch.’s 
in feinem Dodj- ober niederdeutſchen G. fehlt. 


Ueber das frankiſche Unterland, bie Ansbach er Mark: 
wofldeft, unb nad Caſimirs, ſeines Bruders, Tod, vormund⸗ 
lhafilich auch über dag Oberland regierte zu Ausbach ——— 


Markgraf Geora,*). ber Befenner ober ber dromme 
(Pius) genannt. Er wurde 4. März 1484 zu OQyolzbach gebo: 
son unb bekannte fid) bereits im J. 1524 zu, ber Lehre Luthers, 
den er fefb(t zu Wittenberg aufjuchte, mit Herz und Mund, „nicht 
ald glaube er an Luther unb wolle durch ihn. [elig werden, fon: 
Am als zu Gotte8 Lehre, bie er burd) dieſes jein Werkzeug ‚ber 
Belt geſchenkt“, mie er jagte. Nach Gajimiré Tod. führte er, 1528 
in Verbindung mit ben, Nürnbergern bie Reformation im ganzen 
‚Lande ein.. Am 19, April 1529 [obann war er unter den prote- 
‚lirenden Fürſten auf, bem, Reichstag zu, Speier und am 25, Juni 
‚1530 Hat er auf bem zu Augsburg mit, nod) ſechs andern Für: 
‚fen unb ben Gefanbten von Nürnberg. und Reutlingen, zu, einem 
gem Zeugniß das evangeliſche Bekenntniß unterzeichnet. Hier 
‚Bar, e$ aud), bag er am, 15. Juni ber den ba8 Ginjtellen ber 
| tangelifchen Predigten begehrenben Kaifer binirat, ‚ohne um hen 
dollmetſcher ſich zu kümmern, und ihm ſeinen Kopf hinbot, in: 
‚dem er, bie Hand auf den. Hals fallen faffenb wie das Schwert 
des Scharftichters, ble Worte ſprach: „Ehe ich mir Gottes Wort 
uhmen lafje und meinen Gott, verleugne, will, ich lieber vor Kai: 
licher Majeftät -fnieen und mir ben Kopf abſchlagen laſſen“, 

jo, daß ber überrafchte Kaifer ihm zurief: „Löwer Förft, nit 
Top ab, nit Kop ab!“ Hier. war, e8 gleichfalls, bag er.16. Juni 
té ber. Wortführer ber evangeliſchen Fürſten, deren Weigerung, 
in der Fronleichnamsprozeſſion theilzunehmen, dem Kaiſet mit 
den Worten anfünbete: „Wir werben nicht durd unfere Gegen: 
wart die gott[ojen Menſchenſatzungen, melde Gottes Wort zuwider: 


31! 





*j Dr. G. Sr. aufi, allgemeine preußiſche Staatsgefchichte. Bd. Ifl. 
u 3 n Das ». biſche — kath : tdi 


Rod, Rirhenlieb, I. ^ 44 m" 


388 Dritte, Periede. Ahſchur L 2.4017—1060.. Mie futi. fixie. 


laufen , unterſtützen“ und. bann für (eine Berfon mod) 5eifiigit : 
„Ihr wißt, wie meine Ahnen unb id) Euer exhabenes Haupt mit 
Gefahr ihres Lebens unterftüßt haben, aber im göttlichen Dingen 
beſehlen mir. bie Gebote Gottes jelbit, jegliches Meuſchengebot bei 
Seite zu feben. Es heißt, daß, wer in ber heilfamen Lehre ver: 
harren wolle, ben Tod zu erwarten Babe; id) will ihn germ er: 
leiden.” In gleicher freimütfiger Weiſe pflegte er aud) [püter 
nod öfters an den Kaifer zu ſchreiben. Sym Jahr 1533 brachte 
er dann eine mit den Nürnbergern unter Mitwirkung feines Rath: 
gebers, des Dr. Joh. Brenz, berathene evangeliſche Kirchenord⸗ 
nung als Brandenburg⸗Nürnbergiſche oder Nürnberg-Ansbachiſche 
Kirchenordnung ſammt einer dazu gehörigen Agende zur vollitän: 
digen Durchführung und erflärte bieferhalb dem darüber fid) un: 
willig bezeugenden König Ferbinand: „Da bie Bifchdfe ihrem Amt 
feitte Genüge getan, ſo Habe id, als eim chriſtlicher Fürft, wel: 
Bem nicht nur obliegt, vot meiner Unterthanen zeitliche, ſondern 
auch ewige Wohlfahrt zu forgen, meinem Amte und Gewiſſen 
Hothwendig eim Genüge thun müſſen, unb hoffe damit vor Gott 
und Faiferficher Majeftät beſtehen zu fünnem." Er endete zu 
Onolzbach 17. Dez. 1543 feine in Gott geführte Regierung, bei 
bet er Tag für Tag feine Gefchäfte erft nach gehaltenem Gebet 
und 2ejung ber B. Schrift begonnen Hatte und fein Hauptanfie 
den inimer nur das war: "00 b 
Dein Wort gib mir zu aller Rund Mein’s Herren ftimm, 
Durch lerers Mund, Mich darein geb, ^ "^ — 
Das ij vermimm. —  - —£i6 id, Herz, meinen Geift auígtb. 
Ihm ward dad Onomaftihon auf feinem Namen: „Georg, 
Markgraf zu Brandenburg“, zugeſchrieben, das (og. „Markgraf: 
Georgenlied“: | | el 9" 
Genad mir, Gert, ewiger Gott“ — ein fromm Regentengebet, 
... von futber zuerft im Klug'ſchen €. 1529 witgelbeili und baun aud 
Urt Babſ'ſche (9. von 1545 aufgenommen. Die Aöfailung vuj 
ea feines Brubers Eafimir Tod 21. Sept. 1527 chehen 
VBielleicht hat Georg auch bad ſog. Markgraf⸗Caſimirlied, das 
im Gedankengang, in ber Haltung und Sprache dieſem ganz äh: 
lich if, erfaßt ale Regentenfpiegel für [einen Bruber Gafimir, 
dm zum tügliden Gebetögebraud), "feinen. Unterthanem, aber, zus 
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Beruhigung und dem ganzen deutſchen evangelifhen Volk zur 
Stärkung im Feithalten an ben Grunbjügen ber Reformation. *) 
Eafimird Sohn unb George Neffe und Stünbel war — 


Markgraf Albrecht*) von Brandenburg-Eulmbad, ber 
Jüngere, auch „der beutjche Aleibiades“ genannt. Er wurde 
8, März 1522 zu Ansbach geboren und verlor feinen Vater 
fon in jenem fünften Jahr, worauf Georg, fein frommer Vor: 
mund, bem von Natur wilden Knaben in guter Zucht und Ord⸗ 
rung frewlid) nadj: bem Evangelium zu erziehen und in den Wif: 
ſenſchaften gehörig auszubilden beffiffem war. in unwiderſteh— 
liher Hang zu einem ungebunbenen Reben und eine ungemefjene 
Kriegeluft trieben ihm aber bald mad) feinem im J. 1542 ftatt: 
gehabten Kegierungsantritt zu einem‘ abenteuerlichen Leben, bei 
dem er fid) als tapferer Haudegen nad) bet Art feiner Zeit ber: 
vorthat. Doch hatte er unter bet rauhen Schale von feiner evan: 
geliſch chriſtlichen Erziehung her immer noch einen guten Kern 
verborgen, aljo, daß er auch in feinen milbeften Tagen nie ein 
Streitroß beftieg, ohne bie Gchetsreden zu fpreden: „Das malte 
der Herr Jeſus Ehrift, mit dem Vater, ber über uns ift", unb 
ohne im bem Augenblid, da er fid) dann vollends im ben Sattel 
ſchwang, hinzuzuſetzen: „Wer ftärker ijt, al8 diefer Mann, bet 
fomm und-tbu etm Leib mir an.” Im Jahr 1544 Half er bem 
Raifer Garf V. mit 2000 Reitern auf feinem Kriegszug gegen 
Frankreich den König Franz beflegen und‘ 1546 ftand er, obwohl 
em evangeliſcher Fürft, gleichfalls zun Kaifer wider jeime evange: 
(iden Mitfürften von fhmaltaldifhen Bunde, Wie er aber da 
eine Beitlang mit‘ feinem fi gleihfalle zum Kaiſer wenden: 
ven Jugendfreund, bem ebangelijen Herzog Moriz von GCadfen, 
gegen die Evangeliſchen, bejónber8 den Churfürſten von Gadfen, 





*) €o vermuthet Grnjt Ranke in feiner Vorrede zum Marburger 
G. von 1549, herausg. 1862, indem er meint, bie Aehnlichfeit beider Lie 
ber jeße einen und benfelben Verfaſſer voraus, und ba im zweiten Lied 
der Tod des Gafimir berührt fey, [o fünne nicht Eafimir der Verfaſſer 
beider Sieber ſeyn, fombern nur Georg, ber feinen Bruder über 16 Jahre 
überlebt Habe unb fij nad feiner ganzen Bildung und Geiſtesrichtung 

t dazu eigne. 

**) maf. 2855e, Erinnerungen aus ber Reform.⸗Geſch. von Franken. 
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feine Waffen gefehrt und: namentlich im %. 1550trotz bem. eilt: 
btingliden Abmahnen jeiner treten evangeliſchen Prediger M. Kür: 
ber und Wolfgang Rupprecht mit Moriz an der Stadt JRogbe 
burg bie vom, Kaifer ausgeſprochene Reichsacht zu vollſtrecken gebol: 
fen, fo fefrte er bann mit Morig im 1.1552. plöglich die. Waf- 
fen wider, ben. Kaifer, ‚weil er, bie Deutſchen verächtlich behandle. 
Und als Moriz mit bem beſiegten Kaiſer fid) im Juli 1552 auf 
ber Paſſauer Fürftennerfammlung in Friedensverhandlungen, ein 
ließ, ftatt jeinen Gieg volljtànbig zur Schwächung des Kaiſers zu 
benügen, jo führte Albrecht ven Krieg fort, verjagte bie Fatholi- 
iden Biihöfe von Mainz, Worms unb Speier unb branb[dabit 
die Bisthümer Würzburg und Bamberg, welche. ihm 20, Städte 
und Wemter abtreten. mußten, Ja ſelbſt nad) geſchloſſenem Frie— 
ben richtete er, weil ihm die Bedingungen bejjelben, nicht günitig 
genug für, die, Sache Deutſchlands und bie Broteftanten erſchienen, 
nod) große Verheerungen an in Lothringen und Luremburg. Die 
ſes Wüthen, -bei dem er mit, feinen Kriegerſchaaren wie das wilde 
Heer die beut[den Lande durchzog, ſetzte er um ſo mehr fort, da 
er ſich vom Kaiſer, bem er doch A. Nov. 1552, während er 
Metz belagerte, plötzlich mit feinen Truppen gegen die Franzoſen 
zu Hülfe gekommen war, undankbar im Stiche gelaſſen fab, als 
das Reichskammergeſetz ihm, die von Würzburg und Bamberg. ver: 
tragsmäßig zugefagten Gebietsgbtretungen abſprach. / Nun) erklärte 
er, jen Recht mit) dem Degen ſuchen zu, müfjen, und durchzog 
mie ein Racheengel bie, Gauen Deutſchlands. Als ſich ſofort wit 
ben ‚gegen ihn zu Hülfe gerufenen Reichsſtänden, zu ‚denen bejon: 
ders Braunſchweig und Nürnberg gehörten, fein früherer, Kampf: 
genofje Dloriz, der neue Churfürft von Sachſen, ‚aus, Verdacht, 
Albrecht Habe ‚gegen ihn mit, bem Kaiſer ein geheimes Bündniß 
eingegangen, verbunden hatte, fiel er verheerend in Thüringen, in 
Sachſen, in Braunſchweig unb im Stift Minden ein und es, fam 
bei Sievershauſen, einem Dorfe auf ber Lüneburger Haide, 9 

Juli 1553 zwiſchen ihm und Moriz zu einer mörderiſchen Schlacht, 
in welcher Moriz auf den Tod. verwundet und Albrechts Kraſt 
durch bie Niederlage, bie fein Heer erlitt, für immer“ gebrochen 
wurde. Zwei Tage hernach ſtarb Moriz an feinen. Wunden, an: 


ja — 3. 


geleitet NS das Lied: „Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſcha und 
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Gott ^, iie Seele in bie heilenden Wunden des Géfceugigten zu ver: 
jenten, und zwei Monate. hernady,"am 12, Gept.; "wurde Albrecht 
vom Herzog Heinrich "wort Braunſchweig bei Braunſchweig ber: 
mals auf'8 Haupt gefhlagen, jo daß er fid nun nad Kranken 
zurüdziehen mußte, ^ MWähtend cr fich "in "ber" befeftigten Stadt 
Schweinfurt nod) wider ben nadjgerüdiem Feind zu falten fuchte, 
ſprach 1. Dez. 1553 das Kammergericht unter den gewohnten 
Feierlichkeiten bie 9teidjáadjt über ihm aus unb ber Kaifer zog 
nun, troß bem Vergleich, bem er im Geheimen mit ihm abgefchlof- 
fe hatte, feine Hand gänzlich von ihm, ab. ; Da. mußte er dann 
endlich 12. Juni 1554 aud "aus Schweinfurt "weichen und verlor 
bed andern Tages hei Klofter Schwarzach art Eulenberg, wo ihn 
ber nadjtüdenbe Feind einholte, in feiner letzten Schlacht Heer und 
Habe, anb und Pente, Geächtet unb: verlaffer' flüchtete er nun 
mit einem kleinen Gefolge bon 16 Perſonen nad) Frankreich, unb 
der" Kaiſer, bet jede Hülfeleiftung an den Yandesflüchtigen Für- 
Wen ſtrenge verbot, ftellfe an der franzdfifchen Grenze ein Beob: 
achtungsheer gegen ipa auf. 7 700 7 C ld 
Sdo ward 9ff6redjf "toni! Herrn für alle feitie Verirrungen 
gedemüthigt, auf^ daß et feine Rechte lerne. Am Dienſtag nad) 
Quaſimodogeniti 1556 bekannte er an der Tafel zu Pfrumbt in 
Gegenwart mehrerer Fürften in aufrichtiger Buße über feinen 
Cülmbacher Prediger Rupprecht: „Diefer ift mein Prebiger, ber 
öffentlich geptebigt Hat, affe, die vor Magdeburg ziehen,- ble feyen 
be8 Teufeld und werden wenig Glücks haben, denn ſie verlieren 
den Glauben und" bektüben "Ben 75. Geift. Iſt wahrlich unfer 
Prophet getoeféR. ^ Md) Bim won Land und Leuten vertrieben, Tebe 
noch, weiß nicht, mie lüng. Ich meine, Magdeburg hat Gott an 
ind gerochen. Er ſey mir wiederum einmal gnábig!^*) Und 
wel et," je Täriger je mehr von Kummer, Elend und Krankheit 
gebeugt, fi alſo unter Bie gewaltige Hand Gottes demüthigen 
und in den "Willen Gottes ſchicken gelernt, Könnte er auch wieder 


"c" (1: 





*) SBergI. Griff. Erfenntnuß und Bekenntnuß Markgraf Albrechts 
ber begangnen Verfehlung, ihm zu Ehren und andern atmen Sündern 
ME Darnung publicirt, auf daß ſie Buße thun und beide zeitlicher und 
iger Straf entfliehen mögen. Pſalm 2. Röm. 3. Verfaßt von Wolf— 
quie muppredt. 1557. ! " 
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auf bie Gnade Gottes bautm, wie er e$ in bem Lieb ansgeipri 
hen, das er unter ber göttlichen Traurigkeit, bie im dieſen Trauer: 
zeiten eine Rewe in ihm gewirkt, bie Niemand noe quim 
haben tuf: 


Was mein Gott will, das ge Be allzeit, - 

Sein wil ber iff ber boſie. jt MS 

Zu helfen den’ er ift Bereit, 

Die an in p fejte. pr 3 
Gr Bilft au 

Der fromme Gott, 

Er ttf bie Welt mit — | 
Mer Gott vertramt, 

Feſt auf jm Bart, 
Den will er nicht verlafien. 


Es gelang ihm banm aud) wirklich durch —— — Det: 
tern, bes Churfürften Joachim II. von Brandenburg und Frie 
brid) von ber Pfalz, unter Eaiferlihem freiem Geleit auf einem 
Deputationstog in Regensburg. eríd)cines unb bort perjönlih bi 
Zurüdgabe feiner Lande betreiben zu dürfen, bamit fie, menn er 
gleich felbjt weder Fran mod Kinder hatte, für feine Familie. nidi 
verloren giengen. Auf ber Hinreiſe erkrankte er ‚bei. feinem 
Schwager, bem Markgrafen Carl II, von Baben, in Pforzheim. 
Schwere Förperlige Leiden wurden. ba uum vollends ber Tiegel, 
in weldem ber Herr feine Seele. reinigen wollte von. ihren 
Schlacken. Als zu Anfang bes Jahrs 1557 fein Ende ſichtbar 
berannahte, wurde ber Tübinger Theologe Dr. Jak. Heerbrandt 
an. fein Sterbelager gerufen. — Rad) befjer mit Bezug auf Ezech. 
18, 21. unb Job. 3, 16., jo wie auf das Beifpiel des. Schäders 
gefchehener Ermahnung zu Buße. und Glauben, bezeugte ex, et 
babe gern zugehört umb feine Sachen ſchon zu Gott geftellt, ‚und 
begehrte. darauf „das hochwürdige Nachtmahl, wie es Chriſtus 
ſelbſt eingeſetzt.“ Bei deſſen Feier zeigte er (id) ſehr bußfertig 
und ſprach zu feinem Schwager und mehreren Herrn vom fed, 
bie um fein Lager flanden, madjbem er öffentlich: feine Sünde, unt 
feinen Glauben bekannt: „Heute mill id) flerbem, wie ein..beut: 
her verjagter Fürft unb ein frommer Chrif. Das vom Gott 
zu erlangen, ſprechet mit mir und für mid ein Baterunfer.“ 
Heerbrandt mußte bei ibm. bleiben bis zu feinem Abſchied bed 
efbetrt Tages. So ff ihn biéfer num unter feinen Zuſpruch 
hinein fragte, ob er benm aud) von Herzen glanbe? antwortete ex 
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jebedmakn. , non liter! .nichtanberäl" Und ſo ofl eine gött: 
liche Verheißung ober Tröſtung zum ewigen Leben kam, beteie 
tz: „Das verleihe uns Gett!“ Ms es mun gegen das Enbe 
gieng und Heerbraudt ihn ermahnte, feine Seele jet den Hän⸗ 
bem Jeſu zu befehlen, der fie erlöst und evtauft mit ſeinem Blut 
und auch damit gereinigt und gewaſchen bow allen Sünden, atf 
wortete er ganz ſtille: „Es iſt ſchon Alles geſchehen!“ ſchlug dat 
ſeine Hände zweimal nady einander zuſammen und verſchied Bit: 
auf in der Hälfte feiner Jahre, erſt 35 Jahre alt, mit beh 
Worten’ auf bem erblaſſenden Lippen: „Herr Jeſu Chriſt!“ am 
Freitag’ den 8. Yamı 3057 Mittags um 11 Uhr. Und fo ffat 
er — wie et zuvor in ſeinem Liebe betend geſungen: 


u muß i$ Sünder * bieſet Bel, . S PM 
s) o mb „Hinfaren dm Gottes Willen, . Me 
u meinem Gott, wenn’ "à m gefelt, | 
if ich jm halten ftille. i dL 
eim. arme ſeel ich Got befehl cts 
in meiner [epten Stunden. mE 
(70 070079 frommer Gott, | | T 
"T Sünd, Hell unb Sob | "ui 
2 $t. bu mir überwunben. , 
| Um, Sonntag den. 10. San. wurde er in ME Pfarrticche m 
St, Michael in. iino Prapeben, Das iim zugefchriebene 
Gi, B, 1e | 
Mas mein Gott mill, —— all ei. — . findet ſich anonym 
bereits auf einem Einzeldrud: „Fünf [done geiftliche Lieder. Dres: 
"bet; 4556," inb mit fenem Namen im Gopenhageitet (9. von 1571. 


Durch das matkgräflich brandenburgiſche Fürſtenhaus fam bie 
— Und deutſcher wangeliſcher Kirchengeſang frühzeitig 
e) "ety: — 


Hu 1. fü 04] E Mire sica 

—— Martgraf von Brandenburg, Albrechts, des denqen 
Wicbiabet Dheim und Gafimird tnb Georgs, des 3Befennevé, 
Bruder, "ber btitfe Sohn des Markgrafen Friedrich des Aeltern von 
Brandenburgs Ansbach, war 4514 Hochmeifter be$ deutſchen Ordens 
geworden in. deſſen Beſitz ſich bamalà Preußen als geiſtlicher 
Didensſtaat und polniſches Lehen befaut; Auf weht Reichstag du 
Nürnberg :4522: fam rin ben Kreis der evangelijd) "gefinnten 
Reichsſtände welche Luthers Sache auf demſelben vertheidigten, 


O44 Dritte Periode. — 208m. I. J. 153437N. 18060. Die Iuth. Kirche. 


unb bush die Prebigten A. Oſianders, der vonder Kanzel der 
Lorenzerkiche verlündete: , nb. wenn ber Pabſt zu: feinen drei 
Kronen nod) -eine:wierte auf bent. Kopfe hätte, (o ſollte er. mid 
nit vom Worte Gottes abwendig machen”, wurde er tiefern hin: 
eingeführt in die evangeliſche Wahrheit, alfo bag er von Dftanber 
als. feinem „geiſtlichen Vater im Chriſto“ bekannte: „Durd bie 
jen Mann hat mid Gott aus der Finſterniß bes Papſtthums ge⸗ 
riffen. unb zu göttlichen - rechter: &vfenntnig gebracht.“ Im Yahr 
1523 fudte er bann Luther felbft auf im Wittenberg, um fid) mit 
ihm über eine ‚Reformation des entarieten Ordens zu beſprechen, 
und biefer gab ifm unter Melanchthons Zuftimmüng ben Rath; er 
ſolle die thörichte und verkehrte Ordensregel ganz bei ‚Seite ver: 
fen, in den Eheſtand treten. unb i Preußen. in. einen weltlichen 
Staat, fep'é iyürftentbum ober Herzogthuht, verwandeln. Er 
ſchloß fij nun auf's engíte am. biefe „Väter und Freunde in 
Chriſto“ an und erbat fid von ihnen, enangelifhe Prediger für 
jeine Reſidenz Königsberg, damit au allernachſt evangeliſche Er: 
kenntniß im Preußen-Lande verbreitet werde. MS es ihm bam 
unter der kräftigen Mitwirkung des ſamländiſchen Biſchofs Georg 
von Polentz und des pomeſaniſchen Biſchofs Erhard von Queiß, 
welches bie eriten katholiſchen Biſchöfe waren, bie ber Wahrheit 
des Evangeliums bie Ehre gaben und fid) offen ber Reformalion 
anfchlogen, gelungen war, ebangelifde. Gottesdienſtorbdnungen ein⸗ 
zuführen, ſo verwanbelte er im April 1525. beim Krafauer. Frie⸗ 
densſchluß unter Polens Zuſtimmung das preußiſche Ordensland 
in eim, weltliches Herzogthum und wurde, nachdem er fein Drbend 
kleid abgelegt, ber erſte Herzog deſſelben. Damit hatte er der 
Reformation in Preußen zu einem ſchnellen und entſcheidenden 
Siege verholfen, alſo, bog Suet hoch erfreut darüber ausrufen 
kannte: „Siehe bie SOunbet in vollem Laufe, mit. vollen — 
eilt jetzt das Evangelium nah Preußen!” 

Unter jenen evangeliſchen Prebigern; bie auf Mirehte. Bit 
als Bahnbrecher ber Reformation | von Luther. 1524 und 1525 
aus feiner nächiten Umgebung nah Königsberg gefanbt und von ihm 
„Prussorum Evangelistae‘ genanut wurden, find zwei aus⸗ 
gezeichnete Liederdichter, dievan: ber Spike ber evangeli⸗ 
[hen Sänger ftehen, unb zuvor [dom im Neformatorenberuflals 
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japfere Beleuner unter Kampf amb» Berfolgung ſich bewährt Bat: 
len, namlich: nnd min Ani "4 wi Aim it nmt € 

. Gpt va tu 5%) Paulus aRutilis vder Paul⸗Spretter, von Rotl⸗ 
weil, einer nun zu Württemberg gehörenden Reichsſtadt ann Schwa⸗ 
hen, wahrſcheinlich ein Anverwandter $68. Johann Spretter aus 
Rottweil, der als Pfarrer an St. Stephan zu Conſtanz 1527-in timet 
beſondern Zufchrift bert Rath feiner Vaterſtadt zur. Annahme des 
rine: Evangeliums zit‘ bewegen verjucht: Hat. Er wurbe geboren 
18: Dez 4484 inund ſtudirte längere Zeit zu Paris und auf 
nehterem italieniſchen Univerfitäten ; worer humaniſtiſche Studien 
iie; Dannılamser: 4548 als Prebigeri im die Reichsſtadt Dins 
lelsb ü yk, «woo, ev, mit großern SSegier^ die erſten von Luther 
auegehenden Schriften .[a8; :. Im Februar 1549 „wiirde ec: Chor: 
herr im Stift 'Siüeumünjter und Domiprebiget in 0r ybi rg, 
mtr bie evangeliſche Wahrheit jo unerſchrocken mudo mit ((oldyent 
(inbwwd: pwebigte,; daß ber dm Oltober neu: gewählte SBijd)op - Deni 
liffigen: Zeugen ! gegen» bie dirchlichen Mißbräuche; wn deſſen ; Gift 
den gemeine; Mann dingejtedt^ qoerbe; gu 9Infang beo: Jahrs 1520 
von; ftimer: Stelle entfernte. Mierauf · fourbe er: SDomttirebiger bet 
km damals mich" den Anhängern bern Reformation :geneigten 
Enybifchof. . Matthias ang in C alg burgi; Mber bereits mine 
Spätherbft deſſelben JIahrs mußte er auch aus Salzburg weichen 
Der graufame Behemoth unb: weitäugig Lenjathan,f [o ſchrieb 
tt ſelbſt Darüber! — ber berti itt ſeinem Neft: wie im Paradies 
fige, mocht mid) ‚ferner weder dulden, noch leiden , ſondern : ver: 
ſuchte wasser muft unb'lonnt/ bis er mich zuletzt von fid) big; 
Mé macht, “ich ſchrie ihm gu fant. in bie Ohren wider feinen 
unvechteni:Dammasın |, : bev- ſein eimiger» Gott und Nothhelfer iſt 
Defntb. macht ich, mich aufi im Namen Goties, ſchüttelt bem 
Staub ab von meinem Füßen über ihn und wich dahin in Wien: - 





à Redi: Vita P. Sperati von 2. x. Rhela,, Prof. ber. Theol. 
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fBetbec war ec aber noch, dio einet ter^ atfeterften Geiſtlichen det 
Reformationgzeit, in ben Eheftand getreten, denn er brächte, ſein 
Gemahl, Anna, mit; nach Wilem,' wo et fáft: ein Jahr fat als 
Privatmanı lebte und dann füdj vie theologiſche Doctorwürbe er: 
warb. 92666 num ein Mönch zu St. Meter auf Anſtiften bei 
Biſchofs gegen ihn eine Predigt voll Anzuglichteiten gegen ben 
Eheſtand hielt, trat ex mit biſchöflicher Genehmigung am erſien 
Sonntag nach Epiphanien; 12. Jam. 1622, anf ber: Kanzel be 
Stephanskirche mit einer Predigt auf über did Epiſtel Röm. 
12;,.1—5,., tm welcher ev des ehelichen Standes Ehr unb Wür 
digleit pries, ben Widerſpruch der Mönchsgelübde mit: bei Täuf- 
gelübde rückſichtslos nachwies und in einer „Zeit ‚cha ‚man gerade 
Luthers Schriften in Wien öſſentlich verbrannt hatte, mit geofi 
Herzhaftigfeit und Freudigkeit bie Lehre vom dem allein rechtfer⸗ 
tigenden Glauben bekannte. Dieſe hernach unter bent Titel von 
hohen Gelübd ber Tauff“ gedruckte Predigt machte einen gewalti⸗ 
ge Eindruck, ſo daß ev noch nach Jahren einen: bedeutenden An: 
hang in Wien Hatte: Er wurde aber deßhalb von der theologi⸗ 
ſchen Facultůt als Ketzer beim. Biſchof verklugt mb won dieſem 
exrcommunicirt, for baf aud) im Wien feines: Bleibens nicht länger 
ſeyn Konnte. Er folgtereinem Ruf nach Ofen, wo bereits, wit 
auch iw andern Stäbten Ungarns, die Reformation begeifterten 
Anhang gefunden hatte. Die Wiener Theologen hintertrieben je 
doch feine Anſtellung und bewirlten feine Ausweiſung aus Ungarn; 
worauf er ſich nad) Böhmen: wandte, wo es ſich ſeit Luthers Auf⸗ 
treten. wieder mit erneuter Kraft für's Evangelium regte,‘ Unter’ 
wegs aber wurde er — ed war im Frühjahr 1522 — in det 
mahriſchen Stabt Iglau von dem Abt des dortigen Dominilanet⸗ 
kloſters zum h. ſtreüz, "ber ihn nicht gehörig gekannt 31 Haben 
ſcheint, aufgefordert/ tie: Predigerſtelle au der Kloſterkirche dii 
nehmen. 

Sy Sy gau. ptedigte ex nun, xou Siifarlg Ar bad Evangeliun 
offen unb frei, und weil dieß / Inter ver Bürgerſchaft freudige 
Aufnahme fand, fo ſchickten fid) der Abt und ſeine Mönde 
zu gewaltſamen Verfolgungen gegen iw em,» fo, bef ero bereit 
wieder weilerziehen wollte, Aber fit bffentlichet ee V8 id 
dem Rathhaus verſchwuren ſich Rath und ‚Semeisber fed ue! 
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theuer gegen ihn, ſie wollten Wehen vont: Evangelium noch von 
ifm laſſen, und bitten ihn ringenb ; unter: ihrem duly zu blei 
ben: Auf dieß blieb er denn „Gewiſſens halber“, mußte ſich aber 
beim Biſchvf von Ollmütz; Stanislaus Thurza, verkllagt and bie 
Stadt mit Bann und Acht bedroht ſehen, wenn er nicht abziehe. 
Die Gemeinde wich jedoch nicht von ihrem Sperat unb. er nicht 
von ihr, bis ev. im Sommer 1523, während er. in Ollmütz auf 
atf ein Verhör wartete, daſelbſt t8 Gefängniß (geworfen wurbe, 
Diet wurben bet harter Behanblung : allerlei Verfuche gemacht, 
ihm zu seinem . Widerruf: zu beivegem und dm ſogar mit bem 
Scheiterhaufen gebwoht, alfo, daß schwere: Aufechtungen über feine 
Seele: famen und er eimmak in einem Kerker im bie Klage aus⸗ 
ray: „ES überbränget mid) das Fleiſch, das ja krank it: 9081 
mein Herr Chtiſtus hat auch blutigen ‚Schweiß "vergiefers räffent, 
che er voiber fein Fleiſch obgefiegt bat. Fürwahr, es geht wicht 
mi Schlafen zu. Auch mic that ein: Engel noth, ber mich ſtär⸗ 
fet:*.- Allein er hatte Röm. &, 35. ff unb Phil. 2,13: gar 
meh gelernt Mm có war ihm längſt zur Gewißheit geworben; 
ba“ tie er. ſelbſt bekennt — „mer Ehtiſto nachkommen will, 
ut allein Auf dem Kreuzweg nachkommen mug, der ba wit! bet 
tnige Weg "unb Steg von: bie im bw ewige Seligkeit. Dram 
 $tug ber dem Evangelium ſeyn mw oder gewiß bald nachfol⸗ 
gen, «denn amd) als der Heiligmacher des Kreuzes: geboren ward, 
maétiem ſchon, die ihn verfolgen ſollten.“ Darum [tomber denn 
auch feft und wankte nicht, unb ber Herr, bem er [o treu befannt 
hatte, Half im aus. Nach einer vierteljährigen: Gefangenfchaft, 
in. der er niemals verhört worben mar, bewirkte: ber König Pub: 
wig aus Ungarn auf Verwendung: ver Markgrafen Albrecht unb 
Georg von Brandenburg, vor-allen aber wohl bed Könige Fromme; 
m Evangelium geneigte Gemihlin Maria, feine Freilaſſung beim 
diſchof von Ollmütz. Der furchtloſe Bekenner des Evangeliumis 
war, trotz des ſtrengen Verbots, je wieder in Iglau zu predigen, 
bereit, wieber fein Predigtamt im: Iglau anzutreten, obgleich eine 
geujame Feuersbrunſt während feiner Gefangenſchaft al ſein Hab 
mb Gut ſammt feiner werthvollen Bibliothek daſelbſt verzehrt 
fette, Allein nun mußte er bie bittere Erſahrung machen, daß 
wide feiner Anhänger ans Furcht vor den Strafen der erzürnten 
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Machthaber wankend wurden und die ſich mit ihrem Qirten auf 
Leben und: Tod verbunden hatten; «£eib mundır Blut Für das Evan⸗ 
gelium zu Vpfern, muthlos lieber ſeine Perſon opfern, als über 
bie Stadt Bann, und Interdictrklommennlaſſen wollten.’ bre 
Viele führten ſogar bie Rebe: Evangelium fin, Evangelium: ber, 
wit: wollen: einen gnädigen König haben!“ So ^mufte Speralus 
dann im September 1523 mit tief gebeugtem Herzen feine Iglauer 
vetíaffen , bod) hielt er fid) tod) eitte Zeitlang unter bein Schutze 
feinen adelichen Freunde in Trebiz, einem ber Hauptſitze ber. bil: 
mifchen Brüder, und andern Orten Mährend auf, reichen Same 
des Evangeliums ſtreuend durch's "ganze mühriſche Land; Zum 
Neujahr. 1524 fanbte er, immer ^nod oin der Hoffnung, wieder 
zu feinen Iglauern zurückkehren zu bönnen, eine ſehr erbauliche 
Neujahroſchrift an fie: „Wie; mar trotzen fell auf's Creutz wibder 
sale Welt; zu ſtehen beim Evangelio. An die Igler.Paului 
„Speratus nach ber gefänkniß zum: newen Jar. Wittenb 1524 
Darin ſuchte er fiergu bewegen, ‚daß fie ſich in Chriſto ermannen, 
ihn, der aus gemeiner Wahl ibt Biſchofeſey, zurückzuvufen, denn, 
Wenn ſie wicht aufé Kreuz gegen. alle Welt feoben könnten und 
wollten, jo hätten! fie Deine Viebe zu ihrem Gott⸗ Wo die Ber: 
folger. des: Evangelinms weiter: wider und toben und deß lein 
Aufhören machen,“ — ſchrieb er an die: Iglauer — „müſſen mit 
auchn auf unſern König pochen und ihnen mit dem Tod ‚und 
Verleugnung aller Güter um des Evangelii willen wieber: rot 
bieten und! denſelbigen Trotz mit‘ ber That erſtatten.“ Am 
Schluſſe aber ruft er aus: „Greutz! Creutz!es "ift Fein Friede 
vorhanden; e$: muß gekreuzigt ſeyn. ym KCreutz "Haben: wir: den 
Frieden mit Gott Puri Chriſtum;nder's geheiligt hat. Tobe 
wüthe, nehm raub, banne, verdamme, tödt, verderb bie Welt, 
toie fie wolle; ber Seel; ſpricht Gottes Wort ; künnen fie Tene 
Schaden thun, ja auch dem Leib nicht das wenigſt Härlein att 
rühren ohne Gott, unſern Vater, ber im Himmel ijt; Ad! cin 
heiffam Wort, darauf man trotzen mag! Der es geredet hat, if 
mächtig genug, daß er uns im ihm für Welt; Sünde, Tod, Sor 
fel; Hölle und: Verdammnißnerretten mag: 1: Wem will das Wort 
nicht . ftatt mund tedigig "madent ſey getvoty ich habe "bie Well 
uberwunden· «Qm Wittenberg, wohin ec fid) min. über Bob 
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met gewendet hatte, : ftärktei er "fid. im vertraute! Verkehr mit 
Luther über die Drangfale, die et. zu erſtehen gehabt, "unb ba er 
lin Amt zu verwalten hatte, fo: off er Luther dm feiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit und gab. mehrere lateiniſche Schriften! befz 
ſelben im: deutſcher Ueberſetzung heraus, beſonders feine Formula 
missae . oom SDegember. 1529 : mit einer Widmung an ſeine lieben 
Iglauer. Namentlih aber half! er Luther ven Grund: zum 
erſten evangeliſchen Gejangbud Legen anb trat biejetit 
David als Aſſaph zur eite; indem er ihm als willlommene 
Gaben bei der von Luther beklagten Liederarmuth mehrere: beutfche 
Sichengejänge - darreichte, bie er dna — —— — 
lt hatte. 
Im Spätfemmer 1524 206 ex ER et: — ev: fid 
überzeugt, batte, bag ibn feine Iglauer jetzt nod) nicht: zurückrufen 
fmmen, nad Königsberg. Hieher hatte ihn auf Luthers Rath 
Markgraf Albrecht: von Brandenburg, ber. Hochmeiften des preußi- 
ſchen Ordensſtaates, berufen, ‚baren. burd) Verkündigung: des 
Evangeliums. ihm den ‚Boden bereite, in den Herzen: feines! Volles 
für; die, von ifm :beabfichtigte Reformation. ı Vieles hatten! hiefürt 
den. J. Briedmann und ?(manbué als evangeliſche Prediger: jeit 
1523 getfan, ber letztere nur in allzu ſtürmiſchem Eifer, umb deß⸗ 
ſalb eben: follte Spevatus an feine Stelle treten, um burd) beſon⸗ 
nene Verkündigung des Evangeliums ‚wieber Ruhe amb Ordnung 
in. ber. Gemeinde. herzuſtellen. Nach Jahresfrift. war: die Umwand⸗ 
lung des Ordensſtaats in ein $evgogtbum vollzogen, [o daß pe: 
raus am 9. Mai 1525: Albrecht bei feinem. Einzug in Königs: 
berg als Herzog begrüßen fomute unb en mum herzoglicher Hof: 
Prebiger wurde, Und mun gieng es an bie. Umgeftaltung auch 
ver kirchlichen Verfaffung im Preußenlande, wozu bie Biſchöfe von 
Samland und Pomefanien, Polens und Queiß, bent neuen. Her⸗ 
jg alle ihre bifchöflihen Gerechtſame abgetreten hatten, ^ 1. 
: Speratuß war e$, dem. ber größte PIntbeil - bei Abfaflung 
einer neuen Kirchenordnung zufiel, melde bann vom. Landtag im 
Drgember 1525 einfellig angenommen und zu Anfang des Jahre 
1926: unter dem Titel: „Artikel veris&evemonien und onbrer 
Kichenoronung“ ausgegeben wurde/ worauf Sperahus:in Verbin⸗ 
dung. mit einem herzoglichen Rath. fie: mittelſt Vifitationsveifen 
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tom März 1526. am im: den Gemeinden des Bandes: in Vollzuz 
zu jeben hatte. Er war es alo, ber unter großer Mühe um 
Arbeit bie junge enangelifchei Kirche Preußens „im Schweiße au 
vouher Wurzel: herausgebildet und ihre Lehr: unb Gottesdienſtord 
nüngen geichaffen at; ' Im FJahr 1528 wollte ihm die Arbeit 
gu ſchwer werben; . er. wurde des. Hoflebens, für das aud fein 
oberſchwabiſcher Dialekt: unb fein gerabes, treuherziges, bebe 
Weſen, dabei ex bezeugen konnte: „Ich fag e$, wie id meine, 
und meine e$, wie ich's (age, nicht ved)t fid) reimen wollte, fat 
und ſehnte fid) aus biefem feinem „Wegypten” Fort. Do wol 
er. nad) bem unabänderlichen Rathſchluß Gottes ausharren und, 
weil Gott e8 fo wollte, Aegypten für'8 Paradies achten. Und 
bafür lohnten ihm Gott. und fein Herzog im Herbſt 1529 mit 
ber Berufung als Bifhof won BPomefanien an ber Gil 
bes am: 10.; Sept. verftörbenen ebrroürbigen Erhard ». Queiß. 

Die gleiche ausharrende Geduld und Ergebung: in den ihm 
allein mafaebenbeu Willen Gottes zeigte er auch bei feiner gan 
gen 21jüjrigen bif à (Tid em Wirkſamkeit, ble er, mit ben 
MWohnfig zu Markenwerder, in feinem hauptſächlich am red 
ten Ufer der untern Weichſel von ber Oſſa am abwärts gelegenen 
Kichenfprengel übte. „Sein Gebet gieng babel: immer dahin," 
— ſo begeugt vou ihm Briesmann — „daß ihm ber Wille Got 
teß, aud) wo tv feiner. Neigung widerſtrebe, ſüß fep." De 
Boden, auf bem er ba6 Reid, Gottes anzubauen Hatte, war frt 
lich hart wub verwildert fouber gleichen; die hergebradte Dri 
nungds: unb Zuchtlofigteit bei mannigfachen: Weberreften des alten 
heidniſchen Weſens wollte feiner orbnenben Hand, jo Fräftig fi 
auch war, lange nicht weichen, Er ließ deßhalb 7. Yan. 1530 
bie: Kirchenordnung von 1525 in’ erweiterter Geſtalt erfcheinen 
und veriheilte bein Mangel tüchtiger evangelifcher Prediger Luther! 
Prebigtpoftillen, damit die Schwachen daraus ben Inhalt : ihrer 
Predigten ſchbpfen könnten. . Ausgehend von der Nothwendigleit 
inniger Durchbringung bet Glaubenslehre umb. des Glaubenslebens 
achtete er. die. Hineinbildung ber lautern Wahrheit be& Evangelium? 
wittelft einer gefunden. Lehre in Das Leben des Volks und im bie 
Formen und Dxbnungen bes kirchlichen Lebens. für. feine Haupt: 
aufgabe. :: Yu: biefem Sinne erließ er aud) , nachdem der Herzog 
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bie Augsburgifche Confeſſion eingeführt Geitte, eine ficenge Verord⸗ 
nung, melde allen Prepigern gebot, ihr gemäß bad Wort Gottes 
p predigen, widrigenfalls ſie aus der Kirche ausgeſchloſſen wer: 
ven. Und dazu hatte er um [o biingenberg Veranlaſſung, als 
ihon feit 1525 Schwenkfeld von Schlefien aus ſeine Lehren in 
Preußen zu verbreiten bemüht mar unb beſonders in feinem 
Sprengel Wiedertäufer unb Sakramentsſchwärmer unter dem täus 
genden Schein eines geiſtigern und deferen emawgeli]den Weſens 
großen Eingang fanbem;: ja. ſogar des Herzogs bewaͤhrter Diener, 
driedrich v. Heydeck, welcher demfelben die Refvrmallon hatte an 
bahnen Helfen, ſich am ihre Spitze ſtellte und mehrere vom: Hohen 
Adel und. ſelbſt den Herzog mit: ſeiner verführeriſchen Lehre zu 
umſtriclen dvohte. Daneben! galt e$; aud) noch, vielen papiſtiſchen 
Sauerteig auszufegen· Speratus aher eiferte für Erhaltung 
lutheriſcher Rechtgläubigkeit mit aller Entſchiedenheit und unermüd⸗ 
lich in Wort und Schrift, wobei er, dohnedem ei Feind aller 
NMantelträgerei“, gegen. die ihm verdächtigen Gegner: keinerlei 
entgegentommenbe Nachgiebigkeit zeigte, ſondern ohne: Furcht wor 
allen bedenblichen Folgen ſtandhaft auf bem Wahrheitsgrund bes 
hartrie. Was et im jenem Sieb; „Hilf Gott, wie -€ gefangen, 

daran hielt er für. feine eigene: Berjon ganz: f uli dili dE 
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Dabei un, er and) an. den kirchlichen — — Zeit 
und am. dem Gange des Reformationswerkes überhaupt ſtets ven 
wärmſten Antheil. Das zeigt untev Anderem beſonders auch jein 
Wb nad) Veröffentlichung des Augsburger Reichstagsbeſchluſſes 
1530 in Meiſterſängerart werfaßtes Lied: „ER ift ber Neid: 
Ing für una nichts beſchloſſen“. Hier Jàpt ev in Luthers 
Weiſe jeinen Zorn unb Eifer ergehen gegen bie. „geiftlichen Prak⸗ 
len ber. Päbſtler“, thut eue Warnung am: Kaifer und Fürſten 
und fordert alle evangeliſchen Chriften zum Vertauen auf Gott, 
den Beſchirmer ber. Wahrheit, auf, indem ex. wit. den Worten 
ſchließt: uc lb ehe asit bp 39i Chlidesf on 3a 
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TR ‚Gott, ber, al’ Ding X obl fux und weißt, 

Gr pa. 28 ndi der den böhmischen Brüdern, feinen. alten dram 
ben von Iglau her, beim Ausbruch ber durch Ferbinand: L. wire 
fie vexbüngten | Berfolgungen. im Sy. 1548; bie. Erlaubniß zur An 
fieblung, «in ‚feinem: Fee bewirkte: unb; er men Ber: 
haltniſſe regelte. 

Der von Perſon Heine. unb. aid. (inis geib:abefdo feriri 
ídoidilidye. Mann. wurde aber. unter ber; ſchweren Bürde jeine 
Biſchefewürde frühe ‚alt und in den | lebten‘ zehn Jahren ſeine 
Lebens hatte ſer an beſtändigem Siechthum zu deiden und aw 
mancherlei Nahrungsjorgen; darchzumachen, ohgleich ifm: ber. Her 
309g durch Güterſchenkungen | ntandjedial wieden aufhalf. © 
brad) enblid) jeine Kraft, zuſammen unb ‚er, heſchloß im 67. Jahr 
fein vielbemegteá Leben am 124 Muguft 1554... zu Marienwerder 
Seine Anna, bie er „mit, (id) im Geht üpiherpeführt“, war ihn 
bereit8 vorangegangen; zwei. Töchternund tim Sohn, ber bie Recht 
ftubirt hatte, unb feit 1545 tit Dienften des Herzogs von Medien 
burg ftant, folgten. feinem Sarge, der sim Dom: zu: Marienwerde 
beigefeßt toutbe, o Der Eifer für das Haus des: Her: hatte fei 
Leben, beffeu ‚Element: das Evangelium: von bec fen Ga? 
in Ehrifto Jeſu war, verzehrt. 0 msn 
Ein beſonderes Verdienſt um bie firáe bé cetus alt 
Kirchenliederdichter, wozu er eine entſchiedene Begabun 
hatte. Während feines; frühern Aufenthalts in Süddeutſchlan 
ſcheint ev in Verbindung mit den Schulen des Meiſtergeſangs ge 
ſtariden qu fegni ^ Darauf: weist das kunſtvolle Metrum, das © 
Bfters "bei - feinem Liedern verwendet, hin; jo foie ber Umſtand, dei 
er nod während feiner biſchöflichen Amtsthätigkeit fortfuhr,umelt 
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liche Lieder zu dichten unb ſich ſogar 1539 genöthigt fab, An⸗ 
geiffe, bie er deßhalb zu erleiden hatte, abzuwehren. Dabei ver⸗ 
fand er auch die edle Mufica und wußte ſeine Lieder mit eigens 
von ihm erfündenen Weiſen zu ſchmücken. Und dieſe Gabe als 
Dichter und Sänger‘ weihte er vor Allem bem gottesdienſtlichen 
Bedürfniß ber evangeliſchen Gemeinde. So trat er zuerſt wäh—⸗ 
tnb ſeines Aufenthalts ^in Wittenberg vom. Ende des Jahrs 4628 
bis in ben. Spätſommer 1524. Luihern als Dichtergenoſſe hülf⸗ 
tei zur Seite, als biejer : mad) - deutſchen Gefängen für ‚eine 
deutſche Meſſe verlangte, und reichte ihm brei neugebidjtete Lieber 
bar; welche dann im bie allererite evangel. Kiederſammlung, das 
ſog. Achtliederbuch. 1624., und in bie andern: in. biefem Jahr 
etſchienenen G. G. (5.246 f.) aufgenommen, wurden. Es find bie 
lieber : 

‚Es if das vr une. — ib ex" — ein. Lieb vom — * 

Glauben. 1 
In Got re: i73 bas er hatt —ı ein Ceſang zu C ber 
s. Glauben (ber chriſtliche Glaube). .. 

SMÍÉE Got, mie ift ber ee not" — ein. gefang àu bitten 

amb: volgung ber beperung. 1524. 

In Luthers erſtem Gemeinbegefangbud) , dem fug ſchen ©. 
von 1529, jomie in bem Babſt'ſchen von 1545 erfoheint bann — 
freilich ohne des’ Speratus Namen — das ihm erſt in dem burd 
Breber 1664 beſorgten Rigaiſchen G., — aber — —— 
in allen G.G. nur ihm zugeſchriebene Lied: | 
Sá ruff zu bir, Herr Scfu — *) — ein geiſtlich Lied, zu 
bitten umb glauben, lieb und hoffnung 
Auf reinem Einzeldruck unbefannten Alters, ber fij auf ber 
Königsberger Bibliothek befindet, finden fid neben beu zu einem 
befondern, Lieb geftalteten Baterunferfchlufgverfen des Liedes: „Es 
jt das ‚Heil ung“ mit feinem Namen „Pau. Spera.” "bezeichnet 
bie zwei au ſeinem Königsberger Aufenthalt ftamtmenben Lieber: 


‚Srzürn bid nicht, feb nidt neibi[d^ — ber 37. Palm. at 
ies eb die Gewalt unb Unrecht leiden Gonft, nicht im kirchl. 
ebra 
„Belobt feo Gott, unfer Gott“ — eine Danffagiirig nach ber — 
bit. Gu bet Rigif en Kirchenorbmung von 1537 T) 





44). Auf einem wohl nod vor das gab. 1530 fanden. G Einzeldrud 

: d med dry es bezeichnet als: ,ge madjt^ (b. i. vieleicht bloß 

e Y» Eyßleben, des Herzog Hans von Seg hen nei 
| Fil . R ' #4 


^ role e. 
Koh, firdenlieb, I. 
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As fünigéberger. Obfprebiger. vom: Spätfowmer 1524 . bà 
$perbjt 1529 war er. jevenfalls. für bie Entwichlung des liturgi⸗ 
fden Theils des Gottesdienſtes durch Einführung deutſcher Kir: 
chengeſänge eifrig bedacht, und eines. feiner evjten Geſchäfte als 
Biſchof war, bag er 1530 ein herzogliches Mandat bewirkte, bo? 
Bolt, namentlich. bie Jugend ,. folle durch fíeigigen Unterricht ber 
Pfarrer. und Lehrer unb Antrieb, der Obrigkeit. „bie im Drud 
ausgegangenen Gefänge fingen. lernen’; Unbrbamit bie Vorſchrift 
ſeiner Kirchenorditung von. 1525 ausgeführt werbe, daß nämlich 
theild au. ben. Feiten. bie. , fonberliden deutfchen Geſänge von (ol 
hen Feſten“ geſungen werben, theils aud) bie. Apoſtel und andere 
h. Perſonen ver 5: Schrift: den. Gemeinden im Gedächtniß bewahrt 
bleiben jollen, beforgte ev zwei bejonbete Gefangbrüdlein‘,?) 
námlid : 
„Etliche Geſäng, dadurch Gott in ber.gebenebeiten: Mutter Chrifti und 
Dpferung ber weifen Heiden, audj im Simeon, allen Heiligen und 
^.. fngeln gelobt wird, alles aus Grund göttliger Schrift, Königsberg 
in bue. 9. 3%. (wahrjcheinlich zwiſchen 1525 unb 1527).— mil 
7 Liedern, burd) weldye laut ber S8orrebe bie undriftlihen und ſchrift 
widrigen Gefänge von Maria und amberu Heiligen ollten abgefteli 
werben unb „wir göttlich Rob tbum lernen in Maria - umb cepe [ 
Pond unb Engeln, denen Gott ber pert. [o unausſprechliche wur: 
atfide Wohlthat mis fauter Gnaben ohne alles ihr. Verbienenibe 
, miefen und [id geheiligt babe, und feine gruublofe Barmberzigfeit 
anrufen, uns, jeinen armen irdiſchen Greatuten, dergleichen unver: 
^'^ Diente Gnade auch zu verleihen.” i. IP ER 
„Etliche newe verbeutichte und gemachte in göttlicher Schrift gegründete 
..  Gyxifilide Hymnen unb Gela. Gebr. Königsberg im d reujrt. 
1527." — mit 47 Feftliebern, worunter 5 oetbeutjdjté Tat. Oum 
nen, ,bamit durch's ganze Jahr“ — mie bie Vorrede ſagt — „aul 
jedes Feſt folcher. deutjcher Gejänge (ott zu 20b und 3Sejjerumng be? 
Volks deſto mehr zufammengebracht werben mögen.‘ 


^ ! 


Ob mm bie 24 Lieder bíejer beiden Geſangbüchlein aud 
‚von Speratus gebidjtet find, wie neueftens behauptet worben ift,**) 
‚bleibt im fofern zweifelhaft, als fie nirgends, namentlich aud 
rißt,in den Rigiihen Nicenorbmungen von 1590 ar um i 


, *) Ob von ibm n ba Reda P M us 4526 ab 
amme, nergl. unten bei ben mieberbeut]dem GG. — . — — 

**) Bon Dr. Gofad, bt Mte bea ontun auf bet. onigsberger 
Biblioihek aufgefunden bat. Wadernagel dagegen beftreitet dieß und Hält 
das an Gefangbüchlein. Gebr. bei Gutfnecht 1527., das alle dieſe 
'fiebet ganz gleich bat und zugleich andy Melodien für dieſelben mittbeilt, 
für die —4 Quelle; und Gafpar Löner (S. 251 [.) für den Ver⸗ 
faſſer der Lieder (vgl. Vorrede Zum 10 Band be deutſchen Kirchenliedt. 
Leipz. 1864. ©. XIX. f.). C. 


«2 


|^ “4 


I 
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dem Wittenberger G. von 1538: mtt. feinem Namen bezeichnet find 
und Sprache und Styl berfelben mit den Siebert bed Speratus 
vom J. 1524 in zu großem Widerſpruch ftehen. Bon ben 7 
Liedern: des erften Gejangbüdjlein8 gieng feines in irgendein — 
anbre8 ©. über. Bon ben 17 Liedern be8 andern aber fat Buther 
zwei in das Klug'ſche G. 01.1520 anonym aufgenommen, von 
wo fie dann in nieberbeut(djer Faſſung in. das Roftoder G. von 
1531 gleichfalls: anonym übergieng. 


Als CHriftus gen Jeruſalem'“ — von ber Geſchicht und —— 


Drop zeiung am Balmfonnta 
„Spott * Witer TM $t ob Toi bem Sohn" — ein Lobgeſang 
von ber Geſchicht des feiben$ unb Sterbens Chriſti am Freitag. 


Weiter find bon dieſen 17 Qtebern, von melden 9 weitere 
nod) neben beu zwei eben genannten mieberbeut[d) im bie. bom 
Briesmann be[orgte Rigiſche firdenorbmung von 1530 anonym 
aufgenommen, jpäter aber in ben Rigiſchen G.G. weggelaſſen 
wurben, erwähnenswerth: 


Gott bat alle Dina. erídaffen 'gut" — vom Sabbath. Thon bes 
Hymnus: urbs beata Hierusalem ©.75. (ein ſchönes onntagslieb). 
‚Ach wir armen Menſchen, mas * wir gethan“ — eim newer armer 


Judas (ein tiefinniges Bußtagalied). d 
Chriſtus, unfer Herr unb er der 55djft prieſter/ — ein an 
von ber chriſtlichen Kirche und ihrer firdmeibung (das ſchönſt 
i Miet allen unb bod nicht einmal ‚im ber Rigiſchen Kirh.-Drbn, bou 
530 ober [onft in einem andern G. aufgenommen). 


— Graumaun ober Boliander,*) Dr. Xohann, **) wurde 
eb. 5. Juli 1487 zu Neuftabt in ber bairiſchen Oberpfalz, Er 
Mubirte | in Leipzig, mo er 1516 Magifter und im Auguft 1520 
gleichzeitig mit Petrus Mofellanus , ber ihm zeitlebens befreundet 
blieb, Baccalaureus ber Theologie wurbe. In bem leátern Jahre 
wurde er auch 9tector ber Thomasſchule in Leipzig, am ber er 
feit 1516 als Lehrer thätig gewefen war unb bie durch ihn einen 
neuen Aufſchwung erhielt. Bei der bekannten Diſputation des 
Dr. Gd mit Luther und Carlſtadt auf ber Pleißenburg vom 27. 
Juni bis 15. Juli 1519, war er bem Dr. Gd, dieſem Haupt: 


*) Aic grau, ayvnE Mann — Grauman, grücifirt: Poliander, 
u" Quellen: Memoria J. Poliandri repraesentata a F, W.E 
Rect. Lips. Lips. 1808. — Was hat bie Leipziger Thomas:. 
le für "fü bie Reformation. getban?. Bon demſelben. Leipz. 1817. — 
iu 3. Rheia, Prof. ber Zbeol. in Königsberg, de primis sacrorum 
reformatoribus in Prussia. Progr. III, Regiom. 1824, 
93 + 
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Fampen: bes Papſtihums, als; Amanuenſis oder Schreiber zur Seite 
geftanben, .,benn es war“ — heißt. e8 in einer altem, Schrift — 
„der. Boliander von einem vortrefflichen: Verftande , ‘in: der Welt 
weisheit ſowohl als in ‚den Sprachen, bie zur rklärung.ber 
Schrift nöthig find, jehr-erfahren.* | Luthers Haltung aber ^in 
ber, er, gegen. alle (pigfinbigen Gründe feines gelehrten | und. ‚ge 
wandten Gegners unabläffig fid) auf. die h. Schrift: berief, üffneie 
bem [don burd) (eine humaniſtiſchen Stubien und feine Befreun 
bung mit Erasmus. vorbereiteten: Poliander bie. Augen. für das 
mädtig auf ibn einbringenbe Licht des Evangeliums, [o daß er 
bald nad dieſer Diſputation ohne langes Bedenken. , bem ıpapifti- 
ſchen Heerlager ben: Rüden kehrte und von ‚dem Fechtmeifter Ed 
zu dem Gewiffensftreiter Luther übergieng.“ Bereits: im ofr 
1520: foll er in Leipzig! frei bie enangelifche Lehre geprebigtihaben. 
Dadurch wurde nun aber [eine Stellung unter dem ber Refor- 
mationébemegung ent[djieben feindlichen Herzog Georg von Gad: 
fen, auf beffen Veranftaltung gerade diefe Difputatten im iter: 
eſſe ber päpftfichen Cade gehalten; worden, war, je. länger. je ut 
Daltbarer, weßhalb er fid), offe feine Mectorftelle, für bie er 
Caſpar Börner als feinen Stellvertreter aufftellte, ſchon völlig auf 
zugeben, 1522 nad) Wittenberg begab, wo er dann im perfönli- 
den Verkehr mit Luther und Melanchthon vollends nod) tiefer in 
bie Erkenntniß der ebangeliſchen Wahrheit eingeführt wurde. Im 
5: 1523 übernahm er ein SBrebigtamt in Würzb urg, Wo 
wenige Jahre zuvor Speratus [don ſo ‚Freimtüthig das (Evange 
fium befannt hatte, Sm einer Prebigt, bie er hier 1524 am Feſte 
bes 5. "Kilian, des Würzburger Schutzpatronen, über Ebr. Cap. 
31, Bielt, trat er maßvoll, aber bod) mit ber größten Entſchieden⸗ 
feit ber abergläubifchen Heiligenverehrung entgegen und erklärte 
am Schluſſe offen und frei: „Ich rede nach meiner Pflicht; um 
nicht für einen ſtummen Hund zu gelten, habe id Gud bi 
Wölfe zeigen wollen und biefe b. Ehriften nicht bloß als Brob, 
jondern aud) als Schwert vorlegen mögen. Pflanzen und Bauen 
genüget fidt ; e8 geht nicht ab ohne‘ Einreißen, Zerftören, Nieder: 
werfen und Zerſtreuen. Sur "mit Auſchauung und Nacheiferung 
des Glaubens der Heiligen dürfen wir uns zufrieden geben." . 9i 


nun aber 1525; im Würzburger ‚Gebiet be Yausrnfrieg zum 
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Sfutbiudjfont;: verließ cr die Stadt, wurde SDoctor ber Theologie 
und zog mad) Nürnberg, wo 'er/ während ber Faſtenzeit prebiate. 
Bon’ hier: fánbte ihn Bann Luther bem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg als Gehülfen in dem von demſelben für ben preußi⸗ 
iden Ordensſtaat in Angriff genommenen Reformationswerk. 

" 9m Oktober 1525 traf SBolianber in Königsberg ein und 
übernahm bafelbt Has Pfarramt an ber Altſtädtiſchen Kirche, das 
bis dahin der ein Jahr zuvor berufene Speratus neben feiner 
Hofpredigerſtelle aushülfweiſe berfeben hatte. Johann Briesmann, 
der den erſien Stein zum Bau des preußiſchen Reformationswerks 
gelegt, verwaltete das Pfarramt an ber Domkirchen Mit dieſen 
beiden Gottesmännerm im lebe und Freundſchaft verbimben, wirkte 
mun Poliander hier bis am fein Ende für feſte Grunbfegung ber 
ewangelifchen Kirche in Preußen fehr fegensreich. Wie er „dem 
gemeine: Mann Tieb war um bes jyürfrágenó twillen des Wortes 
Gottes, dazu ijm Gott bor Andern Gnade verlieben — denn 
erhielt‘ gebanfenveid)e und körnige Predigten, bie kräftigen Ein: 
druck machten, — fo hatte er fi aud) ber beſondern Gunft bes 
Herzogs zu erfreuen, ber. ihn zu feinem befondern 9tatbaeber in 
allen fiedjlidjen Angelegenheiten machte und ber audj nadj feiner , 
äußerlichen Geſtalt den großen und - fräftigen Mann mit feiner 
impenirenben Perjönlichkeit vielfach : feinem Hofprediger Speratus 
rorzog (C. 349). Defterd fogar nahm ihn ber Herzog, wenn er 
fi) längere Zeit außerhalb Königsberg auffielt, mit fic, „dieweil 
er fih gern‘ mit ihm beſprechen und fröhlidy machen wollte.“ Dem 
von Leipzig. her bewährten Schulmanne übertrug aud) wer Herzog 
insbefondere die Einrihtung des neuen evangeliſchen Schulmefens 
im Lande. Aber aud) bei ber Kirchenvifitation 1531’, durch 
welche wie neuen kirchlichen Verhältniſſe des Landes geregelt mer: 
den folkten; Hatte Poliander mitzuwitken. Er lief fidy jebod) durch 
ſolche Fürſtengunſt ven Mund’ nicht ſchließen, wo es galt, für bie 
Wahrheit einzutreten. ^ Sp trat er namentlich ben Wiebertäuferi- 
hen und Schwenkfeldtiſchen Jrrgeiftern mit aller Entſchiedenheit 
entgegen, obgleich des Herzogs -bertrauter Freund und Rath, Frei- 
herr v. Heydech, am ber Spike derſelben ftand. Bereits fieng bet 
Herzog, durch Heydeck berückt, ſich von ihm abzuwenden und 
gegen ſeine Predigt gleichgültig. zu zeigen an, alſo, daß fid „ber 
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tree Pfarrer und Hirt deßhalben groß. befümmert- amb. bemüht 
und willend war, fid wieder von Mönigöberg weg zu begeben, 
wo es länger gewähret hätte,“ Da veranftaltete der Herzog 1531 
eine Difputation zu Raftenburg zwiſchen ven lutheriſchen Brebi: 
gern. unb ben Schwarmgeiſtern, bie ſelbſt unter ben Predigern 
beſonders ben Raſtenburgiſchen, Anhänger gefunden Hatten; mer 
die Oberhand behalte, befjen Lehre, jolite dann gelten im Lande. 
„Aber unfer treuer Poliander,” — [o berichtet ein Seitgenofie*) 
— „ber einige Mann, wiberlegte. biefelbigen. Schwärmer, wie Flug 
„Ding fie: vorgaben, Alles mit Gotte8 Wort und Hülfe. Zuletzt 
„te: ſchweigen mußten, fonnten nichts mehr aufbringen gegen ihn. 
„Wenn Gott und ber: einige. Mann, Poliander, ſolches nicht ge: 
„than; dieß Preußen wäre ganz und gar mit bet Schwärmer Lehr 
„vergiftet und verführet worden.“ Ebenſo Träftig und durchſchla⸗ 
gend foie gegen bie Irrlehre, zeugte ev aber aud) gegen: báé im 
Bolke- unter Hohen und Niedern im Schwung. gehende Sünden: 
leben. Namentlich im Herbſt 1529, nadbem bie Peſt, „der: eng 
liſche Schweiß” genannt, viele Menſchen mweggerafft Hatte und er 
felbft faum erſt aus diefer tübtliden Krankheit wieber erftanden 
pat, hielt er eine. jébt nod) borfanbene gewaltige Bußprebigt über 
Syon. Gap. 3., inébe[onbere über ben 8. Vers: „Eim Jeglichet 
befehre fid) von feinem böjen Wege und von bem Frevel feiner 
Hände*. Gar oft und biel zog er bei feinen Previgten und aud 
bei den öffentlichen Borlefungen über Bücher des A. unb N. 
Teſtaments, bie er den Studirenden und Gebildeten hielt, ben 
Sprud an Geol. 2, 3.: „Im Chriſto Jeſu Liegen verborgen allı 
= der Weisheit und — ^ Das War ber Kern um 
Stern feiner Lehre. 

Unerwartet und viel zu: ftübe — et war erít- 54. Jahre alt 
— brad ein heftiger Schlaganfall bie Kraft dieſes ſtarken Man: 
nes, ben Gott als eine Säule ber. Kirche nad) Preußen gefeht. 
Er mußte es nun am ihm ſelbſt AN was für ein „art 
gemächte“ bet Menſch iſt — 


Gleichwie das Graß von deroga 
Ain blum und fallenbé : 


Ad, — in ſeiner pressa: Gfremif, Herausgeg. von Dr. 


Br ten Schleſſen. 5^ 9859 


cho i 5  '"Éjerdéinbomnut btüber wolle, c! ^ 00160 
TEE Sp ijt. e$ ‚uymmer. ba. VUE oes TER cds. 3 
Alto bet mennf "pekgeet, | 

' Sein ennd das ift jm nah. 


- hen Krankheitsleiden/ bie darauf no folgten, 
fon. fein Ende 29. April 1541. 

SReldjior . Adamus (+ 1622) bat ish T — 
„alter Borussiae Orpheus““ — ber preußiſche Orpheus — gege⸗ 
ben. Vielleicht gehört ihm das eine ober andere ber 17 Feſtlieder, 
welche Speraius in fein Königsberger Geſangbüchlein von 1527 
aufgenommen Bat, : Eines nur mod, das: aber freilich. ihrer Viele 
aufwiegt, das Altefte Loblied der evangeliſchen er ijt uns «le 
ein ihm ſicher angehöriges Lied überliefert: ; 
mu^ Mb: meim Seel), ben Qetren, was in mir Lf" — - 

E alm, auf ben Wunfch des Herzogs Albrecht von Preußen 
eſen feinen Lieblingspſalm gebidytet. Zuerſt anonym — 


uda p Kugelmanns concentus. novi.triufi vocum, Augsb. 
und mit ſeinem Namen in der Rigiſchen p Ordn. vod 4549. 


Faſt gleichzeitig mit Preußen fand bie eformation Eingang 
in dem mit ibm burd) bie nahe Verwandtſchaft der beiden herzog⸗ 
lichen Fürſtenhäuſer von Liegnitz und von Preußen in lebendigem 
Wechſelverkehr ſtehenden _ 


wp « e, WO YN 

Hier hielten: fid) feit: bem. 15; Jahrhundert viele Anhänger 
der u ie Hufens auf, weßhalb auch eine bem Ablaßhandel ab: 
geneigte Volksſtimmung fid in (o entfdjicbenev Weife fund gab, 
daß das Domkapitel, obgleich e8 ber. Reformation ſehr abgeneigt 
war, ſchon im J. 1618. fij zu bem Beſchluß veranlaßt: jab, dem 
Ablaßhandel entgegenzutreten. Neben Jägerndorf im Oberlande, 
deſſen Herzog der Markgraf «Georg; bón Brandenburg mor, und 
neben: den Fürſtenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau im Nieder⸗ 
lande, deren Herzog, Friedrich Il, ein Schwager des Herzogs 
Albrecht vor Preußen, ſchon 1528 offen zur lutheriſchen Lehre 
übertral, war es hauptfächlich die Stadt Breslau mit ihrem 
frommen unb gelehrten Rathefchreiber Laurentius Corvinus, welde 
" bem "abr 1523 im Belehninig, des lauter "Esangeliumg 

dem ganzen Lande vorangieng. Die beiden Evangeliſten, welche 
hier, der. Refotmatidn zum Steg bérfalfen, Haben aud) als’ geift: 
lide Sänger „ein neu Lied” zu fingen angefangen. Es find — 


860 Dritte Periode. Abſchn 3. J. 16417 1060. Die Yutb. Kirche. 


Heffe,*) Dr. Johann, aus einem Nürnberger Patrizierge: 
ſchlecht. Er wurbe inNürnberg geboren am 21. ober 23. Sept. 1490. 
Sein Bater, Johann von Heß, ein angeſehener Kaufmann, war 
aus einem abeliden Gefchledht ber jeg von Heſſenheim imb feine 
Mutter Anna aus dem Adelsgeſchlecht der: p. Geuber auf Herolds⸗ 
berg und Stein. Cr felbjt ſchrieb fid) in aller Demuth nie an 
ders, als „Joannes Heſſus“. Nachdem er vom 43. Jahre an 
die Schule in Zwickau befucht, bezog er, :16 Jahre alt, 1506 bie 
Univerfität in Leipzig und bann im Herbſt 1510 bie gu Mitten: 
berg, mo er, hauptfächlich humaniſtiſche Studien treibend., 1511 
Magifter murbe und nod) einige Vorlefungen bei bem . feit. 1512 
ald Lehrer ber Theologie auftretenden. Luther hörte. - Am meijten 
verdankte er ber reihen Bibelkenntniß unb bent ächt chriſtlichen 
Einfluß bes Johann ». Staupik, mobutd) er, „wie, Melanchthon 
fpäter fagte, „einer Dean unfeliger Fragen durchſchiffen fonnte, 

„bis er mie aus einem Schiffbrud; gerettet zum ſichern Genuſſe 
„der in der h. Schrift uns geſchenkten göttlichen Wahrheit und 
Wiſſenſchaft gelangte.“ Nach vollbrachten Studien wurde er 1513 
Sekretär des wahrheitsliebenden Biſchofs Johann V. von Thurzo 
in Neiſſe, welchen Luther ſpäter „den beſten unter allen Biſchöfen 
des Jahrhunderts” nannte, "An biefem Amte, das er ein Jahr 
lang bekleidete, Befam er^ einen. Haren Einblick in die feivdjenbet: 
hältniſſe des fchlefifchen Landes und bejomberó in das Treiben ber 
römiſchen Finfterlinge. Nachdem er bann zwei: Jahre Lang mit 
dem Sohn des Herzogs Earl I. von Münfterburg:Deld als Er: 
zieher anf der Umiverfität Prag zugebradht, ' begab er fid) gu fti: 
ner: weitern Ausbildung auf bie italienifchen Univerfitäten Bologna 
and Ferrara, wo er 18. Juni 1519 Doctor ber Theologie wurde 
und das große Sittenverderben ‚und ben Unglauben ber römiſchen 
Oeiſtlichkeit, ſowie ben tiefen! Verfall‘ ber römiſchen Kirche mil 
eigenen Augen durchſchauen lernte. MS er: num zu Anfang bei 
Jahrs 1520 fid nad Schlefien zurucbegeben hatte, wo. ihm bit 

*) Quellen: De Silesiis alienigenis eruditis von Sort. ier 

Lips. 1704. S. 371 fj. — Dr. 3. fef, ber —— — 
eſtellt von G. A. Jul. Kolde, Pfarrer zu Friedland 
* 1846. — Prof. Jul. Köflin in ber Br bes — 


— und —— Schlefiens. 1864. und in Pipers — Kalender. 
1865. .. 131—145 
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Würde eines Canonicus im Neiſſe, Brieg und, Breslam aufgeſpari 
war, knüpfte er. einen nux um jo lebhaflern Verkehr mit den 
Männern der Reformation an, die er ſchyon ouf. der Hinreiſe zu 
Anfang des Winters 4519/20 dv Wittenberg muß kennen gelernt 
haben. Anfangsi war er Probſt zu St. Marien und Georgen in 
Dels, bald aber. berief ihn ber Nachfolger Thurzo's, Biſchof Jakob 
von Sulza, unt bie Mitte des: Jahrs 1521 nad) Breslau als 
Domprediger ibei St. Johaunes, unb. hiezu wünſchte ibm 
Melandthon j;; Ser; Abm; mie nid)t leicht einem Andern, ſein 
$e. Öfimete:, mit ben Worten Glück? „Beachte: mohl -ben 
Namen deines S8efenntuiffeó , denn du biſt ein Chriſt; Chrifti 
Ichre,bewahne als dein Eigenthum, wenn aud. bie Pforten ber 
Hölle; fid; Dagegen auflehnen. Wir wollen, ſo lange ‚ver: Herz 
und — be, - — » rip: Lehre ver⸗ 
theidigen.“ IR, 

Eine —— ſherie et. $á. — ii Dretlau of für, big 
eangelijd)e Sache einzutreten; denn ; ber neue Biſchof hielt am 
latholiſchen Kirchenthum ſehr feft, und: über Luther und feine An— 
finger. war ber. Bannıverhängt. Endlich begab er fid: nad) län⸗ 
gerem Schwanken nach Oels an ben. Hof feines -Gönners- Carl, 
ter; won Anfang san; der Sache Luthers oon. Herzen zugethan war 
und. bem er jetzt als ſein Hoftheologe“, wie ihn Melanchthon 
nannte, in Abſtellung der kirchlichen Mißbräuche iu ſeiner Landes— 
lirche und beſonders in Einführung des Abendmahls unter beider: 
lei: Geſtalt unterſtützte. Da machte er im Frühjahr 1523 einen 
Veſuch in ſeiner Vaterſtadt Nürnberg und dort redete en nuu in 
einer Predigt, bie er in der St. Sebalduskirche hielt, offen. und 
hei der. Reformation das Worb, ſo daß Luther am 25. März 
an ihn deßhalb ſchrieb: Ich jueme mich, bag bu. ein. Prebiger 
des Evangeliums geworden bit: der Herr mehre bid) unb erkräf⸗ 
lige deinen Dienſt zur; Fülle des Glaubens; ſowohl deines: ala 
derer, die dich hören.“ Auf dieß berief ihn dann der Magiſtrat 
von Breslau amt, Mittwoch nach Exaudi 20. Mair, 1628 zum 
Prediger des reinen Evangeliums auf die Bfarwftel berg. St, 
Wario Magdalena, welche ſchon ſeit 6 Jahren erledigt war 
und: ſeitdem durch unwürbige «Stellvertreten heſorgt wurbe. - Dem 
Domcapitel ward die Erllaärung abgegebem, der Magiftrat  und..bie 


» 
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Genieinde goiten fied) nad). ber Schriftlehre für ſchulbig; tie V. 
chriſtliche Kirche, die durch thottigradjertbtelauben in ein Ab: 
nehmen gekommen, wiederum zit bauen und aufzurichten!“* Ver— 
gebens Tiefen Papſt Habrian VI. und König Sigismund vor 
Polen, bei bemén fid) das Domeaptiel deßhalb beſchwerte, brobenbi 
Schreiben gegen Heſſens Berufung ergehen. Mit großer Samm 
fung des Volks fehten bie Breslauer 21. Okt. 1523 Heſſen al 
Pfarrherrn in fein Art und in den Pfarrhof von Ot. Mari 
Mägdalend ein Und am 21. Gönntag' nad Trinitatis, 25, Of, 
hielt Heſſe feine Antrittsprebigt als der erſte enamgelifche Pfarrer 
bet in Schleſien bón einer Gemeinde berufen war, mach Luther 
Art zu Teen und zu Wirken: ^ Wiefer Vorgang war aber nur 
bas Signal pf immer ungefcheuterer Loetrennung vor ber! päpit 
lichen Kirche Für ganz Schlefien, zumal .in Breslau, wo die Ab 
neigung gegen bie römifchen Sabungen immer ftürfer wurde mil 
Heſſens Predigten, ' welche die Herrlichkeit des Evangeliums kunt 
Hächten, immer größern Beifall fanden. Die Herzöge des Lande 
widerftrebten bem Volke wicht und Tiefen, wie z. B. Heſſens  alteı 
Gönner, Carl soit Münſterbutg-⸗Oels, ganze Gemeinden ungehin 
dert zur reformatoriſchen Lehre übertreten oder traten ſelbſt über 
wie Wétebvid II. 5ón Liegnitz. Als es hierüber anf SSeranfteltun 
Koöonig Lubwigs von Ungarn, ber zugleich Oberhert von Schleſier 
war, zu Verhandlungen zwiſchen ber bifchöflichen und ben evum 
gelifchen Fürften und Ständen fam, entſchloß ſich Heſſe bei ba 
älfgemeinen Aufregung der Gemüther, Öffentliche Rechenſchaft ner 
ſeinem Glauben abzulegen zur Befeftigang der Schwankenden mt 
Heränftaltete deßhalb, trot! des Widerſtands der römiſchen Geil 
lichkeit, eine am Mittwoch nad . Gantate, 20; April 1524 im ber 
Kirche zu St. Dorothea in Amvefenheit : des ganzen Raths und 
der Abgeordneten “nieler Stadte uifó' einer) dtopéw Menge Boll 
feierlich‘ eröffnete b C[putadisvt. Auf biefer vertheidigte er vie 
Tage Yang 49 zuvor "son ihm it Otud gegebene Streitſätze gegen 
die Geringſchaätzung ber heit: Schrift, vue Meßopfer und Ehe 
verbot mit [s "überlegener Geiſtesklarheit geden bie Dominikaner 
mötche, daß ſelbſt der Dominikaner⸗Prior Scheitern und ber Dir 
fét beider 9tédte, Joh. Metzler, bie gegen ihn gekämpft hatten 
nun nebſt manchen Fargerifchen Prieftern jur Sache bes laute 
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Ebangeliums Aberträten. ^ Heffe patte damit "feinem Siogimpridy 
Ich glaube, darum vébé i&"^(2 (ov. 3, 48.) bas" gear 
brit; und vie Ftucht davon war Per Sieg ber Reformallon zus 
nachſt in Breslau und ihre Anbahnung in ganz Schleſten. Sui 
ſelbigen Jahre noch erklarten "fd alle Prebiger an den Stadtkir⸗ 
chenzu Breslau, einer einzigen ausgenommen, ber Predigt tet 
Eoangeliums geneigt und. We u‘ que von Tun wu 
immer allgemeiner : 
Mun fouite Geſſe Sand oklapr d bie' Weinigumg:ven 
* — wobei er wf größer Maßigung pc Wert 
giéng und ſtehen lieb, was ohne Schaden für das Seelenheil bei 
laſſen Werden Konnte, z. B. bie Meßgewänder, Lichter, vas fiw 
geln bei oer" Gonfectatiot, "Gt war der Meinung, „man müſſt 
in den Gevémohleit, um Ibelche Anbere ſo wiel zerren mit bem 
Volle Geduld Haben, müfle fahren, wohin Wagen nb. Pferbe 
ohne Scheu kommen können;werde nur bie Rechtfertigung durch 
den Glauben in Chriſto ved geptebigt;' fo werde Ablaß, Heiligen⸗ 
dienſt / Fegſeuer und dergleichen von ſelbſt falfém ^ - "Mh Sonntäg 
Quaſimodogeniti 1525 - ftat zum erſtenmal ebangeliſcher "Gottes 
bienſt in 9 Bresleiuer Kirchen, unter welchen auch die Hauplkirche 
zu St. Eliſcabeth war, in's Leben!’ Zugleich wurde bet Ptieſtern 
We Ehe aeftütfet unb hierin gieng nun alsbald Heſſe mit ſeinen 
Beifpiel voran, indem er fid) 8; Sept. 1525^mit Sarah, einer 
Tochter des Rathsherrn StephanSpigler, verheitatpere ' 
 Syü8 9tádjfte, was (oforf Heſſe zum innern Ausbau der eban⸗ 
geliſchen Kirche Breslaus in’ Angriff nahm, war die Einrichtung 
der Armen?" und Krankenpflege näch evangeliſchen Grundfätzen 
Naben’ ſeine von der Menzel oft’ td vbiel an den Math ergan⸗ 
genen Bitten, man möchte body die Atmen berfotgen, daß Me midi 
fo" viel auf den Gaſſen Tagen inp "bát den Kirchthüren ſich lager⸗ 
ten, immer unbeachtet geblieben waren, verweigerte" er ellichenma 
fidet einander Sonntags’ zu Prediger, und als dieß Aufſehen er⸗ 
téglé trib; Ct ufi bie Urſache befragt wurde, gab er zur Antwort? 
„Mein lieber Herr Jeſus Chriſtus liegt ber Sec Kirchthüt. Ueber 
den mag ich nicht ſchreiten. Will man ihn nicht wegräumen, ſo 
will ich auch ‚nicht predigen.“ Dieß ſchlug buch unb am 7. Mai 
1525 erließ der Rath eine SBeldimisitadyariy; | wornach bie muth⸗ 


964 Dritte Periode Abſchn. A.) S. 1517-1500, Die luth. Kirche. 


willigen Bettler aus ber Stabi getviefen, für bic: wirklich: bebürf: 
tigen ‚aber Almoſenpfleger beftelit und bei Darreichung einer. wöchent⸗ 
lifjeu Unterflühung bie Bettelgänge verboten, wurden. ‚Die : Ge: 
brechlichen wurden in Hofpitäler: untergebracht, wozu mittelſt Auf: 
ftelung von Opferbecken Liebesgaben in der Gemeinde gefanmelt 
wurben, Als dann im. 3. 1526, bie Stadt von ver Peſt bebvobt 
wurde , ‚bewirkte Hefie bie Erbauung cime allgemeinen Gofpitals 
auf bem fog. Burgfeld, wozu auf feine Anregung Jedermann bei⸗ 
zufteuern willig war, alfo, daß felbit bie Handwerlsleute umſonſt 
arbeiteten unb ber Bau- innerhalb 40 Wochen bis Herbſt 1526 
in allen. vier Mauern fertig ftand. Im J. 1527 aber folate der 
Aufbau einer ganz neuen &irdjenorbmung mad) rein Hriftlihen Grunb: 
lägen nad. Heſſe hatte dieſelbe nad) bem Mufter ver ſächſiſchen umter 
Luthers SBilligung ‚in Verbindung mit Moibanus (j. €. 367), den 
er ſeit Auguft 4525 an ber Eliſabethenkirche als trefilihen Meit- 
arbeiter exhalten hatte, abgefaßt und dann in. allen Iutherifchen 
Kirchen Breslaus, ‚über die er bie. Oberauffirht batte, eingeführt. 
Hand ‚in Hand mit folder Umgeltaltung ver Kirche, ließ eri; aber 
auch eine Umgeſtaltung ber. Schule geben , ‚wobei ‚ihn namentlich 
ber, Goldberger Rectox Valentin Fridland, genannt, Trotzendorf, *) 
der ihm auch bei. feiner Difputation beigeftanben;,, träftig unter: 
fügte; Durch rechte. Catechismuslehre wurde für ben allgemeinen 
Volksunterricht geſorgt, daß frühe im beu. Herzen ber ‚Jugend die 
Luft zum Worte Gottes geweckt würbe, unb an. ben beiben $aupt- 
pfarrfirchen zu. St. Magdalena und St; Elifabeth wurden Ge- 
lehrtenſchulen errichtet ,. aus denen Bernad) biele tüdjtige Männer 
als Beförberer ber evangelifchen Lehre, hervorgiengen, und an. benen 
tx. ſelbſt auch als Profefjor ber Theologie DBorlefungen über „ner: 
ſchiedene Bücher des A. Leftaments hielt. - um 

So durfte Hefle mit. jedem Jahre einer Schönen — Pr 
Sici —— Allein die Amfecht ungen von innen und 
außen ſollten aud): nicht ausbleiben. Hatte es ihm doch Luther, 
dem er vox jener Diſputation feine Sorgen klagte, zuvor gejagt: 
„Du: biſt mit. ner in’. Schiff. — was — — 
nn "mem dri o molti eam 


ir ifa) yi 14! Sehr. 1490 in Ttrohendorf bei Géttig Als eines Seni 
eus d: 26, April: /1556: qu: legit; als er Pſo 236 evflüvte.: 
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Heitern Himinel?. Nein! "Bub dier nne und Fluthen, "be 
am das Schiff ſchlagen, bag! es anfängt zu ſinken. Aber mit die— 
je Daufe mußſt du zuerſt getauft werben ; bonn wird's heiter 
werben, wenn bu Chtiſtum, der auch eise: ſchlummert, aufge⸗ 
weht umb zu ihm gefleht Haben: wirft.“ Sim! 1.Aug. 1528 Hatte 
der ſtreng katholiſche Ferdinand, ber mad) König Ludwigs Tod im 
% 4527 Oberlehenshert von ·Schleſien geworden war, ein ſchart 
fe Mandat: in's Land ergeheir'Taffen, worndd Alle mit dem Töbe 
keitraft werben ſollten, welche die: B. Meſſe nicht nach Vorſchriſt 
kr römiſchen Kirche Hiekten, Allein der Breslauer Rath ſchützte 
heſſen und erklaͤrte Ferdinand, welcher ‚wegen: ber Türkengefahr 
inem Befehle nod) nicht Gehorfam erzwingen Tonnte: „Wir Fön 
wr unfern Prebigerm nicht befehlen, . zu Gottes Wort etwas zu: 
en oder abnehmen, denn es tft ein ewiges, ſelbſtſtändiges Wort 
und, ein ſo ebles Brod, daß es nich Menfchenkorh? beſchmieret, 
ſondern in feiner Kraft "inb in-feinem Saft gelaſſen werden muß.“ 
Shwerer als: dieſe Anfehtungen von außen ber; waren für Heffe 
die in der Mitte der evangeliſchen Gemeinſchaft ſelbſt hervortreten⸗ 
be: grundſtürzenden Irrihümer ber fid): immerümweiter ausbreiten⸗ 
ww Wiedertäufer mit: ihrem“ Freiheitsſchwindel und des ^Gáfpat 
Scwentfeldt bon Oſſigk einem Rittergut imnſchleſiſchen Herzogt 
lum. Siegnit.; Der letztere wußte ſich beſonders bei bes Geiſt⸗ 
len dieſes Herzogthums für fein: Schwärmen und Schwelgen dit 
lauter Vergeiſtigung großen Anhang zu verſchaffen und Hätte’ faſt 
wi: den Herzog mit fortgeriſſen. Da trat: Heſſe mit aller Ent: 
ſchiedenheit unb body mit weifer Vorſicht und Tiebenollent Get 
für den reinen; ))unverfälfcgten Guben auf den Plan’ und holie 
i Waffen! in diefen Krieg durch fleißiges Gebet! beim Herrn und 
keinem Worte unb burdj demüthiges Befragen feiner Tieben-"witk 
ienbergifchen: Gottesnänner , — deren Tm et Miecendpt faft 
linen: wichtigen Schritt tati ^ ^ c da tk apvd d 

^ Cet 4545 fühlte: er: ſich att als, Bruft/ und Kopf fs ler⸗ 
denb ji ^bafr er vom Predigen ablaffen! mußte : Dafür: wollte "ét 
über nun⸗wenigſtens einem kleinern Kreiſe mod) bien[tlidy und 
firberlid ſeyn umb hielt deßhalb Vorleſungen über bibliſche Bücher, 
woji "tr. vor "üffen, ben Pſallet erwahlte —. Dalie et eS fid. bod) 
af fein Pſalmbuch ſchon zuvot .gefdpritben 1: j Stabumein cé: Mitere 
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Als ex. diaie Vorleſungen eröffnete, erklärte, er: „Meine, bes, alten 
Magifters umb Doctors, Theologie, ſoll jeyn die Theologie aus 
dem Munde ber Kinder und Unmündigen (Pf. 8,3.), — 
es ber Vater offenbaret“ (Matth, 41, 25.). n^ 
Am 6. Jan. 1547 *) xofjte ibn. ein Shlagfluß " 4 
Di. Lebendjahre dahin mitten aus ſeiner geſegneten Wirkjamteit, 
bie er 24 Jahre long in, Breslgu geübt. Andre hatte er ol 
Prediger unb Dichter bie Sterbensbereitſchaft — und Viele 
* er. "sb. gelungen. mit feinem Wächterruf: 
Ras Beim Rubım IN auf Grm 
I. un. d — ——— — 
uL I s maji ar i red pes 
Vnd yh dahin gleid[am wie — 
Welche ber wind perjaget. 

€» — er, M ſelbſt auch ‚feinem Herrn — * „all 
Stund“ und „gewartet auf das höchſte Gut, das und ewig er 
freuen thut“, alſo, bof. er. beim. Verſcheiden freudig ausrufen 
Igunte;: „Ave, domine: Jesul. gegrüßet.feyft, du, Herr Seu! 
Seine. Gebeine wurden am. Altar ber. Magdalenenkirche eingeſenlt 
unter großem Wehllagen des Volkes. Denn felbft. feiner Feinde 
Einer fat. von iim hezeugen müfjenz. „Er iſt eim Fieber Augapfel 
ber. Breglauer gewejen", unb ein Zeichen bes, vertrauten SBanbel, 
has, ihn „mit: ſeinen Gemeindegliedern berbamb: ; iſt das, Daß. 
wor denn :DOOmal als Taufpathe erbeten worden iſt. 

Seine Tochter erſter Ehe — er hatte ſich 18. San. 1588 
zum zweitenmal verheirathet. mit Hedwig, Tochter des Wagenmei⸗ 
ſters Peter Wahler in. Breslau + wurde die Gattin ſeines Nach— 
jolgers im Breslauer IR hes Dr. Sofann Auri⸗ 
faber. 


Bon Safe wir gerit ". def. e (ls. Eieſuheung — 
——— eifrig bemüht geweſen ſey unb in Kirchen und 
Haͤuſern nebſt her deutſchen Litanei much. andere ſchöne Lieder zu 
fingen verordnet habe... Die Reform be& Gottesdienſtes, die am 
Benin: nad Oſtern 4895. zu. Breslau. ins Leben trat, war er 


di Sil 1708, — am 
mU Conrad Süsa,vopn. Lin. 1 * P gis 
‚nom... Bantke.. Brieg. 1719. 42... 
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imöbelonbere auch dadurch zu. fördern bebodt, daß am Mittwoch 
jer noch das won ihm ben Nürnberger Euchiridien nachgebildete 
erſie evangeliſche Gefangbud) für Breslau mit Noten in Holz⸗ 
féuitt bei Adam Dyon im Druck erſchien. Es hat den Titels : 
NC. bores on peii ride anf ig 
dj etliche gefenge, bie bey ben — nicht ſind rg (motu 


- zwei —5 von Heſſens Land Mit dy⸗ 
ſen vnd dergleyche eſenge — im Mall bie gun Junger 
jugendt dul icti yen s 


Auch zwei. Lieber werben: ihm — die’: er theils 
jur Ausfüllung des großen Mangels an Begräbnißliedern, theils 
jur. Sterbensbereitſchaft in den Peſtzeiten gebichtet haben ſoll. Aus 
dem Peſtjahr 1527 find: nod) Briefe vorhanden, ble. er; mit Luther 
gewechſelt über bie Yrage: „Ob. man vor vom Sterben Mende 


mige?^ ^ SDiefe -Lieber find :- ot ü 2 al 


D Set, bw: muß: bid ioo — rye bent ; écói e Abſchieb in 
uide: Welt, im Thon nu uid muß bi Infien", ; "vermutblid 
Cecbelieb- für Birk die zum Tod gefllfret werben, gebich— 
| tet; 1526 hatt durch beſondere Ordnungen für bie. Au: 
führung ber "aj biet a auf ben Richtplatz angeordnet, daß in bei- 
“den Hauptpfarrficchen bie große Gode gefäutet werben Tolle. Zuerft 
eriheint das Lieb gebrudt erſt nad) Heſſens Tod auf einem. Einzel: 
brud aus ben Süger Jahren des 16, — 's und dann — aber 
immer mod anonym — in den Nürnberger G.G. vom 1569 ne 
Das Dresdner G. pr 1622: ges " mit. Hefiens. — eur. 


$ enf ebenf biejer. — vom zeitli " io 
i aed idm A i 15, E eiae ed i » a 
vom 3.1540 wen“) umb [o aud im. 
bon S 


‚Mpibanus,**) Dr. Umbrofius, der tree Mitarbeiter Sees 
it Breslau. Er murbe daſelbſt geboren 4. April 1494 als der 
ET eine Schuhmachers und erwarb, fih ſchon als Knabe durch 
angeitrengten Fleiß Schäßenswerthe Kenntniſſe. Nachdem er in 
Kralau ſtudixt und in Wien magiſtrirt hatte, wurde ihm in der 
Haterſtadt an der, Magdalenen⸗ Schule die Lehrſtelle für die grie⸗ 
dile Sprache E ertragen. an ber Geiſtlichkeit angefeinbet, ver⸗ 


S) ige e ipie Alf irrig, Biefet feb. flee erſtmals * in 
Bel. Trillers fehle Singebüchte . Bteslau. 1555. umb seine Probe 
ner öfters irreführenden Fritiichen Negationen ift e$ nun, bof er L au 
unb weil bas Lied qud) in der Breslauer Kirhen- und Hausmuſik 
— ehe, argumentirt, es werde nicht‘ ele, jo ‚Stiller 
jugebören. 
el — ** — ticologórum cöligentae a Mél. 
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leß er aber 1521 Breslau und begab id) ^ obivob( bereits 27 
Sabre alt, als ‚Schüler zu Reuchlin/ tent: Vorkämpfer ber Huma⸗ 
niſten, nad Ingolſtadt, um ſich ‘bei ipm noch weiter im bit: 
[den auszubilden. Damm gieng er nady Wittenberg; wo 'er Docet 
in der philbſophiſchen acht: wurde und ſich im Evangelium 
befeſtigte. Am 1. yan, 1523 kehrte, er in bie num. aud) mit bem 
fidt des Evangeliums angeleuchtete Vaterſtadt zurück und wurde ba: 
ſelbſt von Heſſe, an den ihn Melanchthon empfohlen hatte, am 
29. April; 1525 als Pfarrer); am. bee. Hauptpfarrkirche zu St. 
Eliſabeth eingefeßt. - Gleich darnach, 15. Mai, vermählte er fih 
nod) vor: Heſſe mit Anna Bonica aus; Schweidnitz und | urbe 
bann unir bent Vorſitz des Juſtus Jonas; in Wittenberg zum 
Doctor ber Theologie, bejürbert,  Sehsunbzwanzig: Jahre lang 
wirkte er mun in [einem Prebigtamt einmüthig mit. Helle zur 
Grunblegung der veinen: Lehre in Breslau, alſo, daß. burd bie 
bereinten Bemuhungen biefer ‚beiden Männer bie Reformation eine 
geſegnete Stätte: in Breslau fand. und..das. göttliche Wort: aus 
biefer Stabt Taut ertönte. Seine Rebe wor. mehr dialectiſch und 
methobifch, : bie. des Heſſe mehr rhetoriſch. ‚Sein. Hauptgefchäft war 
bie Gorge für bie Säulen und ihre. Ueberwachung, was er bem 
aud) unter ſtetem ‚Einvernehmen mit Melanchthon.:und mit J. 
Kamerarius in Nürnberg. mit vielem’ Eifer beſotgte. "Qür bie 
Unterweifung - der Jugend im der Glaubenslehre ſchrieb er einen 
Catechismus unter bem Titel: „Capita decém, 1534.“ 
und an ben mit jeiner und' mit ber Magdalenen⸗Kirche verbunde⸗ 
nen Gelehrtenſchulen lehtte er die’ griechiſche Sprache und hielt 
Vorleſungen über bie Bücher des 9t. Teſtaments. Eine fiv 
Frucht berfelben ift der Traftat über ben 29. Pfalm, git bem 
Luther 15367 eine Vorrede [drieb. Drei Jaͤhre nach Heſſe wurde 
auch er in feinem 60. Lebensjahre von feiner Arbeitsſtaͤlle/ "m 
ber er 29 Jahr lang unermübet für die "ead e$ Evangeliumẽ 
‚gewirkt, abgerufen, Er ftarb 16, Yan, 1554 unb wurde in be 
Elifabethentirde: begraben ; wo o Ah Joh. Soulielus die Leichen⸗ 
piti. fiet, — HU dios st NS TS 

| Burn Förderung: — Kirchengeſangs in Breslau, wofür 
ri 1525, mit, Hefe thätig war, dichtete er das fib? , 
Aid) Sater unfer, ber bu bif" — eig Botemmíezláeb, das ficii 
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m" s G. von ‚4625: und in ber NRigiſchen —— 
bon 1 findet. ih d 


Gigas*) (Heune), Johann, wurbe ‚22. Febr, 1514 zu 
Nordhaufen in Thüringen geboren. Nachdem er fid) bier unb. in 
Mogdeburg auf bie Univerfität vorbereitet fatte, gieng er nad) 
Wittenberg, two er in vertrautem Verhältnig mit feinem Lanbe- 
mann Dr. %. Jonas lebte, Er war bajelbjt ein „wohlgeraihner 
Schüler Luthers“ geworben unb fam um 1540 als Recor an 
dad Gymnaſium in ber böhmischen Bergitabt Joachimsthal, 
mo bor ifm Mathefius geftanden , mar, ber hernach nod) kurze 
Zeit neben ihm als Diaconus bafelbft wirkte. Im J. 1543 
wurbe er auf 3 Jahre ald ber erſte Rector an bie fürftliche Lan- 
vesihule zu Pforta bei Naumburg berufen, umb in biefen Lern 
unb Lehrjahren verfaßte er, vertraut mit ben Dichtern und Sprach— 
Innern Nemylius, Joh. Stigelius, und Georg iyabriciu$, viele 
(ateinifde Gedichte, 3. B, ein Trauergebiht auf ben: Tob 
be Erasmus 1536, eine Elegie über, zwei Mondsfinſterniſſe 1538 
und Epigrammata innocua, aud Sylvarum libri. IV, 

Im Jahr 1546 wandte fid Giga jebod zum Dienft a am 
Worte Gottes und murbe Pfarrer zu Freyſtadt in Nieverjchles 
fen, wo er 27 Jahre lang dem geiftlihen Lehramt [o treu und 
redlich obíag, bag er. von fich. agen. fonnte, er habe feine Zuhörer 
,Mijt8 anders gelehrt, als Mofen und Chriftum und den drijt- 
lihen friegébienjt". Er gab auch eine ganze Prebigtpoftille und 
1577 eine Sammlung furzer Catehismusprebigten im SDrud fere 
aus, bie unter bem. Namen „Catechismus Gigantis“ von Pre⸗ 
digern biel gebraucht woutbem. Einft mar et in große Schwer: 
muth geraten, unb als. der Herr ihm wieder herausgeholfen hatte, 
dankte er ihm von da om alle Tage mit Jakobs Worten: „Ich 
din zu gering aller Barmherzigkeit und aller Treue, bie bu am 
deinem Knechte gethan haft“ (1 Moſ. 32, 10.) und bezahlte fein 
Danfgelübde vor bem Höchften nod) weiter bamit, daß er feine 
Glaubensfreudigkeit und Glaubensgewißheit, in die er fid) mum 
hineingerungen hatte, vor aller Welt bezeugte in einer lateiniſchen 
und wegen ihres Mem didi balb aud) Ses Deutſche über: 


— 


*) Quellen: Vitae germanorum: — _ congestite: a Mich, 
Mano. Heidelb. 1620. 


o4, Kirhenlied. 1. 24 
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ſetzten Schrift: ,,De certitudine religionis ehristianae. Francof. 
1550.*, worin er aus ben Worten „wir haben ein feſtes propbe- 
tiſches Wort“ u. f. w. 1 Betr. 1, 19. gründlich zeigte, wie bie 
evangelifhe Religion auf einem feiteren Grund ftehe, als bie 
papiftifche Lehre. 60 Jahre alt wechſelte er noch feine Stelle 
und zog 1573 als Pfarrer nnd Schweidnitz in Oberſchleſien, 
worüber er alfo ſchreibt: „Ich blieb in Freyſtadt 27 Jahr (unb 
hatte mandyen Beruf an andere Derter), wäre aud) nodj ba, wenn 
id nit in Schwermuth gefallen wäre und um Erlaubniß, weg: 
jugieben , gebeten hätte, wie fromme Leute wohl wiſſen.“ Nach 
bloß achtjährigem Wirken in Schweibnig erlöste ihn der Herr aus 
alten Dunkelheiten, die oftmals feine Seele umfiengen in tiefen 
Melancholieen, baf er es recht zu erfahren hatte: „Dieweil wir 
i ‚der Hütten fein, ift mur Elend, Trübfal und Bein”, und 
führte ihn durch einen feligen Tod zum ewigen Fichte 12. Juli 
1581. Auf feinem Grabftein ftehen bie feine Chriftengefinnung 
fennzeichnenden Worte: „„Sanguis, Christe, tuus gloria spes- 
que mea est ha 

Er dichtete in Freyftabt bie drei jebt nod) vielfad) gebrauch⸗ 

ten guten Lieder: | | 
„Ad, lieben Chriften, feyb — — in Sterbensläuften und 
...  BBerfolgung für fein Hausgeſinde geſtellet (mit feinem Namen in ben 

.. geijif. Liedern, Frankf. a.O. Eichhorn, 1562.). 
„Ah, wie efenb ift unfer Zeit" — Summa bes 90, Pjalmen (in 
. . ben geiftl. Liedern und Pſalmen. Nürnb. bei Knorr 1566.; auch als 

. SinBang in feinem Catehismus vom 5. 1577.). be 

„sh armerMenfh garnichtes bin"*) — Pauli Gebetlein, eine Be— 
arbeitung. ber. precatio. Melandthons: mil sum, nulla miser novi 
solatia, massam (&, 259) vom S. 1559, zuerſt ald Anhang auf 
einem laut Vorrede vom Nov. 1563 allen feinen I. Pfarrkindern zur 
reyſtad gewibmeten Einzeldrud „des chriſtl. Lieds“: „Ein Kinbelein fo 


F 
löbelich“ kurtze Erklärung Johannis Gigantis. Anno 1564. 
Frankf. a.O. gedr. durch Sob. Eichhorn.“ 


Eine Erweiterung und Ueberarbeitung deſſelben ift das Lied: 
| „Ich armer Günber gar nichts bin.“ 


—— 


Dieſes feb toirb off irrthümlich Joh. Leon, Pfarrer zu Groß- 
mühlhauſen in a ingen um's 3, 1570, oder aud) Gonrab Hofer, &ub- 
prior zu Möllenbed, zugefchrieben; bem letztern, weil er in beu. „Fünf 
Sauptftüden dift. Lehre. Stadthagen. 1614." e8 unter ben „Gelängen 
von mid) in teutfchen Reimen gefangsmweife geſetzet“ aufführt. Dieje 
Baridnung jóeint aber blog nuf..rbptbmrijde Ueberarbeitung —— 
uten. uod nad enda sah 


Ar Fr "A 
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Gehen wir nun bon Schleſien in das Land, deſſen „beiter 
unb trefter Sohn” (Luther) die Reformation ber gibus in'à Les 
benó gerufen bat, nad — 


f. Thüringen. 


Das Land ijt zu febr zerfplittert in eine Menge befonbe: 
rer Eleiner Gebiete und Herrſchaften, als bag von einem gleichzeis 
tigen unb gleichmäßigen Eintreten ber Reformation bie Rebe hätte 
ſeyn können, Als bie drei, leuchtenden Sterne treten aber in 
ber Neformationgzeit die Städte Altenburg, Erfurt und Gotha 
hervor, — Altenburg, mo burd) Wenceslaus Piu [don 1524 und 
1525 ber Reformation eine fejte Stätte bereitet murbe, Erfurt, 
Tpüringens wichtigſte Stabt, wo bie Humaniften unter ben Unis 
verjitätglehrern, bem Sänger Eobanus Hefje an ber Spitze, ben 
Boden zubereitet hatten, unb Juſtus Menius, der erſte evan- 
gelijde Pfarrer an ber Thomaskirche, 1525 das ganze Kirchen- 
mejen in epangeli[der Weiſe orbnen fonnte, jo daß von hier aud 
1526 ein ,teutfd) Kirhenampt“ und 1527 das erfte evang. Ger 
meindegejangbud; Thüringens unter bem Titel: „Endiridion geiſtl. 
Gefänge unb Pfalmen“ ausgieng mit angehängter Agende (ſ. ©. 
249), und Gotha, wo unter bem ber evangelifhen Wahrheit 
zugethanen Herzog Johann (don 1524 nad) bem gewaltigen Pfaf- 
fenſturm Friedrich Myconius als erfter evangelifcher Oberpfarrer 
bie Reformation begründete unb bald zur veformatorifchen Autori⸗ 
tät für ganz Thüringen wurde. Erſt als ber heftigite Gegner 
ber Reformation, Herzog Georg von Sachſen, 1539 ge[torben 
war, wurde aud) im nördlichen Theile Thüringens burd) [einen 
Nachfolger Heinrich, welcher fid) mit ganzer Seele ber Reforma- 
tion zuwandte, biejelbe vollends bis zum Jahr 1541 in raſcher 
Weiſe eingeführt und eine neue, auf Grund ber Wittenberger und 
churſächſiſchen Einrichtungen ausgearbeitete Kirchenordnung aufge⸗ 
ſtellt, welche in ſämmtlichen thüringiſchen Landen ungetheilten Bei⸗ 
fall fand, die ſog. Heinrichs-Agende vom 19. Sept. 1539.*) 

.. ‚Rahdem wir, bereits auf aubern Reformationdgebieten als 


v) Bagl: 2) Zümpel, bie liturgiſchen Berhältmiffe Thüringens. 
Gotha. 1861. | 
94* 
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der Stätte ihres Wirkens einige thüringifche Dichter lennen ge- 
lernt haben, 3. 3B, Agricola unb bie beiben Norbhäufer I. Jonas 
und Joh. Gigas, [o treten und auf thüringiſchem Grund und 
Boden felbft als Dichter entgegen — 

Lint, Johannes, ber Neformator Altenburgs. Siebe 
€. 328—331. 


Spangenberg,*) Dr. Johann, ber Reformator Norbhau: 
fend. Er wurde 30. März 1484 zu Hardegjen, einer fleinett, 
im Herzogthum Calenberg zwifchen Göttingen und Uslar gelegenen 
Stadt geboren. Seinem fehnlihen Wunfde, einmal ein Prediger 
zu werben, brachte fein gottesfürdhtiger und biederer Vater, Tile— 
mann Spangenberg, ber bort als ein wenig bemittelter Handwerks: 
mann lebte, das willige Opfer, bie Koften zum Studiren aufzu: 
treiben. Im 18. Jahre fonnte er bie hohe Schule zu Gimbed 
beziehen, um bie Sprachen, Philoſophie unb Theologie zu ftubiren. 
Weil aber des Vaters Mittel nit auéreidten, mußte er fid) fei 
nen Lebensunterhalt buvd) Privatunterricht verdienen. Der dortige 
Stadtmehner unb ein Kürfchnermeifter, der auf feiner Wander: 
[daft die Meifterfängerkunft erlernt hatte, unterwiefen ihn trt. fei 
nen Freiftunden in ber Muſik unb im alten Meiftergefang, weil 
fie Wohlgefallen an bem befcheidenen Jüngling gefunden hatten. 
Nah vollendeten Studien fam er nod [febr jung als 9tector an 
bie Stiftsſchule zu Gandersheim. Um fid) aber nod) Weiter aue: 
zubilden, bezog er nad) einigen Jahren bie Univerfität Erfurt und 
hörte bie" Vorlefungen des berühmten Eoban Hefe, ber dort 
als Profeffor der Beredtfamkeit und Dichtkunſt [efrte. Nachdem 
er dort Magifter geworden war unb aud) [don Privatvorlefungen 
gehalten Hatte, berief ihn ber das Evangelium liebhabende Graf 
Botho von Stolberg auf bie Rectorftelle in Stolberg am 
Harze. Hier fam er im vertraute Verbindung mit dem evangelifch 
gefinnten Pfarrer Dr. Tilemann Platner und mit Luthers Schwa: 
ger, dem Rentmeifter TS. Reiffenitein , amb ftreute gute Samen 


*) Quellen: Hieron. Mencelii Epiced. in memoriam Joh. Spangen- 
bergii. Basil. 1561. — Vitae german. theologorum — congestae a 
Melch. Adamo. Francof. 1620. — Deutjche Lebens: und Vade gr dra 
m bet. boe Teäten, ‚Sahehıinberie, Ben Dr. ©. H. Klip m . Band, 

temen. AE 


a 
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aus Gottes Mort in bie Herzen ber Jugend, währen er zugleich 
auch öfters für die Stadtgeiftlichen prebigte. Im 3. 1521 übers 
trug ihm fobann der Rath feiner Vaterftadt die Stelle eines 
Arhidiaeonus in Hardegfen, mo er einen ſolchen Hunger 
nad dem lautern Gotteswort fand, baf er drei Jahre [ang kei: 
nen Tag worübergehen ließ, am dem er fidt wenigftend einmal 
geprebigt hätte. Er (djfog nun aber aud) über ben engern Kreis 
feiner Gemeinde hinaus Berbindungen mit ben freunden bes 
Evangeliums in der ganzen Umgegend unb ftellte fi an bie 
Spige der Reformationsbewenung, bie mamentlich von Stolberg 
aus durch feine dortigen alten Freunde unter SBegünjtigung bes 
Grafen Botho betrieben wurde. 

Ws nun in Folge diefer Bewegung bie Oteformation | aud) 
in der benachbarten Reichsſtadt Nordhauſen einflußreiche Freunde 
gewonnen hatte, berief ihn 1524 ber Magiftrat auf das: lebhafte 
Begehren der Bürgerfchaft als erften Prediger des Evangeliums 
in die St. Blafienfirhe, wo er dann während einer 20jáfrigen 
gefegneten Wirkſamkeit als Prediger der reinen Lehre, bie er audj 
noch durch Achte Frömmigkeit zu zieren wußte, bie Reformation 
vollſtändig durchführte und fo feft begründete, daß Luther ber 
Ausfprudy über Norbhaufen gethan hat: „Ich habe feine am Harz 
oder jonft wo liegenbe Stadt kennen gelernt, welche fid) [o balb 
bem (bangelio unterworfen und fo ſtandhaft ausgehalten, wofür 
fie beffen vor Gott und ber Welt vor andern in jenem Leben 
Ehre Haben wird." Se Länger je mehr trat Spangenberg: mit 
den Wittenberger SReformatoren in ein inniges Freundſchaftsver⸗ 
hältniß, namentlich nachdem er im Sommer 1543 Luther in-Wit: 
ienberg einen Beſuch abgejtattet und bei ſolchem perſönlichen Ver⸗ 
leht dieſer ihm vollends ganz und gar das Herz abgewonnen hatte. 
Luther und Melanchthon fchrieben ihm eine Vorrede zu feiner 
Drebigtpoftille über die Evangelien und Epifteln, bie er „für ein: 
fültige Chriften“ 1542 in Drud gab, unb Melanchthon berietf 
ihn im ber Verbefferung, die er mit dem zerrütteten  Schulmwefen 
in Nordhauſen vornahm, und in der Errichtung eines Gymna⸗ 
fums, das Heute noch. daſelbſt blüht. 98 Luther zw Anfang des 
Jahrs 1546 bie mancherlei Händel-gejhlichtet Hatte, bie zur Schadens - 
freude der Feinde bet Reformation zwiſchen ben Grafen b. Mans- 
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feld und ‘ihren Untertanen obwalteten, ſprach er ben ſehnlichen 
Wunſch aus, Spangenberg möchte zur Vollendung be8 Friedens: 
werkes und zur Verhütung neuer Zwietracht bie Leitung der jun: 
gen evangelifchen Kirche in ber. Grafídjaft Mansfeld übernehmen. 
Gleich darnach ftarb er 18. Febr. zu Eidleben im Haus be8 bor: 
tigen Stadtſchreibers Dr. Drachſtadt. Diefer fein letter Wille 
aber war Spangenberg [o heilig, bag er fid) gebrungen fab , ibn 
gu erfüllen, während er, trot ber geringen Beſoldung, bie er in 
Rorbhaufen genoß, erft mod 1545 Berufungen nah Königs: 
berg und mad) Magdeburg aus Liebe zu ber Gemeinde, in ber er 
fein Wert fo ſchön gebeihen fab, ausgeſchlagen hatte, 

Sp zog er bann, madbem er vorher mod im März; 1546 
auf bem Wunſch des Grafen von Hohenftein die Reformation bes 
Klofterd Walkenried glüdlich in's Werk gejebt Hatte, nah Eis: 
leben als Pfarrer und Supetintenbent der Gtaffdgaft 
Mansfeld: In biejem Amte, zu bem er fidj von Gott. gerufen 
ſah, wirkte er, obgleich er e8 in bem vorgerüdten Alter von 62 
Jahren antrat, im anfopfernder und raftlofer Thätigkeit fo lange 
ed nod Tag war, und er durfte auch in Eisleben wie in Norb: 
haufen große Verehrung und Liebe genießen um feiner einfachen, 
unverftellten Tugenb, feines felfenfeften Glaubens, feiner menſchen⸗ 
freundlichen Milde im Umgang unb feiner liebenswürbigen Demuth 
willen. Allein fein im Alter nod) kräftiger Körper erlag nach 
vier Jahren [dom ben überhäuften Anftrengungen dieſes Amtes, 
bei bem er täglich angelaufen war, um Rath zu ertheilen, und 
oft an einem Tage viermal zu prebigen hatte. Er ftarb tief bes 
trauert zu Eisleben 13. Qui 1550 mit Zurüdlafiung einer 
Wittwe, Catharina, geb. Grau aus Nebra, und vier erwachſener 
Söhne, deren älteften, Cyriacus, wir im nächſten Abſchnitt näher 
femen Ternen werden. Melanchthon erließ 13. Dez. 1550 eit 
rührendes und ehrendes Rundfchreiben an ſämmtliche Kirchen ber 
Grafſchaft zur Betvahrung feines Gedächtniſſes | 

Spangenberg war ein eifriger Beförberer des bent 
[den Kirhengefangs und ein guter Kenner der Muſik. Im 
J. 1536 dab er ein befonbere8 Büchlein in lateiniſcher Sprache 

e heraus: „Wie man bie Jugend leichtlich unb recht im Singen 
untertdeifen ſoll“, und verfaßte ſelbſt auch eine namhafte Anzahl 
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beitfcher Lieder für ben Gottesdienſt, meift Üleberatbet: 
turigem: ober Ueberſetzungen — altgebrüud)lider Tateinifcher Hym⸗ 
ten. Sie: finden fid) in: folgenden von ihm herausgegebenen 
Sammlungen: a da — 


1, „Alte und neue geiſtliche Lieder und Lobgeſenge von ber Geburt 
Ehrifti unfers Herrn, für bie junge Chriften. Erfurt. 1543.“ (2, 
Aufl. 1544.) | | 


2, ,fivdengefenge deutſch, auf: die Sonntage und fürnentliche Feſte 
durch's ganze Jahr, zum Amte [o man das hochwürdige Sakra— 
meni bed Abendmahls Gbrifti Handelt, auffs Fürzeft verfaßet. Magpeb. 
154b." — mit 24 bem Gefang ber Gemeinde beftimmten Melodien. 

Diefe fegtere Sammlung erſchien aud) in demjelben Verlag: lateis 
niſch umter dem Titel: ,,Cántiones ecclesiasticae.‘* | 


Nut wenige feiner Lieber, deren Sprache noch gar zu unbe 
holfen ift, find in ben Gemeindegebrauch übergegangen und noch 
wenigere Haben ſich in demſelben erhalten. Wir nennen darum 


bloß felaente*): 
aus bet Sammlang 1. von 1543. 
9 Chrift, Gottes einiger Sohn". — Weihnachtslied. | : 
Seyd fröhlich, alle Gbriftenleut" — ber verbeutfchte Hymmus: Universi 
populi omnes jam gaudete, ©. 153. 

Dankſagen wir alle Gott unjrem Herrn“ — ber verbeutjchte Hyumus: 
Grates nunc omnes reddamus, ©. 73. 
„Gott, burd) beine Gite wollſt bi uns“ — ein Lobgefang auf bie D. 

Dreifaltigkeit. * ! 
aus ber ee 2. von 1545. | 
Ach Herr, die Böhler zornigl ^ — it 79. Palm. b 
‚D Ehrifte, Schöpfer aller Ding — ber verbeutfhte Hymnus: - Re 
riste, factor omnium. ©. 73 f. 

‚D Vater, allmächtiger Gott” — das forie düf Nativitatis Christi. 
Jetzt nod) am meilten verbreitet. IE ! : 1 
‚Sey gegrüßt, du heiliger Sag" — ber verbeutfhte Hymmus: Salve 

festa dies. ©. 59. | 
„Seh gegrüft, Sefu, bu. einiger Soft" — ein Faſtenlied. TT 
Mehrere ber gebräuchlichſten Kirchengefänge hat Spangenberg 
aud) erffärt und erbaulich ausgelegt in ber Schrift: „Zwölf chriſt— 


liche Lobgefenge und Leiffen, jo man das Jahr. über in ber Ge: 





) Irrlg witd ihm das dem Thomas Münhzer (T. Bb. I. Abſchn. D.) 
rci Lied: „Der Heil’gen Leben tbut ſtets nad) Gott fireben‘ zuge: 
trieben. —. — | 
Sein Sohn, Chriacus Spangenberg, hat nad) feinem Tod 18 feiner 
Lieber im ba$ jog, Eislebener Gefangbüchlein „von bem fürnembſten 
Wellen, Eisleben. 1568.", wozu er kurz vor feinem Ende noch den Grund 
leat Hatte, aufgenommen. Darunter find außer den obgenannten aud) 
nod folgende: „Ach Gott, nu laß uns fingen‘ — „Alle Welt ſpringe“ — 
»Big geäßt, Yen Gori „Die heiligen brei-Könige” — „Ein Kind 
ra ‚zu Bethlehem‘ — ,, Gott Lob, (br und Preis" — „Groß und 
t if". u s | 
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meine, Gottes: fingt, auf's: kürzte ausgelegt. Wittenberg. 1545.“ 
Davon erſchien dann. eine lateiniſche Meberjehung Yon Reinardus 
Lorichius Hadamarius unter dem Titel: — ecclesiastici 
duodecim. Francof. a./M. 1550.« 

Schn eefing*) (Ehyomufus), Johannes, aus Frankfurt 
aM. gebürtig, war von bem Pfarrer Johann Langenhayn an 
der. St. Margarethenfirhe auf bent Neumarkt zu Gotha, ber 1522 
anfieng, in Gotha bie evangelifche Lehre von ber Kanzel. zu ver: 
fünbigem, als fein Vicar beitellt, „bas Evangelium zu prebigen 
und bie Caftamente zu abminiftriven?. Nachdem er auf biefem 
Poften in jugendlicher Kraft treulich mitgeholfen, baß. bie Refor: 
mation bereitd 1524 zu einem baldigen und frohen Sieg gelangte 
unb fid, darin befeitigte, fam. er als Pfarrer nad) Friemar, einem 
anfehnlichen großen Dorfe am Neffeflug, mur eine Stunde von 
Gotha entfernt, das er [don von Gotha aus. verforgt zu haben 
ſcheint. Hier war ber Vater be8 but) feine Iateinifchen Gedichte 
berühmt gewordenen Johannes Stigelius, den er nebſt andern 
Knaben, „die gelehrte Leute durch ihn geworben find“, unterrich— 
tet hat, fein Schulmeifter. In ben mod) erhaltenen Viſitations⸗ 
Alten vom %. 1534 ift ihm das Zeugniß audgeftellt: „Er ijt 
ein gelehrter, fleißiger, frommer, gottfefiger Mann.“ In ber 
erften Zeit feiner Amtsführung machte ifm ber Einfluß, bem ber 
son, Luther 1522 aus ‚Wittenberg abgefertigte Tuchweber Nico: 
laus Storch (Stork) von Zwickau, eines ber Häupter ber borli 
gen Wiedertäufer, durch feine verführerifchen Lehren auf bie Frie 
marer Gemeinde und bie ganze Umgegenb übte, viel zu [daffen. 
Er tar eifrig bemüht, befjen „Artikel“ durch 9tebe und Schrift 
zu widerlegen und ben irregeleiteten Seelen als Gegenmittel „bie 
gefunde Lehre durch's äußerliche Wort“ anzubieten. Dazu ber: 
faßte er.neben manderlei Traktaten einen. Catehismus, daß er 
ber Jugend eingebilbet werde zur Pflangung eines lauterm Gri 
ftentbums unter dem nadjmadjjenben Geſchlecht. Einer feiner 
Schüler bezeugt von ihm: „Er war immer bei und in ber Schule, 
berhöret und ſelber und ſang eit ung Teint Lieder, berem et 


« *). Quellen: Sammlumg verás * zur Beſchreibung DE 
v0 unb Säutenfuns im M^ nn Gotha von Brü ner. 
2. Shl. Gotha. 1758. 2. Stüd. 
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viel gemacht, fleißiglich, weil er ein guter Muſicus unb Gom: 
poniſt war, hatte einen ſonderlichen Gefallen zur Jugend, ließ 
den Catechismum, den er ſelber gemacht, in der Schüle lernen 
den Knaben und in der Kirche alle Sonntag, beide für dem hohen 
Mtar und Taufitein auffagen und allezeit Nachmittags aus ber B, 
Schrift erfläret er benjefbigen. Es gieng fein Sonntag bin, er 
vermahnte feine Schäflein für allerlei Lafter, ſonderlich für der 
Trunkenheit, davon er einen ſchönen luſtigen Traktat gemacht.“ 
Als der Reformator Thüringens, Friedr. Myconius zu Golha, 
im Frühling 1546 ſchwer krank darniederlag, — er ſtarb T . April 

— fandte er ihm nod) einen ſchönen lateiniſchen Troſtbrief (Pia 
consolatio), bent er als ein „geſchickter Maler“ einen [dm ge- 
malten Baum beifügte, ber nach ben angehängten Berfen Chri— 
ftum, ben Baum des Lebens, vorftellen follte,, ben franten Myco⸗ 
nius in gar erbaulicher Wehe auf die Tröſtungen zu verweiſen, 
„ſo uns in dieſem Leiden das Berbienft Chriſti ſchaffet.“ Er 
harrte als ein treuer Hirte bei ſeiner Friemarer Gemeinde aus 
bis in's Alter und bis am fein (Ende und ftarb „in ber Mitte 
feiner Schäflein“ im 3. 1567. 

Sein früherer Schüler, ber aud) obiges Zeugniß über ihn 
abgelegt, der befannte Thüringer Hiftorienfehreiber Marcus 
Bogner, Pfarrer in Buffleben (geb. zu Friemar 1528 unb geft. 
16. Nov. 1597), bezeugt in feiner Schrift: „Einfältiger Bericht, 
wie durch Nic. Storken der Aufruhr in Thüringen ſey angefan— 
gen worden. Erfurt. 1597." von Schneeſing: „Er war ein 
gelehrter Mann und ſehr geiſtreich, wie das Liedlein: „Allein. zu 
dir, Herr Jeſu Chriſt“, fo man in ber Chriftenheit allenthalben 
finget, gnugfam ausweifet, und Jedermann zu verftehen giebt, daß 
er ſelbſt gedichtet, gemacht, und im feiner Kirchenordnung, ſo er 
anno 1522 geſtellet und unſer Kirchen mit eigner Hand geſchrie⸗ 
ben, noch auf den heutigen Tag gewidmet, in, bei und neben dem 
gedruckten Belenntnuß des Chur: und Fürſtl. Hauſes zu. Sachſen 
zu befinden und La Ian. in quodam. loco: prope Altare.‘‘ 9; 
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Darnach kehrt ihm ao”) das fetulieb !' 
Allein gu bir, Herr Jeſu EHrif‘ — eine eine Beicht in 
Geſangsweiſe. Bon Luther anonym in'$ Babſt'ſche G. pon 1545 auf 
genommen, wo e8 fid) erſtmals gedrudt findet. 


Faber**) (Schmitt), Gafpar, geboren um's 3. 1515 zu 
Mellerftabt im Bistum Würzburg, weßhalb er meijt aud) ben 
Beinamen Farinopolitanus führt. Am 23. Juni 1540 bezog er 
bie Univerfität Wittenberg, too er nod) unter Luthers perfönlicer 
Leitung zu gleicher Zeit mit Gigas (S. 369) Theologie ftubirte. 
Zuerjt verwaltete er ein Predigt ober Lehramt in Harzgerode, 
dann wurde er um's J. 1562 Pfarrer in Güntersburg auf bem 
Harz und zulegt in Deyjtingen auf bem Eichsfeld, weldem ge 
rabe damals auf eine Furze Weile ba Licht des Evangeliums 
aufgegangen war. Hier gab er mit ben Titelfprüchen Matti. 
17, 3. unb uc. 14, 28. unb mit einer Widmung an ben Rath 
zu Quedlinburg, ber bie 1562 und 1563 aus Magdeburg ver: 
friebenen Prediger [o lieb: und pülfreid) aufgenommen hatte, eint 
Schrift voll evangelifher Kraft heraus unter bem Titel: „Ein:' 
feltige und urbe Erinnerung vom Sabbathsteufel Gafparué 
Wabri, 1567." (2. Aufl. 1572.) Und biejer Schrift Bat er ein 
feine Sammlung von 15 eignen, meift für bem Gottesbienft be 
ſtimmten geiftlichen Liedern angehängt, in welchen fid mandje An- 
Hänge an Luthers Lieber zeigen. Sie waren mwahrfcheinlic guber 
auf offenen Blättern einzeln erfdjienen , wie 3. B. ein um 1548 
gebichtete® Lied vom Interim. Mehrere find Onomafticha auf bi: 
Namen ber Freiherren Heinrich und Wilhelm von Weſternhagen, 
welche damals bie Hauptſtützen der evangeliſchen Sache auf dem 
Eichsfelde waren. 

Voran ſteht ein kräftiges Lied vom Sabbathteufel: 
Heiligen [sl bei Sabbathtag ein jeder Menſch auf Erben.” 
| Die andern ‚Lieber, theils Originallieder, theils ueber⸗ 


*) Dieſes Lieb trägt übrigens in eäthfeffafte Weiſe ben Namen be! 
Diaconus Conrad Hann ber juettafbio in der durch ihn ſelbſt befory- 
—Ax des Straßburger gr. — G. 1572. (Bgl. Band Il. 

n. B 
"^ **) ‚Quelleit: Caſpar Schmitt‘, ber. bergejite Dichter eoa Padus 4 
auf bent. katholiſchen Eichsfelbe. Von‘ wu. Dhilo, Semi 
Berlin. Ein Aufſah in der beutjden Zeitſchrift für chriſtl. fee 
und Leben. Herausg. von LKicent. Schneider. Berlin. 41853. €. 
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orbeitüühgen : Alter Lieder, z. B. des Herzlich thut mid) serftenen” 
und eines alten. Eichsfeldiſchen Weihnachtslieds: Wär Gott wahr 
rer Menſch nicht gebor'n^, folgen als Anhang des 17 Bogen ſtar⸗ 
fen Büchleins. Von dieſen find als werthvoll zu nennen: 


‚Es ift ganz nabe ber Innere >= — ein ‚Abventölieb,. 1566 
für feine Tochter Sufanna 
‚Große Freud ift bo, nun inpet unb fepb [ro^ — eine Bear: 
4655. von In dulci jubilo genommen im Goburger OG. bou 
5 


Mit der Zertrümmterung des Reformationswerkes auf beff 
Eihöfelbe, die mur zu bald eintrat, fcheinen aud) Fabers Lieder 
im Schutt der Vergeſſenheit begraben worden zu ſeyn. 

Von Tbüringen gehen wir mum zu ben Lutheranern in — 


g. Deutfh:Böhmen. y 
Während in Böhmen aus bem Taboriten fij ber edle Bund 
btt Böhmiſchen Brüder gebildet hatte (€. 201 [[.), bie aud) in 
ber ganzen Neformationdzeit an ihrer befondern Lehre und Ber 
faffung fefthielten, jo fehr fie aud) mir Luther in Verbindung zu treten 
bemüht waren (vgl. Bd. IE. Abſchn. C.): fo traten nun hauptſächlich 
aus den Utraquiſten, weldhe, zufrieven mit der 1438 errungenen 
Communion sub utraque, b. i. unter beiderlei Geftalt, noch im 
önßerlihen Verband mit dem Erzbiſchof geblieben waren und get 
jegliches Bejtehen hatten, allmählich Viele zam Lutherthum über, 
nachdem in dem faff ganz utraquiflifchen Prag [don feit 1519 
bie Iutherifchen Lehren faut. geworden und. beutfhe N. Teftamente 
it Luthers Weberfegung in großer Zahl unter bie Hände des Volks 
gefommen waren. Geraume Zeif entgiengen blefe Futheraner aud 
noch umter dem Nechtötitel von Utraquiſten, obgleich fie bereits 
mehr oder minder ITutherifche Lehre und Ordnung Hatten, ftren: 
gern Berfolgungen. Bis zum Ende bed 16. Jahrhunderts mat 
ber größte Theil von Böhmen wenn and nicht ganz evangelifch, 
jo bod) wenigſtens utraquiftifh, und namentlih am lutheriſchen 
Kirchen, Geiftlihen unb Schriftſtellern mhr bereits Weberfluß. In 
beit deutſchen Gegenden von Böhmen trat ſogar ſchon mit det 
Mitte des 16. Jahrhunderts häufig bei Pfarrbeſezungen ein Wech⸗ 
ſel gwiſchen bohmiſchen und — Stadt: und Land⸗Geiſt⸗ 
lichen edm. us 


Solches we aud) ber dall in bet: vbheniſchen Bergitaht 
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Joachimsthal im Erzgebirge, härt an ber ſächſiſchen Grenze. 
Erſt im fy, 1516 war fie von dem Grafen Stephan v. Schlid 
gegründet worden, als er bie alte, verfallene Erzgrube am Schet: 
tenberg bei dem Wiesflecklein Conradsgrün wieder hatte belegen 
laſſen. Weil der Segen Gottes an Erz und Ausbeute aus dem 
geöffneten Schatze reichlich floß, hatte er dann dem Schacht und 
dem ganzen Flecklein uach St. Joachim, dem Großvater des Herrn 
Jeſu Chriſti, den Namen Joachimsthal geſchöpft. Und” in btejem 
nun an fid zu einer anſehnlichen Stabt au[blübenbem Flecken, 
deffen Batronen bie Grafen v. Schlid waren und deſſen Silber: 
münzen, Joachimsthaler genannt, von den Leuten begierig aufge— 
nommen wurden, fieng dann jetzt auch durch treue Prediger und 
Lehrer des Evangeliums — 1537 wurde bie evangeliſche Kirche 
daſelbſt durch Chriſtoph Ering eingeweiht — das Lutherthum 
auf's, Schönſte emporzublühen und die lutheriſche Liederdichtung 
auf's Lieb lichſte fi au entfalten an, jo daß bie von da ausgehen— 
ben Joachims⸗Lieder nicht minder begierig von den Leuten aufge 
nommen wurden, als bie Joachimsthaler. ‘Denn in ihnen mar 
eben jo vei das aus bem. Schacht des göttlichen Wortes burd 
bie Reformatoren zu Tag gefchaffte Silber bev ebatigelijdjem Wahr: 
heit ausgeprägt. Die beiden Männer, denen Joachimsthal dieſe 
geiftliche Blüthezeit zu verdanken hatte, find: 

t .Mathefius,*) M. Johannes, der kernhafte Prediger von 
Joachimsthal, geb. 24. Juni 1504 zu Rodlik, unweit von Leip- 
ig. Sein Bater, Wolfgang mit Namen, ein ehrbarer Rathsherr 
bajfelbít, hatte ſchon zu feiner Zeit verſchiedene Mängel am ber 
römischen Kirche erfannt und deßhalb feinen Johannes ein [dàn 
Gebetlein von Chriſti Wunden gelehrt, das alſo lautet: 


„D Marter groß, o Wunden roth, 
O bittrer Tod bes Sohnes (Sott'6, 


") Cutellen : Der eigenhänbi ige Sehe —R des Matheſius in feiner 
Auslegung be8 Gitadj&. Keipz. 1 — ob. Mathefii Leben, 
beichrieben von Sob. alt —— farrer in Brackwitz. Dres: 
ben. 1705. — Lebensbejhreibung des Herrn Mathefii, an’s Licht geftelt 
burh Friedr. G dolten (&dultetus), Paftoren unb Superint. » 
Wolau (i 1658) in ber Ausg. bet ewang. Kern⸗Poſtilla. Nürnber - Mem 
Altdorf. 1720. €. 1 fi. und ©. 181 ff. — Das Leben des M. Mathe: 
fius, des alten — —— im Jum. —— von €. ijr. Led⸗ 
berhofe, ‚Heibelb 
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mm mir zu Hülf, im; meiner; lebten, ie 
ann mein KHerze bricht, 


Verlaß mich, o Jeſu Gbrifte, sitit E. * 

Er wollte den Sohn anfangs zum Bergmann erziehen unb brad 
ihn beBbalb im feinem zehnten Jahr auf ein Bergwert zum. fog, 
Vogelgefang. Weil er aber fo gute Gaben zeigte, [djidte er ibn 
in bie Schule nad) Mitweyde, daß er ſtudiren könnte. Als aber 
der Vater 1521 geſtorben war und keinerlei Vermögen hinterlaſ⸗ 
ſen hatte, zog der 17jährige Jüngling als wandernder Scholare 
auf das Gymnaſium zu Nürnberg und ſpãter auf die Univerfität 
Ingolftabt, mußte aber Armuths halber bald wieber fort und zu 
Münden einem vornehmen Herrn aufwarten , ber eine ſchöne, 
deutihe Bibliothek hatte. Hier lernte ihn eine abelidje Wittiwe, 
Sabina Averina, geb, Stettner, Tennen, welche ihn als Informa: 
tor ihrer Kinder. in das nahe gelegene Schloß Odeltzhauſen mit 
ih nahm, und Bier befam er im 3. 1526 als 22jüfriger Jüng⸗ 
ling Luthers Schrift „von den guten Werken“, ſo wie ſpäter, als 
er zu Pfarrer Zach. Weixner in Brügg bei Fürſtenfeld auf ein 
Jahr in's Haus kam, die zwei Traktate vom h. Abendmahl in 
die Hände, wodurch er nach ſeinem eigenen Bekenntniß „den Ans 
fang des Chriſtenthums ernftlid) gelernet^ und Luft befam , nad 
Wittenberg zu ziehen, um Luther perfönlich fennen gu lernen. Gr 
lum bort Freitag nah Pfingften des Jahrs 1529 am umb hörete 
den Mann Gotte& am folgenden Trinitatisfeft vom Wefen und 
Kraft der 5. Taufe mit großer Verwunderung predigen, ſo daß 
er ganz für die reine Lehre des Worts Gottes gewonnen wurbe, 
Tit [ange vorher war er im großer Gefahr, von ben. ‚damaligen 
chwärmern verführet zu werden. Er konnte aber biejwal nicht 

lange in, Wittenberg bleiben, wo e aud) Melgnchthon, Jonas unb 
Bomeranus leſen hörte, fonbern. gieng 1531 nad Altenburg. zu 
Andread Mifenus in bie Lehre, um fid) auf ben Lehrberuf bar 
zubereiten. Er, hatte nämlich durch ben Grafen. v. Gdlid einen 
Ruf als „Schulmeiſter“ ober Rector bes Gymnaofiumé in 
Joachimsthal erhalten, Diefe Stelle trat er dann zu, Anfang 
des Jahre 1532 an und führte ba ben 1529 im Drud ausge⸗ 
gangenen Catechismus Luthers, dieſe, Laienbibei und Kinderbuch“, 
zuerſt in der Schule ein, hatte aber in feinem Schulamt von fe 
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nem Paftor Egranus viel zu leiben. In ferner Schule hatte er 
ben Spruch in lateiniſcher Sprache angeihrieben; „Wer da leh— 
ret, regieret, dienet, der lehre, regiere und diene alſo, als ſtände 
Gott, bem et am jüngſten Tag von feinem Amt wird Rechenſchaft 
geben müffen, gegenwärtig ba unb ſähe ihm zu.“ 
| Nachdem er fein Amt dafelbft mehrere Jahre redlich geführt 
hatte, zog ihn im J. 1540 bie Sehnfuht nad Luthers Unterricht 
nad) Wittenberg, alfo, bag er fein Amt nieberlegte, ba8 bann 
S. Gigas nod) in demfelben Jahr übernahm (€. 369), unb wie: 
ber als ein Schüler auf bie dortige Univerfität zog. uf Dr. 
Jonas Empfehlung, ber ihn mandmal in Joachimsthal befudt 
hatte, fam er jebt mit andern Studirenden unentgeltlich an ben 
Tiſch Luthers, deffen Neben ihm Tiebliher, denn alle Speiſen 
waren, und beffen Predigten und gelehrte Vorlefungen er fleißig 
nachſchrieb. Derfelbe gewann ihn denn aud) herzlich Tieb und 
mufieirte öfters mit ihm, namentlich aber hielt er ihn treulich zum 
Predigen an, das anfangs nicht recht bei ihm gehen wollte, Als 
er einsmals bei den Predigtübungen, bie Luther anftellte, fteden 
blieb und aus Furcht dreimal von ber Kanzel heruntergieng, trieb 
ihn Luther immer wieder zurüd, bis er fid) endlich ermannte und 
eine „herrliche ſtattliche Predigt“ that; er wurde dann auch ſofort 
in kurzer Zeit in der Theologie und im Predigen immer geſebler 
und geübter. 
Endlich erneuerte im Sy. 1541 Graf v. Schlick feinen Ruf, 
und da ihm auch Luther zuredete, ſo folgte er unb wurde jetzt 
als Diaconus Prediger in Joachimsthal. Die Gemeinde 
Heg ihn mit allerlei Chrenbezeugungen von Wittenberg abpolen. 
Bier Jahre fpäter, 1545, wurde er Baftor, nadbém er zuver 
im 3. 1543 am Montag. nad dem Anbreasfeiertag fich verhei— 
tathet hatte mit Sibylla, einer Tochter be8 Hüttenreuterd P. Rid; 
ter, welche als Jungfrau fid) immer nur das von Gott erbeten 
fatte, wenn er ifr in bet Eheſtand verhelfe, fo möchte er ihr 
5d einen auslefen, ber. fein Wort lieb und werth Halte, weil fie 
bann gewiß fep, et werbe fie um feinetivillen aud) beftändig lieb 
haben. Mit biefer Frau febte er dann aud) fo glücklich, bo er 
* aus eigner Erfahrung das Hochzeitlied dichten fonnte: 


vun ME qom Deutſch⸗Böhnen. J . Wetheſue. BER 


mit Pigend, ale ein dr died f s ee. 


Er arbeitete ſehr treulich und mit großem in bem Wein: 
berg bes Herrn und führte in ſeiner großen, aus viel Geſindet 
von allen Weltgegenden zuſammengeſetzten Gemeinde eine treffliche 
Kirchenordnung ein; ausgerüſtet mit einer ſalbungsvollen Rebuer: 
gabe, mußte er bie 5b. Schrift [o einfältig und eindringlich und 
— wie Einer einmal von ihm fagte — „mit einer bewundrungs— 
würdigen und beinahe göttlichen Beredtſambkeit“ vorzutragen, daß 
ihn alles Volk mit Herzensluſt hörte. Ganz beſonders berftand 
er es, mit feinen Bergleuten in ihrer Sprache zu teben, das zeis 
gen uns bic Predigten, bie ex gewöhnlich um Faſtnacht „mit tröft- 
lider Auslegung aller Sprüd, fe in 9. Schrift von Metallen 
reben^, für fie gehalten hat und bie er 1562 zu Nürnberg im 
SDrud ausgab unter bem Titel: „Sarepta ober Berg 
Poſtille“, bieeil Sarepta ober Sarpatf, b. t. Schmelghätte, bie 
alte Bergitadt im Stamme Affur mar. Er ſagte aud) einmal; 
„Ein geiftliher Bergmann bin unb bleibe ih, ob Gott mill, fo 
lang id lebe, unb diene bem oberjten Bergherrn, Jefu Chriſto, 
haue Erz, richte, ſchmelze und treibe in Gottes Bergwerk und 
Hütte, damit ich meinem Herrn Chriſto an jenem Tage viel 
ſchöne Blicke von meinem Brandſilber in ſeinen ewigen Zehnten 
ſequeſtriren und antworten möge.“ Auch fieng er an, ſüße lieb⸗ 
liche Lieder zu dichten, wie er denn ſeinem alten Lehrmeiſter 
Luther noch eine große Freude machte, als er ihm bei ſeinem [eie 
ten Beſuch im J. 1545 das Papftlieb überbradjte: „Nun trei⸗ 
ben wir den Papſt hinaus aus Chriſti Lirch und Gottes⸗ 
haus“ *) 

Wie er lehrte und ſchrieb, ſo lebte er aud; er mor ein 
grunbfrommer Mann, durch und durch evangeliſch. Damit er fid 
immer feiner Pflichten erinnere , machte er e8 feinem alten Doe⸗ 
ne Id: 

*),In feinen „Hiftorien von Luthers Anfang“ u, [. w. Wittenb. 
1565. fagt er fef6ft im ber 14. Prebigt ©. 159: 36 Éradite ibm ba$ 
„Lieb mit, darin unfre Kinder zu Mitterfaften den Antichrift austreiben, wie 
hä etiwan ben £ob unb bie alten Römer ihren Bildern: und Argeis 
thäten, bie [fie aud) in'$ Waffer warfen.“ Gr. gab e$ dann in Drud 


ber. eigenhänbdigen Unterſchrift: ,,Ex montibus et vallibus, ex syl- 
via et campestribus.** 
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tor Luther nach, er ſagte füglid) feinen Catechismus Der, ja er 
ließ ſich eine Tafel verfertigen, auf der die Sünden mit ihren Fol: 
- und Schanden verzeichnet ftunden, bamit er auf fid) felber 
ht hätte And nicht bloß an bie Heerde gebüdjte, bie feiner Pflege 
befohlen war. Dabei war er eim gar eifriger Beter, ber baó 
audgeftreüte Wort mit feinen Thränen unb Gebeten begleitete. G6 
jierten ihn Gebulb und Friedensliebe unb große Demuth als fer 
[ide Prieftertugenden. Seinen Chriftenfinn hat er am bünbigften 
in bem allerwärts befannt gemorbenen Verſe feines Rechtferti- 
gungéliebe8: „Abram glaubt bem verheißnen Chrift‘ 
auége[prodjen : | 
Gin berg von rem vnb [ebb gefrentt, 
Mit Chriſti blut und geyft beiprengt, 


Bol glauben vnd guten vorjag, 
«ft Gott der angenembfte ſchab. 


Sein Herz war auch vol Mitleid, die Augen floßen ihm bei ber 
Armuth feiner 3Bfarrfinber über. Man mußte ben Mann lieb 
haben, ber allemeg ein freundliches, umgängliches unb liebfaber: 
bes Weſen an fid) trug. 

Seine köſtlichſten Geiſtesfrüchte, Lieder und treffliche Er— 
bauungsfchriften , veiften unter ber Trübfal. Es famen nämlid 
alferlet äußere unb innere Anfehtungen über ihn, bamiber 
‚er fij aber zum Troft das Sprühmwort au[gefebt hatte : „Je Tie 
ber Kind, je größre Stute. Denn Gottes Gericht: fängt am 
Haufe Gottes an und Gott züchtiget die Seinen, damit ſie beten 
lernen und im Glauben und Hoffnung geftärkt unb mit ber gil: 
Iofen Welt nicht berbammt werden. * Weil e wiber ben 1540 


ad 


sd 


ben König Ferdinand nah Prag zur Rechenſchaft geforbeit. Der 
Herr balf ihm aber aus ſolcher Bedrängniß gnädiglich, alſo, daß 
er freigeſprochen wurde. Auch die Erziehung von fieben Kindern 
machte ibm in fol harter Zeit viele Sorgen; fi und feinen 
Kinblein zum Troſt bichtete er da ba8 Miegenlieb: 


Nun fdjlaff, mein Tiebes Kindelein, Denn Bott ber will bein Pater jan 
Und thu dein Aeuglein zu, Drumb ſchlaff mit gutet Ruh.” 


Insbeſ ondere aber waren innerliche Anfechtungen bei ihm nichts 
Seltenes, alſo, daß ſeine Fran, bie er auch, viel, zu bald, ſchon 
am 23. Febr. 1555, verlieren mußte, viel an ihm zu tefte 
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fatte, : Nun ſie ihn aber Nicht mehr tröſten Fonnte, ließ er fid) 
um ſo mehr vom Herrn und feinem Worte tröften. Er befennt 
in der Vorrede zu feinen „Troftprebigten aus den‘ fehönen Hiftos 
rien von Lazaro der Wittwen ſon und bed Jairi Tochterlein. 
Nürnb. zu Anfang bes Jahrs 1558.": „Es if mir eine herz 
lihe Freude und Leben, bag id) ton dem ewigen Vaterland unb 
fünftger Herrlichkeit und vom Sohne Gottes, ber uns ſolches Alles 
aus Gnaden verdient umb giebt; und von der Hiſtorien, barim ber 
Herr Ehriftus - beroeiót, daß erreim Herr. des Tobes und Austhei⸗ 
ler des Lebens jey, gern bene, .tebe, ‚Schreibe und predige.“ Das 
größte Leiden hatte er 1564 am Abend feines. Lebens, da er in 
eine unausſprechliche geiftlihe Anfechtung und Verzweiflung am 
„Gottes gnädiger Barmherzigkeit und des theuren Blutes“ gerietb, 
alfo, baf er meber ausgehen mod) prebigen | fommte unb. jo ent⸗ 
lräftet wurde, bag ihm das Geficht bergleng unb er bie Fenfter 
feiner Stubirftube mit bidem Teppichen verhängen lieg. Wenn 
ihm damals hriftliche Yreunde Soft. zuſprachen und ihm feine 
eignen Bücher unb Troſtſchriften vorlaſen, fagte er: „Ich weiß 
ed wohl, aber e& will: nicht an's Herz." Wenn man ihm aber 
zur Antwort gab: „Ei, fo gebe e8 Gud Gott nnb ber Herr 
Jeſus Chriſtus in's Herz!” fo murbe ed etwas. beffer. In bles 
fer. Trübſalszeit verfaßte er ein Pfalmlied über 9. 28.: „Herr 
Chriſt, mein Hort, wenn id zu bit^ unb wohl aud) das [dne 
Morgenlien: „Aus: meines’ Herzens: Grunbe^, worin 
namentlich Vers 5. auf feine ſchweren Anfechtungen binbeutet: 
Dein'n Engel fag auch bleiben p biefem Jammertgal ' 
Ind meiden midt von mir, n Tüd’ an mir nicht übe, 
Den Satan zu vertreiben, deb unb Seel’ nicht betrübe 
Auf be bet BBf' Feind Bier Und bring! mid nicht zu Fall.“ 
Endlich aber, nach mehreren Wochen wahrer Höllenangft, er⸗ 
(fete ihn der Herr auf fein Gebet von fold) hoher Anfechtung 
und fete ihn wieder in 9tufe. Das gefhah am Gregoriusfeft 
unter dem Gefang ber Schüler , bie vor feiner Thüre das Gra- 
tiàs Dei fangen, worauf er vor Freuden aus bem Bett [prang 
und Gott von Herzen dankte. Er erklärte hernady ben' 130. Pſalm 
Öffentlich und gab ihn im S. 1565 in Drud als „das tröftliche 
de profundis , jampt Prebigten von ber Reätfertigung“ A wobei 
$26, Ritdjenlich, I. 
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er auf. der: Rückſeite des Titelblaits .„wom Artiikel der Mechtjſerti⸗ 
gung und- wahrer Anruffung“ bie Reimen beifügte, — die 
— aeuis Mathesii‘‘ genannt werden: * 


. Peccator doleo, fateor, veniamque requiro 
Credoque me Justum sanguine, Christe, fuo. 


Fromm bip id) nicht, das iſt mir leyd, 
Belenn mein fünd, fud > bey zeyt. 
An Chriſt glaub idj unniülget Knecht, 
Sein Blut allein, macht. mich gerecht. 


Auch befannte er feinen SDiaconen einsmals über bie Tröftung, 
bie ev im feiner Anfechtung gefunden: „Da Bab ich; erftlich. gelernt, 
was; tröſtlich „Sola“ beipet, was da heißet: Allein Chrifti, Für 
bitte, ‚Blut. und Tod: unb fein volllommner Gehorſam, den er 
dem. Bater im Thun und. Leiden geleiftet, ift meine Gerechtigkeit, 
Sola fide justifieor, ba3 ijt: meine Wahrheit, im Wortz meine 
Gerechtigkeit, in: ‚feinem: Blut; meine - Helligkeit, durch feinen 
Geift; meine Exlöſung, ix feiner herrlichen Sufunft.^ 12 us 

Bald darnach rührte ihn ber Schlag, auf bev Kanzel, als er 
gerade am, 16. Sonntag ‚nach Trinitatis, 9, Olt. 1065, aud. bon 
Evangelium vom verſtorbenen Jüngling zu Nain pon ber Seit 
nung bed. ewigen Lebens, umb daß die) Außerwählten daſelhſt ein 
auber: fennen würden und, alle Fromme und, Selige ihren Eltern 
wub Freunden. wiedergegeben werden, prebigte, und am Schluß ber 
Predigt «eben. mod) bezeugt.hatie: „Dahin freue d) mid) ,.. ber. id 
nun ‚alt unb (dad) unb. alle Stund, um eig. jeliges Stundlein 
bete, und wollte von Herzen gern qusgeſpannt jeyın;. Ach habe mic 
eben müde gezogen.“ . Kaum mar mod) ber, [efie | Seufzer, om 
Ende ber SPrebigt über ſeine Lippen gekommen: Komm/Herr 
Gorifte, unb ‚bring. ung All' mit Freuden, bor dejnem Angeſicht 
zuſammen!“ ſo ſank er, um, indem er nod) die. Worte, ſyrach: 
„Heim, heim!“ Da ihn, nun bie, Leute, bie herzu fiefen,. tröſte⸗ 
ten, er. werde ‚gleich auf einem Seſſel nad Haus getragen mr 
den, gab er zur Antwort: „Nein! nicht heim, jondern gar heim!“ 
Als ber Zug mit bem ſterbenden Pfarrer unterwegs war, ſprach 
er aus Pſ. 73. die Worte; „Wenn mir gleich Leib und Seele 
verſchmachtet, jo bijt bu bod), Gott, meines Herzens, Troft unb 
mein Theil," Nach Verfluß von, brei Stunden, ba er ‚nochmalß, 
in ber Bergleute Wort auébredjenb , gerufen : , „Ih muß Shit 


zu —* 
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machen ‚ed [age bet Schichtmeifter dazu, was er will!!! O Herr 
Jeſu Chriſte, führe mich aus!“ gab er dann gar fanft, faft ohne 
ba es bie Umſtehenden bemerkten, feinen Geift auf. Kurz zuvor 
jagte er noch zu einem. Freunde, ber ihm beim letzten Todeskampf 
Etwas aus [einen Schriften vorlas: „Leſet nicht meine Aus— 
legung, benn. wäre. idj damals in ber Yaflung geweſen, wie jeBt, 
i& würde anders gefchvieben haben“. Der Berichterftatter Cafpar 
grant, Diaconus im Joachimsthal, fein Gevatter und früherer 
Schüler; ber drei Jahre lang fein Gollége geweſen „in aller Will- 
fehrigfeit und Freundlichkeit”, und ifm aud) die Leichenpredigt 
über 4 Theſſ. 4, 13. 14. hielt, fügt bei; ,, SO ein. feliges Ende | 
bag man wohl fagen möchte: Meine Seele möchte ſterben bes 
Todes dieſes Gerechten und mein Ende werde wie dieſes Ende.“ 
Sein letztes Lied, das er gedichtet, war eine Bitte um ein baldi⸗ 
ges ſeliges Ende: „Errett und, lieber Herre Gott, won Sünde, 
Teufel und ewigem Tod.“ Auf ſeinem Grabdenkmal in der 
Spitalkirche fand ein Diſtichon ſeine Stelle, das er ſich ſelbſt 
gemcicht: diio * 


ya^ oc „Securus reeubo hic, mundi pertaesus iniqui, 
, Et didici et docui, vulnera, Christe, (üa.** 


^ "Drei Tage vor feinem Tode hatte er nod) feinem geiſtlichen 
Vater, Luther, den Zoll ber Liebe bezahlt, indem er 5; Dit. das Leben 
Luthers in 17 Prebigten unter dem Titel; „Hiſtorien non Luthers An⸗ 
fang, Lehre, Leben und Sterben. Wittenb. 4565.%*) beſchrieben 


d Die gewifje Hoffnung, bie Mathefius in ber Vorrede zu biefet 
Schrift Über bie Gemeinde Joachimsthal ausgefproden bat: „Ihre Kirche 
beharrtet Bei D. Martini Lehre imb dem Augsburger Bekenntniß chriſtlich 
E WEE: unb gebenfet dabei Fuß zu halten“, ift nicht zu Schanden 
eit. "Nah bem Negierungsantritt Kerdinands U. fam zwar 26 
- 16298 der Befehl Ai an bie Joachimsthaler, fatfofifd) zu werden, 
Ate Prediger, Jak. Schober, Oberpfarrer,, und bie Diaconen Geor 
fer und Paul Münch wurden enffernt. Aber fie ließen nun bur 
Stern Elia® Piftorius ihre Kinder taufen und fih evangeliſche 
bere m vorlejent, und als 9. Sept. 1624 bet Dominikaner Dr. Georg 
fambbert das erfte Meßopfer in ber Fäthofifh von ifm geweihten Kirche 
git halten’ anfieng, wirbe er fo verhößnt, bag längere Zeit fein Fatholi- 
Ka ipei mehr éd wagte, im ihrer Kirche zu funftiontren. Sie er: 











es tud) butd) bie Fürſprache des Churfürfien von Sachſen ind 

man bie gefchieften Bergleute nicht verlieren wollte, bie fonjt fortge- 

Wären, daß fie med) eine Bedenkzeit His zum i 1628 erhielten, ob 

katholiſch werben oder nicht. tog aller Berlodungen unb 

Bedrohungen blieben fie dann aud) treu ihrem evarg. Glauben, al[o, daß, 
25 * 
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und ber Univerfität Wittenberg mit: einer Widmung zum Drud 
überjandt hat. Mit (einen weitern Schriften, burdjaué Erbamınge: 
Ihriften, Predigten und Schriftauslegungen, 3. B. über Jeſus 
Sirach, die beiden Gorintberbriefe u. f. w., um. deren willen 9uc. 
Dfiander, fein Zeitgenoffe , ihn gezeichnet hat als einen: „Gottes⸗ 
gelehrten, ber am Aufrichtigfeit unb Beredtſamkeit wenige jeined 
Gleichen hatte, von einem ausgezeichneten und artigen Geifte^, 
hängen faft alle feine Lieder enge zufammen, indem fie, ihrer 
2( an ber Zahl, in biefelben eingeſtreut find. Die bebeutenbiten 
berjelben finden jid in folgenden. Schriften: 


1. &roftprebigten aus ben ſchönen Hiftorien bon Lazaro, der Wittwe 

Sohn und bes Jairi Töchterlein. Nürnb. 1558. | 
Saft uns volgen €t. Paulus [et^ — ein Grablieb bi 

— . Kirchen Gottes im Soadjimetbal. di 

2. ,,Diluvium ober Auslegung ber erſchrecklichen und wieberumb tröft- 
lichen Hiftorten von ber Sindfludt, geprebigt im Joahimsthal ann 
1557 und 1508. Bon’ Matbefii Concepten zum 'erften it Drud ge 
rh burd) Mast. Dberndorfjer, Stabtpr. zu Amberg. Nürnb. 


„Wer bei Gott Schutz unb Hülfe ſucht“ — ber 9t. Pi. 
3. Tos. — und Haußweſen. 15. Hochzeitpredigten. . 19562." 
. San. 
‚Wem Gott ein ehlich Weib befdyevt" — Hochzeitlied. 
darin biefe Predigt (die zwölfte) zufammengefaffet ift. 
4. pied Artifel ber Rechtfertigung und wahrer Antuffung. Rürnb. 


Abramglaubt bem verheißnen Chriſt“ | ^ 

5. „Oeconomia oder Bericht vom-hriftlihen Hauswelen. Sammt kur 
zen Hausgebetlein J. Mathefit. Wittenb. 1564." ' Nah 21 Hau 

u.- gebetlein in Proja folgen bie zwei gereimten ^ 05 


bà nun 20. Sept. 1628 ber Befehl am. den Rath Tam, jet ami [feb 
Stadt fatbolijd) werben, bie ganze Bürgerſchaft e8 verweigerte, ben. Gau 
ben zu ändern.. Nod) einmal ward. ihnen: Friſt gegeben, des Matbeiiut 
Leichenftein aber mußte aus ber Kirche. entfernt werden. » Darauf, fame 
1630 Gegenreformationd-Commiffäre mit Soldaten , bie mit ihren! Mut 
feten die Leute arg mißhanbelten. Die Bürger blieben jebod) aud de 
nod ftanbbaft, obgleich Rathsherren, bie. übergetreten waren, fie zum Ab 
fall zu verleiten ſüchten. Und al$ trot aller Pladereien, bie mon ihnen 
antbat, bod) Alles vergeblich war, bie Bürgerfchaft zum. Abfall zu bee 
en, wurden fie enblih, nachdem bie Reichern jchom vorher. vor, [elder 
olgung geflohen und ausgewandert waren, im 5. 1650. burd Sol 
botengemalt aus ber Stabt gejagt. Seither, ift Joachimsthal * 
feine Kirche bom. 5. Joachim geweiht umb mit, einem, Dechanten ‚bejehl 

bem ber Magiftrat für bie 900 Eingepfarrten zu wählen. bat. "5 
(Gefd. ber Gegenreformation im Böhmen: non M. 
Chriſtian Adolf veltet Dia, in Zittau. Dresden um 

Leipzig. 2. mb. 1 &, 231—241.) T 
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etti ott, ber à mein Vater B4Q" — bas fPaterumfer. 
eju € tift, mabr'r Gotte8 Sohn“ — ein, Gebet. zum 
ertt Chrifto, unftem einigen Mittler unb Natron. 
6; 4. BAR €eidyenprebiaten;. Nürnb. 1565. 
„Hört, ihr@prilen, und merketredt” ein lied ber Ri: 
den Gottes im Thal vom Leiden GBrifti aus bem 53. Gap. Efaje. 
,Oott [duj Adam aus ftaub unb etb* — ein Grablicb 
‚und Requiem. 


„Sn Gottes Namen fpann ih an" — vom geiftlichen 
Fuhrwerk. 

— uns, lieber Herre G o tt" — Gehellied vom jüng- 
en X 


Noch ne bleibt, 06 ihm zugehört — 

„Aus meines Herzend Grunbe" — Morgenlied. Es findet fid) 
in feiner Sammlung feiner Lieder unb in feimer feiner Schriften 
und zeigt fid pd um ya toe Greifswalder neu, hriftlich 
Pfalmbuh von 1592, bem fog. Rungefhen G., fo mie in Wolders 
kurz Gotedjiémuebüdlein. $amb. 1592.: anonym. Erft Mid. Prä- 
torius gab in bem Megifter bet Musae Sioniae. 1610. Mathefius 
als Bere an, während ein Hamburger (9$. von 1607 ben eorg 
Rigidius, „den frommen: Hauptmann“, angiebt. E 


Dreizehn ‚Lieder. des Mathefins Hat. fein. Tochtermann Yelir 
Zimmermann, Prediger in Joachimsthal, (fein Sohn Paulus war 
Smperintendent. in: Oſchatz), nad feinem Tod gefammelt — 
gegeben in der Schrift: 

Schöne geiſtliche Lieder, ſampt ellichen — unb Sebetlehn. it fure 


zer Auslegung. Stem: Epitaphia ober Grabſchriften bes alten Mon 
M. S. Math eſti. Nürnb. 1580. Mit bem Motto: Job. 6. 


Am vollſtändigſten finden fie fid in ber Cithara — 
von Joh. Lauterbach. Lips. 1585. 

Es iſt auch bezeugt, daß Matheſius ein großer Piebfeber b bet 
edlen Mufica gemejen. Mit Dr. Gafpar Klein, feinem Haus: 
freund, hat er manche Muſiken im feinem Haufe aufgeführt, unb 
in’ feiner. Vorrede aw Nic. Hermann’s Hiftorien von "ber Sinb- 
fluti:vom J. 1560 ſagt er jelbit! „Wir müſſen Inſtrumenten 
ihre Ehre und Preis auch Taflen, wenn man fie zu ehrlicher 
Freunde und zu ermedet der Zuhörer Herzen in Kirchen ^ae 
braucht: Aber Menfchenftimm ift über Alles, wenn zumal bie 
Gefang und‘ Singer Tünftlich zufammengerichtet find und ihre 
Gorreligen fein artig mitführen. Der Tert ift bie Seele eines 
Tons, datum die lieben Engelein ihre, hlmmliſche Gontrapunft unb 
SRufifen in ihren Gapellem unb Chor haben, barim bie Gottſeli⸗ 
gen in alle Ewigkeit mit ihnen unſern Gott auf neue Weiſe an: 
fingen und ihm für alle Wohlthat loben und banken werben.” 
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Den Schluß aber macht: er mit dem Gebete :.: ‚Wir banken bir, 
Weber Herr Jeſu Chriſte, daß bi bein Work uns läſſeſt hören 
und erhaͤltſt uns bie alten Pſalmen und läſſeſt fie durch bit 
großen Künſtler mit ſchönen Melodien ſchmücken und im beutjde 
Zunge bringen. Komm bald, lieber Herr! und mache mit bic 
fer argen Welt ein Ende und hör unfre Klaglieberlein und lof 
deine Stimm und Pofaun aud) hören und führe und aus dieſem 
Jammerthal wieder in unfer ewig Vaterland, damit wir in well 
tommener Heiligkeit und Gerechtigkeit bid) in Ewigkeit neben allen 
Heiligen unb Engeln, mit einem — Te Deum laudamus. an 
fingen und 'pteijen. " 

Herxrmann,“) Nicolaus, der fromme Cantor, ber. mit fei 
sem Pfarrer. Matheſius in gefegneter Gintradjt bie. Kirche Gottes 
in Joachimsthal bauen half, alfo, daß Dr. Schleupner, Super: 
intenbent in Bairenth, vom ifm begeugt: „Er war des Mathefins 
guter alter freund; wenn Herr Mathefins eine gute Predigt oc 
than fatte, |o ift ber fromme Cantor geſchwind da geweſen und 
fat bet Tert mit dem vornehmſten Lehren in ble Form eines 9c 
fangs gebracht, nicht allein bie Sonn: und Feiertage, ſondern aid 
was tie Woche Über gepredigt worden, und [s Bat unſer Herr 
Gott bem Mathefius die Ehre geihan, mie jenem Engel, ber bie 
Geburt: Eprifti prebigte, fe fam die Menge ber himmliſchen Heer: 
ihaaren, bie [obeten Gott und fyradyen: Ehre fe: Gott. in ber 
Höhe u. f. m, weil: fid. auf: Me gute Predigt ein ta) Ge⸗ 
lang gebàret." 

Von ſeinem einfachen, — Leben iſt nicht viel 
zu berichten; ed floß in jener bewegten Zeit ganz ſtill und ruhig dahin 
und. war verborgen mit Gorijto in Gott. Um's J. 1518 Hat er 
das Schulamt in Joachimsthal angetreten. Bon der Lateinischen 
Schule; an der :er- bie Knaben eine lange Seit. in ber. fchönen 
Singefunft treulid) unterwiejen und geübt hat, fagt er ſelber am 
Gnbe - feiner. Schularbeit: „Es find darin in 30 Jahren eine 


+ Quellen: Die Vorreden Hermanns zu den Hiſtoien pou. ber 
ans utb. 1562. und T. Gberó zu Hermanns ng ui Evangelia. 
1560. — Gervinus, (Geld. ber poet. Nationalliteratur Deuiſchen. 
3. Bb. 1842. — N, Hermann, ein Lebensbild eines evang. Lehrers auf 
I iiia ad Bon Ernft Pfeifer, Paſtor zu ibra. Verlm. 
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merkliche Anzahl einhei r am fremder Mrkbent erzogen wor⸗ 
bem, welche jebt großem. oteutaten, Fürten, Herren und Städten 
in Kirchen, Schulen’; Negimentten , Canteleien und Aemtern mit 
Ehren bienes: und dieſem Qjeadjunétfal für bie empfangenen Leh- 
rem. und Wohlthaten, die ihnen alffier widerfahren, Dant ,; Lob 
und Preis nachſfagen, wie ich denn felber folder Briefe von  mei- 
nett gewefenen Schülern das Jahr über viel emp[abe;" Weber 
den Geiſt, im beni ev fein Rehramt geführt, iit ihm bie: fchöne 
Genfur 'ausgeftellt morben: „Erftens'-- er ift den Kindern ein 
Kind geweſen und: geblieben um Jeſu Chriſti willen, welcher : das 
Hund ba$ £D, der Oberſte und Unterſte in feiner Schule war, 
ſo daß alle Kinder zwifchen biefem Kinderfreund ſaßen. Zweitens 
er hat ein ‚großes Ziel in feiner Schule vor Augen gehabt, 
nämlich feinen Kindern ben Feld zu zeigen, am welchem: bie fei: 
nen und Großen ihrem: Anter anlegen unb ſicher in Sturm und 
Wetter wohnen können. Drittens — et fat gemeint, ein beten- 
be$ Volk fey das Beite auf Erden und ber. Schulmeifter ber 
befte, der beht Apoſtel Paulus’ air: die Seite treten könne, ba er 
ſchreibet: Wir aber haben Chriſti Sinn. 1 Cor. 2, 16.“ Als 
Gantor hat ex mit vieler Mühe unb Arbeit, — in den letz⸗ 
ten «Jahren feiner Amtsführung, den Choralgeſang wieder „her: 
für gebracht“. Wenn er aber als Organiſt vor feiner, Orgel 
ſaß im Gotteshauſe, ſo ſpürte es die zur Andacht verſammelte 
Gemeinde, daß ein Meiſter die Regiſter und Taſten regiere, der 
durch ſein Spiel dem Bekenntniß Kraft zu geben wiſſe. Er war 
mud) felber ber Meinung, daß cin. Organiſt und Gantor nicht 
allein ein Levit im Tempel fes, fondern vielmehr ein Diener des 
Wortes, und was wir hier unten. fingen, und muficiren, fep mur 
eine Schwache - Vorübung und üble Probe zu Bet dropen Auffüh- 
rung den Feſtmuſik, bie. wir. im, Cher mit den Engeln oben im 
Himmel, muffihren ‚werben. In dieſem Sinne ſchrieb ev auchſei⸗ 
nem Freund, Hans Hauſchild, bem beſten Muſikus, ben ev. weit 
und breit. gefunden hatte, als me: unter; ausm bie 
ah ban a0) * 4m nd (4 127 


"s 3 get rubt er ſanſt umb muß —* 
Bis Gottes Poſaune wird intonir'n. 
| Alsdann wird er ntit allem Fleiß 


Ehriſto fingen Lob, Ehr und Preis. 
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Einſt woll'n wir in der 

Die Engel haben zu Geſell'n. 

Hie ſingen wir nur: „te rogamüs‘“, 
Dort moli'n wir fingen: ,,te laudamus. 


9tadjbem ver fait 40 Jahre lang mit Begeifterung und mit 
einem Herzen voll warmer Liebe zur Kinderwelt in feiner Schule 
gewirkt, trat er am St. Johannisfeiertage in den Ruheſtand 
zurüd, weil er viel am Pobagra zu leiben hatte. Da er aber 
jest nur nod den halben Gehalt bezog bei. kärglicher Abfindung 
und bie andere Hälfte feinem Nachfolger: laflen mußte, hatte er 
anfangs mit feiner Frau und brei Töchtern, bie er hatte, mit 
vielen Nahrungsforgen zu fümpfen. Als nun eines Tages feine Frau 
darüber jehr befümmert war, griff er. mad) einem Blatt Papier, 
das vor ibm lag, unb las ihr. die Worte vor, bie er eben dar: 
auf ———— hatte: 


Drum ſey d mein liebes Weib, 
ad flerb heut oder morgen. 
Dein’ armen Kinder und dein’ Weib 
Wird Chriftus wohl verforgen 
Und wird fid nod) ein frommer an | 
Dein und ber Kinder nehmen an, 
Wie Elifa ber Zoitttoen. 


Und ein folder Elifa nahm fid denn aud) wirklich der angefoch— 
tenen, notbleibenben Gantorsleute an. Es war ber faijerfidje Rath 
Florian v. Grün|ped von Grinſpach, ber ihm beim Katfer einen 
Ruhegehalt ausmwirkte und ihm [onft aud) mandje Wohlthaten zu: 
fließen ließ, fo daß er von ihm rühmen fonnte: 
Durch feine Hilf id) erhalten bin, 0 
Mein Haus uͤnd Hof wär’ ſonſt babin. "3 * 
Sein Fürbitt ich genoſſen hab, en: 
Sonft gieng id jet am Bettelftab. 
Durch i n bab B ih im Alter Stub 
Unb Ping mein Zeit,mit Dichten ju. 

In ben 14 Nahren, bie et nod im Ruheſtand unter‘ feiner 
Gemeinde verlebte, fuhr et^ fort, an ihr unb ihren Kindern zu 
wirken, indem er feine Dichtergabe brauchte, bie ibm Gott in 5c 
fonderem Maße verliehen hatte, unb mun viele ſchöne, herzer— 
quidende Lieder bidtete, fonberlid für die Jugend. 
„Weil ich Schwachheit halben meines Leibes“, ſo ſchrieb er an 
ben Rath ber Stabt im J. 1560 , als er demſelben eines feiner 
fiebermerfe, für chriſtliche Hausväter und Hausmütter verfaßt, 


an When qo Deaifó-Dibmens Mic. German; BOB 


überfandte, „Eure Gantorey nicht «länger hab ⸗verſorgen können, 
jo wollt ich bennod git meihe mächtigen, wenigen Tage, bie 
ij noch zu leben haben möchte, an biefet; löblichen Kirche und 
Gemeinde Dienft wenden, üpb ijr bie geringe Gabe, bie mir Gott 
verliehen hat, mitteilen, *: dimb e$ if zum: Berwundern, mit 
meld ‚jugendlicher Schwungkraft und mit welcher Friſche des Gei⸗ 
ſtes er ba noch als eim vom Podagra geplagter und an einem 
Stab umherihwanfenber Greis ſo manches ſchöne Lied. gedichtet 
hat. Hat er bod) am Schluſſe ſeines Liedes: „Da nun Elias 
ſeinen Lauf“ von ſich ſagen müffen: | Be 
Ss he ijt nie m 

Diegmal fommt er mit von’ Statt, EL 

Das Podagra ihn plaget. Ä 

Oft fee er, bat Gott im Sinn: | 

,Qert! Bol den kranten — hin, — 

Da jetzt Elias lebet.“ h oPgé nj 
Das, ihm das Herz dazu — — hat, für bie: Kinder 
noch zu dichten und fo - feine Schularheit an ihnen fortzuſetzen, 
das war eine am Meujahrstag 1555 von feinem Pfarrer Mathe 
ſiug über das Kindlein Jeſu gehaltene: Prebiat, ble ihm immer 
in.ben Ohren klang und. in ber ber treme Zeuge die Eltern alfo 
ermahnt hatte: „Alle Mühe, Arbeit unb. Unkoſten, bie wir auf 
‚Erden an Schmud, Gebäude, Schätze und Gepränge legen, wird 
„alles im lebten Feuer mie ein: Spinnegewebe, verlöſchen. Wer 
„aber. feine Kinder chriſtlich erzogen, fie. zu Gottes Wort gehalten, 
„der wird einen ‚ewigen Schab und ewigen Ruhm, haben. Dieß 
„ſtelle ih Gud, meine. lieben: Pfarrlinver! von. Amts und -unfers 
„Oottes wegen vor.“ Darnad that er denn unb war bentübt, 
jumal ba bie. Jahre. der. Ruhe [für ihn gefommen waren, alle 
Kinder und alle: Glieder. feiner Gemeinde zur Ruhe zu verweilen, 
die noch porhanden ift/bem Volke Gottes, unb fie durd bie Bande 
des Liebes mit Jeſu zu verknüpfen, der diefe Ruhe den Seinigen 
anbeut. Und ſolche Kinderarbeit verrichtete er mit bemüthigem, 
lindlich einfältigem, Gerzen , " ihn zu ſingen und zu ſagen an— 
trieb : 

br lieben Chtikindetlein, 

A Durch euch, will Gott gelobet feyn. 


Sp gewöhnt euch nun mit allem Fleiß 
oris ife ps Gott fingt Lob und Preis.“ 
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> Das wit ih tpum bid án mein din 
LIUM Und weil ih gehn kann am eim Stab, |o: 
arm so SB dd gleich wenig bring davon 

* Und Kinderarbeit — — ohn, 

m i1 6556 wird body Alles machen gleich 

T" - fed Ehe mem DER, ee 

Dem fagt allzeit t und Preis 

Mronry noo Niclas Hermann, ber alte Greis. 
Und Was er ſo voll gemiütklicher Innigkeit gebichtet hatte, bat 
fete tt dann “als guter Muſikkenner in Muſtk, wie er in 
feinen kräftigen Jahren aud den Bergleuten in Joachimsthal oft 
zur Erbauung und’ Trdftung bei ihrem gefahrnollen Beruf auf 
ihre Bergreihen Melodien. gemadt hatte. 

So blieb er ald ein ächter Volksmann, ber fid ganz in fein 
Gemeinde hineingelebt ‚hatte, beim Volke auch fictà beliebt. Er 
Die bei ihm nur „ber alte Gantet^; Rührend ift es zu verneh— 
teft, mit weld kindlicher Zuverſicht amd Sehuſucht ét ur die 
Himmelsfreude vorausſchaulke die et, dem Dichten und Singen 
ſtets Gottesdienſt und innigſte Freude im Herrn geweſen war, 
nicht anders ſich zu denken wußte, denn "als ein harmoniſches, 
herrliches Singen und Jubiliren imb Mufleiren (n^ ewiger Luft. 
Matheſius, fein Pfarrer‘; der ihn nut vier Jahre überlebte, "be 
zeugt es von ihm, et feb, wie er oftmals von ifi gehört habe, 
in der Hoffnung geſtanden, „es werde ein Organiſt ober Lauteniſt 
einſt in jenem Leben auch ein” heiligen Tert in fein Orgel und Lauten 
ſchlagen und ein jeder werd ’allein ib auswendig auf 4 oder o 
Stimmen fortifiten und ſingen können unb es werde duch fein 
Fehlen ^ ober Confuſion mehr werden, welches jet manchen gulen 
Muſicum unluſtig gentadjt, zumal wenn man oft muß anbeben." 
9tad) ſolcher Himmelsfreude ſtreckte er feine zitterniden Arme fefe 
füchtig aus im der gewiſſen Hoffnung, Bis er) ſchon in feinem 
Lied/ „darin man bitt un bs Tet Standlein”; heute 
m _. 


Wo bu, Here) bift, bá komm ich Hin, 
Daß ich ftet8 bei bir leb unb bin, 


Drumb fahr id bin mit, renden! Amen. 


Und fo fuhr er beni aud, eit hochbetagter und hochbegnadeter 
Greis, mit Freuden hin am8. Mai 4661. „Unter einer Linde 
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unbe fein ‚mäben: Leib in's Genbighjentt, sou. iſt geſtorben und 
lebet flod) in feinen Liebern fott. Bir — 


"nim — 


Sein Bildniß (eim ſchöner, alter, freumblichsgefäetter k Kopf“) 
befindet fi auf ber Bibliothek zu Nürnberg; in ber linken Hand 
halt er einen. Zettel, worauf der Anfang: jeiner ſchönen Melodie 
zu dem Sieb: „Saite Paulus bie a und apa bet 
Vers fteht; 
> was Niklas Hetman geſtalt, er eben; fe imb Wet 

Da ét auch 60 Jahr mas F inn bökt rs ja e. 
Das” Zipperle ihn pláget febr ^ ^U Em $ embt 
MEL ias € M der Herr, bevehl fein e a a Henbt. 
Vixi, vivo, vivam: 4e morte resursam, | 


"Pic; —— den A. Rapp“ als einen „durch ſüße Gin: 
faft in Chriſto ausgezeichneten Dichter” rüfmt, bidlele, nicht. meni: 
ge ald 176 Lieder, t bie fid) in diio zwei Nm bei: 


ſelhen finden. 


lu, „Die: Sountags: Evangelia über: das muni «ar; ET Gefeng 
verfaßet für. die Kinber unb chriſtliche Saudoltet, Mit einen: Son 

, s ttebe: D. P. Ebert, Piarrherd' der Kirchen : zu Wittenberg. Jefus Syrach 
„am: 4j, Wittend. 1560. bet ©. Rhawen: Erben: mit 101 Liedern. 
Die zweite Ausgabe *) erjchien unter bent Sitel t, Dit Sontttags: 
Evangelia und von ben: fürnehmſten Feſten über das gange Jahr in 
alas werfaßet für chriſtliche Hausväter umb ihre: Kinder. Mif 
— Pd ui gebepect und — — 1562. bei Ant. 


"ler fagt: ‚Hermann in feiner Wideung am feine Wohlthäter 
Florian v. Grünſpeck und Chriſtoph v. Gentdorf, datirt vom Sonn— 
tag Trinitatis 1559: „Die lieben: Väter ‚haben: ble vornehmſten 

Stücke und Sprüche h. "&ériit in: ble Muficam gleich mie eim edles 
Steinlein in ein güldenes ingerlein aefapet und verfeget, damit bie- 
+ felbigen Sprüche befto beffer zu letnen umb. zu behalten wären umb 
ber lieben Jugend eingebildet:'würben.‘ limb buch deren Erempel 
‚Bin ich betanlapt worden, in biefem meinem Alter ble Sonn: 
TIT bre Iren A deri edad dé gu verfaſſenz infonbetbeit haben 
mich dazu veranlagt bie Jungfrauleim, welche im Joa tiétbal in bet 
Magdlin⸗Schulen von ber wi enbjamen:unb gottfürchtigen Matrone 
und Jungfrauen Catharine Heldin nun bis in's dreißigſte Jahr ganz 
treulich umb. eig, im 5, fete WHEN UR, werben und daneben 


—— — Br. | 


He Gi weiterte Aubgebe erfien zu urntetg 1576 iib 1585 n" 
fij mun aud) Noten zu 14 Melodien finbeit, und iut! J. 1860 erſchi 
Laugingen eine Ausgabe von Gregor Sunderreitter von Wafferburg, 
Wrebiget ber evang. Kirche jt Augsburg unb Mithelfer bei St. —* 
worin Hermanns Lieber ,geünbert, gemehret und in Ibit $1995. Gonfef- 
ftow Kirchen ‚gebränschlichften ‚Melodien verfaßet“ mit-oft jeht flarten ; ef 
Worte, Reimen und Zeilen nicht: bloß, fonberr duch auf Eriveiteriting des 
Strophenbadis iub Vermehrungen aller Art fid): erſtreckenden Aenderungen 
aufgefühtt werben Zugleich. hat Sunderreitter 50 eigne Lieder beigefügt. 
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am von dé dazu gewöhnet, daß ſie bie Evangelia rund und frei kbönnen 
herſagen. Denſelbigen lieben Kindern, ber zarten Jugend, habe id 
inſonderheit damit dienen wollen, damit ſie die Evangelien nicht 
allein herſagen/ ſondern auch fingen lernten. Auch babe ich damit 
chriſtlichen Hausvätern, welche am Feiertag daheim chriſtliche Lieder 
mit ihren Kindern zu fingen pflegen, wollen zu Gefallen werden.“) 
Durch: P. Eber gelangten : diefe Gefünge zum Druck und zunächſt 
in bie Hände ber Catharina Heldin. | Hermann hatte fie nämlich an 
Eber nad en im Manufcript gefanbt „in ber Meinung, daß 
er biejelben feinen lieben Kindern fürfegte." Diefer aber brauchte 
fie nit, bloß, für, fein: Haus, ſondern theilte fie auch Andern mit 
unb vermochte Hermann, baj er fie burd) ben Drud tn ber jungen 
Leute Hände bringen. dürfe. Und „wie fie nun in. ber Eile gebrudt 
|, werben ‚können‘, Aes fie Gber dann von Wittenberg aus an Gath. 
Heldin nah Joahimsthal mit ber Vermahnung: „Ihr tollet dieſel— 
„ben Euren Kindern, Brübderlein und Schiwefterlein, jammt bem an: 
.j'wberm Hausgeſinde fürlegen, welche felbft leſen können, ber andern 
„aber, bie nod) nicht lefen fónnen, vorfingen, aljo, baf fie all 
Wochen bes vergangnen Sonntags oder Feittags eim Lieb aud bem 
, «Buch jingen können. Diefe Hebung wirb bazu dienen, daß bie jun: 
gen Leut unb ba$ einfältig Gefind ben Tert ber Evangelien deſto 
„leichter verfteben unb fid der fürnehmften Lehren aus ben gehörten 
ro „Predigten fein wieder erinnern werben.” So betichtet Eber jelbil 
‚im feiner bagu am 10. März 1560 gefchriebenen Vorrede. 
voco. Unter bie geveimten Evangelien Dinein, bie in Meifterfängerweile 
.n., behandelt unb oft weniger gut gerathen find, freute er noch anmu: 
thige Sütberliebet, unabhängig von bent Evangelienterte, ein, Lieber, 
„die im ihrem polfétbümlid) Friichen, Findlich Herzigen und auſchaulich 
lebendigen ,; frommen Tom: wirkliche Perlen ber geiftlichen Liederdich— 
tung find. ‚Die am meiiten befannt gewordenen find: * 
„Alle bie Augen A Kar auf bid" — das Bene: 
“l bicite, (in Gebet und Danfjagung: vor und nad) bem Eſſen. 
Am Freitag muß ein jeder Chrifl! — am Karfreitag, 
. Sabbath und DOftertag. - IN "ot | 
! Ag lb Ab Sonn leudt jegt herfür — "ber Morgen: 
Ä egen. ^ ER, PEN Bin 
"so ccowGertfdiemen ifl.ber herrlich ag" — Hiftorie nebſt ben 
Det Fürbildern ber Auferftehung Gorift.. ^ | 
ii »Gottísb! bie bod gemün[dte Zeit““ — MWeihnachtlieb. 
t4 „Gott, SSatet! ber bu deine Sonn’ —'aué bem 65. und 
; Pſalmn. Darin man bitt um [djón Wetter: oder einen 
. feligen Regen unb. für bie Früchte auf 'bem Felde. 





b 
— 





Als Probe, wie kindlich er mit Kindern zu rebem verftand, [teen 
bier bie zwei erften Verſe feines kindlich-ſchönen Liedes, „in welchem das 
Kindlein Iheſus die Kinder permanet, ba$. fie fleißig. beten und ftubiren 
jollen, ‚jo molle, es ja, bejcheren”.;- , | ’ T 


f 


brt, jv iebften Kinderlein! ^ Werd't ihr morgens gern auffſtehn 
Spricht das hartge Ahefuleim : Und fleißig zur Schule: geh'n 
Geb züchtig und lernet fein: . Und ftubirn mit gangem Fleiß 
Betet fleißig im Namen mein, Daß ihr mir fingt: Lob und Breit: 
So will: ich, ftets bei tud) ſeyn ^ffüerb't ihr mein Wort: gerne hör'n, 
Mit. mein Lieben Engelein ^ ;| ^ : €» will ich euch alles befcher'n, 


Euch gBlezeitbehüten: fein. Was euer Herz nur wird beger'n. 


r 
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„tobt Gott, iv Chriſten, alle gleich‘ — vom meuge⸗ 

borenen Kinblein Jefu, [djou oh hat * 

„Sanet Baulus die Eorinthier” — 1 Got. 15. "Schon 

auf einem Einzeldrud von 1551.- .-- He n— 

Oder blos die 12 legten Strophen; GIVE" 

XO [eidtbie ein Weizestöärnelein“ ^^ dibus 

2,. „Die gi von ber Sindfludt, Joſeph, Mofe, Helia, Gfija;unb 

bet Sujanne, fammt etlihen Hiftorien aus ben Evangeliften,, aud) 

etliche Pfalmen und geiftliche‘ Rieder, zu Tefen imb: zu Singen {n Rei: 

men 9d ſſet. Für chriſtliche Hausväter unb.ibre Kinder, Wittenb, 

1562. bei G. 9ibamen Grben." *) Mit einer Vorrede von Nic. Herz 

mann vom Barth.-Feiertag 1560 , gerichtet an Bürgermeifter und 

Ä LTE er worin: er fid; aufı „die Schönen. artigen: Pos 

mata bes funjtreiden Hans Cad von Nürnberg” als [eine Vorbilz 
ber beruft, und mit einer Vorrede bes Mathefins, welche diefer a 

Hermanns Anſuchen geſchrieben, „weil ſonderlich wiel Predigten , ſo 

in biejer loͤblichen Kirhen in bem Jahr geidehen, hie fein und, attig 

mit guten beutfden Worten nah orm unb Map bet altem 

Tet NA gaj ina geſtellt, mit lieblichen Melodien; und Weiſen ges 

geret. ſeyen.“ | —— 

Bon den 75 Liedern dieſer erſt ein Jahr nach Hetmanns Tod im 

„Drud exſchienenen Sammlung ſind gleichſalls die gelungenern bie, 

welche frei gedichtet und an feinen Tert gebunden find. Die ber, 
Tannteften find**) : ^ c ei od Veo: 

4 n; pgBeídex uns. Herr, baf;ogtüglid) Brod“ — bie vierte 
Bitt um'$ täglih Brob O . | : 

"^ „Herr, [o bii wirft mit mit ſeyn“ — Reifelid. ^ — ^ —— 

3In Gottes 9ramen Fahren. mir" — für drijtfie Wan 
ersleut. pum | 

. "SReU m lieben Gott ergeb ih mid" — zu fürfen bot 

5 5 Glauben. in. Anfechtung. Ä (d | 4, 

— obfgsbanfes geb id um" — eine Betrachtung bes 
a. Ko (U^! | pp | EN 


^ir, 3.89 menſchen kraft, was fleifchı umb blut“ — vom 
Fall Petri und ſeiner Vermeſſenheit. M jd 

„Wenn mein Stündfein vorbánben ift" — Bitte um 

ein. jefiges Stündlein. ef 

Diefe Hermann’ihen Lieder aus ben ., Evangelia“ imb; Hifte: 
rien“ wurben, empfohlen: burd) P. Eber und) Matbefius, mit deſ⸗ 
lem Liedern fie. im ber. innigſten Verwandtſchaft ftehen, nur däß 
ie theils noch volksthümlicher und naiver, theils aber audy mei: 
Nerfängerifger ſind, bald allerwärts bekannt und beliebt, jo‘ bag 


[t4 





EDEL, Auflage erſchien in demſelben Verlag 1563. Weitere Aus: 
gaben, ganz wie bie Wittenbergev, bie 1583: mod) einmal aufgelegt wurde 
ihienen zu Pepsi bei Sac. Berwalt. 1564. 1565. 1584. 1593. unb 
dei Joh. Beyer 1595. 4 

**) Das fonft gewöhnlich aud Hermann zugefchriebene Lied: „Ver: 
sage nidt, o frommer Chriſt“ findet, fib nicht im feinen Werken 
und trägt erft in bem von Saubert bejorgten Nürnb. ©. von 1676 iris, 
wn Namen, Ä ii vii (08M e pl i 


* 
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Selneecer · 1587 beriöhten' fonte: „Die ilber Hermanus aus ben 
Evangelien werben febr fleißig von den Schulfnaben zu Leipzig 
auf ber Gaſſe geſungen.“ Sie fanden auch vielfachen Eingang 
in bie kirchlichen Geſaugbhücher uub. wurden, wider Hermanns 
Willen, als Kirchenlieber gebraucht und zu Votbildern Für wei 
tere Liederdichtungen benützt, ſo daß fie einen weſentlichen Ein- 
ffug auf die Geſtaltung des Kirchenlieds fiberhaupt gewannen unb 
den Uebergang anbahnien bon bem: ftveng lurgiſchen Lieb, dem 
objeetiven Kirchenlied, im welchem bet feierliche‘, ſchwunghafte 
Pſalmton herrſchend iſt und Alles ohne SEC INS auf bejon- 
bere Lebensverhältniſſe Ginjefner, ‚ganz nur aus "bent Bewußtſeyn 
ber Gemeinde heraus und für die, Gemeinde in ſireng kirchticher 
Faſſung gebichtet unb gevebet ifb, zw bem volksthümlichen Lied im 
einfachen, populären, planen und naiven Ton des weltlichen Lie- 
bes und: ded. Meiftergefangs je mad): ben Bebürfnitffen und Lebens⸗ 
verhältniffen der Chriftengemeinde außerhalb — des Gotteshauſes. 
Er ſelbſt hatte fid) im ber Vorrede zu feinen Sonntags-Evangelia 
offen dahin ausgefproden; „Darum id) aud) bíeje, und andere 
meiner. Geſänge nur für Kinder⸗ und Hausliever ausgebe unb 
gehalten haben milf. Acht'k fie jemand würdig, bag er fie in ber 
Kirche braucden will, ber mag’s tiun auf feit! Gbenteuer. Ich 
fab fie fürnemlich "dahin nicht gerichtet, wif ſolches Gelehrtern und 
Geiſtreicheren befehlen umb die in h. Schrift geübter find, als ich 
bin.“ ‚Und jpmit, haben auch die ‚gelungenieren unter. ‚feinen Lie: 
bern, bie unmittelbar aus bem 3Bolfeleben heraus ent[proffen 
find unb. yon: ihm of, ádtem. Volksmann ganz int‘ einfältiger, 
Ihlichter Volksmanier jür:.alle möglichen Tags-Geſchäfte, Tage: 
und „sahres- Zeiten, . jo wie für Verhältniffe: unterfchieblicher 
Stände für. Kinder, Wandersleute, Bergleute, Kranke, Nothlei— 
benbe, Sterbende A b mo gebiditet; worden finds, ihren beſondern 
Werth wegen ihres fórnigen und jrijden Volkstons und ihrer 
kindlichen Herzinnigfeit, Pani. i pid are ‚neiftecjingerifäe 
Seimerei . neben ihnen herlauft. | | 

HM tr. 46 yd 

2-4* 3$n54.:14 b. —— eni 

mi Auf: biefem oberbentjchen Gebiete‘ ber Fatferifen Liederdig⸗ 

tii" zeigt fi) nod) Wenig Spüligfeit.- Deber bemjelbeu; lag; nad 
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dem Auftreien Luihers nod): anf lange hinaus btc Druck des öſt⸗ 
reichiſchen Regiments. Das. Herzogthum Württemberg vor allen, 
in welchem zwar Reuchlins Streit: mit: den Cölner Dunkelmän⸗ 
nern für Gewiſſensfreiheit und Wiſſenſchaft ausgefochten wurde, 
batte nach der Vertreibung: ſeines Herzogs Ulrich unter dem Toto? 
liſch en. Ferdinand, bet 4522 mit biejem; Herzogthum belehnt mors 
dem. war und: die reformatoriſche Bewegung mit: allen. Mitteln 
nieberaubalten ſuchte, ſchwer gu leiden, bis 13. Mai: 1534 durch 
bie Schlacht bei Lauffen a/M. der Landgraf Philiyp mon Heſſen 
bem Herzog ſein Land wieder zurückeroberte und dieſer nun bie 
Reformation in Württemberg einzuführen ſich entſchloß, ſo daß 
an. Lichtmeß 4542 in ber, Hauptkirche zu Stuttgart das h. Abends 
mahl unter beiderlei Geſtalt genoſſen wurde. Bloß in den ſchwä⸗ 
biſchen Reichsſtädien, im deren einer (Augshuxg) Das evangeliſche 
Bekenntniß vor Haiſer und Reich: 1630 abgelegt wurde, während 
eine; andere (Reutlingen) mit: ihrem Namen nebenn dem von Nürn⸗ 
berg dieß ‚Delennäwiß zierte, kam frühe fou. Die Reformationsbe⸗ 
wegung zu. Kraft und Leben. Aber aud) in manchen von dieſen 
war, mie and beinden enften: Reformationshewegungen im. Her—⸗ 
zogthum, Württemberg ein iiti - amb; Herſchwanken "n € 
zwingliſchen unb lutherifchen Richtung. 

n»$ Er - boss pn ... Me nur p 
nennen: 

; Stiefel >) — Stiefel, ‚Styfen), Ride bs Bahn 
dn bez Reformation: in ber Reichsſtadt Eplingen am Nedar, 
nahe Bei, Stuttgart, bev Hauptſtadt Würktemberge, . Er murbe 
dort geboren 19. April 1486 unb lebte als Mönch in. dem ber» 
tigen Auguſtinerkloſter, von wo aus er 4518. zu. bem. Generale 
kapitel des Auguſtinerordens nach Heidelberg reiste auf: welchem 
x, 26. April ſeinen bexühmten Ordensbruder, Martin: $utber; 
(eine. Paradoren“ — mme ‚und unter biejem ie ‚wie 


75.2 $c ^P. n 





et. Flaciu us, Catalogus (estium veritatis. 1562. 
e. — Schmurrer, — der — Reforma⸗ 


1 f. ntenbent 
a M * Kr 6 458 m — — * nk * a Bra en — 
5 Bände. —48925. :— 


ten!" Herausgegeben von be Wette. 
€,, 5 d war, iu Herzogs Real⸗ Euchtlop. Bd. XYV.. 1882. €. 88 fi inii 
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be 13;: „Der freie Wille tft: nad) dem Sünbenfall' nur ein lee⸗ 

res Wort, unb wenn ber. Menſch tfut, was iw feinen Kräften 

ftet, fo. begehet er SLob[ümbemn^, ober moie ven 16.: „Wer fid 

einbildet, bürd bie Leiftungem bejjen; mas er tium, fan, "zur 

Grade zwi gelangen, häuft eine Sünde auf bie- andere und ift 
doppelt ſtrafbar“, ober tbie bem. 18: „Der Menfh muß on fid 
ganz verzweifeln, unt ber Gabe Ehriſti theilhaftig zu werden“, 
ober wie ben 25.: „Wer viele Werke. verrichtet, iſt nicht gerecht⸗ 
fertigt, ſondern wer ohne Werke viel an Jeſum Chriftum  glaubt:* 
Er ete mit großem Eifer: in ben Saal des Augujtinerflsiters’ 
um: Luthers Reden niederzuſchreiben. Indeß er aber beffen Wurf: 
raſch nieberfchrieb, fdyvieb Gott mit unauslöihlihen Zügen t. 

großen Wahrheiten in fein Herz unb ber erſte Strahl: ber. Leit 
von ber Gmnabe drang in ſein Gemüth. Er wurde ganz unb 4 
gewonnen für Chriftum unb fein lauteres Evangelium. Und 1T. 
befannte et dann nad) feiner 9tüdfebr in ber 3Batevjtabt je Tänyer 
befto freier in Fräftigen Predigten, alfo, bap ihm ein großer Theil 
ber Bürgerfhaft zufiel: Allein ber Rath, unter ber Leitung des 
Bürgermeifters Fleiner, wiberftrebte in feiner Miehrheit nod) ver 
Reformation und werbrängte Stiefel im J. un aus eb 
lingen. 

Nach einigem Aufenthalt bei Hartmut von — em 
er feine Auslegung des Evangeliums von ben zehn Pfunden $522 
gewidmet hat, begab er fid auf die Einladung Luthers, mit bent 
et feit dem Heidelberger Tage einen lebhaften Briefwechſel pflegte, 
nád Wittenberg, mo er aud) Magifter wurde. : Hieher fanbten 
ihm die fid: nad) feiner Bertreibung eher noch vermehrenden An: 
bänger ber Reformation in Eßlingen ſechs Artikel, welche ber 
Stadipfarrer Balth. Sattler in ſeinem und der übrigen Geiftlichen 
Namen bekannt gemacht hatte, und worin denen bie Abſolution 
verweigert werben war , bie an Feſttagen Fleiſch und Eier. effen, 
ihre Sünden ben Priejtern nicht beichten und bie bon ben[elben 
aufgelegten Buße nidt annehmen, vorgebend, Gbrijtue habe für 
fie genug gethan, ‚mit ber ‚Bitte nad., Luthern zu einer Biber: 
legung derſelben aufzufordern. Auf ‚Stiefel® perſönliches B 
ben dieſer Angelegenheit gab bemn num Luther 11, Oft, - 523 
ein Schreiben am alle: hriftlichen Bürger Eßlingens heraus) worin 
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ex auf „bie blinden Artikel“ | ihres „Seelentgrannen* ‚antwortete 
und ‚fie alß „allzumal unchriſtlich unb tiber. das teure. Blut 
Gbrijti ſchädlich lüfternb^ Tennzeichnete und bagegen ben rechten 
Hauptartikel der chriſtlichen Lehre in's Licht ftellte, nämlich daß 
ber Glaube allein ohne tie Werke die Sünden vertilge. Dadurch 
wurben ber neuen Lehre im Eplingen. nur nod) mehr Anhänger 
gewonnen, jo bag bann adt Jahre Dermadj 11. Nov. 1534 bet 
Rath bie Einführung der Reformation im ganzen Eßlinger Ge: 
Wü publicirte und Sob. Brenz bon Hall aus den Eflingern 
eiben fonnte, fie fepen , von des Evangelü wegen an ein bod) 
gt in beut[den Landen geſetzt“. Während Stiefel [o aud) aus 
i Berne nod) in jeinev. Vaterſtadt, die dann freilid eine Zeit: 
$E ber jminglifdjen Richtung fid) zumeigte, der Reformation zum 









2. zu verhelfen beflifjen war, fühlte er fid) zugleich gebrungen, 
exer in weiteren Kreifen thätig zu feyn. Er hatte 1522 ent: 
weder nod in Eßlingen unter bem Drängen ber päpſtlichen Wider: 
ſacher oder unmittelbar nad). feiner SBertreibung von bort ein Lieb 


gebichtet: 


„Dein armer Hauff, Herr, thut tla en" — des 10, fal zu 
i ingen miber ben Aulam unb fein dd, im Ton: Pange lin- 
quam. 


ein Lieb, in Toeldjem er ben Papft Leg X., den „Lew in feiner 
Büf^', als den „widerchriftlichen Hirten“ in ben ftärkiten Aus: 
brüden [dyilbert, den armen Haufen ber Glaubigen bamit tröftet, 
baf die Zeit gefommen ijt, in ber ber Herr felber ber Hirte ſeyn 
will, imb in fichtlicher 9(mfnüpfung an fein [don geſchehenes ober 
bald beborſtehendes Scheiden von Eßlingen alſo fchlieht: 


"Gott, mit allen meinen ſinnen 
ty, Fr ich bein [ob und ehr bie treib. 
So ih ſchey den ſoll von binnen, 
bewar mir, Herr, feel und leib, 
das id) má ben fige ewinnen 
vnb ewiglich bei bit bleib, 


Diefes wirklich ſchöne Lied mit 18 Strophen, das er Luther mit 

getheilt, nahm biefer alsbann in das Wittenberger Chorgeſangbüch⸗ 

lein 1524 auf, on. wo es in das Wittenberger. Endiribion von 

1525. und in bie Straßburger Palmen von 1530 übergieng, von 

Luther aber bann bereit in feinem erſten Gemeinbegefangbud), 

bem Klug'ſchen ©. von 1529, unb bem Babit' ih G. von 1545, 
£od, Kirchenlied. I. 
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fiherlich. nur. wegen feiner allzu | heftigen Polemik, weggelaſſen 
wutbe. Denm in ber fiebenten Strophe Täßt m. ben n Papft 
jagen: 

Niemand ift, ber mid abkehet. 

Gott ift mein und id) fein bul; 

So mid) jemand bie vetfeget, 

Bed ich auf mein’ hohe ſchul, 

Bald fein Schwerb ber Keyſer mebet, 

Beihirmet Sanct Peters ftul. 


Im Jahr 1523 aber verfaßte er zu Luthers Ehre und zur Ber: 
breitung feiner Lehre mit Zugrunblegung der Stelle Offenb. 14, 
6. 7. ein größeres Gediht von 32 Strophen: 
dd ied tbut uns [dreiben von einem Engel Far, ber Gottes 
Wort fofi. treiben ganz [utet (b. i. lauter) offenbar” — in einem 
befondern Büchlein von 31 Blättern, mit mebenjtebenber Erklärung 
in rofa, unter bem Titel: „Bruder Michael Styfel, Auguftiner von 
Efilingen. Bon ber hriftförmigen, recht begründeten [ere D. Matt. 
Luthers. In Bruder Beiten Thon‘, und Wer mit 76 Blättern 
. wgemebrt unb erftcedet auff 50 Gefez, jnnbaltenb ben gangen grumbt 
diri(tliden wejens.“ 
In der Vorrede fagt Stiefel: „Die Endmeinung dieſes Büchleins 
ift, zu befechten unb zu bewähren bie Lehre des chriftlichen' enge: 
liſchen M. Luthers unb wie baf jein Schreiben ohn Mittel herfließ 
aus Grund des $. Evangelii, Pauli und anderer Gottedgejandten 
und bewährter Lehrer ber b. Schrift. Dieweil id nad) Auswei— 
jung ber Zeichen bejtimmt in ber Bibel, von ben, leoteu Seiten 
ber Welt mit M. Luther nicht anders halt, denn bag uns dieſel—⸗ 
bige Zeit nahe fep, in welcher fid) üben fol bie verführeriſche Berfol- 
gung des Antichriſts wider bie Wahrheit Gottes, halt ih, daß 
unà von Gott gefanbt jey diefer Mann, verordnet umb aufgewedt, 
zu entbeden unb zu eröffnen ben jubtilen heimlichen Betrug bes 
Antihrift® und feiner Boten. und Diener, m der Inbrünftigkeit 
des Geiftes Elia.“ Am Ende des Büchleins fteht bie gereimte 
Anſprache an ben Lefer, bie mit den Worten fchliekt: 


Schrifft, Schrift, ſchreyt Luther UÜberlut 
Und ſtellt ihr zu kopff, hals o but. 
Soit Luther ftillen? für Im ſhrifft, 
Sunſt iſt dein leeren ebtel de 


Als nun dagegen bet Hanptgegner Luthers und (cites! Lehre 
unter den papiftifchen Dichtern der damaligen Seit , Dr. SL oma? 
Murner, mit einem „Lied bom Untergang des chriſtlichen Glau⸗ 
bens“ aufgetreten war, wiberlegte Stiefel. dieſes „falſch exbidjt 
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Byeb* ſtrophenweiſe mit hriftlichen Gloſſen und ſchwieg aud) bant 
nicht, als Murner ein aunder Lied darwider vom auffgang ber 
Chriſtenheit“ hatte ausgehen laſſen, ſondern trat frei und kühn 
gegen dieſen ſtarken Gewappneten unter den papiſtiſchen Kämpfern mit 
einer neuen Schrift auf den Plan: „Antwort Mich. Styfels uff 
Dr. Th. Murners murneriſche Phantaſey, fo ev wider gm erdich⸗ 
tet hat. Mit einer kurtzen Beſchreibung des waren und einigen 
glaubens Chriſti. Wittenb. 1523.“ Dieſe Schriften‘ und Ge: 
dichte Stiefels für ſeinen theuren Luther, in welchem er den Engel 
ber Offenbarung mit dem ewigen: Evangelium und das Zeichen 
des baldigen Anbruchs der heilbringenden Enbentwidlung aller 
Dinge erfannt hatte erregte großes Aufſehen weit und breit bei 
Freund und Feind unb fürberte nicht wenig bie. N 
wegung in ‚ben. Yänbern ringsum. 

Auf Luthers Empfehlung fam Stiefel wohl mod im Jahr 
1523 als Hofprediger zu den Grafen von Mansfeld und im 
Juni. 4525 fandte: er ihn. als SBrebiger bem Freiheren Georg von 
Tolleth zu Kreusbad in. Oberöſterreich, von wo ‚Stiefel in 
einem; offenberzigen Briefe an Luther bemjelben bie Anftöße mite 
theilte, ‚die; er. am feinem. Entſchluſſe, fid) zu ehelichen, genommen 
fabe, fo bag ibn Luther, mit dem er gleihwohl im. fortwährenber 
Verbindung . blieb, deßhalb beruhigen. mußte, Der Dichter des 
freien antipäpftlichen Liedes: fonnte fid) aber nicht lange in ‚Deft: 
veich halten, . Gegen das Ende des Jahrs 1527 kehrte er als 
Bertriebener wieber nad) Wittenberg: zurüd und. lebte barnad) als 
Plarrer an verfchiedenen Orten. unter wechſelnden und bürftigen 
Umijtänden. Eßlingen befipt nod) einen Brief: von ihm, worin er 
um Ausbezahlung feines in hundert Gulden beftchenden Augujtiner: 
gehaltes bittet und feine große Armuth unb tiefes Elend vorftelít. 
Zuerft murbe er: 1528 auf Luthers Empfehlung Pfarrer zu 
Lochau ir Sachſen, wo ihm Luther im Oktober einfüfrte und 
wát.ber Wittwe feines Vorgängers traute, welche ihm ein kleines 
Haus, aber aud) zwei Kinder und damit mande Rahrungsſorgen 
zuührachte. Hier trieb ev in Verbindung mit ber Theologie feine 
Liebliugswiſſenſchaft, die Arithmetik und Algebra, um deren. tiefere 
Begründung unb weitere Ausbreitung in Deutſchland er fid). durch 
mehrere Schriften einen bleibenven Ruhm ‚erworben dat. Im J. 

26 * 
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1532 gab: er ein: „Rechenbüdhlein.. vom Enbı Chrifti“ heraus , in 
weldem er; „ans etlichen Zahlen Danield und der Dffenbarung 
Gt. Syofannié^ das Kommen des jüngften Tags auf den 19:DKt. 
1533 : Morgens 8: Uhr vorausfagte. Dadurch entftanb. eine nicht 
geringe Aufregung, und feine Genteinbeglieber, denen: er joldes 
aud) in feinen: Predigten bon. der Kanzel: vortrug,  unterließen in 
jeſtem Glauben an feine Prophezeiung ‚bereits die Beitellung ihrer 
Felder. „Als fie: fid) nun aber getäufcht. jahen in: den angeregten 
Erwartungen, konnte fid) Stiefel nicht mehr länger bei ihnen hal: 
tenz; fie flagten auf Schabenerfas: und ruhten nicht, bis er feine 
Stelle nerlaffen hatte. Der Churfürſt gewährte, ihm aber. Unter: 
ſtützung an Geld und Frucht und Luther nahm. ibn. mit Weib 
unb Kind in fein Haus auf, ibn tröftend, daß das nur „ein Fler 
nes Anfechtlein” jey, ihn aber aud) ermahnend, baburd) hé be: 
dächtiger unb nüchterner machen zu fafjfen. 

Im Jahr 1535 fam er bann als Pfarrer nad) $ et sd 
bei Wittenberg, . mußte aber nad zwölf: Jahren in Folge der 
Schlacht bei: Mühlberg, wodurch fein Dorf ‚ganz verwüſtet worden 
mar, dieſes Amt gleidjfalí8 wieder aufgeben. «Nachdem ev: fid 
bann..eine. Zeitlang in Frankfurt a./D.. aufgehalten, berief ihm der 
für matfematijde Wiſſenſchaften große: Vorliebe. hegende ‚Herzog 
Abrecht von Preußen in feine Lande; wo. er. der Reihe nach Bar: 
ver in Memel, Eihholz und zulegt 1552 in Haffſtrom 
(„Haberftro* — ſchreibt er) geworben war. In letzterem Orte 
gab er eine berühmt gewordene Schrift : über: bie. Wigebra heraus 
und; feste ‚feine: hiliaftifchen Berechnungen | fort. in «einer. neuen 
Schrift unter. dem Titel: „Eine jehr wunderliche Wortrechnung 
Königsb. 1553.“ Zugleich nahm er auch mit: Mörlin: aus Wit 
tenberg offen! Partei gegen die Rechtfertigumgslehre Andr. fim 
ders: in Königsberg, da ſolche Qutbevé Reformation . umwerfen 
wolle ‚, und. mußte beBbalb , mie Mörlin und andere Dfiandriide 
Gegner, fein Amt aufgeben, weil ber. Herzog. die Oſiandriſche 
Bartei begünſtigte. Nun fam er. ald Pfarrer in das Städtchen 
Brüd, von wo er 1557 bem Gonbent in. Coswig beiwohnte und 
bann 1558: einen. Ruf. als Lehrer ber Arithmeitit am bie 
philoſophiſche Facultät nah Jen a erhielt. Aber auch: in: birjtt 
Stellung und obgleich er mun. beveitó in's Greifenalter. eingetreten 
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mov, folkte er nod. feine Ruhe finden. : Luthers alter treuer 
Freund, bec einft fo begeiſtert und ſo ſchön deſſen „chriſtſörmige, 
erriftgegründete Lehre“ beſungen, war bent bloß ein Jahr vor ifm 
als Profeflor ber Theologie nach Jena berufenen Matthias Flacius 
nicht rechtglaubig genug und wurde tatum heftig angefochten. Grit 
als Flacius 1562 aus ‚eng, vertrieben war, befam er Stufe , und 
ſtarb dann, nachdem er zuletzt mod) auf das Diaeonat an ber 
Sladikirche übergetreten war, in einem Alter bon 81 Jahren am 
Tage feiner Geburt, den 19. April 1567, mit Salomo ben Tag 
des Todes für beſſer haltend, weder ben Tag ber Geburt. 

Stiefel gilt, weil er nod) vor Luther eim Pſalmlied, das 
Lied: „Dein armer Hauff* (C. 401), gedichtet bat, als bet, wel— 
der: namen ber rn Liederdichtung „das Eis. Bag: 
babe. |: Unt, o5 pot Vj ! 

Sr of "d — der VBahnbrecher der Reformation — 
Reichsſtadt Augsburg. Gr ſtammte aus Bamberg unb: gehörte 
bet Garmeliterorbet an. Im J. 4516 wurde ev: zu Wittenberg 
unter Luthers Vorſitz Licentiat ber Theolonie! und 1517 Prior 
des Carmeliterkloſters in Augsburg. Mit dem eriten Auftreteh 
Luthers: für die enangelifche Wahrheit fiel auch Froſch feinen Leb- 
ren zu umb fieng bas lautere Evangelium in Augsburg offen: zu 
verfündigen an, worauf ihn ber Rath 1522 mit Stephan Agri- 
cola als evangeliſchen Prediger an: ver Krenz: und Mauritiusfirdhe 
beſtellte. Als ſolcher mar er für deutſchen evangeliſchen Kirchen- 
geſang beſorgt und änderte, wie inf in Nürnberg (S. 828f1) 
1524 das Salve regina, indem er in evangeliſchem Sinne Alles von 
Maria auf Ehriftum wandte. Deßgleichen verfaßte er jelbft auch 
deutſche Pſalmlieder zur Einführung deutſchen Kirchengefangs. ym 
3: 1527 hielt er eine Difpntation mit ben JOiebertüufert ; bie 
fi) in Augsburg einniften wollten ;; aber: dann gefänglich einge- 
zogen wurden: Als jebod) allmählich. im Augsburger Rath die 
zwingliſche Richtung nach ber Weiſe ver. oberdeutſchen Städte bie 
Oberhand bekam, wurde Froſch zu Anfang des Jahrs 15831, weil 
er ſeſt zur lutherifchen Lehre hielt; mit. Agricola entlaſſen und an 
feine Stelle Wolfg. Muſculus (T. Bb. II. Abſchn. B.) mit Theob. 
Net aus Straßburg berufen, bird) welche bann. unter dem Bür⸗ 
germeifter Hans Welſer bie Reformation 1537 in Augsburg vol⸗ 
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lembà ganz burchgeführt und auch das Domkapitel verbräfigt wurde. 
Don Augsburg fem Froſch noch rim 3..1534 als Prediger mad 
Nürnberg, wo er aber ſchon 4933: feinen Zeugenlauf geendet hai. 
| Unter feirtem Namen befannt find bie Lieber: 
In i adds frey, fey mie ihm. fep" —-in ©; Forſters G. von 
„Sott felbs ift unfer ſchut vnb macht” — ber 46. Pſalm. Zu— 
erft auf einem Straßburger Einzelbrud bes Wolff Köpfiel vom Jahr 
1529 zugleich mit ber Brenz'ſchen Verdeutſchung des Te Deum unter 
bem Beiſatz: „neulich perteutjdet." und dann aud in bert Girag- 
burger. Bjalmen 4530. Das obmebem an harten Gpradjformen [ei- 
* ſonſt aber gute Lied, wurde durch das von Luther über dieſen 
Pfalmen gleichzeitig BR Lied: „Ein fefte Burg ift unfer. Gott" 
bald in Schatten geitellt, 


' Georg, gefürjteter Graf au Bärttemberg unb JR $m 
peígatb,*) ber jüngere Sohn des regierungsunfähigen Grafen 
Heinrih VI. von Württemberg aus bejjen zweiter Ehe mit. Eva, 
einen: Tochter: be8 Grafen Hans von Galen. Er wurde 41 Fehr. 
1498. zu Hohenurady, wo. fein geiſteskranker Vater in Verwahrung 
wat, geboren unb dann ar bem glänzenden Hofe ſeines Stiefbru- 
berá, bed im J. 1503 zur Regierung bed Herzogtums Württem— 
berg ‘gelangten Herzogs Ulrichs zu Stuttgart, in allen fürſtlichen 
Sitten und ritterlihen "Webungen, aud): in Spraden und guten 
Künften wohl erjogen. Im Jahr (1513, al8 er im das 16. 
Lebensjahr gieng, übergab ifm Ulrich bie Grafſchaft Harburg 
fammt ber: Stadt Reichenweiher im: Glfap, «bie: feine Mutter als 
Morgengabe empfangen: hatte, und das Schloß Beiljtein im würt⸗ 
tembergifchen Bottwarthale. Nachdem aber ber. ſchwäbiſche Bund 
Ulrich, weil er die Stabt Reutlingen bebrängte, 1519 mit ſtarker 
Heeresmacht überfallen hatte, ergriff Georg die Waffen. für feinen 
Bruder, mußte jedoch dann audj, als ber Feind obgefiegt umb bes 
Landes: fid) bemüdjtigt Hatte, mit ibm das €djid[al theilen, aus 
dem: Vaterlande 45: Jahre lang verbannt zu ſeyn. Er Begab fid) 
zuerft nach Straßburg und ſetzte dort feine Studien, bie er (don 
auf ber Univerfität zu Tübingen begonnen, mit allem Eifer. fort 
„in Etforfchung ber Geſchichten und der Weisheit after und neuer 
Zeit, mafen er ein - nene unb — Herr geweſen, 
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ber. wenig hierinnen ſeines gleichen: gehabt," : Nachdem er. 1524 
bem. benfmürbigen Reichstag zu Worms, mit anbern Grafen beige- 
wohnt unb fid bier, wie aud) ſonſt nod) öfters, vergeblich um bie 
Toiebexeusjepung ‚feines Bruders in die Regierung, bes Würtigm- 
berger. Landes bemüht hatte, begab er fid) nad Baben, wo er 
bon .ber nun über Württemberg [djaltenben  öfterreichifchen. Regie- 
zung. in Stuttgart einen veriragsmäßigen Unterhalt an Geld em: 
pfiemg. Hierauf verfuchte er es mehreremal, in Württemberg wie- 
ver feften Buß zu fallen, und hielt fid) deßhalb theils zu Stutt- 
gart, theils zu Tübingen auf; es wollte ihm aber wicht gelingen. 
Darum begab ex fif nun nad) Reihenweiber im Elſaß, das 
ihm von ber, Öfterreichifchen Regierung als Wohnort zugewieſen 
war, unb bat hier „mit folder fürſtlichen Geſchicklichkeit Hof ge: 
halten, bag man darinnen aud) nicht leicht feines Gleichen gefun- 
ben.“. $ier blieb er, bis fein Bruder Ulrich 1534 durd bie fieg- 
rdde Schlacht bei Lauffen 13. Mai fein Land fid) mieber erobert 
unb die Deftreicher, vertrieben ‚hatte. Dieſer machte. ihn zum 
Statthalter der Grafſchaft Mömpelgarb, von mo er jebod) 1542, 
nachdem feines Brubers. Sohn, Chriſtoph, Statthalter bajelbft ge- 
worben war, wieder nad Reichenweiher zurückkehrte. Er. baute 
fi. nun 1544 daſelbſt ein ſchönes Schloß, follte e& aber nicht 
lange im Frieden ‚bewohnen bürfen. Frühe jdon hatte er fid) 
nämlich der Lehre Luthers zugewendet, ben er zu Worms in fei: 
nen Zünglingsjahren bie Wahrheit aus bem Evangelio fo. glau- 
bensmuthig. hatte befennen hören. Darum war er bann aud) im 
ven ſchmalkaldiſchen Bund ‚getreten, in welchem er [o großen Eifer 
gegen ben bie evangeliihe Sache mit den Waffen befämpfenden 
faifer Carl V. zeigte, bag er fid) deſſen Ungnade in hohem Grade 
zuzog unb von ber Verzeihung, bie ber über bie [übbeut[djen Mit: 
glieber des Bundes 1546 Sieger gewordene &aijer in einem Der: 
trag, bom. 3. Jan. 1547 [einem Bruber Ulrid nach geſchehener 
fußfälliger Abbitte angebeifen lie, ganz unb gar ausgefelofien 
blieb unb als ein Geächteter auf ben freien Boden ber Schweiz 
flüchten mußte. Hier hielt er, fid) ‚längere Zeit in Bafel auf 
unb war ber lebte unter den protejtirenden Fürſten, ber fid) mit 
dem Kaifer ausgeföhnt hat. 
„Ms nun aber fein Bruder Ulrich 6. Nov. 1550 geftorben 
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oar, trat ihm deilen Sohn und 9tadjfolger; ber "tole Herzog Chri⸗ 
ftopb, welcher "mit Hülfe de® Joh. Brenz im Lande Württembert 
tie Meformation vollend® ganz burdfüfrte, im J. 155%, mad 
bent ber gebemüthigte Kaiſer burd bem Paſſauer Vertrag bom 
2. Aug. 1502 bie über ibm verhängte Adhtserffärung außer Wir: 
fung gefeßt hatte, durch einen Vergleich bie Graffdjaft Mömpel- 
gard erblih umb Stadt und Amt Neuenbürg im württembergiſchen 
Schwarzwald auf Lebenslänge ab. Darauf nahm Georg 
feine Refivenz in Mömpelgarb und regierte feine Hetrſchaften 
mit großer Klugheit, „wobei er aud) ble Liebe zur Gerechtigkeit 
allenthalben Berfürfeudjten laſſen“, alſo, baB von ihm gerübme 
wird: „Er war ein frommer, tugendfamer und im Unáfüd und 
Widerwärtigfeit ftanbbafter und evelmüthiger, dabei Tiebreicher und 
freundlicher Herr." Erft im fpüterm Alter, bereits 58 Jahre 
alt, entſchloß er fid) nun aud, „auf vieles und ernftliches Anhal⸗ 
ten und Einvathen” feines Neffen, des damals nod) kinderloſen 
‚Herzogs Chriftoph, eine Ehe einzugehen, damit der württember— 
giſche Regentenftamm erhalten bliebe, und vermählte ſich 10. 
Sept. 1555 zu Reichenweiher mit Barbara, ber 19jährigen Tod: 
'ter des Landgrafen Philipp von Heffen, der eilf Jahre zuvor feinem 
Bruder Ulrich fein Württemberger-Land wieder hatte erobern helfen 
und ber ritterlichite Kämpfer für bie evangelifhe Sache war. Und 
wirflih wurde er baburd) aud) ber Stammvater be8 jebt mod 
blühenden Regentenhäufes, denn als Chriſtophs einziger Sohn, 
"Herzog Ludwig, 1593 inderlos ftarb, Wäre das ganze Haus aid 
‚geftorben geweſen, wenn nicht der aus George Ehe 11. Juli 
1556 entiproßne Sohn, Friedrich, als einziger Stammhalter nod 
vorhanden geweſen wäre. Er war jebod) nod) nicht einmal drei 
Jahre lang verheiratet, fo ftarb er unerwartet ſchnell "47. Juli 
1558' während eines Beſuches, den er mit feiner Frau *) Bei fet 
nem Schwager, bem Pfalzgrafen Wolfgang vor Zweibrücken, zu 
Hirkel gemacht hatte, und wurde 19. Juli in ber Siabteitche zu 
Zweibrücken beigeſetzt. 

In ſeinen letzten Stunden fang er untet andern auch den 


J Dieſelbe vermählte ſich 13 Jahre hernach, 1568, mit be Grafen 
Ban von Walded ne ſtarb finberíos ti s 1597 du Selbrungen. 


^ifbidier ^ti in Schwaben! Graf! Georg vom dibirttentberó. AND 


67. Palm: „Gott ſey uns grädig umb. fegrte uns, er offe uns 

feim Antlitz Teudgten. ^^ Bange zuvor aber, noch; in feinen beſten 

Sabren , hatte er fid)? al& ein sernfter.» fromm "gefinnter Chriſt zu 

rechter Sterbensbereitichaft ala Wahrzeichen eine Sanbuhr: mit ber 

Devife erwählet: „Stund briugt'é End“)! ^ s 00 
Min Gott, erhalt, tröſt Balb! (ore m ni) med pnt 
erzeig mir grab, ilf, taatl ' oon, 3? amm? 
lär mich bie wält, ihr gut * gilt, |t ong 

vmb binttoillen übergeben. 

Die Hund bringt'$ emb, behend, — 
rs wolgt beald der tod mit mot, ^ "tr ut ams 
"5 m7 2. fallt Hin mie'$ d 'wie eub: - ergo did 

m vu hr — it min |. n ja trs 

sr ré end áo, au) mie du ib hen, 

ber für mid) haft gelitten, -- ’ SATT 
berrertibin blut; mir, gut, | TE et 

^tob, tüfel überſtritten. ©. E 


^s Satte Georg fion vor 1540, jutd sie Trübfafeyeiten 
einer fünfzehnjährigen Verbannung aus dem Vaterland. zu ‚ernften 
Heildgedanfen für das ewige und’ rechte Vaterland erweckt, "ti 
bem. Liebe gebetet, "das. in bem von Joh. 3mid in Softäng ge^ 
fammeltet „new Gfangbüdjle: Zürich bei Froſchawer. 2. Ausg. 
1540. ".. unter, feinem ‚Namen, Gral. Jörg von Phuthheis. | 
aufgeführt it*): "on 


,Da$ id nit fan fünb [an^ — ein Tages vwibet PAS und stet, 
T bed Gott helffen vnb taatert woͤll. 


— 7— 





^) Dr. Oscar $ dete in’ tet Abhandlung p Graff unb Hans 
mis a jmei Liederdichter aus ber erſten Hälfte des 16. Syabrbumberte" 
ám ſchen 3 für deutſche Sprache, Literatur amb. Kunſt. 
[Wb ‚Hannover. 1856. unb ihm mad €. Gödede im M E zur 
Gefchichte ber deutſchen Dichtung. Hannover 1859. Bb. Lk ©. 236. 
haben die Behauptung anfgeftellt , biefes Vorbereitungsgedicht zum. Gtet- 
ben Bábe Ber Graf org" von Württember nicht verfallen fünnem; ba-er 
1540 noch nicht an’s Sterben gebadjt unb 1555 fid) ja erit mod) —— 
übe: Warum aber ein moch jüngerer Männ Moral. mit ſolchen Buß- tnb 
tetBendaebanfen ſollte umgehen Fönnen , nb. body: ein: p trn 
Sterben Chriſtenpflicht und CEhtiſtenweiſe in; an nidt abzujehen. 
bieg war Graf Jörg 1540 'Hereits: 42 Jahre alt unb'rttat erſt im 
58. Lebensjahr und nur nad langem Widerftreben, rein Bloß um ben 
württembergiihen Regentenſtamm zu erhalten, nod; im 3. 1555: im ben 
Eheſtand. Das traurige Schickſal Terms itrfimmigen Baters , ait dem ex 
MA ſchweren Kampf „wider fleifh und bluot" von Kind auf. bis üt fein“ 
23. Lebensjahr, mo verfeide dann nach mehr denn Wjähtiger —— 
ſchaft Hohenurach feine" Tage endete, beftändig vor Augen —— 
ſobann im Todesjahre des Vaters 1519 erfolgte Sturz ſeines — 
Bruders und bie Tartgjährige ‚Berbantinng‘ von’ bem Erblande, bie -er mit 
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^s dw erwähnen ſind wed) aus Schwaben — ^^ ] 
Drei geiftl, Mlagliever in Gebetoweiß / an bie einige: Gottheit. durch 
5 M. Joachim i$) o cna m g, blinden Pfaurheren zu Sulzbad am 
Kocher,  geftellet um Wiedererlangung feines Gefichts. Eſaja 35. 
Nürnb. bei Dal. Nember. 1557. (2. Aufl. 1558.) 
„Erbarm bid) mein, o ferte Gott,e nad). Deiner großen Güt.“ 


„Komm, Beilger Geift, bu höchſter Hort, tedft uns.“ 
„D Jeſu Ehrift, Erldfer mein.“ T tud — 


bem unglücklichen Bruder theilen mußte, während Fremde in feinem Erbe 
ſchalteten und walteten, konnten den ohnedem mit ernſten Studien ſich 
beſchäftigenden Grafen, dem eim „frommer Sinn“ bezeugt ift, gar wohl 

ſchon um's Jahr 1540 zu ſolchem Liede ſtimmen. Und daß daſſelbe im 

wick'ſchen G. gerade unter ſeinem Namen erſcheint, dazu ſtimmt voll 

ünbig ber Aufenthalt bes Grafen in umb bei een, benn mit ben 

Straßburgern hatten bie Gonflamzer Reformatoren ben. lebendigiten Ber: 
febr, befgleichen ber Aufenthalt feines Altern. Bruders Ulrich in ber 
Schweiz während ‚feines Verbannung. ‚Zugleich aber meist auch mod) ber 
Wahlſpruch des Grafen: ,Gtunb bringt’8 Gnb^, bet im bie 3. Strophe 
des Liedes vetiooben iR deutlich auf iin, zumal al8 er adj zum Did: 
sen alle geiftige und wiffenfdjaftlide Begabung hatte. 

Sprechen alfo biefe Umftände cher für, als gegen bie Autorfhaft des 
Grafen, fo erſcheint bte Behauptung, e$ Habe [dont im Zwick ſchen ©. 
und darıtadı im andern (9.0. eine Verwechslung zwiſchen Graf Jörg von 
Württemberg unb Jörg Graf pon Württemberg ftattgefunben, al 
eine unbegründete und darum ganz willfürliche. Ein nad feinen Lebens: 
verhältniffen nicht näher befannter „Jörg Graff“, ber, nad Anbeu: 
tungen im feinen Liebern zu fehließen, aus ber Grafſchaft Dettingen in 
Schwaben im fog. Rieß geblirtig gewejen, [oll ber Verfaffer. feyn. Allein 
berjelbe führt [nirgends ben Beinamen „von Württemberg” unb 
fonnte ihn auch nicht führen, fo fange bie Grafihaft Dettingen, bie ohne 
bent jet größtentheils mit Baiern verſchmolzen iſt, für ſich beſtand. 
Wähvend biefer ferner ı gemähnlich: am Schluffe feiner. Gedichte bie Bei- 
fügung machte: „fang Jörg Graff“ ober „Rörg Graff, ber madet bes 
Gedicht” oder „Jörg Graff, bet macht das Lied: new”, fehlt eine ſolche 
gänzlich bei bem fraglichen: Liebe. Auch befunden bie unter feinem Na 
men bekannten Dichtungen nicht gerade foldje tief chriſtliche Empfindun ' 

"; wierfie im biejem Liede ausgeſprochen find; Außer einem Gebidt 

& bie Jungfrau: „Gottes Hulb id verloren han, bas eine Um: 
dichtung bes Liebes ift: Es hat eim meitlim eim ſchuch verlor'n", un 
einem auf einem Nürnberger Eingelbrud fid) finbemben Lied von ben fal 
fehen Zungen: „Gott:VBater, aller Gnad Urfprumng‘‘ dichtete er 
neben mancherlei weltlichen Bolksliedern und Landsknechtsgeſängen, z. 9. 
dem wor 1519 gedichteten und im 46. Jahrh. viel geſungenen Lied von 
bet Kriegsleut Orden: run inet dem grofimeshtigiten Kaiſer frumm, 
Marimiktan‘ ſonſt nur mod) polemiſche ‚Lieder gegen: bie Cleriſei iu Mei- 
> ferfängerartiiaund gab: fo 3. B.' ein. „Eractatlin” heraus mit 3. Sieben, 

Igemacht in Chriſtiis Namen vont abii, Garbinal , Biſchoff, Prälaten, 
affen und Mönche”. : Er that wimlid. unter Maximilian I. Krie * 
dieuſte, mußte aber, weil er kampfunfähig geworden war, aus ben n 
ber Landsknechte audtseten unb. Kehte bomi, wie als wahrſcheinlich ange: 
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Machbdem mir fuut ie mitteldeutſchen i RER 
gebiete durchwandert, betreten Poit noch — 

| P'das ntéberbeüt(de Gprad/debiel 
welches ganz Nieberſachſen mit ünfter und Osnabrid, ‚Bremen, 
Magdeburg, Hainburg unb bed, Braunſchweig-Lüneburg, Hol⸗ 
fein und Dithmarſchen, ferner Sclavinien, bas jetzige Stelle: 
Firg! mit Roſtock, Pomimern mit Stettin imb Greifswalbe und 
Kievland mit Riga umfaßt. Das ganze 16. Jahrhundert hin⸗ 
durch fóar Bier bie niederdeuiſche Sprachform noch bie allein herk: 
ſchende Schrift: unb Rede-Sprache in Kirche, Schule und Rath— 
haus. War ja bed) felbi bie hochdeutſche BiBchiberfehung Lırthere 
in's 9tieberbeut[d)e .umgefhrieben worben in bem in dieſen Some 
bem allerwärts zur geiſtlichen Schrift  wmb Rebe gebrauchten 
Werk: „De Biblia uth ber ufblegginge Dr. M. Luthers‘ pn dyth 
Siehe vlitich ythveſettet. Lubed, gebr. von L. Diek. 1533.", 
— bet ſogenannten, Henne vor dem Ei“, [o genannk, weil viehe 
von viet Lübecker Bürgern, Acheln, ngeiftabt, Etap und Sieb 
veranftaltete und hauptfächlich von Bugenhuigen veſorgte Ueber⸗ 
ſetzung fed em Jahr ver der lutheriſchen pm Cue gini 
wien mar. ^^ 

OY" vidfen Ränder: und 'hstgibel traten betttmä 

nut wenige Dieter auf. Diefelben And — | 

^ im Bremer Gebiet? — do M i Re. 

!" Müller, *) Heinrich (auch Muler, Möller, meine, nach 

ſeinem Geburtsort gewöhnlich auch Heinrich von Zütphen 
(Henriéus de Zutphania) genannt. Er wurbe um'8 %. 1488 ges 
hören‘ iu Zitphen im Herzogthum (GelBétn am Yffelftrom. Als 
Subprior des Auguſtinerkloſters zu Antwerpen, als ber er ben 
Rainen „Johannes“ "führte, trat er zur Lehre Lutheis über, mit 
vem e ſchon 1515 "t Wittenberg zufamimengefebt Hatte, ib 


6 Stürnb b Straßb 
ten t mit, u Auge i "m erg unb Straßburg, mo er um's 
i Kus t mu, weil ſich nach biefem Jaht fein * bus E 


uellen: Luthers Werke, Jenaer Aus 1565. 

P ux i Dtlertade de vita u gestis Wehr. AI von 
Heiur. Muhlius im ug re hist: theol. - wn 
Hist — Nachricht unb Gebanfen vo ern, cofligiet *F dd 
erit. subter Pfarrer ju Ober: oA Naumb. or G. $. 
ffippef'in Herzogs Real-Encyel. Br Ix. 1858: — np er. 


442 Dritte Periode. Ahſchu. I. Dr 1917-4560, Die luth. Kirche, 


wurbe im April 1521, während Luther, der ihn ſehr lieb, gehakt, 
Decan ber tóeologi[djen Facultät war, fid) aber gerade wor dem 
Reichstag zu, Worms, feines. Glaubens, wehrte, ‚in, Wittenberg 
Baccalaureus der Theologie. Nur um, fo. heftiger wurbe er; nun 
wad feiner Rüdkehr nerfolgt und im, ber Abtei zu Antiverpen „zur 
Haft gebracht, um „mit, Feuer, verbrannt ‚zu, werden. ‚Da 
mals fang er das Paſſionslied; iU Gott, daß mir ge 
linge", an Chriſti Leiven in feinem Leiden fid) ‚aufrichtend und 
in. ächtem, zulegt, oud) noch bei feinem, Märtyrertev ‚bewährten 
Chriſtusſinne am Schlufle hetend: | 

ADen Beilagen Geift) wir ruffen an;, ‚ab. wir. [on von in libten 


ber mirb uns nicht verlafjen A rund auch für al feinb, 

und vns trewlich Bepftatt. "— —— as jn Gott woll genebig ſeyn; 
Recht la, uns alle bittem het Heinrich Müller geſungen 

Chriſtum für Öberfeit, eT . ‚in bem gefengnig, fein. 


Syurd Hülfe guter Leute umb ſonderlichen Beiftand des Al: 
wäctigen entrann er aber. Herbit 152.1. ben Feinden bes, göttlichen Wor: 


tes und kam auf der. Flucht nad) Wittenberg aud) über Bremen,.iwo 


ihn etliche Fromme Bürger baten, am Sonntag vor Martini 1522 eine 
Predigt au. der, St. Ansgariusfiche zu. thun. Weil mum, bieje 
ber ganzen Gemeinde gar wohl gefiel, baten fie ihn, als Prebiger 
am, biejer Kirche ‚zu, bleiben, was er denn auch, für. eine, Zeit lang 
annahm. Bald aber Flagten ‚die Domberren ſammt den. Mönchen 
bei bem Rath ber Stadt auf feine Ausweiſung, und ‚als biejer 
nicht einſchreiten wollte, ſandte der Erzbijchof zwei, Räthe nad 
Bremen, die feine ‚Auslieferung, begehrten. Als aud), bie vergeb- 
[id war, wurde er vom Biſchof bor ein Proyincial⸗Concil, nad 
Burtehube gefordert, „wo man, ihm ben Proceß machen wollte. 
Die Gemeinde ließ, ibn. jebod) nicht aieben, ‚Darum verfaßte er 
„etliche Punkt ‚und namhaftige Artikel, ‚nen. Glauben und. ‚alles 
chriſtliche Weſen ‚betreffend, üt deren einem ex vom Glauben ‚be 
zeugte, er fey ein ſicher Zeugniß bes Geiſtes Chriſti, der mit 
Anfrem Geiſt zeuget, daß mir ‚find Kinder Gottes, üunp ſaudle 
biejes fein Glaubensbekenntniß an den Erzbiſchof mit einem Send⸗ 
Kiefe Sisi "et bat ,, man "fale ihm feinen Irrthum aus ber h. 
‚Schrift anzeigen; benm.er-jeine Lehre: aus i ber Schrift ; ‚wüßte ^ 
bewelſen, MS aber die Antwott des Biſchofs die war, daß m 
bie papſtliche Bannbulle und des Kaiſers Achterklärung gegen 
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Luther umb ſeine Anhänger öffentlich verkündigen urb anſchlagen 
ließ, fo ful Müller, ungeſchreckt durdy bet: Feindes ’Wüthen und 
vom Rath, trotz «aller Drohungen mit! des Papſtes und Kaiſers 
Ungnaͤde geſchützt, im feinem Predigen der evangeliſchen Heils⸗ 
lehre fort’ und Gott gab ihm hiezu in for reichem Maße Kraft 
und Segen, daß immer Mehrere: für das Evangelium gewonnen 
wurden und ſelbſt Capellane, bie ber Erzbiſchof in feine Predig⸗ 
ten geſchickt hatte, ihn zu: fangen in ſeiner Rede, dadurch über— 
wunden, befannten, ſolche Lehre ſey bon tt, unb ihre Mitprie- 
ſter ermahnten, das Wort Gottes nicht: länger au! verfolgen, 
ſondern zu glauben, auf: bag fie ſelig würden. ins soos 
+ Meier nun ſo unter Gottes Schutz und Gegen: zwei: Jahre 
lang: was lautere Evangelium in Bremen verkündet: fatte, fam 
im November. 4524 : burd) Nikolaus Boye, Bfarrherum iau Mel⸗ 
dorf im Dithmarfchen, inb andre. Fromme Chriſten dieſes Ortes 
der Ruf an ihn, ſie durch bie Predigt: des Enangellums: „and 
des Antichriiten Rachen: zu reißen; ver daſelbſt gewaltignregierest 
Diefent Ruf glaubte : er als des Herrn Ruf Gewiſſens halben 
folgen: zu müſſen, weil die Dithmarſen noch: fo. großen Mangel 
hättew san ‚allen Hilfsmitteln zur »Heilserfenntniß;. bie in Bremen 
aber damit jetzt ſattſam »werfougt wären... Sechs ‚glaubige Ge 
meindeglieber, denen ev : fein. Vorhaben : im Vertrauen ievöffnete, 
mafnten ihm. dringend. ab, nicht hinzuziehen, meil:fie wohl wüß⸗ 
ten; was die Dithmarſen Für ein Volk wären, das , nedy vor an⸗ 
derem Bolt mit: Abgötterei buhlete,“ Er iaber: veviprad) "tonem; 
nur einen Monat oder zwei ausbleiben zu wollen, bis er lein 
Fundament daſelbſt gelegt habe, und reiste: dann heimlich, damii 
die Feinde nichts erfuhren, am: Montag: nad "dem Adventsfeſt 
mitten dark. das: Stift Bremen nah Meldorf, wo et mi 
geoßer Freude empfangen wurde.  OQUébalb: wirkte der Prior 
bed ſchwarzen Kloſters ber. Jaeobiter, Auguſtin Torneborch, bei 
ben 48: Megenten des Landes: ein! ſtrenges Prebigtverbot'' gegen 
Heinrich aus. Dieſer aber; als ihm ber Pfarrer von Meldorf 
unter" bem Bedeuten, es durfe nach altem Rechtsbrauch - jegfiche 
Pfarrkirch einem: Prediger [elem over entſetzen, a6 Verbot mite 
teilte, erflärte mutfig und getroft,. „nachdem er von einer gans 
zen Spforv! das Wort’ Gottes zu prebigen berufen mike, wollte er 


- 
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beríelbigen Berufung madjfoumen, benn. mom müßte mehr beum 
Worte Gottes gehorchen, al& ben Menſchen; wollte ifm (Pott, bof 
ec in Diedmar fterben. folite, ber. Himmel wäre ba. ſo nahe, als 
anberöimp, ex müßte bod um Gottes: Worts willen ‚einmal; fein 
Blut: vergießen.“.. Da. bewährte er feinen Trotz auf das göttliche 
Dort, von. bem ec. (dou in feinem "mn zu — ge⸗ 
m "ue ja A 
’ ‚wider bas lann wit fiegen Ä 
kein gewalt ber höllenpfott. | 

p jo, mit bem. Harniſch . Gottes angeifan , inié er base 

Sonntags barnadj am 2. Advent auf ber Kanzel qu. Meldorf auf 


und. hielt feine. erfte Prebigt über das Evangelium dieſes Tages 
wnb über den. Spruch Pauli Röm. 1,.9., moburd) bie fente jo — 
entzückt wurden, bag fie, als ber Prior gleid) darnach ihmen laut - 


eine& Briefs dev. 48 9tegenten. eine: Strafe von tauſend rheiniſchen 
Gulden :ankündete für ben Fall, bá fie. den Mönch wieder prebir 
gen. laſſen, beſchloßen, ben frommen Prediger zu behalten und zu 
befchäßen, | Und felbigen Nachmittag Hielt: er feine zweite Prebigt 


über bie Worte Pauli Röm. 15, 1—6. | Bei bem Zufammen 
tritt ber Sonbgemeiube aber, bie glei: des anbein Tages auf der 


Haide flaitjanb , vereinigte man jid). nach langem fins unb Her⸗ 


vtben und bei. ber Verficherung,. bic. ber Pfarrherr, Mic. 3Boye, — 


int einem beſondern Briefe gab, bag. fie: feinen Aufruhr madjet, 


ſondern nur das ‚reine Wort Gottes lehren wollen, dahin, daß 


mon: Alle auf ein bis Dftern zu haltendes Coneil aufſchieben 


wolle; Darüber war herzliche Freude in Meldorf und Heinrich 


hielt am Nicolaitag mát. großer Zuverſicht zwei Predigten, die 
erſte über; bod. Evangelium Qucácam 17., die andre über Ebr. 
2,:29.. ff. deßgleichen zwei Tage hernach am Tage ber: Empfäng: 
wif. Marxriä ‚eine; über dns Evangelium Matth. 1., und hat 
Alles mit ſolchem Geiſt und Bezeugen, wie wir im Glauben 
müßten ſelig werden, ohne all unſer Verdienſt, bag Jedermann 
f verwunderte und fie dieſen von Gott. ihnen zugeſchickten qve 
diger ‚baten, er. wolle bie Weihnachten nod) bei ihnen bleiben: amb 
alle. Tage zweimal predigen, denn fie ſehen nun. "y m. 
durch Die: Möuche verführet ſeyen. 

Alar ſchon am andern Tag lamen, — bon dite Romo 
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bord aufgelachelt, zu Hemmingftabt; eine halbe: beilo: von Mel⸗ 
boxf:,: zwblf Verſchworne aus verſchiedenen umliegenden Dörfern 
beim Ave⸗Maria⸗Läuten zuſammen und. brachte jeder eine: Anztihl 
Bauern fult, bag fie ihrer 500 waren, um. ben verhaßten Pre⸗ 
bigev des Evangeliums ist. felbiger Macht: mod). heimlich zu über: 
fallen und alsdann zu verbrennen, che das Lambiızd inne würvde 
und er zu Wort käme. Schlag 12 Uhr um Mitternacht zog die 
Rotte unter Anführung ber Monche wit: gewappneter Hand im 
Meldorf ein und führte: das Bubenftüd aus. Mit wilden: Ge⸗ 
ſchrel drangen fie in ben Pfarrhof ein, zerſchlugen Alles, was da 
War, und riſſen zuerſt den Pfarrer Boye und daun den „rom: 
men Heinrich“, voie fie ihn jpottweife inannten, im Hemd nndt 
ans dem. Bette, fließen fie auf die Straße, umb wälzten [ie dort 
im Kothe herum, Darauf liefen fie den Pfarrherrn 196, Heim 
tij aber fchleppten fie unter nnerhörten Rohheiten, wie er. ſtand 
und gieng, den langen Weg in der Winternarht bis zu der Halbe; 
woman ihm dann’, als. ber: Morgen angebrodjen war, ohne ibm 
verhört zu haben, das Todesurtheil verfünkiete mit. den Worten 
Dieſer Böſewicht hat gepredigt wider die: Mutter Gottes inch 
wider ben Chriſtenglauben, aus welcher Urſach er verurtheilt wich 
von wegen des gnädigen Seren Biſchofs von Bremen gum Feüerl“ 
Darauf antwortete ev: ‚Das Habe ich nicht: getan; doch, Herr! 
dein Wille gefchehe!” warf feine Augen in ben Himmel imb 
ſprach: Herr vergieb inen, denn. fie wiſſen micht, was fie tun. 
Dein: Name iſt allein Heilig, himmliſcher Vaterl“: So wollte 
e über die, ‘fo Ihn mit Feuer: verzehren. wollten, ‚wicht Feuer vom 
Himmel Fallen | faffen , jondern Gnade. amb Vergebung, denn er 
wußte, weß Geiftes Kind er ſey, und dieſer Geiſt Chriſti gab 
ibm mitten im ber Qual Zeugniß, daß er Gottes inb ſey unb 
ſein Erbe. Nam banden fic ibt am Hals, Füßen und Händen; 
führten ihn mit großem Geſchrei zum Feuer unb ſchlugen auf 
das dem Tod: geweihte Schlachtopfer mit ven: Füuſten, ja ger 
Wit: einem Fauſthammer fob, Andere ſtachen ihn, ſo oft ev reben 
wollte, mit Spießen im ſeine Seite, in ſeinen Rücken, in: feine 
Arme / wo fie Ihn nur erreichentonnten, Der Landeskanzler Günther 
aber rief: „Herzu, liebe Geſellen! ba wohnet Gott beit“. und heizte 
ſe das überbleB noch trunken gemachte Volk zu immer größern Wish: 
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ausbrüchen gegen bet auf bem Scheiterhaufen ſtehenden Zeuge 
des Herrn, alſo, daß fie zwei Stunden lang ihren Muthwillen 
mit ihm trieben unb. ihn. grauſam ſchlugen und mißhandelten, 
denn das Feuer wollte nicht. brennen, wie oft ſie es aud) angit: 
deten. Er aber ſtand die ganze lange Zeit in ſeinem Hemd nadt 
mit in den Himmel aufgehobenen Augen. Zuletzt banden ſie ihn 
auf eine große Leiter, daß ſie ihn: in's Feuer würfen. Da ub 
en am, feinen. Glauben: zu ſprechen. Einer ‚aber aus ber Rotie 
ſchlug ihn: mit: der Fauſt auf ben Mund: und ſchrie: „Erſt brenne, 
dann (e$, was du willſt.“ Darauf frat sein: Anderen, weil er 
ſah, daß er an fo vielen Wunden nicht: ſterben konnte, mit einem 
Fuß: auf: ſeine Bruſt und: band ihn, daß; er erſticken ſollte, fo feit 
an die Sproſſen der Leiter, daß ihm das Blut aus Mund und 
Naſe quoi. Aber nod immer konnte er wicht ſterben. Da war: 
fen ſie ihn denn mit der Leiter auf den Holzſtoß; als aber die 
Leiter: hinterwärts fiel, trat endlich einer herzu und ſchlug ihn 
mit feinem Fauſthammer jo ‚lange auf bie Bruſt, bis er ſtarb. 
Darauf brateten: fie feinen. Leichnam ‚auf ben Kohlen, denn dad 
Hol; wollte immer: nicht brennen. : Solche Greuelthat geſchah an 
Heinrich Müller 110 Dez. 4624. Dreihundert Jahre ſpäter iſt 
das Feld, auf dem dieß geſchah, zu einem Begrähnißplatz für die 
Gemeinde gemacht unb. — Ka eim — — 
orbe. oso so o6 

i Qjafob bon: pope. —* in —— — Sendbrie 
an .Sutier biefe „erſchreclliche Geſchicht“ beſchrieben und Luther 
bat alsdann „bie. recht wahrhafft vnn gründlich Hyſtori von Bru⸗ 
ber Heinrich, zu Diethmar verprent“mit einer ſchönen Aus⸗ 
legung und Anwendung des 9. Pſalmen an. die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen im Bremen geſandt, am Schluſſe zu ihnen 
redend: „Da ſehet Ihr, meine lieben Herren und Freundel! avi 
dieſer Pſalm und tröftet und: hoffen läßt, bag durch das theure 
Bhut Henriei «Gott: viel Guts nnb Nutzen ſchaffen wird. Darum 
laſſet Guch träften durch ſolchen göttlichen Troſt und helfet bitten 
mit dieſem Pſalm, daß. fein Name geheiligt und ſein Reich ge 
mehret werde. Ich bitte Euch um Goties willen, wollet... die 
Leutlein in Diethmarſen Euch laſſen befohlen jeyn ‚fie freundlich 
troſten unb ‚helfen, bag fi^ aud). hexzulommen. Denn ich höre, 
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bag es 3Bielen: aus der Mafjen leid iſt, fold; Unglück burd) bie 
Mönche in, ihrem Lande ausgeriät’t. Das ift ‚ein guter Funken, 
von: Gott engeíted?; da’ will wohl. ein qut Feuer aus werben, 
wo ihr mit freundlihem Geiſt daran Handelt, bag er nicht aus: 
gelöfcht: werde.“ . Und fo geſchah es aud), benm ba8 durch Hein: 
richs Teuertod entzündete Feuer des Glaubens Fonnte im Dieth- 
marjenlande nicht mehr ausgelöfcht werden unb brennt noch heu⸗ 
tigen Tages ni 
Heinrich Müller bichtete bte'Ciebév:i ^ ^" oos "U 


„Hilf, Gott, das mir gelinge^*) — ein Acroftihon, beffen Vers: 
anfänge mit ihren Budftaben den Namen „Heinrich Muler” ergeben. 
*) Nach ber verbreitetfien Meinung, bie aud) Olearius, Serpiliug, 
anb Seyfiart theilten, Hätte diejes. Lied Heinrich Miller, Dr. und 
Prof. der, Theologie in Wittenberg, geb. 12, April 1530 in Hamburg, in 
feiner Gefangen[daft, bie er, als des heimlichen Galvinismus verdächtig, 
querit. in Torgau, und dann. auf dem Leipziger Schloß zu erbulben hatte, 
aaigtet Derjelbe ftarb zu Hamburg im Privatitand 26. Nov. 1589. 
ein das Lied erſchien ja nach den un[dulbigen Nachrichten. 1716. 
&. 82: [don 1527 auf einem Einzeldrud und bieled Müllers Gefangen: 
dei war exit 1574.  Gbenjo wenig will cs fid mit bem erjten Erjcei- 
nen Diejes Liedes 1527 reimen, menm Schamelius (unſchulbige Nachrich— 
16.1716. 1. ©. 175) als Verfaſſer einen burfürftl, ſächſiſchen Bergmei- 
) in Annaberg, Namens Heinrich Müller, angiebt, ber e8 in [einem Geling- 
ife gedichtet Hätte, das er unter ber Herrſchaft ber Kryptocalviniften um feines 
lutberijchen Glaubens willen zu erdulden gehabt, | tod) wenigen begründet 
ib es, einen $anbmerfómann für, ben Verfaſſer auszugeben, ber fid) 
b eri[d für einen Grafen Heinrih Reuß ausgegeben babe unb dann 
as ein gewöhnlicher Müller von Profeſſion entlarot worden ſey, weß— 
halb man ihn als Betrüger in's Gefängniß geworfen unb ibm ben Spott: 
namen „Heinrich Miller“ gegeben babe. (G. Götzens Liederbetrachtung. 
Ana 1703.) Die meiſten innerm! und üußern Gründe sprechen für bie 
haft des. evangel, Märtyrer Heinrich. v. Sütpbeu, ber mad) bem 
agni eines gewichtigen Holiteiners Müller gebeipem imb dieſes Lied 
verfaßt haben [oll (vgl. unjdulbige Nachrichten. 1713. S. 248); Ganz 
aufleben erklärt jid) fix ihn Job. Hein. v. Elswich, Licentiat ber Theol. 
und Paftor zu Stade in einer gelehrten Dijputation: ,,de vero autore 
hymni** : „Hilf, Gott, bag mir gelinge. 1719.^ (val. Dr. G. $. Gößens 
tübedijde Hochzeitveden, | 3. Rünfzig. 1720. | ©... 435.) | Einer nähern 
Beachtung mertb bleibt aber immerhin bie Angabe, melde M. Gbriji, Aug. 
jreberg. Otector in Dresden, in ber Vorrede gw jeiner Schrift; „Die 
heben Worte Jeſu am Kreuz. Dresden. 1727." gemacht bat, ba nämlich 
ein gewijjer Bartholomäus Müller als teutſcher Schul- und Rechenhalter 
zu Zwickau 1587 in einer Bittfchrift an den Churfürjten Ehriftian I, und 
als Durchführer im Wilsdorfer Thor der Stadt Dresden 1601 in einer 
Bittfchrift an ben Churfürften Gbrijtian FI. fid als einen Sohn bes Hein- 
"dj Set ausgegeben habe, bet „das Lied tm Gefängniß“ gemacht. 
Und diefer jein Vater, ein geborner Nürnberger, wäre von bem Herzog 
H vor Sachſen um's 5Xabr:4526 oder 1527 um ſeines [utberij ben 
Glaubens willen eingeferfert und erſt nah 12Jahren durch Herzog Hein- 
Ro qh, Kirchenlled. I. 21 
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Zuerſt auf einem Einzeldruck von 1597 unb dann, nad)ben e unter 
bem (9,5. erjimals in „gepitlide [eber. Magdeborch. 1540." in nie 
derdeutſcher Sprache eine Aufnahme le fatte, von Luther, ber 
Heinrich febr lieb gehabt, in’s Babjt’jche G. von 1545 aufgenonunen, 
von mo es faſt in alle G.G. übe, ieng, io daß e8 no im Anfang 
bes 18, Jahrh.'s Überall in den Kirchen — en wurde. 

‚Sr in Gbri(to Xefu^ — auf e inzeldrud, o. OD. u. 
3. mit ber Ueberſchrift: 


3n biefem Lied wirftu verfton, .. Sbie franfen in ber letjten not 

wie allweg bie geiftfiden bon gefüret Hand jo ferr won Gott. 
Bruder Heinsih V. Z. 

„Mein herz desweg uit ruwe ban" — auf einem rne 


o. O. u. 3. mit ber Bezeichnung: „Bruder Heintih 9. 2. eim 
^ meto Lied pom glauben unb teftament, auch von der bereptung ai 
tiſch Gottes". 


in Holſtein: | 

Boye,*) Niclas, SBaftor zu Melvorp im Dithmar'ſchen, 
mo er ald Freund des lautern Evangeliums im Nov. 1524 zu 
Förderung be8 Reformationswerks Heinrich Müller (&. 413 fi.) 
aus Bremen auf feine Kanzel. berufen hat, daß er ihm helfe, 
Grund ber Wahrheit zu legen im Dithmarferlande, darüber er 
aber faſt, wie biejer, hätte mit feinem Leben bezahlen müſſen. 
Der Herr frijtete ibm jebod) das Leben, aljo, bag er bie Früdte 
ber Befehrung, bie aus ber Blutfaat des Märtyrers unter ben 
Dithmarſen erwuchſen, in langer, gejegneter Wirkfamkeit ernten 
durfte, Er ftand nämlich nod) bià zum J. 1547, welches [eu 
Todesjahr war, als Bfarrer zu: Meldorp und jdrieb 1542 cim 
Schrift unter bem. Titel: „Dat Ditmarfen nene upedrungene vnb 
fulueft upgeworfjene overichkeit Befit, fundern bord) orbentlihe ge: 
walt erwählet.“ Er Hatte eine Frau, von ber Süderdicke, welche 
feine Freunde mit ,gemappueter Hand heimgeführet“. 
., Er, bidtete nad) dem Zeugniß des Hans Detlef die EY 
Lieber: | 


„Sebenedeyet fen ber et, ber Godt yn Iſtael⸗ — dsl 
Benedictus nad) der Weile: „Herr Ehrtjt, bu einig Gotte&jobm^. Im 
gübeder G. von 1545, im Hamburger von 1555 und im Magde⸗ 
burger von 1667. 

aS Ehrift, wy banfen biner gübe" — ein Gratias von bet ent: 


pe wieber freigelaffen worden, worauf. er über bie vierzig * Schreib⸗ 
Rechenſchule in Annaberg gehalten hätte. 
*) Quellen: Caſp. Wezels Hyınnopüograpbia 1798, aw. $ 4i. 
48. — nis monumenta cimbr, WV. S. 1441, 1442. - 


I 3; 
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fanginge. des. hodhiverbigen Sacraments bes. Iyues bnbe blodes Chrifti. 
In den geiftlide leber. Magdeborch. 1540. TA | 
Soye, M. Nicolaus, Senior zu 29eplingbüren im Dith— 
mar'[den, mo er 1542 gejtorben ijt. . Ihm gehört das Lieb: 
„D G obt, wy banfen ABS Lut - ein Gratias nad) ber mal: 
tibt, das nad feiner Beltebten Melodie nod) im 17. Jahrh. bei allen 
Tauf- und Hochzeitfeften unb dergleichen. Gaftereien gefungen wurde. 
Es findet fid [don in ben „gepitlide leder. Magdeborch. 1543.*, 
in der Rigifhen Kirhen-Ordnung v. 1549 und im Hamboörger ©. 
von 1558. |. i b 2d E T 
in Bommern: Ma. I ten 
+ BDerins,*) Nicolaus, oder rihtigr Nicolaus von Hof 
(Nicolaus a Curia), ein Möndy aus der Stadt Hof im Voigt: 
land gebürtig, („vom Hoffe“), fam um’s J. 1519, als bec Her: 
zog Heinrich, der Jüngere, von Braunſchweig, geſchafft hatte, bafi 
feine Schweſter Eliſabeth Vorſteherin des freiadelihen Stifte 
Steterburg wurde, als deren Beiſtand an dieſes Stift mit der 
Würde eines Probſts, verließ aber dann nach dem Monat Juli 
1522 dieſe Stelle, weil ev Luthers Lehre zugefällen war, unb bei 
gab fid) nah Braunfhweig, mo ihn der gerade damals feit 
159.1: im Egidienkloſter ba& Lautere Evangelium predigende, mit 
Luther perſönlich befreundete Reformator Braunſchweigs, ber 
Mönch Gottſchalk Cruſe oder Cruſius, anzog. Er wurde daſelbſt 
Schulkollege oder Lehrer an ber Catharinen- und Egidienſchule. 


— 


|. *) Quellen: Große Pommer'ſche Kirchen-Chronikon von Dan. Gta: 
mer, Geu.-Superint.. Alt Stettin. 1628. — Rehtmeyers Braunſchwei— 
MO: Kirchenhiſtorie. Thl. HL. 1710. — Deutſche Seit[drift für chriſtl. 
fienfont unb hriftl. Leben, berausgeg. von fic. Schneider. Berlin. 


Jahrg. i 

Nehtmeyers 9tadjridjten find beftätigt durch bie alten Urfunben, Bloß 
in Betreff bes Namens Decius, ber fi) meber im Steterburg mod) in 
Stettin vorfindet, findet ein irrthümlicher Gebrauch jtatt, der, vielleicht 
auf einer Verwechslung des von Rehtmeyer benügten handſchriftl. Cata- 
logus ministrorum Brunsvicensium beruht, den eim Paſtor Huftadt an 
St, Ggibien in Braunſchweig zwiſchen 1597 unb 1609 verfaßt hat. Ver— 
geblihe Mühe gab fid) Hellenmüller in feiner Schrift: „H. fampe, ber 
tite evang. Prediger ber Stadt Braunfchmweig. 1852. ©. 180. aus bem 
Epigrammen be$ Arztes Euricius Gorbud, bereu fün[ auf einen Decius 
geben, das einítige Vorhandenjeyn des Nic. Decius in Braunjhweig nad: 
zuweifen. Die betreffenden Epigramme find von Marburg, wohin Gor: 
bus jpter von Braunſchweig aus: z0g, umb ber im benjelben gemeinte 
Decius bat auch nidt ben Namen Nicolaus unb erſcheint al8 Mitpro- 
gun bes Gorbus, alfo als ein Marburger und nicht als ein Braun- 
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Hier fol, ev: auch als ein Meiſter in der Muſik zur Ausſchmüdcung 
des evang. Gottesdienſtes, den Cruſtus anrichtete, vielſtimmige 
Muſikſtücke aufgeführt haben, die großes Aufſehen erregten und 
Viele zu dieſem Gottesdienſt herbeizogen. | 

‚ . Mm Oftern 1523, aber fant er, „ein nicht geringer Mann 
in der Lehre. und Frömmigkeit“, vieleicht auf Empfehlung be 
Elifabeth, einer Schweiter des Herzogs von Pommern, nad 
Stettin, ber Hauptitabt Pommerns, wo er dann bald in Ver— 
bindung mit dem kaum zuvor dahin berufenen Paulus von Rhode 
(Paulus a Rhoda) „mit großem Beifall und Anſehen des gem: 
nen. Mannes“ das Evangelium zu predigen anfieng gerade zu 
ber Zeit, als ber. Herzog. Bogislap von Bommern unb ber Bilhef 
von Ganunin auf dem Neihstag zu Nürnberg verweilten. „Gi 
trieben es audj^ — heißt es in ber alten; Pommer'ſchen Chronil 
Kanzows — „gewaltig fort, unangejeben, bag Domberen, Mönde 
und Safe ſammt ihrem Anhang rafend dagegen getobt haben 
unb den Herzog Bogislav ‚gegen fie erregen. wollten, bag man fie 
umbringen ober ‚verjagen jollte ; aber ber Herzog ließ e, gefchehen 
und firengte fid nicht jonber$ dagegen an, denn. es waren Dr. 
Balentin Staientin, Zac, Wobeſan und andre gelehrte Leute in 
feinen Räthen, die bem Evangelio wohl gewogen waren unb es 
verhinderten, : bag. ihnen, nichts Leides ‚geichehen. müßte.“ ed) be 
vor der Herzog vom Reichstag zurüdfehrte und bann [don 
30. Sept, 1523. ben Tod erlitt, hatten dieje beiden ewangelijden 
Prediger e8 bereit errungen, bap fie butd) Verfügung des Jiatbi 
die beiden Kirchen zu St. Jacob und zu Ct. Nicolai auf be 
ftimmte Stunden für ben ebangelijden Gottesdienſt neben dem 
ber römiſchen Prieiter eingeräumt erhielten und verordnet wurde, 
es follen ihnen dazu Meßgewande, Kelch, Brod und Wein gegeben, 
aud) zu ihren Predigten die Sonntagsgloden geläutet werden. Die 
$irde zu Gt. Jacob wurde im folder Weife dem Paulus von 
Rhode und bie 9ticolaifivdje Nicolaus von Hof ober, wie er in 
ben Braunfchweiger Urkunden gewöhnlich heißt, Nicolaus Hoveſch, 
b. i. von Hof, eingeräumt, und als bie Neformation, bie nun 
in Braunfchweig ihren ftetigen Fortgang nahm, jo bag 1524 jelbit 
viele Karthäufermönde aus ihrem Orden und Klofter tráten, end: 
fid) völlig durchgeführt war, wurden in bem Kirchen:Bifitationd | 
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Abſchied von 1535 "beide im Predigtamt anten genannten Kir: 
den förmlich Beftätigt. Allein [dyow ain 21. März 1541 ftarb 
Nievlaus als „Paſtor an der St: Niclauß Kirchen zur Stettin“ 
eines ſo fchleunigen Debet ef tian ——— duch bie Katho⸗ 
liſchen vermuthete. 

Auch im Stettin, wie in’ Braunſchweig, war Nicolaus auf 
Hebung be$ evangelifhen Gottesdienftes und Kirchengefangs' be: 
dacht; er verfaßte für feine mad) Lutherd Vorgang deutſch "einge: 
richtete Meſſe, bie er mod) im priefterlichen Meßgewand hielt, Brei 
Gefüánge' tm nieverbeutfcher Sprache, bie er denn auch, mie ber 
jonft aud) als ganz zuverläffig erprobte Rehmeyer behauptet,‘ „weil 
er eim "wortreffliher Muficus getvejem, bet auf ber Harfe fehr 
wohl ſpielen können, in bie noch gewönlichen anmuthigen ' iind 
deyen gebradjt^. Es find bie [djónen Gefänger | 
Allene Gobt jn ber 9e Tey eet"*)| — das Gloria in éxcelsis 
‚Allein Gott in ber. Höh ſey Gbr^ ‚Deo, bereits im älteften 

mieberbeut|den ©. mit ber Vorrede des Jat. Speratus von 1526 

Pn in den „geuftlef febet.' Roftöd. 1531."' unb im Wagbeboräel 

. 1534. und, — in allen niederdeutſchen G.G 
ginis ys Gobt be Saber" — das Sanctus. Zuerſt im Roſtocker 
($. von 1531 = —— von 1534 und dann in allen 
nieberbeutichen :& 
S) Lamm Godtes, Onfäuibig: j: — ba$ Agnus Dei. uerſt im 
n — — unſchuldig“ Roſtocker G. von 1531 und im 
— ^ rger von 1534 unb bann im allem. nieberbeutfchen (9.5. 
n bo 


beutjcher Sprache erſchien das erſte und dritte mit Weg: 
' laffung des zweiten, welches darum fpäter and) mit der Alleirtherr- 


ſchaft ber hoddeutfchen Sprache aus dem Kirchengebrauche verſchwand, 
zum erftenmal in bem s Schumann zu Leipzig 1539 gebrudten 
(8., und jfoar, wie aud) allen fpätern es. bed 16. — 
berté, anonym. 


6 f teber,**) Johann (aud: Freter, Frether, aee, ge: 
hei Johannes Frederus, wurde geborem zu Cöslin irn Hin— 
erpommern 29. Aug. 1510, wo fett. Vater, Hermann Freder, 





posta.) ' « '* 4 ! )| 0. ! ; nm. i )! pee. dt ' t! ' J 


^ ,*yObne allen Grund gab vet feit bem 17. Vrai zuerſt 
Selneceer und dann Spangenberg als Verfaſſer am. 


- v): Quellen: Mart:. Braſch, Brofellor, in y e au: wie M. Joh. 
ine in feine Gmpter gefommen, Noftod, 1556. — Dav. Chytraei 
iodés. "Hannov. 1614. —' Des! ‘ob. ** Leben und geiftl. 
ki inge. Eine kirchenhiſtoriſche Monographie von Dr. Gottlieb ‚Mo 5- 
e, Conſiſt. und Schuftath, Superintend. ber Kirchen und Schulen und 
Prüfes bes Eonfiftorii, tt der Stabt Stralfünd.  Stralfind. 1840. 
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das: Bürgermeifteramt, mit ‚großer Klugheit: und Gerechtigkeit ser: 
waltete.: Seine Mutter, Barbara Putritia, wird als „eine Krone 
wahrer Frömmigkeit und Frauentugend“ gerühmt. — Ct ‚feinem 
14. Lebensjahr, 21. Juni‘ 1024, fonnte er bereits. die Univerfi: 
tät Wittenberg beziehen, wo ihn Luther zugleich mit Beit 
Dietrich (S. 334) in fein Haus und an feinen Tiſch aufnahm. 
Denn er fatte fi deſſen und aller feiner Lehrer, befonbers aud 
Melanchthons und J. Yonas Liebe burd) feine Gaben und Kennt: 
nifje, Fleiß unb anumuthige Sitten in reihem Maße erworben. 
Drei Dichterjünglinge vor andern, Georg Sabinus aus Branben: 
burg in der Mark, Melchior ‚Arontins aus Urſel bei Hamburg 
und Johann Stigelius aus Gotha, die fid) bald burd ifr 
lateiniſchen Gedichte einen Namen. erwarben, waren feine Stubien: 
freunde. Nachdem er feine »Stubien vollendet Hatte, wurde er-in 
Wittenberg Magifter und Docent und verheirathete - fid) -bafelbit 
1536 mit einer adelichen Jungfrau, Anna Falk, einer nahen Ber: 
wanbtin von S. Jonas zweiter Frau. 

Nicht lange darnach wurde er mad) einem mehr denn zwölf: 
jährigen ‚Aufenthalt im Wittenberg im Spätfommer 4537 auf 
Bugenhagens Empfehlung als Conrector am die Ot. Johannie— 
ſchule nach Hamburg berufen, zu Oſtern 1540 aber wurde er 
zweiter Paftor an bet. damaligen Domkirche bafelbft, wobei er ben 
Beruf hatte, für bie ganze Geiftligfeit und andre gelehrte Leute 
alle Wochen in Tatenifcher Sprache eime theologifche Lection ober 
Borlefung im Dom. zu halten und beu eríten Paſtor in ben 
ordentlichen Predigten zu unterftügen. Da hatte er dann gute 
Beranlaffung, und: Zeit zur Abfafjung zahlreicher theologiſcher 
Schriften, namentlich Tateinifcher Ueberſetzungen verfchiebener 
beutfcher ‚Werke Luthers, Urbani-Regii und ‚Anderer, fowie jut 
Dichtung [doner firdenlieber, 3. B. ber beutíden Litanei: 
, Gott Bader in bem $immelrid^. Im J. 1545 fdrieb Luther 
eine Vorrede zu ber hochdeutſchen Meberfeßung einer Schrift, bie 
Sreber 1543 unter bem Titel: „Fob und Unfhuld ber Frauen, 
gegen den bekannten Myſtiker Schaft, Frank von Würd in Hol: 
[anb bem Eheſtand zu Ehren“ geſchrieben und Dorothea, ber. Gc 
mahlin des Könige Chriftian TIT. von Dänemark, gewidmet Hatte. 
Mit Bezug auf bie Stammſhlbe feines: Namens „Fred“ hatte er, 


1 
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wie: ey deßhalb aud) eine: Taube mit dem ‚Delzweig in feinem 
Sigel, führte, mande feiner Schriften unter bem. Namen „Are: 
1a $^: herausgegeben. 

Nicht lange mehr. jollte er. aber „ein Mann des Sriebeng“ 
bleiben dürfen; Zu Anfang: des Jahre 1547 wurde. er auf Em: 
pfehlung feines Gönners und nächſten Gollegen, bes Johannes 
Aepinus (HE), der 1525 Stralfunb bie erſte evangelifche Kir: 
chenordnung gegeben hatte, ald Superintendent nad Stral: 
jund auf den Kampfplab berufen, Hier waren verwidelte Der: 
hältniffe und bie Gewalthaber ber Stadt hatten bie Kirhe nament: 
lid and Hinfichtlich ihres DBermögens ganz abhängig von bem 
weltlichen. Regiment gemacht, Mehrere Ermahnungen, die. Freber 
bald nach feinem Amtsantritt zu. Ende April 1547 von . ber 
Ranzel:geihan gegen die Entheiligung des Sabbaths durch Hoch: 
zeiten und gegen ben Mißbrauch der Kirchengüter, ſodann mehrere 
Berweigerungen ber Abfolution gegen. offenfunbige Sünder mur: 
beg ihm. jehr verübelt, und ber Bürgermeifter,, Chrijtoph Lorber, 
ein Mann vol Herrſchſucht und Gigennut, nebit dem Syndicus 
Dr, Ganzkow, einem Mann von gewaltfam zufahrenvder Weife, 
ſtellten fid). feinblich gegen. ihn. Zu ihnen fehlug fid) bann auch 
mod) fein College Johann Nigemaun, ber zweite Prediger an St. 
Nicolai, ber nur um ben Beifall ber weltlichen Dberen bublte 
und manchen. bittern Tropfen in den Leidenskelch goß, den Freder 
in Stealfund: nun zu leeren fatte. |. Derfelbe. tajtete ihn auf ber 
Kanzel und in. jeinem ‚Haufe ſogar feine Frau mit giftigen , ‚bit: 
tern Worten an, jo bap ec fid Ende Februars 1548 über ihn 
beim Rath bejchweren mußte, biemei ev. ihn „mit unwahrhaften 
und gefährlihden Worten, auf das Höchſte ſchandflecke.“ Als nun 
im Februar 1549 bie Stadt das Interim annehmen follte, gegen 
welches Freder von Anfang, an entſchieden geprebigt hatte, unb 
ber Rath am 11. März bie ganze Geiſtlichkeit bor fid) lub unb 
ijr alles Predigen wider daſſelbe unterjagte, bamit bie Stadt nicht 
in Gefahr komme, jo erklärte Freder, nachdem bey Math bie von 
im erbetene Bebenkzeit für Abgabe einer Erklärung. ber. ‚Geift: 
lichkeit; verweigert, Hatte, fogleih münblid) und des andern Tages 
andy nod) ſchriftlich, „er könne dieſem Verbot nicht Folge leiiten, 
‚da der Rath ihn zum Geeljorger , Wächter unb Auffcher geſetzt 
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‚Habe: €t könne ben Molf nicht einreiffen Läffen ‚648: Schaf yt 
„etwürgen; Tieber wolle er räumen, als wider ſein Gewiflen han⸗ 
„deln und feinen Herrn Gbrijtum verlaflen. Wer das nicht frafe - 
„und verdamme, barin bem Herrn Chrifto feine Ehre geraubt 
„werde, fondern durch bie Finger fehe und ein ſtummer Hund 
„Ted, der verlafie Chriſtum feinen Herrn. Das aber ſey gewiß, 
„daß ber Satan in bei Teibigen Interim ‚das ein Bud) be 
„Flüches fep, fid) in die Geftalt eines Engels vertáppt habe und ug 
„dem Herrn Chrifte und feiner Wahrheit bie gebührende Ehre 
„damit nicht gegeben werde.“ Zugleich ftellte er den 'Stralfun: 
dern die Standhaftigfeit ber Magdeburger im Widerſtand gegen 
das Interim als Mufter dar. Auf bief ließ ihm der Rath durch 
zwei feiner Mitglieder die alsbaldige Entlaffung voi feinem Arte 
ankündigen und gejtattete ihm nicht einmal, noch bis Oſtern in 
demfelben zu verbleiben. Auf fo ſchnöde Weiſe wurde "ber treu 
Zeuge des Herrn von feinem Amt irt Stralfund nach bloß zwei-⸗ 
jähriger Wirkſamkeit verbrängt, darüber ſelbſt der Herzoͤg Philipp 
von Pommern ein „verweisliches Schreiben” ait ben Rath "ergehen 
ließ, daß fie in Stralfund „vergeftalt Prediger | enturlauben“ 
Seinen unter ſolchen Erfahrungen nad) Troſt fid) febnenbett Her: 
gen find’ in Stralfund tief empfundene Gebetslieder entquet 
len, wie 3. 3B. der 79. Pfalm: „Ab Herrl!'mit-deiner Half 
erfchein“, darüber er auch eine befonbere Auslegung mit einer 
Borrede be8 Aepinus in Drud- gab, oder ba8 Sieb. wider bie- [dl 
fhen Zungen: „Meine Feinde wie ein’ scharfes Schwert 
mit ihren Zungen ftedjen^, darin er Mis Mec e 
api mit bem Worten bekundete: 


Auch bitt id fir bie, lieber qui - c3 
J Die meine Ehre: krenken. (0 or ppley ome 

Erbarm bid) jer, fie befebr, — 

Gib, bag fie bod ' wmbbenfet, ^ — "^ 

Das e8 jhn möge werben Teibt,. ı' 11 

Das fie nicht umb jbr fefigfeit. 

Vnd ewig wolfahtt kommen. 


Auf Antreiben des  erften Profeſſors der Theologie "ufi 
Superititendenten der gattzen Pommer'ſchen Geiftlichfeit, tea Dr. 
Koh. Knipſtrow in Greifswalde, der ben Eifer umb die Gelehr: 
ſamkeit Freders zu ſchätzen wußte, Tüb Herzog Philipp von Pom— 
mern denſelben ein, in Greiſswalde bie 5; Scähtifl’zi erklären 
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unter bec Verficherung‘, er wolle ihn feinen: Fürſtenthuin ge: 
brauchen. Und fo z0g Freder im Qyuunt. 16497 madj re: 
wall der" Kaum'aber war er dort, ſo brach die Peſt and unb 
miütbete zehn Monate lang fo heftig, daß gegen tauuſend Menſchen 
in "ber. Stadt ſtarben. Am 31, ft; 1549ernannte ihn bam 
der Herzog — freilich mit c Patent! kümmerlichen Gehalt —zum 
ordentlichen Profeſſor der Theologie daſelbſt unb um Oſtern 
1550 übertrug ec ihm die Superintendur aufrber Inſel 
Rügen, nachdem Knipfſtrow auf biefen Theil feines Wirkungsbkrei⸗ 
je8 zu feinen Gunſten verzichtet: hatte, Am 1. Juni, bem Trini⸗ 
tattefefte, wurde ev in bet Kirche zu Bergeno bor der ganzen Geiſt⸗ 
lichkeit feierlich in fein Amt. eingefegt; — SDiefe Ernennung aber 
Pertoidélté ihn mun im ſchwere und widrige Kämpfe: mit: fernen 
Wohlthätern. Der ſeeländiſche Biſchof Palladius nämlich madhte 
geltend, er habe Bet ihm, als feinem Vorgefetzten, Beſtütigung und 
Ordination nachzuſuchen, und ber König von Dänemark , Chri⸗ 
fiam HL, wollte nicht dulden, bag ter Rügenſche Superintendent 
dem: Kieler Vertrag zuwider in Greifswalde ſeinen Sitz babe 
Und weil min Freder fid) bem unterwerfen wollte, fo wurde ihm 
Knipftrow;'der Fredern, als Superintendenten dom Rügen, feiner 
Oberaufficht unlergeben wiſſen wollte, fo: gram, daß er ihm, als 
et ſich anſchickte, zwei junge Geiſtliche auf der Inſel Rügen 
yt ordiniren, im Juni 1554. in einer ſcharfen Schrift voll krän⸗ 
kender Perſönlichkeiten das Recht dazu beſtritt, weil er ſelbſt nod) 
nicht mit Auflegung der Hände ordinirt worden fep, als er ih 
Hamburg das"erjte Kirchenamt augetreten habe. Im Folge des 
darüber entbrannten heftigen Streites zwiſchen beiden Männern 
entſetzte der Herzog Fredern nicht nur feiner Profeſſur im Greifs⸗ 
walde, ſondern auch’ ſeiner Rügenſchen Superintendur. ^ atte 
ſich Freder, oeil tet Herzog zum“ letztern kein Recht hatte) am 
f. Okt. 1551 von dem ſeeländiſchen Biſchof im Copenhagen mit: 
telſt Auflegung ber Hände ordiniren und ſchwur bent Könige von 
Dänemark den (Gib ber rede; Weil aber dadurch ganz Rügen 
bein geiſtlichen Sprengel Knipſtrows und det’ geiſtlichen Gerichts: 
barkeit der Pommer'ſchen $eraoge? förmlich entzogen foa ;: fo: sent: 
brannte ber Zorn beider ſo heftig gegen Freder, bap fie nach lan— 
gem Hin⸗ unb: Herſtreiten auf einen vom 6bis 19: 9e5ci4 356 
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ju. Greifswalde abgehaltenen Synode bie — at 
— von Rügen durchſetzten. 

So mußte denn Freder, ba. bom bem: — Danemert tih 
Beifterb zu: erlangen war, im März 1056. aus: Pommern ab: 
geben , wo er bis dahin noch von Greifswalde aus fein Super: 
intenbentenamt über Rügen beforgt: hatte, Daranf ermwählte ihn 
ber Rath zu Wismar in Medlenburg ald Hauptpaftor an 
ber Marienkirche mit dem Amtötite] eined Superintendenten. Aber 

auch bier wartete ſeiner fchwere Mühe und Arbeit, und Berfol- 
gung dazu: Er hatte nämlich. viel: gegen Wiebertäufer unb an: 
bere. Separatiſten, fo: wie gegen bie. weit verbreiteten Anhänger 
Zwingli's und Calvins zu kämpfen. : Deßhalb gab: er Hier aud 
eine niederdeutſche Ueberſetzung der Schrift des 2309. Brenz über 
ba$ b. Abendmahl unb bie rechte Vorbereitung dazu heraus. Noch 
war er: teine ſechs Jahre auf biefem neuen Kampfplaße, fo. ftarb 
et plöplich 25. Juni 1562 am age der Belehrung Pauli, 

Bier Tage bot ihm war feine Frau geftorben und ı zugleid 
mit Vater und Mutter ſtarben brei Kinder, jo bag fid) bie Sage 
verbreitete; fie feyen keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
burd) ben. Apotheler mit Namen Nic. Gagebredt, einem. offenen 
Anhänger der Ealviniften, bet deßhalb aud) gefänglich eingezogen 
und gerichtlich procejfirt wurbe, mitteljt eines zum Neujahr ver: 
ebttén gewürzten Weins, Claret genannt,! vergiftet worden. David 
Ehyträus:in Roſtock Hat Freder bei ber. Doctorpromotion feines 
Nachfolgerd im Amte zu Wismar, des Joh. Wigand, eine Lob 
vede gehalten, fo ſchön, wie aur ein Freund fie dem Freunde hal- 
ten fant, unb bed Chyträus Tochtermann wurde dann aud) ber 
einzige: den Vater überlebenne Sohn Freders, Johann, ber beó 
Chytraus lieber Schüler gewefen war und dann: pon 1572 —1604 
«6 Profeſſor der Theologie und Superintendent zu Roſtock in 
großem: Unfehen gewirkt und durch viele gelehrte Bücher, bie er 
geichrieben, fid d gemadt hat. | 
Freder b einer der fruditbariten — au FR 
FRE Unter ſeinem Namen erſchienen, obwohl bit 
Angaben nicht immer fiev: find, 21 Lieder in ben. verfchiedenen 
nicberbeutfdjen, zumeift Pommer’fchen G.G. Sie find urfprüng 
fid) alle im der niederdeutiſchen Sprachform abgefaßt, weßhalb fie 
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aud) größtenteils. weniger, bekannt geworden find und meiſt nur 
in niederdeutſchen G.G. fid) ſinden, in&bejonbre in Dem Stettiner 
G. von. 1576, in bem, Hamburger von 4565 und dem Greifs⸗ 
malber, von 1587. . Drei ‚fanden [elb(t [dom im, bem Gtettiner 
Q. von 4558, Aufnahme. .. Mande, find aber aud) im. bie- buche 
deutſche Sprache übertragen unb er[deinen jo namentlich indem 
Greifswalder ©, von: 1592, bem. [og. Runge'ſchen, unb. im. bem 
von 1597. Es erklingt im ihnen der ächte Pialmenton unb fie 
gleid)en an Einfalt..und Kraft am meiften ben, Ziebern , Luthers, 
Die befanntern unter ihnen. find: er EC 
d Here (Gott), mitbiner bülp ev[din" —.| — ber 79. Bf. 
Ao Herr, AN deiner Hülff erſchein'“ | | wider ben Tür- 
‚ten und Antihrift unb alle Verfolger der rechten Gbriftembeit. Mit 
einer eignen Melobie. Nieberbentich ‚im Hamb. End. von, 1558, 
— X durch Chilianus Friedrich, Pfarrer in Magdeburg, in ſei— 
nem Unterricht vom Türken. 1567.^ unb dann im Frankfurter G. 
von 1570. Das Lied erhielt aud) eine. ſchwediſche Ueberſetzung. 
„Ach, leve Here Jeſu Chriſt, be bu ein Kindlein“ — für 
x6, dens pe Jefu m , ber bu en us Midi 
‚ber bei ber Wiege zu fingen; niederdeutſch im Hamburger (Gnd. p 
1565, Hochbeutfe im Sreifspalber (5. von 38 T 
‚Ehriftus tbofumpft 94 votbanben" | —' vont ber. Zukunſt 
„Ehrifti A if vorhanden! 2: 0071 unſres Herrn Syeju 
Ehrifti, niederbeutih im Hamburger Gnd. 1565, bodbeutff im 
" &teifdwalber (9. 1592. ' ^m" Sho. e$ mU 
„De Ogen aller Greatur" | — ba$ Benebicite vor. bem Tiſch; mie: 
„Die Augen aller Greatut" betbeut[d im Stettiner (9. 1576; 
hochdeutſch im Greifswalder 1592. i | 0o 
‚Gott, Bader, indem Gimmelrid^" J — bie beut[de Litanei buch 
„Bott Vater in dem Himmelreich“ Reime in einen Gefang 
verfaist; nieberbentfch im Lübeder End. 1545; hochdeutſch von Luther 
in'é POP Ice ($. von 1545, aufgenommen, aud) in’s Schwediſche 
überjegt duch Joh. Palma, Hofprediger Garls IX. und “rn 
un Yept noch im bén meiſſen "Pormmer’fcher' Gemeinden 
. . K&ebrau er, 1 f n" ! mn" 
„Ih banfe by, Gobt, vor alle wmolbabt" J — ein Morgenfegen; 
e danke dir, Gott, für. alle Wohlthat” — "'- h "Mieberbettiós ^ dtd 
«  Sagbeb (9. 1559, hochdeutſch im Greifswalder 1597. ^. 
„Min Tun ol uth herten grumbt” | — bet 146, Pſalm; nie: 
„Mein’ Seele foll aus Herjensgrund‘‘ | / berbeutftá im Stettiner 
(9, 1576; hochdeutſch im Frankfurter 1570. 
„Min vienbe als ein ſcharpes ſchwert“ | — ein Gebet wiber bie 
„Mein’ Heinderals ein jharies Schwert" id: falfchen Zungen! Das 
entre air ip 1r ‚findet fi nidt mehr, vor; Hochbeutich im 
Greilswalder G. 1597.. Dez TERRELETIEE rs; 
Mu is beangenemetydt | — Aufforderung zur Helligung mad) 
„Run ij bie angenehme Zeit‘ 2 Got. 6, 2.; niederdeutſch im 
‚Hamburger End: 1555. und in ben Anhängen auc Rigifchen Kirchen: 
—**8 $15. 1067, mit: ſeinem Namen; hochdeutſch im Greifs⸗ 
walder &. 1597. nr onen ae "ju! 
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vr fUbed bec vantaligen Hauptftadl Niebderſachſens: 
| fom oder Sonnus ) (Gude), Hetmann, wurde dim 
I1504 in dem Städtchen Quackenbrück an Ber Haſe im Für: 
ſtenthum Osnabrück geboren, wo fein "Vater, Arnold Gute, ei 
wohlhabender Rathsherr war: Seine Mütter war Hille, geb. 
Dredinann. Er kam frühe dn Bie damals blühende Schule zu 
Münfter) wo fdjen feit 1504 bie griechiſche Sprache gelehrt wurde, 
und: widmete fi hier mit großer’ Vorliebe ber Erlernung ber 
Alten Sprachen unter "der Leitung des Domprobſtes Rudolph v. 
Lange, eines ber angeſehenſten Humaniſten, ber kurz vor feinem 
Top, 1519, 08 er Wed) bie 95 Theſen Luther zu leſen bekam, 
ausgerufen hatte: „Nun fo ijt die Zeit gelommen; daß die Fin— 
ſterniß Aus Kirche und Schule vertrieben wird!" "Won 1521 an 
war er Luthers und Melanchthons Schüler auf. der Lniverfität 
u Wittenberg, gieng Bann 1525’ auf fire Zeit nad Belbed in 
ommern, po unter Bugenhagen eine berühmte Schule war, und 
féforf auch noch nadj Greifswalde, wo er eine Lehrſtelle antrat 
und das reine Evangelium zu fürbern ‚bemüht ‚war: Weil‘ aber 
ber Herzog Georg von Pommern bent ‚sehr übgeneigt war, gieng 
er 1527 als Lehrer nad) Stralfund und murbe dann 1528 Gr 
zieher bes "jungen Herzöge Johann‘ von Holftein, eines Sohnes 
des Königs Friedrich I. bon Dinner, been Liebe er fid in 
: hohem "Grade erwarb. — | | 
| Sm. 3. 1530 wurde er. als Rector an - bie neugegrundete 
Marienſchule ‚zu Lübeck berufen, wo er, kin grammatiſches Lehr: 
buch, elementa. et grammatica latina, ſchrieb, das an der 
Stelle des Donat in allen ſächſiſchen Schulen eingeführt wurde, 
unb fid. ben. Ruhm „eines ber Inteinifchen, . griechiſchen unb ebrät: 
[den Sprache kundigen Mannes, bet ebenſo in Proſa, wie in 
Verſen fid, hüchtig erwies“, erwarb, San nad) feiner Berufung 
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lebte die; bem Evangelium ‚geneigte, Bürgexſchaft Ari dem der Refor⸗ 
mation immer. noch abgeneigten: Rath bie; Einführung: bes ebange⸗ 
liſchen Gottesdienſtes am 23. ;uni.;1030. unb. hie. Berufung 
Bugenhagens zur, völligen; Durchführung ..bes, Reformationswerfes 
burd.. Auf deſſen Empfehlung,, wurde bann. ba$ in, feiner. für 
Yübed fejtgefegten ‚„hriftlite Ordnunge tho Denfte dem hil'gen 
Evangelio” vorgefehene, Amt ‚eines Swperintenbenten dem 
Rector Bonnus 9. Febr. 1531. übertragen, worauf Bugenhagen 
im April;wieber nad). Wittenberg, zurückkehrte. Dieſes Amt, bag 
er im 27, Lebensjahre, mit, dem Sinme übernahm: : „Mir iſt an 
Gott und meinem, Amt. mehr gelegen, ;alsı.om der Welt“, ‚mar 
von Anfang an ſehr ſchwer, alſo, baB. er fid, 1932 nod) einmel 
bie. perjönlide Mitwirkung: feines väterlichen: Freundes Sngenfagen 
erbitten mußte., Noch unvergleichlich, ſchwerer wurde es aber für 
ihn, nachdem einer. ber neugewählten Stadtverordneten, Jürg 
Wullenwever,, ein beredter Volksredner, die Beſetzung aller. Stel 
len des Raths durch freie Wahl der Bürger unter Geltendmachung 

der Gleichheit aller Stände vor Gott“ bewirkt hatte und an die 
Stelle, des ganzen alten Raths ein neues, ganz und garı auf; bert 
Volkswillen und die Volksgunſt gegründetes Regiment, mit Wul⸗ 
lenwever als Bürgermeijter: am der Spitze, eingeſetzt mor... Me 
nun Bonnus wider dieſes bie beſtehende Ordnung umſtürzende 
Treiben feine Stimme, in ‚einer „Schrift an ben amordentlichen 
Rath“, 4. Mai, 1534 frei erhob und, auf. bie: bedenklichen wieder⸗ 
täuferifchen Vorgänge in. Münfter. hinweifend, ſeine Mebexzeugung 
bafin ausſprach, bag. zu einer, beftänbigen Regiments-Erhaltung 
Chur. unb Wahl des Raths ſtets bei ber Obrigleit bleiben, müſſe: 
fo. kündigte ihm Wullenweyer das Verbot, des Predigens an, ohne 
ihn. jedoch, wie ex es ſich erbeten hatte, förmlich ſeines Amtes zu 
entlaſſen. Bereits waren Verhandlungen eingeleitet, daß ex als 
Superintendent nach Lüneburg übertreten ſollte, da erfolgte ber 
Sturz Wullenwevers, und der nach deſſen Vertreibung wieder zum 
Regiment gelangte alte Rath hielt es, obwohl der päpſtlich ge— 
ſinnte Bürgermeiſter Brimſe an ſeiner Spitze ſtand, für, eine 
Gbrenjadye , ‚ben Mann der je freimüthig für. bie rehlmäffige 
Obrigkeit m die Schrankent getreten "mat 7/4095 "wiebér "hi "bie 
Ausübung feines Amtes einzufeben und ihn "ber Stadt zu erhaltens 
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— Nun beat Für Bonnus ein erfolgreicheres Wirken in: bed 
ein, obgleidy ev fort und fort mit brei Hauptfeinden bec euge 
gründeten lutheriſchen Kirche zu kämpfen hatte, mit Wiebertäufern 
oder Fhwärmerifch gefinnten Freunden des Evangeliums; tie in 
Münfter fo üblen Einfluß gervonnen hatten,’ mit Saframentirern 
der Anhängern der cafeinifden Abendmahlslehre unb mit püpit 
lich. Gefinnten, deren c6 im Rathe umb unter den Vornehmen bet 
Stadt nicht Wenige gab. Gegen diefe Feinde ſchützende Wälle 
und Mauern 'mufzurichten, Hielt er fite feine heilsgite Pflicht. Aller: 
meiſt verfuchte ev dieß in ächt evangelifcher Weife durch Verbrei⸗ 
tung einer rechten evangeliſchen Grfenntnig in ber Gemeinde mit: 
telft Schrift und Rebe. Darum gab er Bropofitionen über bas 
f. Abendmahl, namentlich aber in Form eines Geſprächs zwiſchen 
einem alten Katholifen unb. einem im ber. evangelifchen Lehre 
unterrichteten Knaben einen Catechismus heraus „für bie „Kin 
ber unb ben ‚gemeinen Mann“ unter bem Titel: „Ein Torte Bor- 
vartinge der djrijt(ifen: Sere vnbe ber vörnemeften frageftüde , fo 
unter dem Goangello: gemenlifen vörvallen. Magdeborch. 1539.“ 
Ferner hielt er Borlefungen über verfchievene Bücher der heil. 
Schrift, be[oubevé über die Apoſtel-Geſchichte, zur Nachweiſung 
ber Uebereinftimmung des fheinbar Neuen in der ebangelifchen 
Kirche mit der alten Gbriftenzfivdje. *)' Dabei ver[üitmte er es 
aber aud) wicht, zu äußerlichen Schugihittelm zu greifen, indem 
er auf einem 15. April 1535 in Hamburg vetanftalteten Gor 
dent ‚eine Vereinbarung zwiſchen ben ſechs freien Reichs— umb 
Seeſtädten Lübeck, Bremen, Hamburg, Roſtock, Stralfund und 
Lüneburg zu Stand brachte, für eim einträchtiges Halten an "bet 
Lehre der Augsburgifchen Gonfeffion unb: für gleichmäßige Fird: 
che Gebräuche, wozu namentlich auch bte Beibehaltung: ber Tatei: 
nifchen Kirchengefänge gehörte. Zu ihrer Durchführung mußte er 
1536’ fogar noch einmal: Bugenhagen herbeirufen, ^ damit’ 'wiefer 


— —⸗ — — 


bi u 


*) Gr gab biefelbem hernach im rud heraus unter bem Titel: 
„Farrago praecipaorum exemplorum de apostolis martyribus , epis- 
copis et s.s, Patribus veteris ecclesiae collecta. . Halae Sax 1538. «e 
zu er ‚Miſchmaſch der sorjfigfidfften Beifpiele boi ben Apoften‘ 

w 
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durch bie Sue ‚feiner ea bie : ne T 
Lehre ftüße. Hb 0! 

Nachdem es ihm fo "- nit pul fortpefepte Kämpfe 
gegen die päpftlic -gefitwite Partei, gelungen war, ' eine feſte evan⸗ 
geliſche Ordnung in £übed zu gründen, berief ihn ber Herr 1543 
zur Einführung der Reformation in Stadt: und -Vanb Dena 
brüd, feiner eigenen Heimath. Die Dénabrüder: Bürgerfhaft 
nämlich, unter ber bereits 1521 ber alte Auguſtinermönch Ger: 
hard Hecker, Bec einft Luther im Auguſtinerkloſter zu Erfurt mit 
dene Artikel des apoftoli(den Glaubensbelenntniffes von ber Ser: 
gebung der Sünden in feiner Traurigkeit aufgerichtet , das 
lantere Evangelium zu Ichren angefangen‘ hätte, erbat fid (n, 
nachdem fie viel erfitten und feit. 1534 des öffentlichen Gottes— 
dienftes unb ber Prebigt bes Evangeliums hat beraubt feyn müf- 
feft, gegen Ende des Yahrs 1542 beim Rath zu Lübeck mit Be— 
wilfigung ihres der Reformation nicht abgeneigten Landesherrn 
und Biſchofs Franz bon Waldeck als Reformator. Am 25. Ian. 
4543 40g et mit feiner Frau Catharina, die er 1539 geehelicht 
fatte, und mit feinen Kindern nach Osnabrück, wo er „mit 
großen Freuden der evangelifchen Einwohner“ empfangen wurde 
und am Lichtmeßfeiertäge in ber Marienfirche und Sonntags bat: 
auf’ in der Gatfavinenfirdje mit einer unter großem Zulauf des 
Volkes gethanen Predigt „in frieblicher und befcheibener Weiſe“ 
bie Reformation begann, und nmadbem er den großſprecheriſchen 
Domprediger zu Münfter, Johannes von Wachen (Aquenfis), in 
einem zweitägigen SBrebigtfampf zu Iburg überwunden Hatte; durch 
Feftftellung einer Kirchenordnung ) aud) vollendete. Darnach 
reforhitte er aud) nod) wmter Melanchthons Berathung das ganze 
Stift Osnabrück und bie Groffdaft Delmhorſt ans Auftrag des 
Biſchofs, jo bag er zu Ende des Jahrs 1543 mad) mwohlgelunge- 
nent Werke unb: vom Rathe reich befchenkt nad Lübeck zurückkeh⸗ 
ren konnte. Mit Klugheit und Gefdid fatte er babel bie Refor— 
mation den Rn Orten und URN. —— A 


i *) r Titel iit: „hriftite Kerfenordnun ber Stab Offenbrü; 
1943. : X4 im S. * wurde fie — um Werttinak * — neu * 
T , abuso do hij MA 2 rd doch 3551] 
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und fid). bei feiner muthigen und bod) . demüthigen Gelehrſamkeit, 
bie nicht das Ihre fuchte, fondern [fid ganz in ben Dienſt bes 
Reichen Gottes: ftellte, als einen üádjten. Jünger Melauchthons be- 
währt, ohne deilen bebenflide Nadgiebigkeit zu heilen, Denn, er 
bewahrte bei feiner tief | innerlichen Frömmigkeit eine feite, unb 
unbeugfame | Ucbexgeugungétreue , ‚au menn Spmpl. nh Anfech⸗ 
tung: babei in; ſicherer Ausſicht ſtand. 

| Sury,wur noch folle nad feiner. Rüdtejc irn. Sut in 
Lübeck ſeyn. Um bie Gemeinde nod mehr im. ihrem evangelijden 
Giauben zu ftärfen und fie bei ben, auch jetzt noch nidt ganz 
ruhenden Umtrieben der püpítfid) Geſinnten vor allem Rückfall 
in's Papſtihum zu verwahren, beſorgte ex, die, Herausgabe eines 
beſondern Lübeckiſchen Geſangbuchs, das 1545 im. Druck 
exſchien unter. bem. Titel: Enchiridion geiſtlike lede unbe, Pſalmen, 
uppet npe gebetert von M, Luther, Lübeck bei D, Balhoru.“ 
Ganz unerwartet erkrankte er 9. Febr, 1548 und mar bereits 
am; 10. Febr. ſo ſchwach, daß er [eim Teitament auffefte und 
fid): das b. Ahendmahl reichen ließ. Als ihn fein Freund. Draco- 
nites, der Profefior. der Theologie in Marburg gewefen ‚und, feit 
Kurzem: exit. nod) Lübech übergeſiedelt war, . bejuchte und ihn ‚auf 
Jeſajas Gap. 53, mies, äußerte er ‚gegen denſelben; „Sa! ber 
. Sünbentzägen, macht aud), mid), jo ‚geduldig: und, muthig in, biefer 
Krankheit... bag ih wicht ‚allein ‚mein ;Teftament gemacht unb. ben 
Leib unb das Blur Jeſu, meines Heilandes, in Brod und, Mein 
als Brief unb Gigel“ dev ; ewigen. Seligleit empfangen, jonbern 
auch meinen ‚lieben. Weinftod und meine Delzweige (Pfalm 128.) 
ben gnaͤdigen und mächtigen /Gott, befohlen habe, und nun. ‚bereit 
und willig bin, aufgelöst zu, werden ‚und, bei Chriſto zu ſeyn.“ 
And, als; ihm darauf ber, Freund nod) weiter tröſtlich zugefproden: 
„Obwohles eine Hitze jen muß, unbober Lob, die Faſtnacht, 
ſchrecklich anzuſehen it: ‚dennoch iut ein Gbrijt nichts Anderes, 
wenn: ex; ſtirbt, deun bag gr. vom Tode zum, Leben, Dinburd)briugt, 
Wie, ber , Herr. Chriſtus ſpricht Johannig am, Fünften“ (B...24.) 
fo rief er mit Gíaubenéáfreubigfeit: „Vom Tode zum Leben bin: 
burdgebrungen! — id will Dinburd)bringen !^ Am Sonntag 
Gitomibi 12. Febr, 1548 fam banh feine. Todesftun be. Bu 
vor aber betete er nod) ein inbrünftiges Gebet für bie drei Stände, 


- 
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erſtlich für die Prediger, daß ſie den Catechismus treulich lehren 
und, wider alle Rottengeiſter mächtig ſtreiten, darnachfür bet 
Rath, bag er Schulen unb. Kirchen mit gelehrten und‘ geiftreichen 
Perſonen verſorge, enbíid) für bie. Gemeinde, daß fie nicht allein 
Gottes Mundboten hören: und ſich gegen diefelben halten, wie 
— Gal. 6, 6. Padus nn — der d gehorſam 


DEE BE 


prebigt, alio, bof. Draconites - bón. Bürgermeifter Anton p. Stiten, 
bem "et "des Heimgegangenen Wittwe und feine bier "Kinder be: 
fahl, ſeinen Tod mit den Worten ankünbete: „Das evangelifche 
Licht ft am Sonntag unter ber Predigt verloſchen. " Gr, war 
eft 44 Jahre alt, a[8 er farb, und 17 Sabre fang. hatte er 
fein Oberhirtenamt in fübed mit jo großem Segen verwaltet, 
daß fein Tod tiefe Trauer erregte in weiten Kreiſen. 

Sein Wahlſpruch war: Spes mea unica Christus, In 
der Güngers, fpäter: Beicht-Capelle zu Gt. Marien, binter bem 
Mitar ruhen feine Gebeine. Sein Bildniß mit ber Umſchrift; 
‚Bonnus it Bonus geweſen, bleibt's auch mit Nam und That“, 
ift auf ber Stabtbibliothef aufgeftellt. Später murbe fein. altejter 
Sohn, Arnold, Bürgermeiſter in $übed.*) — 

Bonnus hat ſich ganz beſonders berbient gemacht um Pen 
evangelifchen Kirhengefang. Was Joh. Spangenberg (S. 372 ff.) 
im Hochdeutſchen, das fat Bonnus im Niederdeutſchen dafür ger 
than, jo daß er mit Recht als der Gründer des nieder— 
deutſchen Kirchengeſangs bezeichnet werden kann. Zunãchſt 
hat er, nachdem fid) bie ſechs freien, Reihe: und, Seeftäbte auf 
bem, Hamburger Convent 15. April 1535 für, Beibehaltung ‚alter 
(ateinifcher Kirchengeſänge beim evangeliſchen Gottesdienſt geeinigt 
hatten, die Schaͤtze des alten, Ipfeinifihen Kirchenlieds wieder er: 


*) Gr ſtarb 16. Juni 1599 und hatte aus bem Nachlaß feines Vaters 
fölgende kirchliche Zeugniſſe für deffen Glaubensgrund herqusgegeben: 
jjEnarrationes suteinctae 'et eruditae Iocorum insignium praesertim 
Paulinis et aliorum apostolorum epistolis sumptorum. Bas. 1571. 
— fBorlej über bie Sonntagsepifteln zu" Nuz unb Frommen ber 
vübetifden Geiftlicfeit: und ‚‚Institutiones de modo et ratioue orandi. 
Bas. 1574565 (Sebetó formel, bie er fid geſammelt Hatte, damit et, 
fo oft ex fie [efe; gium Gebet angeregt werde. 
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neuert umb. fie für. bem Chorgebrauch in ber evangeliſchen Kirche 
melde damit ol$ eiue Fortſezung ber alten rechtglaubigen Kirche 
bargeftellt vouxbe, im ihrem lateimifchen. Tert „corrigirt“ ober in 
enangelifcher Weile überarbeitet. Nach feinem Tode evfchienen 77 
berjelben unb unter ihnen 13 — Bonnus — — 
in dem Werke: 


„Hymni et Sequentiae tam s — quam de Sanctis cum seis 
Melodiis, sicut olim supt cantata in ecclesia Dei et jam passim 
correcta per sanctae memoriae reverendum virum M. Herm. Bon- 
num, Superintendentem quondam ecclesiae Lübeccensis in usum 

christianae juventutis — ————— fideliter congesta. Lüb. 15“ 


Er hat aber ihrer mande aud) für ben Gemeinbegebraud) in bit 
nieberbeut(de Sprache unter evangelifcher Weberarbeitung überjegt 
unb ſammt corrigirten anderweitigen beutjchen Meberfegungen neben 
lateini[den Oefängen ben von ihm eingeführten Geſangbüchern 
einverleibt und zwar zuerft, unter ber Ueberſchrift: „Etlike [dont 
geiftlife gefenge, gecorrigeret durch Magiftrum H. Bonnum, 
Guvrattenbenten tfo Lübeck“ (4 beutjde unb 5 lateinijdje Lieber) 
ber 4. Ausgabe des bei Hans Walther unter bem Titel: , Geift 
[ife [eber, uppet neme gebettert to Wittenberg bord) D. M. 
Luther“ gebrudten Magbeborcher Gefangbudj8 vom Sy. 1543 und 
bann bent eigenà für Sübed beftimmten Gejangbud von 1545 
(i. o. ©. 432), wo fie, neun an ber Zahl, eine befondere Ab: 
tfeilung biben *) unter bem Titel: „Dat ander Cantbótelin geiſt⸗ 
liker Geſenge und leder, fo nicht pn bem Wittembergeſchen Gant: 
bökeſchen (tax, corrigeret bord M. $9. 3Bonnum." 

Bon denjenigen biefer Lieber, die wohl Bonnus zum Ber: 
faffer Haben, finden fi — 

4. im Magbeborder ©. von 1543: 
ie — an — neberſebung des Puer natus in Bethle- 


; an ^ 
p 


os y er ſünders! Er miffedabt“e) 
"ad wir armen Sünber! unfre Miſſethat“ Ir 


*) Diefes, ander Santhöterin erſchien baum im einem beſondern Ab⸗ 
Prag, iH 12 weitern, beutjden, ‚und. 2. Latein. Siebexn..1547 i. 
ei, Löw 

v) Als Probe bet. niederdeutſchen ieberbi tung, mög "1 iet vl 
ftändig abgebrudi jteben: — 
1. X wu armen [pnbere! bar wiy ane entiangtg. 

vnje miffebabt, ra e nb gebaren Bnt, i.i s 


I. 
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, fünde und van bem,,libenhe Gbri pp be tobfe; Och àu arıne Judas, 
gang freie Meberarbeitung biejer alten Strophe auf ben Ber- 
„Fäathaet (S. 209) in einer ‚Betrachtung, bed pow ber Sünde eulöjen- 
" hen Todes ChHrifii. Hochdeutſch erſtmale im Magdeburger G. von 
, 4. "ut pet dog í Pe" E EAE. 
„Jeſus Ehrifius war Godes jone" , 
a. Ehriftus wahr’ Gottes Sohn“ -- — eim Oſterlied. Ueber. 
Jung des alten, von, ihm corrigiiten Hymnus: ,,Christus pro 
j 


D 


obis" passus est.** 

eros c $edjbet[d im gübeder (9. nou 1703. 

,2. im Sübeder Gndiribion von 1545: 

„Myn feel, 0. Herr, moth laben by." 

| ^. „Selever- sy: got. oan vae" “ 
(00 0 CS guebi, o Herr.“ obra. 
 Bielleiht hat Bounus aud) das erſtmals im Magdeborcher 
©. von 1534 befindlihe, gewöhnlid bem König Friedrid I. 
von Dänemark, bem Begründer der Reformation in, Düne 
marf im 3. 1527, zugefchriebene Lied für denfelben gedichtet *): 





| Be yrs uns ale . ‚Hefit uns God ertöget, 
pn ſölke grote nobt, utter omme funjt. 
"bat wy vnbermorpen fint In Chriſto ſynem Söne. 
ei eigen Wb. a! .. Befid geven heihn 
Kyrie efeijou, Gbrijte eleifon, pn ben bob bes Crützes 
de NNyrie efeifon. tho vnſer jalicheit. Ma 
| i | blc NE 
2. Bih bem bobé my Fünden Same elgſon 3, 
bord) vnſe egen werk. | 5. Des fdyolle my vns tröften 
nümmer werden gerebbet: " . Wegen ſünd vnde bobt 
bé Sünde was tho ſtarck; |. vnbe nidt vothagen 
, .SDat toy wörben voríbjet .— vot ber belle gloth; 
| b fonbt nicht anders jou, menie mp fint gerebbet 
denn Gades Sön mofte [ben »tb aller oarliceit 


. beo dodes bitter) pyn. Ub a dorch Chriſtum vnſen Heren, 
| Kyrie eleiſon u. ſ. w. bemebyet in ewicheit.. 


| "forie eleifon u. f. m. 
3. Sp, nieht, wer, gekamen forie eleijoi 


Ehriftus yn de werlt, 6. Darumme mitten wy laven 
»nb an fid genamen vnde banfen alle tib 
»n[e arme geitaldt. bem Vader vnde bem Söne 
vnde »or vnſe [ünbe vnde bem billigen Geift, — 
ſtorven wilihlid, |... vnde bibben, ‚dat fe, willen 
0 bebbe my möten mefenu . . behöben vns nor guabt,  . 
.verb)met ewihlid. — vnb bat. wy ftebe8 bliven 


rie eleijon u. ſ. w. py (onem billigen. > — 

4g guts. nbt — esi — 
„ande, Vederlite quit 7 77000 0 77 7 — 
HM Dieß behauptet Dr. Gejffen, Archidiac. in Hamburg, unter 
E ai riding daß Bonnus 1528.— 1530 Graiefer beg Prinzen Johann — 
am Hofe bes Königs war, bey oon. 1522— 1533. regierte, baf ferner. baó Lieb 
juecjt im Magdeburger ©. erfdjeint, befjem erfter Ausgabe, 90m. 1534 Boni 

28 * 
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Fred aiffons; len” Deve, ime, loven rein” 2d * "I 

„Fried gieb uns, lieber Herre, im Slauben rein“ | ein ſchön wwe 
ledt des Königes Frederick tho Dennemarfe. Acroſtichon, deſſen 

Sttrophen mit ihren Anfangsſylben den Namen bilden: Itebberia 
Konind tho Denmark.“ 


in Liefland, bem deutſchen Orbensftaat: in 
"Anöpken oder Enophius,*) Andreag (aud: Knöpfen, 
Knopf, Knoppen), gebürtig aus Göftein in der Neumark. Er 
wirkte 3uerít ald Lehrer an der Schule zu Treptow am ber 3tega 
im ójtliden Pommern , welche ‚unter, dem um's S. 1505 ale 
Rector an dieſelbe berufenen Joh. Bugenhagen (S. 259) zu fol: 
cher Blüthe gelangt war, daß auch aus fernen Landen, wie Lief— 
land- und Weſtphalen, ihr Schüler zugeführt wurden. Als im 
Dftober 1520 Luthers mähtige Schrift von der babylonifchen Ge— 
faugenfdaft der Kirche, im welcher er bie fchreienden kirchlichen 
Mißbräuche, Papſtthum unb Möndtbum, [o wie mande Irr— 
thümer im ber Lehre, bejonders bie Brodverwandlung mit großer 
Klarheit be8 Geiſtes entfüllte, nad) Treptow fam, meinte Bugen: 
bagen beim erftenzflüchtigen Durdblättern bevjelben ,* e8' jey feit 
Chriſti Tod kein ſchädlicherer teer entftanden, ‚al® ber bie Bud) 
gemacht. "Nah einigen Tagen aber, ald er ba8 Buch gelefen unb 
wieder: gelejen. hatte, befannte er [einen Freunden, umb unter: bie: 
jen vor allen dem’ ihn feit 1517 wegen feiner bermehrten Berufs: 
gefhäfte im benachbarten Kiofter Belbud, mo. er. den Mönchen 
nun aud) theologifche Borlefungen zu, halten hatte, im Rectorat 
unterftügenben. Knöpfen: „Was foll. id Gud) ſagen: bie: ganze 
Welt liegt in Außerfter Blindheit, aber diefer Mann allein ficht 
bie Wahrheit,“ ^ Und wie bie andern Freunde und-aunter: biefen 


nus bereit nicht ftemb geweſen ſeyn an mög unb daß — bas von Bonmus 
beforgte Lübeckiſche Endiridion: von 1545 auf ber Greifswalder Biblio: 
tbef mit folgender Schrift. zufammengebunden ijt. „Ein: Cevmon up bat 
Evangelium, wo man yns hemelrife famen [dol Matth. 19. Geprebiget 
n Kloſter thom Reynefelde vor ber Königinnen tbo Dennemarfen, bord 

M. $eum. Bonnum. . fübed bei 3. Balyorn. 1546." 

*) Quellen: Vitae germ. theologorum congestáe à Melch. Adamo. 
Heidelb. 1620. — Dr. 3. Gefften, Prediger an St. Mijhelis in anc 
burg, Kirchendienftordnung and Gefangbud) ber! Stabt: Riga. — 
. 1862, — venter fiteraturblatt ber allgem, Kirchen⸗Zeitun Bir 
ftabt. 1862 und 1863. ©. 145-150. (Anzeige ber — er = 

Dr. €, $. Meyer.) ^ 5 Has d 
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heſonders aud) ber Abt Bolduanı am. Belbucker Klofter , - fo; warb 
aud) ‚Knöpfen. dadurch gervonnen ,.. fiy mit Bugenhagen für: bie 
evangelifche Lehre, zu entſcheiden. Nun gieng von Treptow. aus 
bie. ve[ormatorijde Bewegung burd) ganz Pommern, Bugenhagen 
und Knöpken fiengen daſelbſt an, bie päpftlichen Irrthümer offen 
aufaubeden ‚und bejonders ‚gegen bie gübenbienerijdje. Verehrung 
ber Bilder des h. Antonius zu eifern. | Als nun darüber im Volt 
ein Tumult entitand wider bie Meßprieſter an der Antoniusfirche; 
jo. entbraunie der Zorn des. Biſchofs Manteufiel fo heftig, daß 
fij Bugenhagen: im April, 1524 nad Wittenberg flüchtete, und 
Knöpfen zu feinem Bruder Jakob nah Riga in Cief[anb. did) 
begab, wo derfelbe Ganonicué war, Mit ihm flüchtelen dahin 
Jeachim Moller und. alle Liefländer, bie unter ibm die- Schule in 
Treptow befucht hatten, Während er.fid) mit Ertheilen von Pri⸗ 
batunterricht bejdjaftigte und ‚nebenher den Brief an die Römer 
erklärte, batte er. nad) kurzer Zeit, üt bem noch ganz unter bem 
Papſtthum befangenen,, aber bod). auch jchen 1511—1516 burd 
ben: frommen Huffiten Nic. Ruß..aus Roſtock für bie Reforma⸗ 
tion in. etwas vorbereiteten Riga das Feuer des Evangeliums ent: 
zündet, fo daß er, madjbem er im ber Petrikirche eine Difputation 
mit ben Mönchen. fiegreich, ‚beitanden hatte, von Rath unb Bürger: 
ſchaft als Archidigconus an. ber Petrifirhe ‚ernannt wurde und 
3. Okt. 1522 feine Antrittöpredigt im berjelben halten konnte. 
Er gilt deßhalb aud) al& ber „Rigifhe,Apojtel*, denn burdj 
fein entſchiedenes Zeugniß ‚gegen: die Heiligen-Anbetung unb feine 
herzbewegenden Predigten. von ber Rechtfertigung allein. burdj bas 
Verdieuſt Chriſti machte die evangelifche Lehre. große Fortfchritte 
in der Stadt. nicht nur, fondern aud) in ganz Liefland und be: 
jonberá „in, Reval und Dorpat.. Doc jdjeint ex. bei feinen Refor- 
mationsbeſtrebungen nod. mit, milder Weisheit bie meiſten Kirche 
lichen, Gebyräuche, , [oweit ſie nidt gun ben ‚ebaugeltihen Glau⸗ 
ben anftießen, belaſſen zu haben. — ... mine of 

„Als aber; auf. Advent 1522 Splnefter lie, Gaplan 
an ber Domlkirche zu Roftod, als Prediger ‚an bie Jakobskirche 
nach Riga ; fom, fieng dieſer mit. iyeueceifer ‚an, ‚wiber.bie, Bilder 
in. ber, Kirchen zu predigen, ſo daß das Volk alle. Bilver und 
Statuen, ja ſelbſt die Grabdenkmäler aus ben Kicchen wegzuſchaf⸗ 
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fen anfieng "umb! Luther zwei Brtöfe'"an $e zu Riga ſchreiben 
mußte, ba fie nicht ſowohl im Eifern gegen bie Ceremonien ab 
menſchlichen Gebrände, als vielmehr idt Dingen anf teten 
Glauben, im Ueben bet Liebe gegen Ten Nächften unb iit Yerbiffer 
Hoffnung des Heils ihr Chriftenthum bewähren follen. Nachdem 
bitfer Bilderftürmerifche Eifer befähwichtigt war, gewann Knöpfen 
einen wirkſamen Mitarbeiter an dem aus einem Mönch zum 
Kannengießer gewordenen Burkhard Waldid (C. 294 ff), ber 
nach jeiner Belehrung zum Evangelium áfnTid wie Hans Sachs 
zu Nürnberg in Meifterfängettveife durch feine Gedichte für bie 
Reformation féütig war. Und fo errang fid) die Stadt, dit deren 
Spitze ber durch und durch evangelifch gefinnte Bürgermeiſter Eon: 
tdb Dürkop mit feinem weliklugen Secretarius Joh. Lohmüller 
ftand, 21." Sept. 1525 beim deutſchen DOrdensmeifter Walter bon 
Plettenberg die freie Predigt des reinen Ebangeliums. Der Chad: 
Jutev des Erzbiſchofs, Wilhelm von Schönnind, erbat fid) mum 
ganz im Sinne Knbpkens im Herbſt 1527 von dem Herzog 
Albrecht von Preußen ben allem fürmifhen Eifer abholden Joh. 
Bon Briesmann ans Königsberg (G. 349. 357), daß et mit Knöpfen 
und Tegetmeyer eine evangeliſche Kirchen⸗ Agende entfoerfe umb miu 
feinem theologiſchen Rath der evangeliſchen Geiftftfett zur Be— 
ſtellung des Kirchenweſens hülfreich an der Seite ſtehe. Die von 
demſelben in Verbindung mit Knöpken ausgearbeitete Kirchenbienft- 
Ordnung trat fofort, nachdem der Erzbiſchof ton Riga, mwelder 
burd) den Lübecker Vertrag vom 29. Juli 1529 wieber zur Ober: 
höheit Aber Riga gelangt war, bet Stadt aud) feirte Betätigung 
ber freien Verfündigung des Evangeliums ertheilt hatte, am 19. 
Sui 1530 in's Leben. Mit ijr Wat auch ein Geſangbuch 
verbunden , dem Knöpken fünf feiner eigenen Lieber beifüügte, und 
fo erfchienen ‘beide zufammen tm Drud zu 9toftod, wo feit 1476 
bie ältefte Druckerei war, unter bem Titel: „Kurk Ordnung bee 
Kirchendienftes“. Briesmann abet kehrte nun 1531, „da es Mit 
ber fébre und bem göttlichen Wort, aud) allerlei Kirchenordnung 
bie drei Jahre eine andere Geftaft gewonnen“ und nach Ber. SSefeffi- 
dung ber evangelifchen Kirche und bem Aufhbren ber ſchwärmeri— 
fen Anſichten eine geſunde Fortentwicklung zu erwaärten war, 
wieder nad) Königsberg zurück. Der milde Knöpfen hatke aber 





x» /Widiten, c im mitderbeutſchen Sprachgebiet. 3$ napfei — 48b 


gleichwohl nod wenden Kampf mit feinem feuteföpfigeit Collegen 
Tegetmeyer zu beftehen, fo ba 1532 eine eigene. Gommilfien ihre 
Zerwürfniſſe zu ſchlichten hatte unb durch einen Vergleich eB be⸗ 
wirken mußte, bà beide je nou Halbjahr zu Halbjahr im Vor— 
rang mit einander wechſeln. Nachdem Knöpken daun noch in 
Verbindung mit Burkhard Waldis die zweite Ausgabe der fit- 
chendienſtordnung unter Beifügung bon weitern eignen Liedern be: 
jorgt unb 1538 ben Beitritt 9tiga'& zum Schmalfaldifchen: Bund 
erlebt Haite, jtarb er 1539. 


Gr ift nächſt Freder ber fruchtbarfte unter, ben nieberbeutfchen 
Kirchenliederdichtern, beſchränkte fid) aber bei feinen Dihtungen 
auf Bearbeitung biblifher Stoffe, Seine Lieder, meii Pjalm- 
lieber, gehaltvoll nad Form und Inhalt, vexſah er auch, mad) bem 
Zeugniß des David Chyträus in Roſtock, mit auſprechenden und 
herzbewegenden Melodien. Von denſelben erſchienen unter ſeinem 


Namen in den beiden durch ihn ſelbſt beſorgten Ausgaben der 

Rigiſchen Ordnung be8 Kirchendienftes*): | 
—1. vom Zahr1530: , 

„Help Gobt, wo. geit bat yummet tfo" n 

„Hilf Gott, rein geht das immer au^... 1 — Pſalm 2. Bereits 
im Anhang zu Burfh. Waldis „Parabel vom verlornen Sohn, 1527." 
und fofort im Magdeborcher ©. bon 1534; Hochdeutfch im diidauer 
nib Apo 1928 und von ba durch Luther im fein flu fées G. 
1529 unb in fein Babit’Iches von 1545 au genommen. 

„Ah got, min eniger troft und heil“ 

„Ah Gott, mein einiger Troft und eil | 
im Anhang zu Waldis Parabel. 1527. ' 

„Wat fan vns famen an bor not" | — pſalm 98. — 

„Bas fann ung — " für Noth“ * x 

„Bonallen minjden afgemanbt" yj 

„Bon allen Menfchen ab T | — Palm 2. Auch ſchon 
hinter Waldis Parabel. 1527. umb fofort im Rofloder (9. von 1581 
unb im Magbeborher von 1534, | | RER 

„Sye, wo ganz leflifpnde wo fom" |- Pfalm 133 

„Sieh, wie ganz lieblih und mie fein‘ ( " * 

2. vom Jahr 1537: cs n ee re 

„Gy framen, fröumet jum bes Herrn" I 5 — 

„Ihr. Frommen, freuet buch des Herrn | iim 55. Zuerſt 
ids im Magbeborcher ©. 1534. — "^ 7 | 

„IE glöve ibt baft bnb bin od MM 

„Ich glaub das feft und bin’s aud) gewiß" — 


— atm 3. Auch ſchon 


— nf: 146 


11 4 





das ifm ſonſt auch. i Ried: ,, Chriſt, 
Nee gan sun an 


ber einig on” 5 


” 
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Bey, myn feel, bomem Hermen/nin_" a6 nl, 

rei, ‚meine Gel, — Seren de er 15." 

„Help oues in bine antém" p 

„Helf.uns.in bem Namen bein“ - — 1 Tim. 4. Die — i 
Lehre von ber Rechtfertigung aus, bem Glauben umb afles Troſtes 
im Kreutze. Zuerſt ſchon im Magbeborher ©. 1534. 


Van Sörſtenberch oder Förftenhordh,*) Wilhelm, deuiſcher 
Ordensmeiſter in Liefland um's X. 1557. Wegen hohen Alters 
dankte er als foliber im Sy. 1559 ab. Bon ihm findet fidy amo; 
nym in ben bon Bonnus corrigirten Lievern des Lübecker (ndi 
ribion von 1545 das hernach im Anhang (Uthfettinge) zur Rigi- 
ſchen Kirchenordnung von 1567 unter feinem Namen aufgeführte 
Lied : 

„Ach got wil my erhören, ich tope van Betten lebt. u 


Bins bon 6 ottingem, ein fonft. unbefannter Dighter, 
von bent fid) did) nod) eim Gedicht auf ben am, 30. Okt. 1526 
zu Hambürg enthauptelen Seeräuber Claus Kniphof, voffnden 
dichtete: i 
debes misliasttasen} — Vott im de 
walder ©. von 1997 und fhonstm Leipziger bei Berwaldt. 1586. 


Außerdem find /bon. ber nieberbeut[den Liederdichtung manche 
namenlofe Liedfrüchte vorhanden, z. B.: 


„Allein im Got pertrumen" — ein Onbmaſtichon auf bem Na: 
men „Albert erg im Hamburger‘ Endiribion 1558. 
„Kamet wy verfsöwen und” ' | ! 
„Sali be nit geit‘ 
Aye des [oven ftat‘‘ — vom S. 1526. 
Jeſu aller falicheit‘ sm | 
„Dyt feft onb frombe" | 
„Als Chriftus, tho Serujafem" 
Got bem aber [9 loff“ | 
„Bater vnſe de bo bif. | u 
„Kamet ber, latet ung romen ben heren“ * 
UE Got, in binem namen ^——— 
„Gegrötet fitu, ein Konig' 4 
„Ach wi armen minſchen, wat ym wi Lodi | 
„Dem lemlin, bat tor oftertit".— — ier nn 
„O Jeſu Chriſt, bu biſt“ E ulla iso orien 
„D Sefu, aller merit ein amb" 25). — vom S. 1537. 
„Chriftus, be vns mit finem blot‘‘ I 
„Glory under fi bi faditmödiger” Be 
"Got befft al dink erfhapen gut‘ 


— om 3. 1594. 


can (d 


u. f. m. 


s: 7 | Berg. $. Ruffoios Lyffländiſche CbroWitn. ^ sorted. 1578. 
* 6 — . , - à; 
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(one Die. daa pta nt meip bite ber; mieberbestfden 
Pieberbilbtimng: TR Sie Aut eri Fd $6 8tjang 
id enti: : das GÜ oW 

1." Dat alteſte eitigefüßet” tiri di Vorrede bed. {onft nicht 
näher bekannten J. Speratus und beßhalb aud) semdlbalid) nur 
das C peratusbu dj **) genannt: 3 


Eyn gang. [done vnde fecr mette gbefan fóoet , 4o. ‚bagelpfer oin t 
yitlpfer gefenge. vnb. pfalmen. vih hriftfifer ‚und evangeliſcher ſchryfft 
Serisi beweret vnd op bal nyge gemeret, corri ett und. in Saſ⸗ 
yſcher ſprake klerer wanto vorn verdudeſchet. 1526," Mit 65 Lie- 
bern. 68 beruht ganz auf bem bei Börffelt gedruckten Stfurter En- 
diridion von 1526,(©. 249) , ‚beilen Anordnung. unb Lieder, mit 
Ausnahme, eines einzigen, es enthält. . In 


2. Geſangbücher, welche neben dem eben gennemden das erſte 
Gemeindegeſangbuch Luthers, das Klug'ſche G. von 41529 
(S. 250), zur Orunblage hbaben:s; , « ne) 

a. Das Rig iſche Geſangbuch — im ber sicuti 
mung ber Gitabt Riga im fieffanb — — 


m Ordnung des Kirchendien ſkmpt Vorrede von — 

nt etlichen Pſalmen und ‚gott den $obgejengen, bie im hriftlifer 

; ſammlung zu Riga, ghefungen. werben, - Stoftod. 1530. von Dr. 

t een fen in trewem ‚Abdrud meu herausg. Hannover. 1862.) (G8 

T AUT 23. Lieber „und. iit. von Andreas Knöpfen in Berbinbung 
‚mit J. Briesmann (©. 438) beſorgt. 

Died Ausgabe erſchien Roftod 1537 — beſorgt bon — 

Beat in Verbindung: mit Burkhard Waldis, ber in einem Gebedt 

zu Godt“ ſeinen Dank ausſpricht für: die Wohlthat, die Gott bem 

L — Vollke mit der Reformation erzeigt, und ein gereimtes Vor— 

„wort. an die Spitze ſtellte: „Geiftlidy Sankbuchlein man wid) nennt, 
zu Stiga in Lyffland wohl fennt^ u. ſ w. 

. $ie-3. Ausgabe erſchien Lübeck 1548/49: — ua Knöpfens 

Tod von Mie t at St. "Tnt gaius —— 





*) Quellen: Badernggeis bris egt zur. Geld. bes, deuiſchen 
fitdenliebó im XVI Jahrh. Frankf. a,M., 1855. 28adernagel? 
deutſches Kirchenlied von der Älteften Zeit bis zu Anfang be8 XVII. 
0515.8. 1. Band. Leipz. 1863. — Die Vica sr niederſächſiſchen G.G. 
des 16. — a bearb. von Dr. %. Gefffen an St. Michael 
in eria . 18571— ftirdjenbienftorbrtung und Geſangbuch ber 

Riga, di Binfeitang von Ders Gefffem; Hannoven 436 

| 9*) Dr; Geffken vermutbet;- das ,5.":fep eim Druckfehler für. Ber 
und wenn auch biefeó ; nieberbeutfche Gomicht: von P. Speratus berrühre, 
[o liege doch ein verlorem gegangenes: hochbeutiches (9; vom Pi Speratus 
demſelben zu Grund, das Eom 4526, in diefer G^ejtalt: gemeret, cor⸗ 
rigert und in Saſſyſſcher Spraibe therer want vetbubejdret! 
ésaciMte wurber Dafür bringt ec auch dem innern Grund vor, baf 

it Rieber,, mie bie drei älteſten ) be f» Spetatubi,- am Rande mit 
—— gloſſirt ſehen i. Amin... i non md 


AR Dritte Periode. "sac do S5 617. 1000. Die luth. Kirche. 
V 4552) wb Wenzeslaus Leni hen naim als Paftor am ber 


td) prima ut, 4 bereits «x 
hlc gua 
Die 4. Ausgabe er on t "in egla 
‚Hex, Lieber ber frühern Ausgaben, aber, mit. 3 din diete 
WESS {6 baf c8 deren mum 33 find. 
achdem dann nodj eine 5. Musgabe £übed 1567' mit vielen 
neuen Antiphonen und Rejponjorien dpi fo mie eine 6. L4 
$übed 1574 unb eine 7. zu Riga 1592 erjdienem war und, 
| Bein, foie weit verbreitet ber vor diefes M 
* andern niederdeutſchen Städten, J. B. Hambut en war, 
béfonbete Auhänge óbet Fortfekun * unter bem Stam fete 
tinge Gtfifer pjafiten vnd geiſtliker Teber, fo nicht im it Bi 45 
Ordnung gebruckt“ im Lübeck 1567 unb zu Riga 1592 unb T 
Druck gekommen Warten, erfchlen die 8: Ausgabe er dora a den 
im bodbeutjder Sprache. (Ausgaben bon 1577 obet 1588, 
1611 find bloße Abdrücke ber 6, umd 7, Sautgabe.) 


Das Roſtocker Gefangbud, auch das Slüter'ſche 
(9. genannt — beforgt but) M. Neadint GClütét ober SIuter, 
Prediger ju Roſtock und Reformator — " 

Es fat ben Titel: : 
| febét , t fie gebetert tho Wittenberch bor& D. 9m. 2 
n Roto. Wett e pA gps Ww Mti) 181° "wt 


U! U Naher Lieber Ber g’fäen . Mit ben beiden Vor: 
^C reden Luthers inf —88 Des "s gs: einet Vorrebe Stüterd unb 
angehantgter Deut t, Metten und Mifje ald zweiter 

$5 de itt: „Geyſtliker pos 5* leber tob hzvedes. Babe tho lave, 
nicht allene yn diſſen leveliten Seeſteben v Mn od yn hochbüdeichen 
vnde andern landen gtjungbem werben, ein twolgeotbnet Bökelin 
myt allem vlyte corrigeret enbe mpt velen anderen - quee ben 
thoviren vomeret vnde gebeterth. 1531." (bom €. Wichmann 

(cm treuem Abbrindi herausg. Schwerin. 1858.) Mit 447 Liedern, 

worunter Fe falmenüberfegungen von Deler, Greitter, Knöpfen, 

Hans ed) er Benũutzung be$ Nürnberger Endiribion von 1527 

amb bet miden iden von 1528 eingereiht find 

Die un Ausgaben biejes — erſchienen, wahr⸗ 
nns pon onnus Seld I; 434 "i nidt mebr im 
j oſtock, PAR. in nSambutg, gt vr oPpelte Gang 
Bein“ ‚genannt óbet nach dem Dru e — 


— · — 


*) Slüuter war in Dörnitz idein 1484* ab hieß eigentlich feugter. 
Slüter nannte er ſich nut nad) ſeinem Stiefoateti Bevor er Prebiget 
Wultbe, war er zwei Sabre Tana Lehter an ber Ot qp tle; bottft. ver: 
ebifeit,1533 als Prediger an St. Petri zu 9ioftod Luthers Lehre, 

Anfechtungen zu etbulbem batte, fo daß er zuletzt aw 
1 r'butfte aber 1526 wieder gurädtehuen, ſtarb 


| ioris Sam ber fere, Lebende owb Dobe M. Load 
(ütend durch Wc. Grhfen.  Roftoc, 15%, = Stüters $e 
ben von %. €. Sarrius. Roftodi 1840). 
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io" Bd Stagbeburgbt:Gbfanghig)co oc dm. onn 
“os d erſtmals im. Jahre 1534 unter dem erweiterte. Vitelr'«° 
„Geyſtlike leder, vppet newe gebetert: tho 38itteuberdy: bor. U. Mark 
,,*utBer. Dyth ſynt tmen geſank böfelin, vnde mit, velen anderen, ge- 
-‚ jengen bem thonören Wormeret vnde gebelert. Magdeborch bei Hand 
Walther. .1534.” Nachdem ebenfalls die 50, Pieber des Klug’ihen 
Sefangbuhs von 1529 mit den. beiden 9iorreben Luthers aufgeführt 
m und, an berem Schluß bie Beifügung gemacht iſt; „Ende bes 
Bittenbergefhen Sangböfelind.. Nu volget ba audere Sangböfe- 
Tin’, folgen mit ber Borrede Slüterd und der angehängten Beiper, 
Gontplet, Metten und Mille die Lieder diefes zweiten Geſangbüchleins 
gm unter demjelben Zitel wie im Roftoder von 1531, Bloß eine 
ermehrung don vier Liedern ijt eingetreten, fo bap es mum im Gan- 

zen 151 Lieder find. 
im abr 1538 unter dem Titel: 
eam — vnd Pſalmen wpbet nhe gebetert“ u. ſ. tv. Sonſt ganz 


im Jahr 1540 mit, demſelben Titel wie, 1538 „und ſonſt 
wie 1534, " Mnter bet Anzeiger ^ 0o 0 m | 
HMO sofoen etlife fdjüne noe lebe vnde hymnus, welche vorher yıl'nenen 
in. gefanfböfelin. gebrudet , ſyn“ ijt. eim yd^ von. 11 neuen fieberm 
beigefügt, [o daß es nun im Ganzen 162 Lieber fin: i 
. m Jahr 1541 unter bem einfahern Site: —— 0 
Geyſtlike Leder vitm Pſalmen, vppet npe gebetett. Martinus Luthet 
om. fim. — — ans —— - — dem 
weiten Bökelin beigefügten Anhang von 13 rm, fo té 
— ty Lieder Sint. ment. j Wer itid 
im Jahr 1543 unte deniſelben Tilel nnb "ber Vetmeh— 
tung beó zweiten Geſankbbkelin durch einen zweilen Au⸗ 
bang unter dem Titel: " hi. ge apos 
„Etliche ſchöne geyſtlike geſenge, Qqecortigetet bord) Ma vb erm. 
T wm N m —— — 8 bloß dec b ut] es 
zweite Gefanfböfelin fefbjt ift um zwei Lieder vermindert und mit 
zwei neuen bafür ausgeſtaktet, und ba etfte Geſankbökelin, das Wit— 
C teihbergifche, it nit 6 Viedetn, barumtet fünf don Luther, vermehrt, 
fo daß bie ganze Ausgabe mun 177 Feder enthält. ^ —— 
Diefe Ausgabe kann alſo mit Sicherheit afe von Bonnus beforgt 
angejehen werden. J | ks 
"Sum Folgt eine neue Bearbeitung Mit Zugrundlegung bes 
Hamburger Giiribiot bon 1558 unter bem Titel: ^ 7 77 
„Geyſtlike Teber''onde Pſalmen. D. Mart. Luther. m... beb Ant! 
brofins Kerkener (Kiechner) 3599.” (2. Aufl. 1569: bey ' 
Kirchner. 3. Aufl. 1595. Gebr. durch Paul Donat, im. Kirchner⸗ 
fügen Belag) 00 - KM 
"q.'gué gütedét" Giditibiot, dud) das Bom miſche 9e 
[angbud). ‚genannt, bejorgt von. Hermann, Bonnus für «feine 
Lübecket Gemeinde (1 W34) und eigentlich nichts Anberes, alb 


3 


i 
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ein bvermehrter Abdruck des Giilter'iden ;; zuerſt it Roftod unb 


banr in. Magdeburg. erſchienenen Geſangbuchs. «S. 0: lit b. und 
2:) Er evdjien unter dem Titel: " | 


Enchiridion. "Glepftfite lede vnd Pſalmen, fe" A ebet p 
"Rutbet.' In der Keyſerliken Stabt Cüßed b bep 5 gest m " 
^^ fat diefelde Theilung in zwei Sanfbötelin "hl Wittenbergijche 
und das andere Sankbökelin mit Stüters Vorrede, das aber bier bie 
^. Weberfchrift hat: „Dat ander Sanfböfelin eyſtliker deni vnb [ebet, 
fo nicht Um bem Wiltembergeſchen Santböcen Sie Hohen 
bord M, Herm. Bonnum, Cuperintemb. tho Sum 2 ugleich, firtben 
fi Hier auch noch angehängt bet ſchon in ber Ma Ye orcher Aus- 
gabe des Slüter ihen ("e von 1543 befindliche Anhang anderer 
Lieder hinter der Ueberſchrift: „Etliche 59— geyſtlike geſenge, gecor- 
rigeret dorch M. Herm. Bonnum. Das ganze Wow enthält 
zujammen 199 Lieder. 
| Weitere,Ausgaben beffelben. erſchienen 
imt X. 1556 unter demfelben Titel zu Lübeck bei Xürgen Richoiff in 
ziemlich veränderter Geſtalt, ba auch bem Wittenbergiſchen Gejanf- 
""büfefin tette. Lieber beigefügt torden find, 
und in den Jahren und. 1567 ‚ebendafelöft, 


,9.. Das. Hamburger Enchiridion *) hängt gar. mit «ben 
Roſtock⸗Magdeburger und Lilbedern G.G. "zufaniimen und’ ‚ bat, 
wie fie, das Klug’ [de (9. von 1529 saut Hauptgrunblage und 
beffal6 aud) dieſelbe Theilung in, zwei, Geſankbökelin nebjt bem 
Anhang der, geiftlichen Gejánge , gecorrigeret' burd) Herm Sn: 
num“, "zeigt aber Bereits eine Beziehung zum ghi fáen. G. 
1543 unb aum Babt’fchen von 1545... Sein; wur 


„Enchiridion geiftlifer, Leder und Pialmen. T 
Warninge D. M. Put. „Biel falfcher eier ; Ei 
Hamborch doch Joh. Widand den Füngern. 1 
finden fid 29 Lieber, die, im Lübecker op. "d no 
mals namentlich. ‚ fieben Lieder von, * 
Job. Freder. 
Weitere Ausgaben befetpe J hi 
im J. 1565. Hamb. bei Jo Er 
welchen 7 bier zum AY im. 
betrübſt bu bid, mein Her AL 
und im 3. 1571. Hamb. bei 


Dieſes Enchiridion war üb 
brauch in Hamburg vorgeſchrieben, 
meinde im. ben verſchiedenen 
Roſtocker, ‚Mägbebiitger 1 vw 

EL Das Wittenberg 
Enchiridion geiftlifen 
TE te) Vollſtändig ^u 
pisbcciádijden 8.6. 
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y d^ Witten berch. Gedr. Dutch: Georgen Rumen,Geben. , 1560 


‚Ebenfalls mit den’ zwei Geſankbokelime 
3. Gin, Gefangbud) bejpnberer, Art; welches. ſich zwar auf bie 
Güter (den doppelten Gefangböfelin gründet, aber die gmweitbeilige 
Drbnung verlaſſend die reichſte Tisteranenahl anter, allen nieder⸗ 
deutſchen · G.G. darbietet/ iſt — oss Ne UR ‚nal 


„Ein [don geb ftit Sangbäcı, vpt, nHe mit, mE vite. ii ge 
tet, vnde in einen [eer lefflifen angenemen orden thofemen gebradft, 
" ynde nv bauen alle be erſten CLXH. leder bé8 ' veelmals vthegange⸗ 
„nen unde gewöntlifen bubbelben Sanfböfling, ‚mit, CCXX., anderen 
fee ſchoͤnen geyftlifen Gefengen beebe ber Olden vnde Sungen , tbo 
^ Geren Gades bnbe denfte ſhner Gemene vormeret vnn gebetert. bs 
—Chriſtianum X bolpbum 9 yítebenjem (Weuftübter). - 
brudet tbo Siagbebord, bord) Gbrijfian Rödinger“ o. J. ——— 
^W lich 1541 im Manufeript vollendet und 1542 gebrudt.) “Es enthält 
, 48; Pjolmlieber, 24. deutihe Hymnenüberfegungen ,. ‚viele, Zeitz und 
FJeſuslieber, worunter mehrere alte lat. Geſaͤnge auf bie Geburt 
Chriſti, Rob: imb Betgeſänge mt pice -Mefie, Veſper, Gomplet, 
Metien und’ Laudes, ‚jo. wie 1; 3 Gatehismuslieder. Bemerkens; 
werth iſt noch, daß ſich unter is £^ Gejüngen bieje$ Ge clongbude 
nicht weniger als 117 Lieder ber a SIRE d tb 
us Sprache vorfinden, 


4. Das Bommer’fde Geſangbuch — ‚eigentlich: — bin 
in amfern Seitab[d)mitt fallend, aber bod) als erſte Duelle man: 
cher Lieder; der — ket bier ſchon zu — 
nen ; — hat ben. Titel: HET ER A 


‚Blalmen, geyſtlike Lede n — von B. Bart. — p? — 
anderen chriitliten Leerern vnd gobtjeligen Mennern geftellet. tit 
| flpoe thofamende gefefen, durchgeſeen vnd "in gute — — 
bracht. Gebr. tbo Olden Stattin aer Andream Keillner. 1576." 
(2. Ausgabe. 1584.) 


Eine, beſendere Eigenthumlichteit — niederdeuiſchen Ge 
ſangbůcher gegenüber ben. hochdeutſchen iit eines, ‚Theile, die weich: 
lide Fülle von Gejángen, bie in ihnen ben Gemeinden dargeboten 
ib, mas auf eine beſondere Empfänglichfeit des norddeuiſchen 
Stammes für den Gemeindegeſang ſchließen läßt, theils die Ein⸗ 
reihung aller lateiniſcher Geſänge, die beim Gottesdienſt gewoͤhn⸗ 
lid) von bem Chor. allein gefungen wurden, während an ben. fünf 
hohen Seiten ‚der Geſang lateiniſcher und niederſaͤchſcher Strophen 
abwechſelte, ſo daß zuerſt ber Chor gine lateiniſche Strophe, ſang 
und bann bie Gemeinde nieberjüdjfijd) einfiel. 

‚Und nun aus verſchiedenen Ländern M unb E: eine Nach— 


$441 
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k.-SDidtetwwed [el ntenn[entó oM e wnbuntetann 
ten. Vebeutgangt,. er 
;»* uS awffoót[ifer, Sitame; Ld en vonig midi 
"et bbb Liedes 
„D n verleih mir ues y — wider bie btei — 
der Seelen. Auerfi auf einem mcs — 
von Luther in 6. ae es "p gon 1 nommen; ice 
deutſch auch im 

Aagd — * "andis iot 1525 zu Gardeleben in 
ber Altmark geboren. Im 9.1546 fam. er als Rector nad 
Schöningen im Braunfhweigiihen, wurde aber bereits 1547 auf 
Befehl des: Herzogs Heinrich‘ feines: Amtes daſelbſt entfegt, "meil 
er feine Schüler nicht zum Mitwirfen bei ben Seelenmeffen. und 
Bigilien gebrauchen laſſen wollte. ^ Hierauf wurbe er Pfarrer 
zu Danneberg im Lüneburgifchen, legte aber 1549. feine Stelle 
wieder, weil ibm bei hartem und beſchwerlichem Dienſt burd) ben 
(jui keindlich geſiunten Schloßvogt jene geiftlichen Einkünfte fo 
berabgebrüdt wurden, daß ifm nur nod preißig Gulden und 
wenig Frucht übrig blieben. Er fam nun. von ba al$ Pfarrer 
nedk Salzwedel in ber Mark, wurbe aber noch vor Abfluß 
von zwei Jahren 1551 mit feinen Gollegen unb ben Lehrern: vom 
Amt entjegt, weil fie fid) nicht zu ben im Interim vorgefchriebes 
nen papiſtiſchen Geremonien verſtehen wollten. ^ Sogar ber Aufent- 
halt im CHurfürftentfum Brandenburg murbe ihm, bei Strafe bed 
Stranges verboten. Da warb nun dem treuen Belenner durch 
ben Superintendenten Joh. Aepinus von Hamburg, der 1548 im 
Namen ber Stänte Che, Hamburg inb Lüneburg im Bem fog. 
„Bekenntniße vnb Verkläringe up dat Interim‘ feine‘ Stimme 
kraftig wider das Interim erhoben und 1549 in Verbindung mit 
Hacius, ven Melanchthon und die übrigen Witteirberger Theologen 
wegen ihres‘ Benehmens in Sachen des Interims, namentlich bet 
fög. Adiaphora, zur 9tebe geftellt Hatte, eine Stätte in Ham: 
burg bereitet, indein er 1552 als Diaconus an bie dortige Petri: 
firche berufen wurde. An dentjelden Jahre ned gab er ein Ried 
mit 10 Strophen! - ag was 8 fofi i$ bir Hagen, Hert, 


N er, Suelen: p Sammlungen“ 'von Alten und Neuen, 
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ix; meinem ſchweren Alter“ in. SDynd amden: cam »WVitel: +, Gin 
Klagelich der h. chriſtlichen Kirchen in dieſen jerxlichen Zeiten sau 
ihren lieben. Bräutigam, Jeſum Chriſtum.“ Am 48. Mai 1053 
aber ſtarb Aepinus, deſſen Lebenslauf ex im ſelbigen Jahre moch 
im. Druck erſcheinen ließ, nnb au feine Stelle irat. Paul non 
Eitzen, bem bie Eutſchiedenheit unb. der Feuereifer, mit dem 
Magdeburg in Flacius Geiſt für. bie Rechte dev. Kirche. eintrat 
aumwiber ‚war... Als ex nun bei bem; Rampe, bes. Joachim Woeſt⸗ 
phal, Pfarrer an, St. Botharinen,. wegen ber. Abendmahlslehre mat 
den Calyiniſten begonnen hatte, 4508 ‚eine Schrift „de ,nayo 
Christo Saeramenptarigrum, €. gewähnkich, nux. , der alte; imb, nene 
Chriſtus“ genannt, gegen bie Calvinijlen herausgab, ohne fie var 
ber Eigen zur Cenſur übergeben zu haben,“) wußte. ihn, biefer- gu 
verdrängen.· 

, Jun. — er ſich m; feinem Qergeubireunb. Flacins, "e 
Magdeburg, um deſſen Mitarbeiter, an. feinem umfaffenben; Werte 
ber. Kirchengeſchichte, den jog. Magdeburger Gentnrien , zu wer⸗ 
ben. Ehe er aber ved ben Anfang ‚machen: fonute, wurde en ala 
Pfarrer nach Oß maunſtadt in Thüringen berufen. Allein mad 
biet, Jahren iden. wurde ev. ol. Anhänger des Flacius auch hier 
1562; ſeines Amtes entſetzt auf Befehl des Herzags Johann Frie⸗ 
drich von Sachſen, weil er fid) geweigert hatte, die Deslaration 
des Victoria Strigel zu unterſchreihen. Er hielt ſich nun ale 
Verhannter abwechſelnd bei dem Grafen ‚non Mensfeld unb dem 
Greiherrn von Schönburg ouf. Ju dieſer Zeit, 15063, ſchrieh en 
ſeine Schriften oon; Adel ber Fürſten und Ehefrauen, | vom Keil, 
Eheſtand und chriſtlicher Haushaltung. Als nun 1564 die üſt⸗ 
reichiſchen Stände, vom Kaiſer Marimilian II. bie Erlaubniß as 
falten hatten, eyangeliſche Pnediger zu halten, berieſ ihn. auf me 
pfehlung des Grafen von Mansfeld der öſtreichiſche Commankant 
zu Raab in Ungarn, Johaun Rübers, als Feldprediger ber öſt⸗ 
reichiſchen deutſchen Truppen auf, ſein un —— werbt, 


F e) Das Jahr zupor 15. Nov. 4587, b ite r eine it 
ſchick und beißendem qm — odi — 2. cg [5 
unter bem Titel: ,,Dialogus ober. ein. (9 — 28 


knechts, unſrem einigen Erlöſer und dt er zu Ehren, 
feiner chriſilichen Gemeinde i biefen ke b je, siye —— 
Synodo. axium gu. Lich. geſchrieben. 1 Pí 305 ‚Jia Dur hb i 
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wo’ er im Gommonbanturgebütbe viele Yähre geprebigt hat.’ Um 
ben Anfechtungen der: römischen Geiftlichkeit' zu begegnen , ließ ét 
1567 ſein Glaubensbekenntniß, worin er auch feinem Lebenslauf 
mittheilte drucen. Süd überreichte er ſpãter mit noch 19 mei 
tern evangeliſchen Predigern in Oeſtreich auf einem Landtag allen 
breit Ständen: von. Deftreidy. ^ei Bekenntniß des evangeliſchen 
Glaubens. Und deßhalb wurde er 'aud ven biefer Stelle vet 
brüngt; wir finden ibn 1571 zu Erfurt; wo er eine Art Seftá: 
ment an feine Söhne: Joachim und Matthias auffester „Datum 
Erffurdbiin meiner Herberg zur’ güldenen SDi(tel, 21. Mai 1571.^ 
In diefem von ihm dann: dud) in Druch gegebenen Teſtaniente 
fagt evi unter Anderem‘ „Zum vierdten ſollt ihr gern von Gott 
and: feinem bh. Worte reden und die Wahrheit: Gottes aerne be 
zeugen imb befennen und euch daran feine Noth'oder Gefahr hin⸗ 
been mod) davon abtreiben laſſen. Biel weniger follt ihr euch das 
betrübliche ‚Erempel meines: Jammers und Elends, meines ſchwe⸗ 
ren Leidens und Verfolgung, ſo ih, euer: Vater, um beffelbert Be 
leuntnijje8ó willen vielfältig -erlätten und nod) leide, babon ab: 
ſchrecken laſſen. — Zum achten follt ihr eud) vor aller falfdjen 
Lehre hüten und fürjeben, bei unſrer wahren bejtändigen gebrudten 
öftreichifchen Confeſſion und bei’ Allem , was im derſelben eintier: 
leibet, ſollt ige bis im den Tod beſtehen und halten‘, . ;^; bem 
daß ich mit 'betfelben "Gonfeffion bent Teufel! und feinem ganzen 
Neich das Herz reiht getroffen hab‘, das ijt: aus den darauf er- 
folgten "Berfölgungen, [o mir barum Wwiberfahten,: offenbati* Im 
Jahr 4581. erhielt er eine Berufung nad) Eferding in Deftreidh, 
von wo er aber auch bald wieder, bereits 1588‘; nebſt andern 
Flacianern weichen! intufte, weil er' die Schrift ausgehen [tef : 
„Beweis, daß bie Lehre von ber wejentlichen Erbſünde an ben 
Leibern ver bejtändigen Góriftgfaubigen, und daß biefelbe erft aim 
jünigften Tage in und burdj die Anferftehung als enblidye Vol: 
ziehung ihrer Wiedergeburtiigefjehen und dann erſt dieſelben Let: 
ber burd) den heil, Geift vollfommen geheiligt werben, bie Dei: 
(ige goͤttliche Wahrhelt und, SflechtiehR, Lehre fep." ‚Ueber, d 
nen Lebenstage iſt nichts belammt, ^ = lichen hä im 
Dem‘, oben, erhsäßnten, / Teſtament ſetzte ef, als er es 457 
in Sud gab , eine Lieberſammlung⸗ ovt /umtev bem « Ditel⸗ 
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Chriſtliche wiboteifllide Taf gehen ge mitbier Gtimmet u, ') 
bet ; Jugendt zu . gut zuſamm -gefchrieben.: Und /mit SCért, ſo dazu 
blenet „ zum Theil verendert und verbeſſert durch Joach, Mappe: 
hurgium,, Gardelebenſem.“ Es find 20 Gefänge auf 4 Bogem 
+," Gib [ange wurde ihm, jebod). ohne daß didy ein ſicherer 
Grund hiefür finden liege, neben Kohlros und Joh. Mühlmann, 
bon bem Meiften das zu⸗ ſeinen aͤußern und innern Lebenöverhält- 
niſſen völlig ſtimmende Lied zugeſchrieben; | 


Wer G nit veriraut, bat mobil gebaut” -— Pſalm 25 26. 
Eus gebr. in Seth Galvifius Harmonia, Leipz. 1 1591. 


Entſchieden ihm zugehörig tjt das Lied: ^ ah 
Don Grund mein'8 bergen wol bebadjt" — itl 36,. | M 4. 
Zuerſt auf einem Einzeldruck o. O. u. 3. , Sm [done (béfenge. 

, Der ‚andere bier abgebrudte (Gefang: ijf „über bie Fabel Ae * 

vom Wolff vnd Schaff wider bie Bapiften vnb Interimiſt: Diapho⸗ 
iln — Eins Tages gieng paſſieren.“ 

Magdeburg, Johann, ein Bruder Idachims, aus Garde: 
Man ber Altmark; Et‘ mar zuerſt Diaconius zu Londen im 
Dithmarſchen, wo er die Gonfeffion bant 5. Abeidmahl unter: 
ſchrieb und aud) einen Brief darliber (epistolá de'$. coena) in 
Sud gab: Im y: 1563 wurde er dann’ Dideonus an Ot. 
Satharinen in Hamburg, wo er 6. Sept. 1565 ſtarb. Von ihm 
erſchien: „Der Pfalter Davids geſangsweiß, in teutſche Reime 
verfaßt. Frankfurt a.m. 4565." Von biefen Pfalmliebern, 
durchaus in fiebenzeiligen Strophen verfaßt, giengen nidjt Weniger 
als 88 in das bei Job. Wolff erfchienene Srantfucter e.: 

„Kirchengeſeng, aus dem Wittenbergiſchen und allen andern der 
beſten Geſangbüchern colligirt und gefammelt.. Frantf. a. M. 
1569." und 20 in" das von Georg Schott beſorgte Fraukfürter 
Geſangbuch: „Pfalmen und Gefänge.. Frantt. 1603. " ‚über. Le 
davon auch im Andere Geſangbücher u, find: 
unit bars Gbrijte, unſer Herricher wevtb^ — Pſalm 


if mir, Gott, durd ben Namen bein^ — E Bi 

„Gott, eife body, zu retten mid“, —. ABl jo 

„Zu bir Deb. id. mein’ Augen auf". — 3j. 1 
— Wenn num erlöjen wird ber ‚Herr e ul ; ins. 

7 Jum. kobt ben Herrn mit Andacht“ — Pi. 150. 

Hiltkein Hildſtein) ann, ein Prediger, fonft völlig 
—* gab. ‚heraus :. „Geiſtliche und chriſtliche Geſänge, aus 
der h. Schrift gezogen und zuſamenbracht P 3: Hiltſtein. 

a. firáenlieb. L 
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Erfurt. /4557.^... Darans nahm Eye. Spangeribergi in sae (09. 
Eislebener Geſaugbüchlein von 1568 die Lieder auf: „Wer lebt 
und glaubt in: dieſer Seit" — „O reidyer Gott, gib 
»n$ bie Qnab^ — „Der: Glaub zwingt mich‘, von 
welden jebod) ungewip iit, ob ‚fie ibm gehören. LEN kön: 
nen. ihm zugeſchrieben werden die Lieder: - 
„Elend bat mid umbfjangen" — von ber Welt zu Sorte, ‚But 
auf einem Ginjelbrud vor 1554 unter feinem Namen „Ha 
fein“ unb dann aud in's Babflfhe ($. von 1553 und imd * 


wald'ſche Leipz. G. von 1560 aufgenommen. Die letzte Strophe 
nennt bo$ „Haus Hildflein”., 


„In Gottes Namen [deiben wir“ — ein Gieiang,. wenn, Gbriften: 
men[den von einander [deiben. 

Wenau, G,, ein jonft unGefaunter Dichter, vou bem man 
bloß weiß, daß er im J. 1577 geftorben ift, dichtete nad) Angabe 
des fübeder Endiridion von- 1577 über ba$ Symbolum des im 
S. 1533 gejtorbenen Königs; Frievrih 1, vou Dänemark: , Gott 
verläßt die Seinen nit“ das von,,deflen Wittwe, Anna 
Sophia von Dänemark, Tochter des Herzogs Bogislav IX. 
von Pommern (geb, 1498, + 15683), als Lieblingslied erwählte 
und barum aud ibr vielfach als Verfaſſerin zugeſchriebene acre: 
ſtichiſche Lied: 

„Gott ift mein Heil, mein Hülf, mein Trofl.” 

Selbſt dem Namen nach unbekannt find, bie Dichter 
folgender neben ben bereit8 beim Klug'ſchen und Babſt'ſchen Ge 
fangbud S. 250 unb 255 nambaft gemadjter, nod) bejonberé ju 
nennenber Lieder: _ 

‚AG Gott, mein SR bein gnädig Wort” — auf dinem Ein 
gelbrud aus ber Zeit: vom 1552—1562.- | — 

‚Ag Vida DE bu allerhöchſter Gott" — ne „Lieb un. ‚Un 
ru ne zu Gott um Einigkeit ber a eligion. Auf einem 


Einzeldrudf aus der: Zeit 000 1552-1662 
„Der Gnabenubrunn tbut fließen’ — auf einem Mürnberger in 
zeldrud, 1539. 
36 hab mein Sad ju Gott geftelttt 2 auf einent Dresdener 
— 1555. 
id Unglüd nit wiberſtan⸗ — geifitidy umdichtung eines 
— ten, in bent „newgeordneten künſtl. Lautenbuch but Hans Neu: 
fiebfer. Nilmb. 1536." fi findenden Volksliedes gleichen Anfangs, 
mit Beibehaltung ber Anfangsgeilen in’jeber feiner Steophen, wo: 
bei acroftihifh ber Name: ,, Ma-Ri-A** fid) ‚bildet ri 
Bon utber, bem es Zlearius 83 un Bunfen zuſchrei⸗ 
ben, a. Lied. nicht feyn, ba es fid; Thon anonym im feüg' 
| íótn © 1529, fo wie nieberbeutíd) im S9toftoder | (B. 1531 findet 
und nicht unter feinen Liedern ſteht. Es findet fib auf einem al 
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miederdeutſchen ¶Einzeldruck 0,9; 1.3. mit dem Titel: | Twe 
Ihöne eebe vamıder Königin nenspan Ungarn, Frouw 

' Maria vnde erem Gemahl Könind fubowid) (als er: won: ihr in 
Streit 30g wider ben Türken), vnde ys bat erfte 9m tone: „Mach id 
vngelüde nicht weddetſtan“. Mod ein (dàn geiſtlik Leedt 9m Thoͤne: 
„Ab Godt, mei dal wt: klagen“ (lebteres iſt das Qteb: „Ach 
Gott, mem [ol id fingen“). Sarnad) trägt e8 dann in ben 
Gefangbüdjetn, zuerſt im Magdeburger G. 1534, bie Weberichrift: 

. s, 89 9 r0) be VBörftinnen tbo Ungarn“. Die Königin Maria von 
üngarthn*), bat aber wohl das geijtliche Lied fo wenig felbft ver: 


(c. 9) Maria, Königin von Ungarn unb Böhmen, war die Tod: 
ter be$ Königs Philipp I. von Spanien und; Schweiter Kaiſer Garí8 Vi, 
geb. 17. Sept. 1505 und bereits im J. 1521, nod) febr jung, vermäßlt 
it bent erjt 15jüBrigem König Ludwig IM. von Ungarn und Böhmen, 
einem Sohn ! bes Könige Wadislav I, Schon füns Sabre. nach ibter 
Bermählung war Sultan Soliman I, mit einem Heer von 300,000 Tür- 
fen in Ungatn eittgéfallen und ant 28. Aug. 1526 geſchah bei Mohacs 
bie unglüdfide Gtbladt, in der das ganze ungárijde Heer vernichtet 
wurde unb ihr xy ree (Semabl in einem Moratt verjanf, in melde 
et erftidte. Die Sieger zogen nun in Ofen ein und es entfpann fid 
zwiſchen dem ‚von ben Türken begünftigten Woywoden Sob. Zapolya unb 
bem Bruder der Königin Wittwe, bem unter ihrem VBorfig auf bem Reiche: 
tag zu Preßburg als König erwählten Erzherzog Ferdinand von Deft- 
teid, ein [anger blutiger Krieg um bie —— Königskrone. Frühe 
ſchon hatte is Maria ber evangeliichen Sache jehr zugethan gezeigt, denn 
fie war eine [driftgefebrte Sau, die nicht mur mit Adige eei de 
Ständen lateinijd) veden fonnte, [onbern cud) ſtets eine: fat. Bibel: zu 
ihrem täglichen Gebrauch, ſelbſt auf ber Sagb, mit fid) führte, [o 
daß fie große Hg befam, während einer A ebigt alle Schtiftwörte 
Iri nachzuſchlagen, und es den Predigern vorhalten: fosute, wenn fie 
—8 nicht recht vorgebracht hatten. Veßhalb richtete auch, Luther j 
ihier Tröftung in ihrem Wittwenſtande vier Troftpfalmen, den 37., 62., 
94. und 109: Kfalm mit ſchönen Auslegungen für fie zw und fanbte ihr 
biefelben mit einem be[onbern Schreiben 1, Dez. 1526 „zur Vermahnung, 
daß fie folte frijd) und fröhlich anhalten, das b. Gotteswort im Hungar: 
land zu fördern, weil ihm bie gute Mähr zufommen, bap fie dem Evart- 
gelium geneigt wäre und bod) burd) bie gott[ofen Biſchöfe KA verhindert 
und abgewandt mürbe." Dabei ſchrieb er ihr noch im Beſonderen, fie 
möge: „lernen trauen allein auf ben. rechten :Vatet, der im Himmel iji, 
und fid tröften bes rechten Bräutigams Jeſu Chrifti, ber aud) un[jet 
Bruder, ja unfer Fleifh uud Blut i , unb fid) ergößen mit ben redjten 
Wteunbem und treuen Gefelen, ben 5.'Gmgeln, bie um ung find unb 
unjer pflegen.“ ., Denn", — führt er wörtlih fort — „weil e8 €. 8. 
Majeftät ein bitterer, ſchwerer Tod ijf und billig ſeyn ſoll, jo früh eine 
Wittwe und bes [ieben Gemahls beraubt qu werden ; fo wird doch wie— 
berum bie Schrift und, jonberlid) bie Pſalmen dagegen viel Troſts geben 
unb den fühen fiebfiden Vater und Sohn gar reichlich zeigen, batim das 
Gemijje und emige$ Geben verborgen rd Und fürwahr, wel: 
dem e$ ba mag binfommen, daß er bes Vaters Liebe in der Schrift 
gegew uns fam fühlen und feet, der. kann aud) leichtlich erttagen 
alle das Unglüd, bas auf Erben feyn mag.“ Als fie aber darauf 
wirklich offen zum Evangelium fid) befannte, wurde fie dafür. fo hefti 
verfolgt, bap fie aus Dfem flüchten mußte: : Doc foll fie,' als fie 193 
29° 
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faßt,.ald ihr Gemahl das weltliche; jonbern -beibe Lieber banbeln 
nur von ihr unb ihrem Gemabl. Sie mag das Lied bernad als 
Troftlied bemüßt haben, (o bag es banu eben. mur „der Königin von 
‘ ‚Ungarn. Lieb‘ genannt wurde, "e ! 
Welch Lieb, o Bater, follen wir bir bringen" — vor 1558, 
niederdeutſch im Hamburger. &ndjiribion von 1558. Ä 
Dieß find die Liederdichter, welche fid) in ben deutſchen Lanz 
den bin unb fer um Luther ſchaarten. Ihre Lieber, im melden 
das allgemeine evangelifche 3Befenntnifj nod) ohne alle Anwendung auf 
bejonbere Yebensverhältnifle ausgefprochen ijt, haben fümmtlid) ben 
Grunbdarvatter ber Dbjectibitüt: mit einander gemein. 
Es find — mit Ausnahme, der meiften Joachimsthaler-Lieder bes 
Nic, Hermann — ächte Kirchenlieder, in welchen fi, wie Stier 
fagt, „in großen Orundzügen ber fitdjfidje Glaube unb das Le: 
ben ausſpricht voll Fräftigen Gefühle in der Gemeinfchaft aller 
Slaubigen unb bod) ohne vereinzelte Empfindung des Perfönlichen, 
mepmegen fie aud) im höchſten Schwunge als aus bem Geift ber 
Gemeinde geffofjem fid) bewähren.” Daher ijt aud) ftet8 „Mir“ 
und nicht das „Ih“ bie Sprade, bie.in biejen Liedern vor— 
herrſcht, was übrigens aud) von Ihrem Zufammenhang mit ben 
altlateinifhen Kirchenliedern, bie. vein bloß für ben Gottesdienſt 
der Gemeinde beftimmt waren, ferrüfren mag. Die Dichter bie: 
jer. Zeit ſchilderten noch nicht , Wie bie ber jpütern Seiten, ibre 
eignen perfönlichen (fubjectiven) Gefühle mit alferlei Ausntalungen 
und figürlichen Ausdrücken, fondern durch die frifch errungene umb 
wirklich fefbft mit allen Anderen erfahrene und erfebte Wahrheit, 
daß das Heil allein in Chrifto fep, mächtig angeregt, befangen 
fie in rafcher, von ber augenblidlihen Empfindung bewegter Weife 
das für Alle; gleich wichtige Werk ber Grlófung und priefen bor 
Allem den Glauben an bie freie, unverbiente Gnade Gottes in 
Chriſto Jeſu, oder dankten für ‚das neugejdenfte, lautere Wort 
Gottes in freudigem Siegesgefühl, und trogten dabei gegen ihre 
Feinde in feitem Gottvertrauen auf bie Göttlichkeit der neuen unb 
bod) [o alten Lehre, Daher reden fle in ihren Liedern von ben 





mad) dem Tod ihrer Muhme, Margaretha, Wittwe des Herzogs von Ca: 
voyen, bie Regierung der, Niederlande antreten mußte, aus politiſchen 
Rückſichten fid wieder zur römiſchen Kirche gewandt haben. Ihr Tod ec: 
folgte 18. Olt. 1558 zu Cicales in. Spauien in ihrem 53. Jahre. 
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großen: Thaten Gotteó zw ber Menſchen Heil und ihrer Aneig- 
nung : Seitens: der Menfchen in dem freudevollen Grundten: ^, Du 
bift mein unb ich bin beim, uns fol ber Feind nicht feheiben“. 
Daher ſprechen fie auchwie Heildwahrheiten nicht in ber Form des 
trodnen Lehrtons ober müdhterner Reflerion ans, fondern in Form 
eines Zeugnifjes oder SBefermtnifjeó, und menn auch fdon in eini: 
gen diefer Lieder, wie 3. B. in bem ded Speratus: „Es ift das 
Heil ung" ober in ben bed Spengler: „Durch Adams Fall“ 
Lehrhaftes enthalten ijt, fo ijt ber. Grund hievon einzig "bloß in 
bem bamaligem: Hunger und Durft nad der reinen Lehre zu 
fuhen. Daneben ijt die Sprache biefer Dichter ganz bie Bibel: 
fprad)e und bie Darjtelung früftig und emfältig, In Wenigem 
haben ſie vier gange Fülle ihrer Weberzeugung kurz und fürnig zu: 
fammengebrängt. Nicht’ bie Kunft, ſondern ber Glaube geben Dit: 
fen Liedern ihren unvergänglichen und unverweltlichen Werth als 
Kernlieder und Kleinodien ber evangelifchen Kirche, Und wie int 
Ausprud und in der Darftellung alles volfsmäßig naiv an bier 
fen Liedern it, jo bewegen fie fid) aud) als 5. Volkslieder meift 
nur in ben drei volfsmäßigften Formen: in furzen Reimpanren, 
in breitbeiligem Strophenbau und im fogenannten Hildebrandston 
ober in Strophen mit adt. Kurzzeilen, ſämmtlich unter einander 
reimend ,' fo bag bie ungeraben weibliche unb bie geraden männ: 
liche Enbreime Baben, *) nad Art des beim Volke vom Nibelun: 
genlieve ber beſonders beliebt gewejenen Liebes‘ vom alten Hilde— 
brand‘, in beffem Ton bie gefungenften — des 15. und 
16. SN NUNCN abgefaßt waren. 





Sollten aber biefe Lieber Luhers iib TM Freunde und 
Gehülfen am, 9teformationémert recht: in das Leben: des deutfchen 
Volkes unb in das Gemeindeleben der evangelifchen Kirche ein: 
dringen, .fo mußten fie auch gejungen werben können. Sp nur 
konnten fie im Minbe des Volkes leben. Das erkannte Luther 
gar wohl, unb ſprach es aud) klar in dem Worte aug: „Die | 
Noten machen ben Tert erſt lebendig | 70500 077 f 
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WB »-, feri chut mid — — um He *ejcidmamg 
nadj ben jetzt befannteften Liedern biefer Art zu geben: „Defieht bu teme 
Wege* — „D Haupt voll Blut unb Wunden” u. f. m. 
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(66 war nämlich Luthers angelegentlichſtes Beftneben;- beu 
Kirhengefang*) aud mufibalifch au werbeffern und volls⸗ 
mäßig einzurichten. Er, ver’ frühere Chorfchüler, der ſelbſt bie 
Querflöte unb ante meifterhaft fpielte unb fid an dem Muſter 
ber Motetten be& Josquin de Pre, Kapellmeifterd des Kaiſers 
Marimilian 1. (f. &. 165), muſikaliſch gebilvet hatte, verſtand 
die edle Mufica trefilih und ſchätzte ſie ſo Hoch, bag er fid: ein: 
mal in feinen Tiſchreden äußerte: „Wer: bie Muficam vwerachtet, 
wie denn alle Schwärmer thun, mit. denen bin sich nicht zufrieden. 
Denn bie Mufica ijt eine Gabe und Geſchenk Gottes, micht ein 
Menſchengeſchenk. So vertreibet fie auch den Teufel und madhet 
die Leute fröhlich; man vergigt dabei alles. Zorns, Unfeufchheit, 
Hoffart und anderer Lafter. Ach‘ gebe nad) der Fheologia: bert 
Musiea ben náfeften locum und höchſte Ehre:” Und ein: amber« 
mal fdvieb er: „Ach halte gänzlich bafür und: [düme mich aud) 
nicht, es zu bejaben, bag mad) ber Theologie feine Kunft ſey, bie 
mit der Muſik zu vergleichen fep, dieweil fie allein fado. bet 
Theologie dasjenige thut, was jonft ‘die Theologie thut, nämlich, 
baf.fie Ruhe und fröhlichen Muth madt, zu einem Maren Bes 
weis, bag ber Teufel faft wor ber. Muſik und derem flange 
ebenſo fliehet, als vor. bem Wort ber. Gotteögelehriheit; daher bie 
Propheten keine Kunft ſo gebraud)t haben, als bie Muſik, da fie 
ihre Theologie im bie Mufit gefaßet, daß bie Gotteögelehrtheit 
und: bie Muſik beifamen ftünden, indem fie bie Wahrheit in Pfal- 
men urb Gefängen 'gefaget.* Bon [ofdem Gedanken getragen; 
gelang es ihm denn aud, ber durch feinen Dienft erneuten Kirche 
einen Kirchengefang in fo großartiger und erfebenber Geftalt zu 
[daffen, wie ihr bie papiftifche Kirche ned) nicht gekannt hat. Er 
verbatib fid hiezu mit den beiten Muſikern "unter feinen Freim: 


.*) Quellen: Luthers Verbienft um den Kirchengefang von A. «. 
Rambad, 1813. — Der evangeliiche Kichengefang und jein Berbält: 
niß zur Kunft des Tonſatzes, dargeftellt von Carl v. Winterfelb. 
Leipzig. 1. Thl. 1843. — Gat des ébongelifden Kirchengefangs tm 
etften Jahrhundert ber Reformation. : Herausgegeben unter Mitwirkung 
Mehrerer von Georg, Freiherr von Tuch er. Leipz. 1848. 2 Thle. (Der 
erfte 5I. ift das Liederbuch, ber 2. das Melodienbud.) — Choralkunde 
in drei Büchern: Bon G. Döring, $. preußiicher Muſik-Oirector unb 
erra ai ebang. Hauptfirhe zu St. Marien in Elbing. Danzig: 
1861—1863. 0 1 ^ en e abm or ey esi * 
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den, beſonders mit. Gontob Rund, Kapellmeiſter des Churfürſten 
von, Sachſen, unb, mit, Joh, Walthex, bey un J. 1020 Gan: 
tor, ant, Hof Friedrichs des Weiſen zu Torgau war (f. ©; 285 f.), 
Diefe verjammelte er im 3. 1524 zu Wittenberg in feinem Hauſe 
unb ‚behielt fie, indem er fie nur „bie Gantorey im Haufe“ nannte, 
als feine Tiſchfreunde jo [ange bei fid, bis das Werk ber Vers 
befjexung.be8 Kirchengeſangs, bejonberó bie Einrichtung ber beuts 
ſchen Meſſe vollenbet, war. , Sie beſprachen fid), dazwiſchen hin⸗ 
ein (dne, liebliche Motetten und Stüde von Senffel unb Josquia 
fingenb, „über ber Ton Art, und Weis“, Walther berichtet, bara 
über *): „Luther Hat mid) die Zeit: drei Wochen long zu Wiltens 
berg ‚anfgehalten , ;bie, Choralnoten über. etliche Evangelien. und 
Epifteln ordentlich zu ſchreiben, bi8 bie erjte bentfd)e Meß in, bep 
Pfarrkirche, gejungen warb, und mir. babei gejagt: Chriftus ijt 
ein, freundlicher. Herr unb feine Reben find lieblid), barum. pollen 
mir.sextum (onum, zum, Goengelio nehmen, ‚und teil. St, Baus 
Ing, ‚ein, eyufter Apoftel.ijt, wollen wir octavum tonum zur Gpi: 
ſtel ordnen.“ Luther jelbft, ‚fertigte. neue Weiſen, wobei ihm, 
uadbem er auf ber Quexpfeife bie, Melodie geſucht hatte, Wal 
thex im Nieverfhreiben ‚der ‚Noten, -manchen , guten. Rath gegeben 
baben [oll. Meijt [udjte er..zu. bem $irdjenlieberm für den neuen 
epangeliſchen Gottesbienfk bie. paffenditen Melobien aus bem alten 
Vorrath aus pber. perbejferte dieſelben nad) Umjtünben unter Bes 
Iprehung mit feinen Freunden. „Denn,“ fagte er, „ihr. Herren 
verſtehet eure. Mufifam und Noten löblich; was aber der geiftliche 
Sinn. und, das. Wort Gpttes bavinn, ift, fo glaube ih, aud) ein 
Wörichen mitreden, zu dürfen.“ Walther giebt über alle dem feine 
Meinung von, Luther: dahin ab:, „So weiß unb zeuge id) wahrhaiz 
tig. daß ber b. Mann Gottes, Luther, welcher deutſcher Nation 
Prophet und, Apoſtel geweſen, zu der Muſica ‚im Choral: und 
diguralgelang grphe Luft gehabt, mit weldem, id. gar manche 
liebe, Stunde geſungen. Und ſiehet und höret und greifet man 
augenſcheinlich, wie der h. Geiſt in Luthero, welcher jetzt die 
deutſchen Choralgeſänge meiſtens gedichtet und zur Melodie ge: 


cuf) og, QR. ihdi-iwf ayniagen medanm. , Dom, 1 1015. 
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bracht, 'felóft Anktgensirfet unb alle Nöten dif ber Text ad dem 
rechter Aecent und Concent [o meifterlih und wohl" gerichtet 
habe.“ Und’ Scuftetus, ber reformirte Theologe "in Heidelberg, 
ſchreibt): „Lutherus Dat als eim rechter Orpheus Deuifſchlands 
bit" Stimme bet chriſtlichen Lehre und ule Stüde des Cätechismi 
und der vornehmften Glaubensartikel in teut[dje Reime fehr ſchön 
und - völlig aefaffét, aud) mit wohlklingenden unb einſtimmigen 
Melodien berfeben , bamit fie eben die Bewegungen iit ben Ge⸗ 
mirthern maden möchten, welche die Worte unb bet Verftand er: 
fordert und bei dem ungelehtten Volk alle® deſto Feichter könnte 
begriffen, behalten und dutch’ Hülfe der Muſik befto tiefer in bie 
Herzen könnte eingedrüdt werben und bie götefekigen Affecten ' d 
werten und entzündeten.“ 

Durch feinen Vorgang regte Luther Aber nun aud) bie Be: 
rühmteften Tonkünſtler feiner Seit. an unb fd famem bald gar 
viele geiftlihe Gefänge mit paffenden Choralnielobien Tür Cinfüh- 
rung im BERN RER" Diefe neuen ſowohl, als biefe”' alien 
überarbeiteten Melodien wurden burd) wandernde Sänger, bie 
Mortimer mit Recht „gemeinnützige Bettler“ nennt und bie von 
Stadt zu Stadt zogen und’ bitfelben ber Fainilie eines Haufes 
dotfangen, bis fie biefelben richtig nadfingen konnte, im ganz 
Deutſchland verbreitet, fo" báf die PWapiften nicht genug mehren 
konnten und’ 3. B. bie Salzburger fid) beim päpſtlichen Nuntius 
Beflägten,**) daß „vie Bettler und ànbere- Leute Lutheri ketzeriſche 
Lieber auf ber Gaffen und fonft ſängen und bie Leute damit ber: 
flihreten.“ Namentlich‘ waren t8 aud ble Schulen, burd) welche 
Lütherd' Pieder ben Weg in bie Häufer fanden. Inder Stadt 
Efien z. B. lernten ble Kinder Luthers deutſche Lieder bei einem 
Weber Namens Georg "rubr, zu bem biele Eltern ihre Kinber 
it die Schule ſchickten. Dieꝰ Kinder” famen haufenweiſe zuſam⸗ 
men, dieſe Lieber zu ſingen, und die Bürger‘ Thaarten fi nm 
fie, ihren Geſang anzuhören. "Mn vielen anberi" Orten jogen bie 
Currentſchüuler wöchentlich mehreremaft burdj bie Straßen und 


*) Val. Annalium evangelii detas I. Heidelb. 1818 ©. 315. 
te) WalıAlkta Suizburgensiw'' in &Kravamihibus aut post. 
num. 34. 
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fangen, die in “den, Schule eingeübten lutheriſchen Geſänge bent 
lernhegierigen Volle vor. Damals kamen auch "Die. Stadtzinke⸗ 
niſten auf, welche däglich zwei-bis dreimal mit Zinken ott 
Stadtthurm herab die neuen Weiſen blaſen mußten: ‚Nicht um: 
ſonſt klagte daher die Gegenpartei⸗Das ‚Bolt; fingt jid) in. Luthers 
Lehre hinein.” War aber das: einmal geſchehen und: bie Refor⸗ 
matien - in einem: Orie eingeführt; jo ‚übten: die Gantoren- in ber 
Schule an, den: Wochentagen die Gefärtge mit ben: Kindern eim, 
bie am nächſten Sonntag im der Kirche geſungen werben follten; 
und dann durften: bei folder heilsbegierigen und lebendigen Aneig⸗ 
nung bie, Lieder beim. Gottesdienſte nur angeſtimmt werben, ſo 
fang fie die ganze Gemeinde aus Herzensgrund obne Buch, aus⸗ 
wenbig; mit, alfo, bag man fid paanelé. geſchaͤmt hätte, eines ·Ge⸗ 
ſangbuches zu, bedürfen. 700 
. m Die, jo ‚entitandenen,. unb — Weiſen zu he neuen 
geiftlihen ‚Liedern, ſammelten bejonberé, Walther „und Rham, 
Johann Walther ‚gab, 1524 in Verbindung mit- Luther. das 
erfte [utbevi[de Choralbuch Heraus; «8 ijt. bag S. 247 
erwähnte, ‚für, ben iu, Verbindung ‚mit den Schülern aufzuführen: 
ben, Chorgeſang ‚beitimmte aei ft fid G e Lang bit d Letn. due 
tenheyg. 1024.^,, mit 43, in „vier , unb ‚fünf Stimmen ge 
brachten Melodien, 98 zu deutſchen umb 5 zu: lateiniſchen Gefän; 
gen, wobei Walther, mit nur, amet Ausnahmen, die. Melodie nicht 
im Discant, fonbern, in, ber Tenoritimme gab, zu welder bie 
übrigen, Stimmen ‚in, freien Nachahmungen „bloß. die Begleitung 
bilpgten. . Nah beu; 5 ‚Stimmen, Tenor, Diecantus, Altus, 
Baſſus, und Vagans ober zweiter ‚Tenor, zerfällt es in 5, Theile, 
Im J. 15397, gab er in ber zweiten, von, ibm nun felbftítánbig 
bearheiteten „und. ‚erweiterten Ausgabe, bie er veranftaltete (f. S. 
286) 39, Tonfähe über, beutjde geiftliche, Lieber unb 13 über 
Inteinifche Texte. Eine dritte, Ansgabe, veranftaltete ‚er nod) 
mit namhaften Erweiterungen ‚unter bem. Titel: 2.1 ooo m; 
— beuı1g ante Balsnapägtsin ci un i 
Rap. 19 m. Liedern ; gebeifent und — Wittenbe bei: —— 
Sie enthält im Ganzen 103 Tonfäke, iib: wer für bete Ge 


fänge AO vierftimmige, 21 fünfftimmige tmb»2 ſechsſtimmige; für 
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lateiniſche Gé[angé'obec 177 vier; $8. fünf und /2 fechsftintmige. 
Eine vierte Ausgabe folgte noch Am 35/1551 mit 125 Ton 
fügen, 78 über deutſche und 47 über fat. Gefänge! 2 

Georg Rhaw ſodann, btc, zw Eisfeld in Wranfen 3409 
geboren, zuerſt Muſikdirector unb Gantor am ber Thomastiede" 
zu Leipzig war, wo er zur Gröfinung ber. feierlihen Sifpntation 
zwiſchen futber und Gd 27. Sunt 1549 eine zwölfſtimmige Meſſe 
aufgeführt "hatte, fpüter aber n&d) feirtem Mebertritt aur evangelis 
[den Lehre fid in Wittenberg’ niederließ und dort die befte Moten: 
beuderei gründete, *) gab zur Ergänzung des Waltherichen Wer: 
te8 eine Sammlung von —— — 1. ve 
wéter bem Titeln o— 7c 


Newe deutſche geiſtliche — CAn.Mit vier vnd fünf —— 
Für die gemeine Schulen. Mit fonberfidjem nleis aus vielen £t-. 
fefen, bet zuvor keins in Druck ausgegangen. Wittenb. 1544.” 


Neben Rhaws eignen Tonſätzen über fünf Weihnachtgeſuͤnge finden 
fi Hier nod 118 Tonfäke von nicht weniger als 15 bét ausge⸗ 
zeichnetſten Tonmeiſter ber bantaligen Seit, die unter ben Sebern 
hernach bezeichnet werden ſollen. (S. 461.) ' 

An ben beiden aus bem Sy. 1544 — Choralbüchern 
Walthers unb Rhaws, die zuſammen 226 Gefänge imb mit Hin- 
gitediming ber in Walthers blertet Ausgabe bon 1551 enthalte: 
nen fogar 248 Geſänge in reichen Tonſätzen barbieten , haben 
d bie Hauptquelle bes erften lütheriſchen Kirchengeſangs. 

In biefer erſten Zeit des lutheriſchen Kirchengeſangs war 
aber der ſchöpferiſche Geiſt in Erfindung netter Choralmelodien 
noch nicht recht kege, e Wt zunächſt nod bie Zeit ber aneig 
nenben Thätigfeit, bie fid im Sammeln, Sichten ind tim. 
bilden ber alten Gefänge äußert. Zum Schmud ber neuen GUI 
benéfléber fah man fiij junüdft nad bem Beten um, was die 
Vorzeit bereits Auf bent Gebiet des alten lateiniſchen und beut: 
ſchen Kirchengeſangs, ſo wie der Volksweiſen geſchaffen hatte und 
bem Volk lieb unb werth geworden war. "Man ſuchte dabei bic 
Weiſen der alten Inteinifchen Hymnen durch Weglaſſung ber vielen 
SDebmungen: qum. Vortrag durch eine‘ ganze Gemeinde ſchiclich unb 
voltemäßig — od yrach fid hierüber atfo aus: 


warm 
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„Sie Haben wahrlich viel treffliche rifdybte ¶ Mufien oder Geſange/ 
ſonderlich in den Stiften oder Pfarren, aber viel, unfläthiger, ab: 
göttiſcher Text damit geziert. Darum wir ſolche abgöttiſche, tebié 
und iolle Sert^ entkleidet und ihnen. die ſchönſte Muſica ^ abge: 
ſtreift und dem lebendigen, heiligen: Gotteswort angezogen, daſ⸗ 
ſelbe damit zu fingen, zu Toben und zu ehren, daß. alſo ſolcher 
ſchöner Schmuck der Muſiea in rechtem Brauch ihrem lieben Schö⸗ 
pfer und ſeinem Chriſto diene, bag er gelobt und geehret,wir 
aber durch ſein h. Wort, mit ſüßem Geſang in's Herz getrieben; 
gebeſſert und . gejtüvfet werden im; Gíaubeu." Hauptſüchlich aber 
ſuchte nam nad vollsmäßigen, wo möglich aus bem Geiſt unb 
Sinn des deutſchen Volks ſelbſt entſprungenen Geſangweiſen und 
griff hier begierig nad) den ſeitdem bloß zerſtreut vorliegenden 
geiſtlichen Volksgeſängen, wie ſie theils im deutſchen Volle ſelbſt, 
theils beſonders bei den böhmiſchen Brüdern, Waldenſern ꝛe. leb⸗ 
ten 5 bie ſpärlichen Keime won geiſtlichem Volkageſang, die im. dent 
vorangegangenen Jahrhunderten unter bez: Herrſchaft des ateini⸗ 
(den , gregorianiſchen Prieſtergeſangs allmählich zu Tage gekom⸗ 
men waren, erhielten mut ihre lebendige. Befruchtung. Namentlich 
aber: fdjeute: man; fid) nicht, zu vielen geiſtlichen Liedern aud) welt⸗ 
liche Melodien auszuleſen, bie dem Volhe lieb und werth waren 
So wuchs das: Heilige in das Vollsmäßige und das Volkomäßige 
in das Heilige hinein und aus ber Verbindung ber. geiſtlichen Ton⸗ 
art und des weltlichen Rhythmus gieng eine neue Form des Kirchen⸗ 
geſangs hervor. Die Reformation: iſt es alſo, weld ben Kircheu⸗ 
geſang als geiſtlichen Vollks geſang erſt geſchaffen hat. (un 

c. Die wenigen. SDDriginalmelobicen, melde in: biefem Seite 
raum men geſchaffen ober; erfunden: wurben,. waren nichts weniger 
als tonkünſtleriſche Erzeugniſſe, ſondern unmittelbare Ergüſſe der 
in den Gemũthern des Volks lebenden Begeiſterung; ſie giengen 
atié: unmittelbarem, bringenbem Bedürfniß hervor; meiſt war and 
der Dichter: des Lieds zugleich Der Sänger deſſelben ober ber 
Schopfer (einer Melodie. Es waltete dabei nicht bie künſtleriſche, 
verſtändige Berechnung; wie das Lieb in dieſer bewegten Glau⸗ 
benszeit bent innerſten, mädtigiten Drange des Gemülhs das 
rechte Wort, ſo gab die Melodie: den rechten Tom: - - Daher über: 
trefſen aber auch biefe Weifen alle andern an Weihe ‚ ‚Yunigleit 
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und Kraft und bewogen ſich in Freien, vollsthümlichen Rhythmen 
ee BEE Sean quus wie des —— Ge⸗ 
—8 futt zwar je ber Regel — einteilen Tontünftler 
eit ^er "Erfindung der Kirchenmelodien ‚keinen‘ Antheil, fo blieben 
fie für den Kicchengefang' "doch keineswegs unthätig , fie dibernab: 
men vielmehr als Ton ſetzer bte Durchbildung, bie harmoniſche 
Entfaltung ber von ben Sängern naturgemäß im Drang der Be: 
geifterung erfundenen ^ Melobten.:' Es waren damals bie 
Sänger von ben Tonſetzern verfhieden. Das Verhält: 
niß beider zu; einander zeigt ſich deutlich am der Art; wie Luther, 
ber Dichter und volksthümliche Sänger, bie In feinem Haufe ver: 
fammelten. Gantoren oder Tonſetzer dazu gebraudjte, zu den em: 
zuführenden Altern Melodien oder aud) zu feinen eigenen Gatto: 
weifen die Harmonie hinzuzuſetzen und: überhaupt das Ganze Fünft: 
leriſch zw ordnen und durch ihren“ Tomfatzı ſinnreich zu ſchmücken. 
—“In dieſem kunſtliebenden Jahrhundert achtete man ven 
Setzer (Symphonetes oder Harmoniſt) vermöge feiner ſinnrei⸗ 
dei; bunſtleriſchen Strebſamkeit beſonders Hoch, unb: die einfachere 
Thatigkeit des Sängers (phonaseus), welcher in unbewußtem 
Kunfttrieb bie Singweiſen erfand, bie dem reichen und männig- 
fachen Gewebe: des Setzers bloß als Einſchlag dienten, gerieth 
mehr und mehr in Vergeſſenheit. So kam es, daß mit Aus— 
nahme weniger Sänger, wie z. B. Luthers, die Namen ber: mei: 
ſten Saänger oder eigentlichen Erfinder ber. Melodie ganz vergeflen 
wurden, die Namen ber. Seber''aber, welche die Weiſen der Sim: 
ger durch ihren Tonſatz ſchmückten, in ben Singbüchern forgfältig 
verzeichnet ſtehen/ wie namentlich it dem von Georg Rham be: 
ſorgten (S. 458) über jeber^ Compoſition der tame des "Ton: 
ſetzers mit großer deutſcher Schrift angeſchrieben iſt: Gar oft 
Batman daher bis tt unſere Seit herein bie Setzer, unter wel: 
chen ſich bie ausgezeichnetſten Tonkünſtler ver damaligen Zeit be: 
finden, für die Sänger der nn — rk — 
Berwirrung entitand: 
Die ausgezeichnetſten un m ‚Zeit ; welche — die 
Kunſt des Tonſatzes bie alten Kirchenwelſen ſchmückten, find neben 
den bereits als Sammler genannter Joh. Walther umb Georg 
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Rhaw, welch letzterer z. Be im: ſeinerBearbeitung ber Tutheri- 
ſchen Singiväife „Ein feſte Burg“ ven Baß zur Melodie-führen: 
ben Stimme gemacht ‚hat, um. damit auf ben umerjchütterlich feſten 
Grund binzuweijen, auf weidem bie c ber evangeliſchen Kirche 
gegründet ſey, folgenbe *): 

*Senffel, Ludwig, um's J. 1530 des Her⸗ 
zogs von Baiern. ME ſolcher ſandte er während des Augs— 
burger Reichstags Luther nach Coburg auf deſſen Wunſch etliche 
feiner Motetten, 3. 38:7. „Nou Moriar“ und: fn pace" id ip⸗ 
sum“, rooburd) berjelbe mächtig geftüttet ward, [o daß er fie" am 
allerlichften fang, das non moriar (Pi. 118, 17.) an alfe Wäre 
ſchrieb unb aud 4. Oft. 1530 ein freundliches Schreiben an i 
von Coburg aus abgeben..[ieg, worin er ifm. in lat,» Sprache 
feine herzliche Verehrung Und innige Zuneigung ausprüdte. **) 
Zeitleben® hat auch Luther Senffels Motetten vor allen andern 
ben Vorzug gegeben und fie am öfteſten mit feinen Freunden ‘im 
Haufe gefungen. Auch Cb. $epb in Nürnberg (S. 326) hielt 
viel auf ihn und nannte’ ihm im "bet Vorrede zu feinem Werf! 
de arte Càuendi 1540: „in Musica totius Germaniae iunc 
prineipem.‘“ Er jtommt aus Zürich ober, Baiel, wo er jeben: 
falls ben erſten Singunterricht erhalten hat, und war dann, als 
Ginglnabe am Hofe Marimilians A. , zu Innfprud ein Schüler 
be berühmten Heinrih Iſaac. Bald nad 1550, jedenfalls: wor 
1556, muß er geftorben feyn. . 

: | Sgricola*) Martin, ber berühmte Canior von DMagbe- 
burg, ber als ber erfte nad Einführung ber Reformation 1524 
an ber neu errichteten öffentlichen Schule angejtellt wurde, unb 
nad) zweiunbbreißigjäbriger Amtsführung 10. Juni 1556 gejtor: 
ben ijt. Er wurde zu Sorau 6. san. 1486 als. armer Leute 
Kind geboren. Nach feinem Tod gab Wolfgang Figules au ber 
hurfurſtlichen Schule zu Meiſſen feine für bie Meißner, Schul⸗ 
jugend: in deutſche Reime gefaßte Ebangelia, amit Tonſätzen Agri⸗ 
cola's geſchmückt, —— einer Vorrede vom 24. Sept. "1559 
heraus unter bem tud: "OG H Pirna 


: Ji 
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*) Die mit * bege — find in " 8. neuen, pig 
vintijen @clängen. ittenb. 1544." rm — werten. 
**) Bol. Dr. Forkeld Mufit:Almanad. 1 
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„Deutsche Mufica und Geſaugbüchlin ber Sonntagsevangelien artig zu 
jingen, für bie Schulfinder, Kuäblein und Qt ügolein, etwa in boiljó: 
Reim verfaßt, burd) Mart. Agricolam. sept aufs fleißigfte mit 
[óbnen Gefängen und (Gebetlein. 3ugerid)t.. Nürub 1560;* leiter 
,, Ausgaben 1563. 1563,) 


Kugelmann, Hans, von Geburt ein. ———— 
1539 vom Rath zu, Augsbuxg „botichaftweife“, nad, Königsberg 
gejaubt, wo ihn Herzog Albreht von Preußen, bonm zurüdhielt 
und. fi, ihm mad ‚einiger Zeit ‚vom Augsburger Rath, förmlich 
als ſeinen Kapellmeiſter erbat, damit er, „ihm helfe einen ſchönen 
evangeliſchen Gottesdienſt aid burd) bie. edle Mufica. M uit 
gab berauß: e| Ib gap g8oeuu u 
„„Concentus novi trium vocum ober News Geſan * mit brepen Stim- 

men, den Kirchen imb Schulen zu Nutz, nentfid) in Preußen Paid 


15. Kugelmann ejegt.. Item etlich Stüd.mit 8, 6,5 und 4 
men. Augsb. 1 40,7, Mit 39 Ge[üngem. — 


es Rugelmann, Paul, des vorigen „jüngerer Er 
nennt ſich ſelbſt „fürſtlichen Durchlaucht zu, Preußen Trommeter“ 
unb gab mit einer bom, 4, Juni 1558 datirten Widmung am ſei— 
nen Wohlthäler, den Herzog Albrecht, heraus;; ,, 


Etliche deutſche lein geiſtlich und weltlich, ‚mit, 3,4, 9 "unb 6. etim 
nen.‘ ee 1560 X 9 rb ii idi 


Unter 194 uai. worunter 24° vorher hod) Harz’ ifitBe- 
kannte fij fiber; giebt er Hier 16 eigene Tonſätze nebſt einem 
tom feinem Bruder Hans urb eineim von einem , Wäten nhe 
NN Ir Pun 0 


* Refinarius, Balthafar, m feinem beutſchen Namen: 
Hartzer, Biſchof zu Lippa (Leipe) in Böhmen an ber Grenze 
degen Dresden Hin, Ber neuen Lehre und zumal bem Kirchenge— 
fang bet Ebangelifhen geneigt, Er wurde um's J. 1480 in 
Jeſſen geboten und als Singknabe am Hofe Marimiliang [ zu 
Innsbruck wie Senffel von Heinrich Iſaac in der Muſik geſchult. 
Er gab zu Wittenberg 80 Refponforien heraus unter dem Titel: 


„Mbsponsörlurum libri duo; primüs de Christo e£ regno ejus, alter de 
. Sanctis et illorum in Ohristum fide et cruce. "Wittenb. typ. G. 
 Bhawii, 1549.** 


* Dieteridh, Git, ein Muſiker zu, Gonftanz, gab 1541 
bei ©. Rhaw in Wittenberg 36 Antiphonien heraus. 


(5 D weite, (Dux, zit deutſch: Herzog), Benebict, ein Schü: 
ler des Josquin be ‚Dres, bei dem ex. ſich in den; Niederlanden 


t 


3 L& A Her Intbrcifdo: Rindengelonqgi: ist onion, mir ABB 


aufbielt. Er ‚gab. 1589 — ben: Bie. des — 
herausgsg. lat... 09 

in Stolger,. Zenob y js  Giéjweibuit asia 3 
1521 Kapellmeiſter am Sof, bed Königs Ludwig II. von Ungarn, 
eniin ber Maria, (&,: 451)... uf 4 — 
BSorſter, Georg, ein uufltfunbiger. Arzt ; ber. am ichurfüuſt⸗ 
Küchen Hofe zu Heidelberg unter den Sängern des Pfalzgrafen Lud 
wig auferzogen unb von bem Kapellmeijter Semblin ‚unterrichtet, 
einen Feldzug nad) Frankreich mitmachte und fid, viel in ber 
Welt uingejehen bat. Er machte fid) beſonders befannt burg) fein 
$80 Nummern enthaͤllendes Liederbuch unter bem. Titel: 


„Ein Außzug guter alter unb: Yen teutſchet — titler’ recht teutſchen 
Art, auff allerley Inſt — ten 3 edd ause M Erſter Theil. 
Nürnb 1539, Zweiter 1 Vierter 1549... Fuͤnf⸗ 
A 1966 ‚unter dein leen Wu je — ſchonet teutfcher 

iedlein.““ 


[e Maiftre, Matthäus, ein Niederländer, Naͤchfolger Job. 
Walthers imi Kapellfteifteramt: gu Dresden. Bon’ ihm erfchienen: 
«edu, A4 ente ne bentifie unb lateiniſche Sejeng. Auf drei Sthme 


‚Seiffige und weltliche ding mit 4 unb 5 Ötimmen. Willenb. 1566," 
pil de Stephan, bekannt durch ſeine Famentatonen über 
bie heilige Woche vom Jahr 1560.  —— av 

+ De Brut, Arnold, Dechant bed Stifte’ zu Sombad unb 

af Koniglicher Naſcha oberjter RAE. Ä 

.* Heing, Wolff, ms 3. 1536—4544 Dom-Organift in 
Dienſten des Churfurſteu boit Satis ud Erjbifhofs von Magde⸗ 
burg, Albrecht in Halle, mit $. ‚Jonas unb Luther nahe béfrtun: 
det. Letzterer ridjtete 1543, alà er feine Eheftau durch den Tod 
verlor einen ſchönen Troſtbrief an "ihn. "Cr dab aud) einige 
Meisdien” unb Tonfäge zu bem auf beutjdjen Kirchengeſang berech— 
neten fatholifhen „new Geſangbüchlein“ des Aet Mid. 
Bahe-in Halle vom, J. 1537, 

* Weinmann, Johann, Organist in Pürnberg * ipä- 
ter in Wittenberg, wo er im J. 1542 ſtarb. Meben ſeiner 
Kenntniß der Muſik wird auch ſeine große Belountipaii mit ber 
beutjdjen Geſchichte gerühmt. JE h* s v 
na * Haud, Virgilius, chr ieb ein — Bei: ‚Brote 
"VR mativáb practieae; ^ ü 


s E * s e? As 
" I» H ; sk A TTE SA $5 iR 
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Weiter find nod) zu namen Georg * Voel huber; Huld⸗ 
rid *Bretel, Johannes *Stapl, Lupus *Helling und die 
bereits aud) ald Dichter erwähnten Nic. Hermann, Gantor in 
Joachimsthal (IO. 390) und Joachim Magdeburg⸗ (S. 446). 

Die midtigiten ber im dieſem Zeitraum im bet. Tutherifchen 
Kirche zu stichlidhem uiid —— Ael⸗ 
dien*) find folgender 


1. Bon alten Tateinifhen Hymnen und Sequenzen 
Pise: unb überarbeitete Melodien: 
„Allein Gott in ber $55 fe» Gbi* — gloria in excelsis. €. 44. 


ghcdchah von Decius NM. von, 9 übergrbei- 
tete Melodie bed „et in pax; erftmals in 
- ^— bem bei £ottber 1540 P Li Mogbebunger &. 
2. idee p: c loben ſchon“ — a solis ortus cardine. 


faaahcfgahgagfg -— 
, 9. „Der 5. dab ur iui * Einigleit“ — O lux beata —** 
ahr 
ew .4, as Le bet i "s —— — Dies est laetitiae, 14. 
Jahrh. ©. 
| — &E££8 E ca E (aud) im böhmifchen Brüder: G. 4531.) 
(77 $. „Erhalt uns, Herr, bei beinem Wort“ — Sit laus et honos 


—— 
| — G. 1543. 
UM We Qe ACE (open. wir" ——— 4. Jahrb. 


Tem - aite — bie jet —— Snsithion —— Zaffung. 
€ ndiribion zum ſchwar otn 
| ino est umb n im Krug‘ [den ©. von ta 
. a. „Komm; Gott Schöpfer, ‚Geift*: —. veni 'ereatór spiri- 
wn, mentes, Pre. 6. Nah 74. 
,  &hE É. g cdc. BR 
. 8. „Komm, set et Geift, Xd Gott — veni | sancte spiritus, 
C reple. 44. pe. 


"edcacaht tea dd . u (I ; ii 
* 9. „Nun fomm ber Heiden en. — — gentium. 
"Ambrofius. 4. Sabró. C. 48 


aagchaha "TE ^ 7 
77 €y Sie mit * bezeichneten Melodien’ ftehen auetft "m Erfurker En⸗ 
NEL von 1524, bie par ** bezeichneten: Am 3Baltber'[den Chorgefang- 
Büchlein von 1524 unb bie mit *** bezeichneten im £lug [doen «von 
| Die in bad Babffihei®. v/ 1545 qué bem böhmiſchen -über 
Gejang aufgenommenen Melodien werben im.2, Band hin, .3. n 
mijde Brüder“ namfaft gemacht. 
\ 


5,9 Dez: Iniherifcge Richengefang.s Dieizinzehnen:Weifem ^ 455 


A 9. I i à beni 
10, [oru » jn. uM begra Öeiniuinarhen 4fulésce 
a g fisga — et 4 aw's „new 
ND i. Berl pis vin sir E ET uk * 
erleih uns Frieden gnädiglich“ — d d 

— — s Wu gnädiglich m a parem, omine. ..6. 

| aangacha- Nachbildung von. Rt. )9. 
12. jen id Pu. Feind «rts E br! er: Hostis Herodes 
e ahrh. ©. 8 im Iug'fden ©. 1543. 

(9249. „Bir glauben Al’ an endi" a — Patrem ide 

ae dagnefegfed cisd, , (iubet. ſich [don in einem 


u 
a. Manuſeript von; 1411:): YET J 


—* Aus dem alten deniſchen— Boltsgefang — 
und überarbeitete Melodien, ünb zwar: 


HMaus ‚dem, alten, geiftlihen Vollsgefang . 
1. il eget iit —— das oſterlich Matutin. Laiengeſang vom 


Pra Tio ni job 7.9 
* 2. „Chrift lag in Todesbanden“ — Lieb umb Weife eine Ueberarbei: 


tung von Nr. 1., fa 
; i 5378 23112432 I 4 


agacdcha TTC 
5 . „Shriftum rem Simmel: ruf ih an^ —— bos unagebilbete Darien- 
Um — iram , RE.) m id E 15. Jahrh. 


53 / hi he | ha:HT ded, 
LZ gcahefcha, E dg 
* Jeſus an. dem Kreutze Runde - — von 3 Boſhenſtein. 1515. 
j or An dem Thon: „Es. bendi €... 220, — oder jpäter: 
Bau „an: bid) bab i$ — — — von Adam Reußner. 1533. 


aulasall a BC chahd eh. 
779 5." Sep find die heil'gen zehn Gebot" — von Bit er. 524. 
Die heitere Volksweiſe nad) bem Wallfahrtslieb: bi Got: 


14 — a: n t [e "yw chu GE i. e — ji 
. „Selobet jeyit bu u Gbrift^ — das, Fr ettenlied am Chrift- 
feft vom 15. Su e neget 
gggagede oC nube Bi a? 
— et; ber Vater, wohn uns bei“ — dae Bittfahrtenlied vom 
: f." 45. Jahrh.  &. 211. 


aah cis: d 'd'cis 
ns je Ad SS ‚und gebenebeiet* — mehdeſeng vom 40. 


MARO AR : borsa, Ctel 


/:9) ; m bid) bab ich’gehoffet, Herr — von 9. Keuhrer 1533, 
2 iwi : : fis Seg d 4 fis —* das, Gri fud: ift erſtanden“, erſt⸗ 


ai SR "mr in $. Finke fchönen  auéerlefenen rris 
Ri joa — Nürnb. ‘A536 | &m Straßb. gt. $£itd.:G. von 
(Ads v /"etftmalt auf. bas Seufner'[de Lied Übergetragen. 


Roh, Kirchenlied. I. 30 


AQ6 Dre Periade Wbíds. 1.. 3/:1019-:4500.- "Dit luth. * 
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ILLE: 


„Mitten wir im S deben find — * Ueberarbeitung bes 
"alten geiftlichen a ag vom 15. Sabrb.: „Inmittel un- 
jers Lebens nn a 
L4 E EE ah te ^. 
" „Run Sitten it ben heiligen Geil^ — bie Pfingflleife ber 
.. faien bom 13. Jahr 
gnagfsedefsg— urſprunglich: gaaggedegg 
13. ,, bu armer Judas‘ — Chorgefang' des Bolfs aus einem 
Dfterfpiel vom 15. [3 — dim Wonspé 
Me imer Glas 
„Ab mir armen © — 
dddded 


Bei biefen Melodien wurbe entweder ber "alte beutjde Tert 
mit einiger Umarbeitung ſammt feiner Weife beibehalten, ober 
wenigſtens bloß bie Weife, auf bie ſodann ein neues Lied ge— 
dichtet wurde. 


i.i 


** 4 1. 


2) Aus sm weltliden E 


au, ihr 
15. ‚Der rs ei thut fliegen“ *) — Umdichtung vom Jahr 


i E : : 8, fg — bie Melodie des "weltlichen Buhlliedes 
Sabeh.: „Die Brlünnlein bie ba en.‘ 
Sen edo i4 liebe Gbriften g’mein” — von 
Zu 1583. Ober jeit Walthers ae von 
1524 und bem Endiridion von 1527 
— iſt das Heil uns kommen der“ - — bon Speratus. 


cd 1— 
"od 


| ccce > es dch' mi a8. toeliiide Lied ift unbelannt. 
|o* 5 601 Qemale [don im Achtliederbuch non 1524. 


*) Das alte Bubllied: , FT * ini 
J. 


Die Brünnlein, bie ba fließen, 
Die foll man trinken, 

Und mer [ein fleten bulen hat, 
Der d ihm winfen, 

Ja minfen mit den Augen 

Und treten auf ben Fuß. 

Es iſt ein ‚harter Orden, | 
Der ſeinen bulen meiden PR | 


ft 1 


' 4i )91 5m 


dtung 
Der Gnadenbrunn tbut ut Hiegen, 


Den [oll man trinken; 


. D Sünder, bu follt büßen. 


Gott tbut bir winken 
Mit feinen. gnäb’gen Augen 


Glaubens, 
en mu. 


' Unb richtet deinen 


Wohl butd) das ue « 
Chriftus allein bic helfe 


(Bon. Kuorr von Roſenroth 1684 


verbeijert in: „Der Gnabenbrunn 
7. deuil nad" hrplingh. G. AL) 


4 A, Bu® 
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* 11. .Es wollt uns Gott genädig.deyn — von Luther. 1624. 
oder nach dem Klug G. ydo 1543: 
„Shrift, unfer Herr, ds. jertax fam" — von Luther. 1541. 


dt É uA c h a (doriſch) — das weltliche Lieb ift unbe— 
nn 
18. Cr ind freut Ha un diefer Zeit‘ — von Erasm. Alber. 


ggidge hag- Melodie de mei en Liebes: „So 
weiß =, eins, bas mid) erfreut, bad Blümlein auf ber 


19. frm jer mit, fpricht Gottes Sohn” — von Hans Witz⸗ 


^ &£ 88 dedba-— bie Melodie bes weltlichen Liedes: 

„Was wöoll wir aber heben an.“ Geiftlich benükt 1534. 

20.. „Mag ich ‚Unglügf nit widerſtan“ — ber Königin: Narie von 
MATE Lieb. 1529. (6G. 451.) 


ga C h ha — bie Melodie bes weltlichen Siebe glei- 
^ eR laii in Neufieblers Liederbuch. 1530. 
*» 21 Aon i Himmel fam ber Engel Schaar“ — Luthers 
Weihnachtslied. 1535. ober: 
„Dom Himmel hoch DR tomm ih ber" — beßgl. 


fecdeaba — bie Melodie bes weltlichen Liedes: 
„Aus fremben Landen fomm id her.“ — 


— —— bat Valentin Triller. Benügt f. 
b 


Hatte man ſchon im 15. Jahrhundert unter bem Vorgang 
des Heinrich von Loufenberg bie Umbildung oder Nachahmung 
deutſcher weltlicher Volks: unb Minnelieder in die geiftlihe Lie 
berbidjtung eingeführt (S.222—225), fo bedachte man fid) nun 
aud) in der erneuten Kirche des Evangeliums nicht lange, in bem 
reihen Melodiennorrath des weltlichen Volksgeſangs hineinzürgrei- 
fen und für irgend ein geiſtliches Lid eine weltliche Weife aufzu- 
fuchen oder gefliffentlih auf eine weltliche Weiſe ein geiftliches 


Lied zu bióten. Es follten baburd) bem Volke am ber Stelle ber — 


aus feiner Mitte hervörgegangenen , off bis in's Unzüchtige fid) 
berirrenden Lieder andere und beſſere dargeboten werben, deren 
geiftlih Iehrhafter Inhalt ben Reiz des Verführerifchen tilgen 
tonnte, während die beibehaltenen Tieblihen Melodien als 
Mittel zu einem edlern Zweck benügt unb zu Werkzengen 
der Heiligung umgefchaffen wurden. Der ent[djeibenbe An— 
ftoß Hiefür gieng von Holland aus. Hier war nämlich zu Ant: 
werpen im Sy. 1540 eine vlämifche Weberfegung des Pſalmbuchs 
mit Beifügung mehrerer Lobgefänge des A. unb 9t. Teftaments 
30* 


A68 Dritte 3Beriobe, - Abſchu I. J. 4Ab617 1560,;; Die luth. Kirche. 


unb - einiger: späterer Lor⸗ u behrlieder erfchienen unter dem 
Titel: TR : N if 3154 I5 dsl lol hd TE \ 


IL ER 


„Souter liebefeng gemaed ter geren Gods Dp alle die, Pialmen van 
David: tof en flihtinge en ghaeftelede motif ® var alle chriſten⸗ 
menſchen. Antwerpen bey, Simon God 

Dieje Lieder waren auf 159 Melodien BET, von denen 
blog T urſprünglich bem Kirchengeſang "angehörten; die andern 
alfe waren mit ben Anfangszeilen befannter ‚ weltlicher, bie unb 
da jogar anftößiger Volkslieder Überfchrieben, 3. 3B. das Pfalm- 
lied über Pſalm 11. zu fingen nad) ber Weife: „IE Dr bie 

Spießen craden.“ | Dabei war in ber 3SBorrebe ” ber Zweck biefeé 

Merfes bahin--ausgefprohen: „Wenn man täglich hört unb fieht, 

daß ber anbetungswürbige Name Gottes in leichtfertigen und 

eiteln Liedern fo oft entheiligt und gemißbraucht wird, [o haben 
wir, joldem Uebel mady Kräften: zw (teuevn , "die: gegenwärtigen 
geiftlichen Lieder mit großer Sorgfalt zuſammengebracht, daß die 
heranreifende Jugend Anlaß hätte, ſtatt alberner, fleiſchlicher Lie— 
der etwas Gutes zu ſingen, wodurch Gott geehrt und ſie ſelber 
ergötzt werben mag.“ Dieſes fo eingeleitete Bud fand allgemeinen 

‚und lange anhaltenden Beifall. Während, es aber in Holland trot 

aller Beliebtheit in ‚ben Kirchen feinen Eingang fand, jondern 

nur bei ber Familienerbauung, in häuslichen Kreijen ,, weil bie 

Tonſetzer Jacobus Clemens von Papa und Tilmann Suſato in 

ihrem großen ſiebenbändigen Tonwerk von 1551 — 1557 den welt: 

lichen, auf biefe Pſalmlieder angemenbeten Melodien durch ihre 

Tonſätze keine geiſtliche und weltliche Weihe zu geben gewußt 

hatten jo bürgerten fid) in. SDeutjdjlanb, Ivo dieſer Vorgang bald 

ſtarke Nachahmung fand und die Sache ſich ganz naturwüchſig 
aus dem Volksleben heraus entwidelte, ſolche mit weltlichen Wei⸗ 
fen bekleidete geiſtliche Lieder auch in den Kirchen ein. Denn 
hier wirkte bie Kunft glaubiger Tonſetzer in gleichem geiſtlichem 

Sinne zu folder, Heiligung be8 weltlichen Gefangs mit. Waren 

aber nur erf einmal bie. beliebteiten weltlichen Singweifen zu jol- 

dem Zwecke verwendet, ſo trug dieß, weil ſi ſie in aller Mund Ieb: 
ten unb fehr fingbar waren, ungemein. viel bei zur Verbreitung 
neuer ‚geiftlicher Lieder. | 

Da Er ed, bei [olden, Heben dann m in ben 


sojf cod mdtbeibir weltlicher Melodien in geiftliche. ^^^ 469 


Weberfhriften 5. B. rn „wie man! fingtnvor der Schlacht bei Pavia“, 
Ober; „am, Zom, wie man, die Tagweis fingi, oder: „in-Bruber 
Beiten Ton”, — „im: Hilvebrandston”, ober: „vom Danhäufer“ 
— „dom Grafen von Rom“ — „vom; Burbaum und vom Fel- 
binger“ — „bon, einem Ritter aue Steuermark“, oder: „in Tols 
ner,melobep".; Go ließ: Georg Wachler um's J. 1546 das Lieb: 
„Hilf Gott, bag mir gelinge” (S. 417) hervorgehen, zu: fingen 
auf. bie Melodie: „Möcht ich von Herzen fingen mit Luft ein 
Tageweis“; ober das Lied: „Ad Gott, im höchſten Thron, ‚du 
liebſter Vater mein* im Ton: ^, Der Schüttenſam ver hatt ein’ 
Knecht, bem thäten bie Gulden Wohl”: oder das Lied: „O Gott 
im höchſten Thron, ſchau auf ber Menſchen Kind“ im Ton: 
„Neu, Shürz bid, Gretfein, ſchürz bid, bu mußt; mit: mir davon.” 
Nicht weniger als, 66. folder Liebanfänge, Dat. folgendes Ges 
M ne I 

— fé repas piri t, esegue P m 


— etliche Lied gedruckt geweſen, ‚aber; nod) viel dazu em 
welde nie im Drud — ſind.“ o. O. und, J. 


Hier finden fid). j 5 ut vu 

„oder ‚Moub ſcheint ſo Belle. " 

"sS Splelmann aus dem Wirtermberg. d A" 
„Es geht ein friſcher Sommer daher.” J 
„Ich hab's geſtellt fo weit in's Feld. “ 3. ; 

„Sch feh ben Herrn von Kaltenitein,‘, EID 
„Rofina, mo was bein geitalt. E 
„Von üppiglichen Dingen, [o will ichs heben an. 

„Wär ich ein wilder Falt 

„Zu Conſtanz was ein PR TERN i3 


Namentlich Safentin "S ctf Lev; Pfarrer zu Pantenau in 
Schleſien, ver ſpäter, im J. 1573, als Anhänger Schwenkfelds 
vertrieben wurde, war eifrig, bemüht, weltliche unter dem Volk 
beliebte Weiſen mit geiſtlichen Terten "T verſehen, wofür er ein 
beſonderes Buch heransgabı unter bem Titel: „Eim ſchleſiſch finge: 
büchlein aus göttliher Schrift: Breslau. 1555." (f. Bb. IT, 
Abſchn A. ). Weil er aber babet: mod) bie: be[pnbere Abſicht 
hatte, einen Kirhengefang feitzufeßen, ber möglichjt erige Berüh⸗ 
rungen mit bem Yutherifchen hätte, jo ‚waren jeine Bemühungen 
in óbiget' Hinſicht von‘ gerimgécem infit al& bie eines Veſpaſius 
unb. eines Knauſt, bie, ‚wir, ‚m, nädjiten Rbſchniti Auen lernen 
werben. 
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'"HL Dreiginalmelobien. — ti 


Unter den Sängern ober Erfinbern folder neuen Melodien 
wird gewöhnlich Luther als ber fruchtbarſte unb erhabenfte Sän: 
ger allen andern vorangeftellt unb angenominen, er habe zu ben 
meiften feiner eignen Lieder auch ie Meelobien erfunden. Bei 
manden derſelben kann jebodj nicht mit Siherheit behauptet wer: 
den, baf fie von ifm herſtammen. 

Mit völliger Entfdiedenheit Können Luther bloß 
a ^n zwei Melodien*) zu feinen Liedern zügefchrieben werben: 

1. „Iefaja bem Propheten das geſchah“ — 1526. 

i; Grítmalé im Luthers Schrift: Eine Weiß, driflid Meſſ zu 


alten. 1526. an der Stelle be8 Sanct tus. 
** 2, „Ein fee Burg ift uiffer Gott“ — 1529. 


cec gäach e E 

Doch [fuf Luther wohl auch nod manches andere Lied für ben 

Gefang der Gemeinde mit feiner Weife zugleih und es können 

ihm mit größter Wahrſcheinlichkeit bie Melodien zu fol: 

genden feiner Lieder, mit denen fie gleichzeitig erſchienen, zuge⸗ 
ſchrieben werden: 

** 3. „Aus tiefer Noth ruf id zu dir” — 1524. 


adabafga ut[ptünglid, : chen ah. 
* 4, „Ein neues Lied wir dm an" — 1524. 


c c c hae ag ’ 
** Db. „Er ſpricht ber Unteifen Mur weht“ — A924. 


a a gis fis e a h cis a 
6. mE toit = — ſeliglich — 1524. 


»99 4g. ‚wit Srieh ir ech ich. jahr dahin” — 1524, 
eaag d'cha 
8. „Vom Himmel $ed, ba fomm id ber" — 1535. 
chahgahe — erfimals in bem bei Lotther gebrudien 
Magdeburger ©. 1540. 
Dbwohl nicht ganz abzufpreden, bod) umgemtf ift bie Ur: 
beberichaft Luthers bei folgenden Melodien, bie erít einige Seit, 
nadjbem Luther ihr Lied gedichtet halte, ober tud) zu fieberm, bit 


*) Mährend man mod) bis vor Kurzem, getügt auf ob. Walthers 
Zeugniß, bie Melodie: „Wir glauben Alf an einen Gott“ Uutfer 
mit aller Entſchie dendeii zuſchreiben zu können geglaubt hat, will Mer 
fter biefelbe num in einem alten Manufcript vom 5. 1417 .al$ Meß 
gelarig en En haben. (Vergl. das katboliſche enlieb. etus. 
862 


^on sf ben Intl, Kirhengefang: ! Die Günget Heuer hoefébiéii, ^ 474 
ihn nidi.iu ihrem erſten Urſprung zum — ww, T" 


nen find: üt 
* 9.- „Zeus Chriſtus unſer Heiland, ber von” — £24. | 
dà d (fg ed (rid) 


jo, „Nun freut euch, liebe Chriften g'meán* — | 1523, 
ull. as chag — erfimalsı jdon: im Achtliederbuch. 
tt. ‚Nut feeut eu, fife Gheifen g'mein® — 1523. u 
oder feit 1 
„Es ift aemiirid an ber Seit" 4 — von Barth. —— 


g&hagaah (joniſch) 
12. „Dater unfer. in $immelreid^,— 1535, 
afgafed borijd) — imas im Eiraßb. G. von 
HN 1537. unb im Mi G. von Lotzher. 4540. 
** 13. „Wohl beit, ber in Gotlesfurchte ſeht· — 1524. 
Entfhieden nidt pon Luther find folgende Melodien: 
* 14. ,9( Gott vom Himmel, fieh batein" — 1523. — 


b d fe ⸗ 
a nad H b: rq resi) erſtmals ſchon im Acht 


NS c Gott bom "imn feb bátébi^ — 1523. 

| er. feit bem Straßb. Gr. fivás- 9. 1560 :: 

— yer! ift mein getremer vs — don Wolfg. 
Mufculus. 1533. 


kg ü gb tag (bid). 
wi „Ad Gott vom "Damit. fieb hori ^ 1523. 


[] 1 " 
*és 


oder feit dem Babft’jdjen 
„Hilf Gott, wie gebt das immer x — von Andr. 
Knöpken. 1530.  ., 


a hehahgan (pbrogiíd) 
Weitere Sänger neuer Melo dien außer Luther ſind 
nit wenige aufzuführen, weil aud ben angegebenen Gründen bie 
Namen ber Sänger aus biefet Zeit meiſt in Vergeſſenheit gerathen 
find. Es find mit einiger Sicherheit nir folgenbe befartht : 
Hand Kugelmann, ber. berühmte. Tonfeßer in Königsberg 
(f. o. ©. 462). Bon ibm ift? wahrſcheinlich die Melodie: 


17. ,„Nun 106, nein Seel, ben Herten? — von ‚Boliander (Grau: 
mam). 1536. 


a à gis fis e a hei — erfiimote in Kugelmanns con- 

Way gentus movi i. 1540. unb bann im Babf’fchen ©. 1545. 
Nicolaus Decius (Nicolaus von Hof, ber Reformator von 
Stettin), Digter 1 und Sänger ‚eg 8 — Ihm qt 


ite (sl Ar o6 cg. x ; p8S Oto! 
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nad) Rehtmehers ızuverläffiger Angabe ih ſeiner Breimfweistiäeh 
&irdenbijtorie, die Melodie *): 
18. „DO 2 Gotteß), riw d — ſein eigen "e im Roftoder 


2| 5 5h a4 zz 


E gU AA c d c — enis im Magbeb: e. von Pottber. 


Nicolaus Hermann, bun Gantor ven Idachiwothal (.& 390), 
Dieter und Sänger jugleidj. Ihm gehören, folgende ‚Melodien 
zu — eigenen Liedern: 


„Erſchienen ift ber hertlich Tag“ — 1660. 
oder ſeit Ebeling 1666: 


„Wir ſingen dir, mmanitteb^ -Á boit 9. Gerhard. 1653/56. 
dddahchag-— - erftmale in jeinen Sonntags: Evan 


‚gelien. 1560.. Ä 
20, „Heut ingt bie liebe Goriftenfeit — ‚1560, eo! 
oder Tpiter: 
9s meint Herz, inb fude Sreub^ — von q. Gerforb. 


Ä i ffafedcc-— erſtmals in ſeinen Eonniege Evange⸗ 
lien. 1560. 


21. „Lobt Gott, ibr Chriſten, alle gleich“ — 1554. 


feccedeba— — in feinen T rm. 
gelten. 1580. : 


Bei folgenden weitern in biefem Zeitraum, —— Melo⸗ 
dien laſſen ſich die Urheber derſelben, "dt einmal, mit 
Wahrſcheinlicht eit mehr. ermitteln: j j 

"22. „Allein zu bit, Herr Jeſu Chriſt“ — von Schneeſing. 1522/41. 
cgaccdchc(C dur) — erftmale &ofifd) aus A auf 
‚einem  Ginzelbrudt von hd” und "dann i im d {hen 


| (5 


T | P 
Mes 2. RUD Adams Fall if ganz etberbt? — von ? Spengler, 


Ä 4 aaaghafed (borifh) : 
* 24. J I mein, o Serre. Gott" x7 von beer, 1524, . 
a h c h a (phrygifc) 
«ve^ 05, ‚wrong —*8* wir Alleiuja gen — von Agricola. 1524. 
gagacche&8 ' j 
x: 26. Gott. Hat das Ev m, — von Graem. Aber, 1548. 
hhhdhah 
9^. oem, Sonn ber einig Gott‘? Soßn“ - don Eufab. Creutzi⸗ 
et, um 1 
di gga ha g üs ei tnit —— die zwei — 


*) Die Melobie: „Allein Gott in bet $55 feb Ehr⸗ € (. J 
Nr. 1.) Bat er gleichfalls wenigſtens überarbeitet. 


pi Ms ut dei — (red Fraulein Magen“ wivbios dy 
— Pis EX ruf JE M. fer e Si 65 d = vilis Vin peret 


A sym | 
| ». E eu Gt, beim i gititidye Wort” — o 9t. $. 3. m. 


— — m 


cca ggcd'e — effmals tm Erfurter Enchiribion ug 
//4524 unb dann auch im Klugſchen G; sort 1529,05 0 
‚30. EUR Gott. ber. Stt. idt bei uns hält“, — pn. 39 Jonas 


LL 7 Py EH oU etl im Nurnberger 
ti 625und dann, aud) im Klug'ſchen &; toon. A li 
Weitere Melodien wurden aus den Gantionalen. ber ——— 
Brüber entlehnt und. fanden durch Luther zunächſt im Babſt'ſchen 
($9. von 1545 ann Hierüber "s Bb, H. Abſchn. Bern 


—————— . Hn ih 8 in "r4 


| Das nun vete das EEE Ddieſer Zeit - 
trifft, ſo Zeigen fid in drei Hauptpunkten weſentliche Sb eto 
dungen von bem Wefen des alten gregorianiſchen 
Kirhengefangs "Der Name blieb ; emsntus^ehormfis. ward 
mn'gleihfälls jebe Melodie, bie in der Kirche gefungen wurde, 
genannt, ja ber ganze Gefatta bet‘ en — ev von 
Namen: Choralgeſang. Allein BU Occo) ome 
4) war der 'evangefifche Gboreláefang nicht wie ein Gefang 
fü den Chor, Hoher urfprünglich fein Name (f. S! 71), fon: 
beth" din OG dhteintegée[ang, nicht mehr ber" Geſang "eines 
Prieſteechors, ſondern ein geiſtlicher Volksgeſaug, dert hir 
nad Abſtreifung der Pelle, die er Das gaftje Miltelalter itio 
burch fragen mußte, wieder frei in bet Kirche erfönte.' In ber 
auf den Grundſatz bes allgemeinen Prieſterrhums aller Glaubigen 
gebauten evangeliſchen Kirche, welche "sem prieſterlichen Worte: die 
Gewißheit des ewigen Heils umb ben^ frelen Hinzukritte zu allen 
Hellsgutern erdoffnet und jedem Einzelnen das: ganze’ Heil wirds 
haltslos· darbietet mußte Jebem das Recht zur Mitwirkung auf 
Gottesdienſt zuſtehen und die öffentliche birchliche Feier mußte als 
Antehung und Aeußerung des Glaubens Aller behandelt werden. 
Schar tie vangeliſche Freiheit’ dem Volke ven Mund aufthut, 
Hat flé neben "ber prieſterlichen Tantus filmas die deutſche Bolks 
wet get. "Und fe erhob ſich das gemeinſame Gtitientfer; 
wobei Ber Chor dem Liede ver Bemeine Unlergeordnet rogi 
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wWefentlichen Theil be& ptoteftentiiden Goiteöbienfted, während in 
ber katholiſchen Kirche ber Gemeindegelang beri, bes Chors unter: 
georbnet ift und bis heute nod) in rein fatholifchen Ländern, wie 3. B. 
in Spanien, Portugal, Stalien, Fein Gemeindegeſang als. motb: 
menbiger Theil bes kirchlichen Gotteöbienfteg befteht und zur Dar: 
ftellung bed fóniglidjen Prieſterthums bloß der priejterlid)e und 
lebiliſche funftgefang gebaut urb gepflegt wird. Der Choralge: 
fang. als, Semeinbegefang nahm überhaupt in ber ‚evangelifchen 
Gemeinfchaft bald eine um fo wichtigere Stellung ein, ba in ihr 
Bei ihrer geiftigeren,, ben finnlichen Ausdruck ſcheuenden 9tidjtung 
— Wie bildenden Künſte Malerei, Bilbhauerei sc. nicht fo gepflegt 
wurden, vielmeht eise Zeit [áng in bilderſtürmeriſchem Gifer fo- 
gar dagegen gewüthet wurde. Daher griff bie evangelifche Kirche 
um ſo mehr nad dem: Gejang mit feinen unfidtbaren Tönen 
und pflegte. ihn allein und ausſchließlich als Mittel zur — 
ber Andacht. 

— M wan der evangeliſche Choralgeſang nicht mehr ein muſi⸗ 
kaliſch gebundenes Sprechen, eintönig und taltlos, von feinem 
voetiſchen Metrum und Rhythmus beherrſcht, ſondern es erſcheini 
nun der Kirchengeſang bei dem Aufſchwung des kirchlichen Lebens 
unb. ber. glühenden Begeiſterung bes Volles für ben Glauben 
vielfach. belebt. Der meiſt aus geiſtlichen und weltlichen Vollks— 
weijen entíprungene Gboralgejang ber Evangelifchen ijt. ein ch 945b 
wiíder unb, melobifder Bollägefang Er if bie 
Jugendzeit ber evangelifden Kirche, unb ber jugenbliche, froh be: 
lebte, jubilirende. Geift berjelben. belebt -und burdjbringt aud) ihren 
Geſang in freubigen. melobifhen Schwingungen mit entſprechenden 
Rhythmen... Gerade; dieſe rhythmiſche Cigenidjaft ijt e& aud). vot: 
wämlih, melde dieſen Melodien ber. erſten evangeliſchen Kirche bie 
unverfiegbare Friſche, Lebendigkeit unb. Begeilterung verleiht, imo: 
durch fie fip auszeichnen. Doch übte im. einigen and) nod) ber 
alte gregeriawifche Chorgeſang feinen Einfluß aus. 

..: 8) wear. ber enangelifche Chovralgeſang nicht ‚mehr. ein. Uni- 
sone, ſondern an bie Stelle ber. Einftimmeigleit im. Lanonijchen 
Kirchengeſang war die Miehrikim mögbeit geiveten, Schon bie 
Verſchiedenheit ber Stimmen. beim Sufommrnfingen ber, ‚ganzen 
,. Bemeinbe mußte auf Mehrſtimmigkeit hinleiten, nnb ba ber eben 
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geliſche Kirchengeſang - wirktich Delfegdang- ſeyn follte, ſo war 
man cud) bon Anfang am bet Anſicht, daß er mehrſtimmig ſeyn 
müffe, und fann nur darauf, daß bie verſchiebenen Stimmen in 
mröglichfiem Wohlllang zufammen | entönen. Hier trat bet: Ges 
fchäft ber Setzer oder eigentlichen Tonkünſtler ei; melde bie 
von ben Sängern erfunbenen einfachen Gberalmelobien ters, Fünfe; 
ja achtſtimmig unb eft höchſt kunſtvol ſehlen. War ja bod) ber 
jo ängſtlich überwachte gregorianiſche onmtus firmus. (eb im 
Mittelalter laͤngſt kein Uniſonogeſang mehr, mar jü bed) bie fane: 
nische Melodie - allmählich mit aflenlet Vergterungen des Discantus 
bededt und ber omntus. — — €—— 
geworden. 

Die evangelifchen Tonfeher num, teddy it ‚Berbiabung à 
Luther für die Merberrlichung bed: Gottesbienites durch Geſang 
arbeiteten, brachten ben in. ben fpätern Jahrhunderten bet Mittelalters 
unter einem Gewirre von kontrapunktiſtiſchen fünfteleien. verfchiit: 
teten eantuß firmus in einer neuen angemeſſenern Form wieder 
ans Licht, Die’ kontrapunkliſtiſchen, nur auf künſtliches Zuſam⸗ 
merfügen, nicht aber auf Wohlklang berechneten Tandele ien wur⸗ 
den verbannt unb der einer Stimme zugetheilte antun: emus 
burd andere Stimmen in augemeſſener, mürbiger Harmonie be⸗ 
gleitet. Den oantus firmus oder ble Melodie fang bie Gemeinde 
einftimmign, während die Sänger auf dem Gor ihn in: mebeftim: 
miger Harmonie begleiteten, Se einte fid ‚im evangeliſchen Che: 
valgefang mehr und mehr bie Würde bes alten Uniſonogeſangs 
mit der Anmuth der neuen Harmoniefülle. Zunächſt blieb man 
freilich in dieſem erften ‚Reiktaum bei dem in den vorigen Jahr⸗ 
bunberten aufgefommenen Gebrauche, bie Melöbie ober den osa- 
tus firmus in einer Mittelftimme einherſchreiten zu Iaflen, 
welche „Tenor-biek, da ſie als Stimmmführerin. ben Xon. angab; 
bie andern Stimmen legten. fid nach gewiffen Regeln üt ber Höhe 
und Tiefe um fie herum und bewegten: fid. ſignrativ in freien 
tontrapunttiihifchen Bewegung über und umter bem Tenor, fo daß 
jedes einzelne Glied Für fib melobifch, für. das Gange aber ein 
Theil der harmonischen Eutfaltung way ‚und Harmonie unb Melo⸗ 
ble eigentlich/ noch wid - getrennt. waren. Der Toumniſter 
verhüllte babel gar häufig in feinem Gabe bie Melgbie, welche 
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der Gemeint, body weſentlich 'ángebüvté "und für fie allein faßlich 
war, ho tab fe faft ganz, untergieng und es dem Hörer; bae 
bit Melodie nicht deutlich vernahm, ungewiß bleibe mußte; welche 
Aufgabe ber Tonſetzer ſich geſtellt habe/ wodurch  bhe Mitſingen 
oft ſehr erſchwert war. Die Kunſt ſtand ſo im — an⸗ 
fange: der Gemeinden noch als Frembdes gegenüber. : * 
Der evangeliſche Choral der damaligen Zeit; in er ort ben 
Tonſetzern bem birchlichen Geboaud) übergeben warb, war alfo 
eigentlich" eme Motette, eine choralartige "Melodie ber Haupt: 
ftitme mit figurivter Begleitung. der andern Stimmen‘, bie aber 
num: volybebolfer und wohlllingender warten,‘ tale in ter zunächft 
vorangegangenen Jahrhunderten. Luther fpridt fid) in feiner 1588 
zu Wittenberg: verfaßten 2obrebe: auf bie Muftcd hierüber fo aus: 
Wo tic ^matficlidje: Muſica durch Die Munft geſchärft und polirt 
„wird, : dar’ fiehet und erkennet man evt mit großer Verwunderung 
„bie große und vollkommene Weisheit Gottes im feinem wunder⸗ 
Aichen Werke der Muſica, in welcher tor Allemıbas ſeltſam ur 
„gu verwundern ift, bag einer die ſchlechte (einfache) Weile ober 
„Denor (cantus firmus) berfingt ; neben welcher drei, bier ober 
Afunſ Andere Stimmen auch gefimgen werben, die tmv (olde ſchlechte 
„Weiſe oder Tenor’ gleich. als mit. Jauchzen rings herum fptelen 
und springen und mit mancherlei Art und Klang dieſelbige Weiſe 
„wunderlich zieren und ſchmücken und gleich wie einen himmliſchen 
„Danzreigen "Führen freundlich einander begegnen, und ſich herzen 
‚und‘ lieblich umfangen. — — Wer durch ſolch Kunſtwerk nicht 
Weweget wird, das. muß wahrlich ein grober Klotz ſeyn, der nicht 
„werth tft, daß er^ folche Tiebliche Muflcn, ſondern das wüſte, 
,tetibe Eſelsgeſchrei des Chorals uber‘ ber _ und Güue Ge: 
„Teig und Muſica pit ^ ommo 115 "c «pav evt 
Eimn eigenthümliches iG eprüge vor Kraft, Etnſt unb einfacher 
Vach⸗ rechte dieſe Choralmelodien auch dadurch daß ſie alle 
in den ſogenannten alte Tonarten, ven Kithentonarten; 
geſetzt ſind/ welchevon ben!B Tonarten, zu denen, wie bereiis (S. 70) 
geſchilbert, Gregor Bert Grund gelegt, ſich unterdeſſen durch fime 
jet ver aãbliſchen (a, h sie, de; ly i; a), ber hypoãoliſchen 
(6j fi'g,^a, "h, c, d, ey, setjstifden^(e, d,'e, fj g;'ayh, ey; 
3 hypojoniſchen (g, aj h, €,'d'ejf, 8) Tomart Bi mf guit 
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vermehrt hatten. Es ſind in ihnen alle chromatiſch halbe Teu⸗ 
ſtufen des heutigen Tonſyſtems ausgefnlofjen, «bie, Melodie, ſchuei⸗ 
ieb.in, ber diatoniſchen Tonleiter fork; jede dieſer Foxtſchreitungen 
bat, iin Hinſicht be Lage der halben Töne RVe und UO ihre 
beſtimmten Regeln, wodurch fid, nicht blog eigenthümliche Schluß: 
fälle, unerwartete kräftige Wendungen und eigenthümliche, oft harte 
Ausweichängen | bilden, ſondern auch: verjchiebene ‚Mobulationen 
entjichen, , bie: jeder Lenartı wieder ihren | bejonbern, Charalter wiib 
Ausdruck geben: Die meijten Chovalmelodien bei 9üejóvimationé- 
zeit find. in der Jonifchen, Tonart ‚mit. bem Chavalter der Freudig⸗ 
keit : und in der boxifchen ,; der vorzugsweiſe Fivd)liden AXonabt, 
mit dem Charakter : feierlichen Ernites und majeſtätiſcher Würde 
geſetzt. Doch kommen aud) viele vov. in der phrygiſchen Tonart 
wit dem Charakter der Andacht unb frommen Klage; deßgleichen 
in ber äoliſchen (ſanfte, ſtille Rührung), iu. ber miro⸗ unb; hypo⸗ 
mirolydiſchen (heitere, ruhige Faſſung) und; in der hypodoriſchen 
chwermüthiger Ermit)..: : ; n'as. 4 crus duum sonb 27 
.Dieſe jo eben. geſchilderten Kirchenionarten find, voie auch 
Hauhber*) richtig unb. trejfeub- bexbotfebt, ‚ben Reſt eines uod) viel 
frübern Tonſyſtems, welches; wohl: mit. Rückſicht auf die damals 
vorhandenen einfachen Inſtrumente aufgeſtellt war: Wollte mam 
nämlich eine: Melodie mit jenen Inſtrumenten begleiten, ſo Ddurfte 
man feine andere Töne darein aufnehmen, als melde das Inſtru⸗ 
ment hatte, das Inſtrument aber war geſtimmt entweder von EC 
aus, alſo joniſch, oder won D ausıicberifh), ober pon, Eaus 
(phrygiſch). Durch biefe Beſchränkung war natürlich ba&-(Erjut 
den einer Melodie ſehr erſchwert, ber Kreis ber möglichen Ton- 
folge febr verengert, zugleich dann aber aud) ba, wo eine Melo- 
bie glüdte, berjelben ein ganz bejonberer Reiz burd) bie Einfach: 
beit verliehen. 

Was das Mrgelfpiel betrifft, jo war damals ber Gemeinde: 
gefang, welcher an bie Stelle be8 von ber Orgel gewöhnlid nicht 
begleiteten Chorgefangs ber Priefter trat, nod) nicht mit ber Orgel 
begleitet, wie jest. Die Orgel diente bloß bem Kunftgefang zur 


nm on 


*) An bem gebiegenen pun „Reform des Gboralmejen8" in ber 
beut(den Vierteljahrsſchrift. Sabrg. 1841. 4. Heft. Stuttgart, bei Gotta. 
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Stäbe und Begleitung. - Die mehrſtimmige Harmonie: Hildeten 
nämlich. danials nod) die Sänger auf bem Chor, welche den Ge 
meinbegefang begleiteten, uub nicht bie: Orgel. -Denn hätte man 
damals ſchon nie rad dazu benügt, jo wären bei Der fanati[den 
Bilderftürmerei — e aiti fo ‚viele: Ein — 
worden. 

Um nun PM die kuuſtteichen Choral⸗ iei bie teli 
fOrgelbtgleitung zu fingen, wie es in jener Seit. Gebrauch war, 
bazu gehörte viel. mufitaliige Bildung des Volks, wie’ fie jet 
freilich ‚nicht mehr bei demſelben zu finden ijt... Es kann nun zwar 
nicht wohl angenommen werben, baf ber künſtliche Rhythmus umb bet 
kunſtreiche vierftimmige Gat jo bald unb ſo leicht das Gemeingut des 
fingenden Volks geworden: wäre; klagt ja body. aud) Luther über 
wie Robheit und Unkultur des. Landvolls und feiner Pfarrer in 
ftacfen Worten, Wahrſcheinlich murbe biefer vierftimmige funit 
reiche Gefang, ber. die Stelle ver Orgelbegleitung ‘beim Gemeinde: 
gefang vertrat, meijt bloß in Städten vom: wohlhabenden, gebilve: 
ten Bürgerftand mit jemen Zünften unb Innungen und auf hohen 
Schulen von ben in ber Muſik Gebildeten betrieben, Von den 
Städten aus erſt verbreitete fid) allmählich bie Kunft des mehr: 
ſtimmigen Choralgefangs aud) auf bie Dörfer und unter das Land: 
volk bis zum: Dreißigjährigen Krieg hin, «fDod ift fiderlid). Dabei 
anzunehmen , daß bie Kunft fid) bem Bildungsſtand des Bolks 
ambequemte, wie auch bei manchen Chorälen biefer : Zeit fit deß—⸗ 
Halb bereits aud) ein —— a... in ben ee 
en 
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Seite 31. Zeile, 9 wu. sien. flatt — ließ: : Gm 

Seite 44. Z3. 3 don unten einzuſchalten ©. 
Verdeutſchung: „Die Rack, d hin, ben Zus wish. an“ E 

Capito. 1545... 
Geite 49. 3. 2. v. oben ———— 


Dich Gott, wir loben unb ehren“ — 16. Jahrh. Kath. R. 


Seite 51. 3. 1 von oben ftatt Ber lied: Bert: 

„ 91. B. 6 teu oben einzuſchalten 0 
„Dom Auf und: Niedgang der Sun* — Demmin 43524. 
Seite 56. 3. 1 vow oben einzuſchalten : 
„Aus bes. Vaters: erben. ewige ie: A6974 7i). 
Seite 56. 3. 12 von oben citijufójaltetz ^ ^ "nos 


„Bvieben Chriſten, mun endet das Klagen! — Keimann. 1655. 
Seite 58.3. 4 von oben fttt ^ agnoséet fies: agnoscat. 


98. 3. 6 von oben ftatt „Ertenn“ u. j. w. lies: 
„Belenn nu alle Welte ſchon“. H^ 
Seite 58. 3. 9 von oben einguſchalten i 


' „Ave miaris le a Dei mäter mai — de beata virgine. 


Nach bem Vorgang des Ihomafihs dein Fortunatus guju- 


480 Nachtrag. 


ſchrieben, wozu fid) nun aud) Wadernagel 1862 verftanden 
bat, während er 1841 mod) mit Andern diefen Hymnus 
in' 10. Jahrh. verfegt hatte. Von ben mannigfaden Ber: 
beutfhungen vefjelben find zu nennen: 
„Bis grüjt (term im mer Gottes mutet ber" — Heinrich 
v. Roufenberg. 1419. 
„Ave maris stella, bis grüjt ein jtern im mer“ — 
Heinrih v. €oufenberg. 1430. 
„Ave muter des mer ein jtern^ — 15. Jahrh. 
„Jeſu muter des mer ein ſtern“ — vor 1450. 
„Begrüßt fep mere$ fterne“ — Hortulus animae. 1507. 
Seite 59. 3. 34 von oben einjujdjalten: 
„Des Königs Panir gehn hervor“ — Thom. Müntzer, 1524. 
Seite 74. 3. 5 von oben einguldjalten : 
—— — Schöpfer aller Ding“ — Thom. Müntzer. 


y 49 ud Gdepper , Koningk Herr“ — Burkh. Waldis. 


15. 3. 3 von oben einzufehalten: . 
„Komm, e ei n^. — Apelles von 
mU. Lege REN uch Rei uns ein? — Ap 
Seite 75. 3 18 von oben einzufchalten: 
„Der bu bag Liecht byft und ber Tag* — Hymnarius. 1524. 
. Seite’ 75.3520 von unten einzuſchalten: | 
„Jeruſalem, heilig. genannt“ — Ad. Reußner. 1663. 
Seite 76. 3. 21von oben einzuſchalten 
„Ewiger Gott, wir bitten dich“ — Witzel. 1537. 
Seite 83. 3. 14 von oben einzuſchalten: 
„Lob; Ehr unb Preis bem wahren en. — Mait. Moller. 
1594... . .; * I; queo d) 5d 
Geite 100. 3. 48. bon — REIT E 
„Komm zu uns, o heiliger Geiſt“ — Reimann: 1655. . 
Seite 101. 3.: 11; wen oben: einzuſchalten; —RW 
„Ave praediara maris. stella, in — €— — de 
beata virgine Maria, | . ,..-— 
Der in eine Sequenz; umgenrbeitete. — Oymnus 
des Inugatnggnnen maria set dei mater alma* 
MOL E ..98). DINE de: S. 
HEIDE i Jd | 
„Ave vil liebtir meris femme. — 43, 
air ah d adis nn vd), uw à ia. —* * 
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„Ich grüg. bid gerne, meri$ ſterne“ — b niis: von 
Salzburg. 1390. 
Niederdeutſch;: | 
„Maria, gegrotet fepjtu vorſchynende ftern bes meres“ — 
im Hildesheimer Gebetbud. 1511. 
„Bis grüft, Maria, ſchöner merſtern, empfangen“ — 
Heinrich von Loufenberg. 
„Bott grüße bid, Tiefter mere& ſtern“ — 1460. 
„Ave durchleuchte ftern bed. meres“ — Geb. Brant. 
1507. TEE 


Seite 116. 3.17 von unten einzwichalten: 
Berbeutfchungen : 

ad pedes: „Sey mir tnulenbmal gegrüßet“ — 3. 
Gerbarb, 1656. ' 

“ad genua: „Ihr ſchwachen Knie, jet fteh ich hier“ — 
J. Riſt. 1655. 

, Gegrüfet feyſt du, meine Kron“ — P. Ger⸗ 
hard. 1656. 
ad manus: „Liebſter Jeſu, ſey gegrüßet — J. Rift. 
1648 


„Sey — gegrüßet , guter Hirt“ — P. Ge 
hard. 1656.- 
ad latus; „Sey gegrüfet , Jeſu, gütig^ — Chr. fei: 
mann. 1650. 
‚I — nicht des Höchſten Sohn“ — J. Riſt. 


bó — pom bid, bu frömmiter Mann“ — P. 
Gerhard. 1656. 
ad pectus: , Gegrüfet fepít bu, Gott, mein Heil" — 
: $5. Gerhard. 1656... 
ad cor: „D Herz des Königs aller Welt! — B. Ger: 
arb. 1656. 
ad faciem: „Bleiches Antlig, fey gegrüßet — J. Rift. 
1648. 
Seite 126. 3. 3 von oben einju[djalten: 
„Der legte Tag nu fommen wird" — Mart. Moller. 1584. 
. ı Seite 134. 3. 25—33 von oben zu ftreidhen und zu jeßen: 
„Nah den aus bem 12. Jahrh. aufgefundenen Verdeutſchungen 
ſcheint diefe Sequenz aber bod) richtiger Hermann v. Serin: 
gen zugeſchrieben zu werden (S. 101), es müßte denn nur 
Albert noch eine beſondere, von der Hermann'ſchen verſchie— 
dene Bearbeitung gegeben baren. 
Lo, Rirjenlitb, I. 31 
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Seite -142, 3. 13 von oben ftatt 14; lies: 15. . 


Gite 142. 3. 14 von oben eingu[dalten : 
„Königin ber Himel, freu bid, Maria” — 16. Jahrh. Kath. K. 
Seite 160. Z. 6 von unten ftatt 1300 lies: 1130. 
Seite 196. 3. 3 von unten ftatt mart lied: wert. 
Seite 197. 3. 14 von unten ftatt Gejd) lies: Leſch. 
Seite 214. 3. 8 von oben eingufdalten : 
„Bis grüjt, maria, Schöner merjtern, empfangen“ — ave prae- 
clara maris stella. | 
Seite 226. 3. 9 von unten. jtatt. praclara lies: praeclara. 
Seite 227. 3. 12. von oben ftatt panque lied: pange. 
Seite 227. 3. 15 von oben ftatt 141. lies: 149, 
Seite 228. 3. 4 von oben ftatt 441. lies: 140. 
, —  Geite 287. 3. 3 von oben ftatt Er lies; G8, ‚und ſtreiche 
am Schluß ber 3. 4 ben Punkt. wr 
‚Seite 288. 3. 7 von oben ftatt, Kufingern lied: 9tufingern. 
Seite 317. 3. 1 von unten, Cine eingehende und werth— 
volle Schilderung, dev Beitrebungen, des Hand Sad) 8, das Wert 
ber Kirchenbefjerung zu befördern, giebt neuejtené Dr. Georg Wilh. 
Hopf in dem 198. Heft. Ergänzungen zu Herzogs Real-Encyelop. 
1866. ©. 636—653. Von demfelben: ijt nud) erſchienen: Hand 
Tg ‚Eine Auswahl aus defien Werfen. 2 Boden. Nürnb. 
, jd | 
Seite 355. 3.. 6. von unten statt Gvauman lied: Grau: 
mann. De 
Seite 355. 3. 16. von unten ftatt- Graumaun lies: Grau: 
mann, I 
Seite 411—413. Heinrich Müller: o 4 08 
Gr ftammt aus einer in bie Niederlande eingewanberten 
beutihen Familie. As Abjähriger Jüngling (don, trat er in 
ben YAuguftinevorden. Der Eifer für, die theolog. Wiſſenſchaft 
aeg ihn 1515 auf bie neugeftiftete Univerfität Wittenberg zu bem 
berühmten Lehrer aus bem Augujtinerorden , Vutfer. Nach fei 
ner Rückkehr 1516  murbe er troß feiner Jugend Prior bes 
Auguftinerklofters zu Dortreht und richtete alsbald feine ganze 
Thätigfeit auf eine Neformation des Kloſters. Weil“ er darüber 
in ben Verdacht Iutherifcher Gefinnung fam, fiebelte er 1520 
nad) Antwerpen über. Der ſchweren Verfolgung, bie fid) bort 
bald hernady gegen bie Auguftiner erhob und in ber fein Freund 
und Orbensbruber, ber Prior Jac. Sprenger, gefangen nad) Brüfjel ab» 
geführt wurde, entzog er fid) im Dezember 1520 durch eine ſchleu⸗ 
nige Flucht. Ende März 1521 fam er mad) Wittenberg, mo 
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er, während des Wormfer Reichetags unter Melanchthons Borfig, 

ad) DVertheidigung vom. 32 theologiſchen Lehrſätzen Baccalau⸗ 
reus der Theologie wurde. Nach Jahresfriſt kehrte er in die 
Heimath zurück, um die Brüder unter den nun zur gewaltſamen 
Unterdrückung aller Reformationsbeſtrebungen in den Niederlanz 
ben ergrifjenen Maßregeln zu ſtärken. Mit andern Auguſtinern 
predigte er zuerſt in Dortrecht und dann in Antwerpen gegen 
die eingeſetzten Inquiſitionsgerichte und gegen den Ablaß unter 
großem Zulauf des Volkes, ſo daß die Brüſſeler Ketzermeiſter im 
September 1522 ſeine Einlieferung befahlen. Er war bereits in 
der Abtei gefangen geſetzt, als das Volk dieſelbe erſtürmte, ihn 
gewaltſam befreite und in ſein Kloſter zurückführte, wo er 3 
Tage lang vor ben Verfolgern verſteckt blieb, bis er nad) Amſter— 
bam entfommen konnte. Bald barnad) wurden alle Mönde aus 
dem Auguftinerflojter ausgetrieben,, ihrer Viele bor das Keberge: 
richt in Brüffel geftellt und zwei von ihnen, bie befannten Glau- 
bens- unb Blutzeugen: Heinrich Voes unb Johannes Eich, 
weil fie treu in ihrem 3Befenntnig beharrten, 1. Juli 1523 ver: 
brannt, alfo, daß Müller alle Urſache batte, nad) gelungener 
Flut an feine Freunde zu jchreiben: „Gelobt fep Gott, ber 
mid) nit in bie Hände ber Sottlofen. gegeben hat!” Bon 
Amſterdam begab er fid) in feine Baterftadt Zütphen, um für 
das Evangelium zu wirken, unb 30g bann wieder feinem lieben 
Wittenberg zu. Unterwegs aber hielten ihn die Vorfteher ber 
St. Ansgar-Gemeinde in Bremen zurüd, wohin er im Nov, 
1522 in feiner Auguitinertradht gelommen war. Durd feine 
Predigten gewann bie Reformation immer mehr Anhänger in ber 
Stadt und Müller erbat fid nun, um gegen Anfehtungen ber 
Feinde gebedt zu ſeyn, bon bem ©eneralvicar ber 9[ugujtiner, 
Wenz. Link (f. ©. 328 [.), die Genehmigung, den Einwohnern 
ber Stadt und des ErzitiftS Bremen „das ewige Wort Gottes 
nad) bem Inhalt ber 5. Schrift rein zu prebigen^ und erhielt 
diefelbe nod) vor Ende des Jahrs 1522 unter bem Siegel Links 
von Luther ausgefertigt, der in Abwefenheit be8 Generalvicars def: 
fen Gefhäfte zu beforgen hatte. Luther unb Melanchthon [obten 
hernach feinen treuen Eifer in bem übernommenen Amte, und 
burd) ihren Zufpruch beſtärkt harrte er unter ben größten Schwie- 
rigfeiten muthig aus. „Ich rufe Gott um das Wachsthum [ei: 
ned Wortes inbrünjtig an^ — jo ſchrieb er an feinen Freund 
Sprenger nad) Antwerpen — „und werbe Bremen nicht verlaj- 
fen, wenn fie mid nicht mit Gewalt austreiben. Der Wille 
des Herren geihehe! Ihm befehle ich allezeit, er wolle mir gnä— 
big fegn!^ Und fo ließ e8 ihm ber Herr gelingen, daß bie Bür—⸗ 

31* 


ABA ge" 


gerfhaft dem Ebangelium zufiel, und feinen Freund Sprenger, 
ber bón nun an fid Jakob Probft nannte, und den gelehrten 
Johann Timann aus Armfterdam als Prediger an die Liebfrauen- 
unb Martinsfirche berief, burd) deren Beihülfe Müller vollends 
die Reformation in der Stabt befeftigte. 

Seite 425. 3. 8 von oben und 3. 9 von unten ftatt Super: 
intenbur lies: Superintendentur. 
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